JEAN PAUL’S 
SÄAMMTLICHE 
WERKE 


Jean Paul, Ernst Förster 





— — Me ⏑⏑⏑ — 


ltued STANFORD jr 
| | ‚ UNIVERSITY | 















Digitized by Google 


Digitized by Google 





Digitized by Google 





Jean Pauls 


fümmtlide Werke. 


Eifter Band. 


Jean Pauls 


ſämmtliche Werke. 


Dritte vermehrte Auflage. 


Elfter Band. 


Berlin. 
Derlag von G. Reimer. 
1861. 


jr 


Inhalt des elften Bandes. 


Siebenkäs. 


Erſtes und zweites Bändchen. 


Vorrede zur zweiten Auflage 


Vorrede, womit ich den Kaufherrn FJaſo 7 8 e mann ı einjhläfern mußte, 
weil ich feiner Tochter die Hundspofttage und gegenwärtige Blu- 


menſtücke 2c. 2c. erzählen wollte . 
Erftes Kapitel. 
Hochzeittag nah dem Refpittage — die beiden Ebenbilder — Schüffeln- 
Duintette in zwei Gängen — Tiſchreden — ſechs Arme und Hände . . 25 
weites Kapitel. 


Hausſcherze — Befuhfahren — ber Zeitungartifel— verliebte Zänkerei fammt 
einigen Injurien — antipathetifche Dinte an der Wand — Freundſchaft 








ber Satirifer — Regierung ber Reichsſtadt Kubjchnappel . - . . . 42 
Beilage zum zweiten Kapitel. 
Megierung des H. R. R. freien Marktfleckens Rubfhnappel . ... 68 


Drittes Kapitel, 


Flitterwochen Lenettens — Bücherbräuerei — der Schulratb Stiefel — Mr. 
Everard — Vor-Kirmeß — die rothe Kuh — Michaelis - Meffe — the 
Beggar’s Opera — Berfuhung des Teufeld in der Wiüfte oder das 


Männden von Ton — Herbftfreuden — neuer Irrgarten . . .» . . 6 


Diertes Kapitel, 


Eheliche partie A la guerre — Brief an ven haarluſtigen Benner — Selber- 
täufhungen — Adams Hochzeitrede — das Abſchatten und Verſchatten. 105 


vI 


Geite 
Ende ver Vorrede und bes erften Bändchens 





Vorrede zum zweiten, britten und vierten Bändhen . » . . 2... 1839 


Fünftes Kapitel. 


Befen und Borftwifh als Baffionwerkzeuge — Wichtigfeit eines Bücher: 
ſchreibers — Nunziaturftreitigkeiten über Siedlungen — ber Zinn- 





Sechſtes Kapitel. 


Ehe: Keifen — Ertrablättchen über das Reben der Weiber — Pfandftüde — 
ber Mörſer und die Rappeemühle — der gelehrte Kuß — Über den Troft 
der Menſchen — Fortfegung bes fehften Kapiteld - - -» =» 2.2. .109 


Fortfegung und Beendigung des fehlen Kapitels. 


Der grillierte Kattun — neue Pfandftüde — chriſtliche Vernachläſſigung bes 


Judenſtudiums — ber aus den Wolfen zereichte Helfarm aus Leder — 
die Berfteigerung - - . ; ; } EEE 





Siebentes Kapitel. 


Das Vogelſchießen — das Schwenkſchießen — Roſa's Herbft- au — Bes 
trachtungen über Flüche, Küffe und Landmiligen . . . . 217 


Adıtes Kapitel. 


Bebenflichleiten gegen das Schuldenbezahlen — die reiche Armuth am Sonn- 
tage — Thronfeierlichleiten — welſche Blumen auf dem Grabe — neue 
Diftel- Seßlinge des Zants a ee — 


Erftes Blumenftüd. 


Rede bes todten Chriftus vom Weltgebäude herab, daß fein Gott fei . . . 266 


weites Blumenflük. 


ra i : u; ’ . r . 272 





— — — — — 


Blumen-, Frucht- und Dornenftüce; 


ober 


Eheitand, Tod und Hochzeit 


bes Armenadvofaten 
$. St. Siebenkäs. 


—r1hît — 


Erſtes Bändchen. 


Jean Paul's ſämmtl. Werte, XI, 1 


Borrede zur zweiten Auflage. * 


Mas hilft e8 mir, daß ich dieſe neue Auflage des Siebenfäs mit 
den größten Bergrößerungen und Berbefferungen, die nur in meiner 
Gewalt ftanden, ausgeftattet berausgebe? Man wird fie wol faufen 
und leſen, aber nicht lange ftubieren und ausführlich genug beurtbeilen. 
Die kritiſche Pythia gab mir, wie die griechijche andern Fragern, nicht 
gern Drafel, und zerfäuete höchftens die Lorbeern, ohne fie aufzufetzen, 
und weifjagte wenig oder nicht. So erinnert fich der Berfaffer dieſes 
noch recht gut, daß er fich z. B. über die zweite Auflage feines Hesperus 
gemacht, mit der Baumjäge in der linfen Hand und mit dem Dfulier- 
mefjer in ber rechten und damit auferorbentlich gearbeitet am Werke; 
aber vergeblich jah er auf weitläuftige Anzeigen davon in gelehrten und 
ungelehrten Blättern auf. Und jo kann er in feinen neuen Auflagen 
(Firlein, die Herbftbluminen, die Vorſchule, die Levana find die Bürgen 
und Zeugen) wirthichaften, wie er will, neue Bilder aufhängen und 
alte umwenden — Gedanken ausquartieren und Gedanken einquartieren 
— Charaktere dort zu beffern Auftritten und Geftnnungen anhalten und 
bier zu ſchlimmern — furz, er kann in der Auflage tauſendmal gewalt- 
thätiger haushalten als wie ein Nezenfent ober ein Teufel: feiner von 


*) Die Blumen, Frucht- und Dornenftüde 2c. erfhienen zuerft in brei Bänd⸗ 
Ken zu Berlin 1796 und 1797, in Carl Matzdorff's Buchhandlung ; bie zweite, ver⸗ 
befferte und vermehrte Auflage in vier Bändchen ebendafelbft 1818, in der Real- 
ſchulbuchhandlung. M. 
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beiden merkt es und“ Sagt. ber Welt ein Wort Davon; aber auf dieſe Weife 
fern’ ich wenig, erſahre nicht, wo ich's recht oder ſhiech gemacht habe, 
und büße etwaniges Lob ein. 

So ftehen die Sachen, inzwiſchen iſt manches natürlich: Der aller— 
— wlteſi⸗ Leſer hält den Verfaſſer keiner kritiſchen Beſſerung für fähig; der 
allerwärmſte feiner für bedürftig; beide kommen nur im Satze zuſammen, 
daß ihm alles blos ſo natürlich entfahre und entſchieße, wie den Blatt— 
läuſen hinten der von Bienen ſo geſuchte Honigthau, daß er aber nicht 
wie die gedachten Bienen den Honig mit dem dazu gehörigen Wachſe 
künſtlich zubereite. 

Manche wollen ordentlich, daß jede Zeile ein erſter Erguß und 
Ausbruch bleibe — als ob die Verbeſſerung derſelben nicht auch wieder 
ein erſter Ausbruch wäre. Andere Kunſtleſer nehmen keine Partei, und 
daher lieber eine zweifache. Wollt' ich die Sache kurz ausdrücken: ſo 
braucht' ich blos zu bemerken: ſie fragen erſtlich, warum läßt der Mann 
nicht lieber ſein Herz allein reden? und ſetzen zweitens, wenn es einer 
gethan, dazu, wie anders und reicher würde ſich ein ſolches Herz vollends 
durch die Sprachlehre der Kunſt und Kritik ausſprechen! — Aber ich 
fann denſelben Gedanken auch viel weitläuftiger, wie folgt, vortragen. 
Bändigt fich ein Dichter zu ſcharf, beherzigt er weniger fein vollichlagen- 
bes Herz al8 das feine Adergeflechte der Kunft und zertheilt er den vollen 
Strom in den feinften kritiſchen Schweiß, fo merken fie an: wahrlich, 
je dider und härter der Waflerftral, defto höher treibt er fich auf und 
überwältigt und durchdringt die Luft, indeß ein feiner auf halbem Wege 
zerflattert.  Thut der Berfafjer aber das Gegentheil, drückt er mit einem 
Drude nichts aus als fein überwolles Herz und läßt die Blutwellen 
laufen, wie fie wollen: fo ſchärfen die gedachten Kunftrichter ven Sat 
— aber in einer andern Metapher, als ich von ihnen erwartet hätte — 
ein: mit dem Kunftwerfe ſei e8 wie mit einem papiernen Draden, 
welcher nur höher fteige, wenn ihn der Knabe an der Schnur ziehe und 
zügle, aber jofort fich jenfe, wenn ihn der Kleine nicht anhalte, ſondern 
gehn laſſe. 
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Wir fommen endlich auf unjer Werk zurüd. Die größten Ber- 
beſſerungen darin find wol die hiſtoriſchen. Denn jeit der erften Aus» 
gabe hatt’ ich das Glück, theils den Schauplat Kuhſchnappel jelber (mie 
in Sean Pauls Briefen längft berichtet worden) zu befuchen und zu be— 
ſehen, theils durch den Briefwechiel mit dem Helden jelber ungebrudte 
Tamilienbegebenheiten zu gewinnen, zu welchen wol auf feinem andern 
Wege zu gelangen war, wenn man fie nicht geradezu erdichten wollte. 
Sogar neue Leibgeberiana hab’ ich erbeutet, die mich jetzo unfäglich 
erfreuen, da ich fie mittheilen kann. 

Gewonnen ferner hat die neue Ausgabe durch die Landes - Ber- 
weifung aller der Ausländer von Wörtern, welche den gejchicteften Ein- 
gebornen den Plag weggenommen. 

Bereichert hat ſich weiter die neue Ausgabe durch die Fritiche Aus- 
leerung von allen Genitiv-End-S in den Samm- ober Geſammtwörtern. 
Freilih ungemein bejchwerlihe Ausfegungen won Buchftaben und 
Wörtern durch vier lange Bände hindurch kann wol niemand jo hoch an— 
ſetzen, nicht einmal die Nachwelt, als der Ausfeger felber. 

Berbefjert wurde ferner die neue Auflage dadurch, Daß ich die beiben 
Blumenftüde an das Ende des zweiten Bandes ftelle (denn in ber 
alten ftanben fie ganz im Anfange des erften), und daß ich mit dem erften 
Fruchtſtücke nicht den erften Band, ſondern viel zweckmäßiger den 
dritten abſchließe; lauter Unterjchiede, die früher nicht da geweſen. 

Endlich mag e8 vielleicht als eine der Heinern Berbefjerungen gelten, 
daß ich in den beiden Blumenftüden — bejonders in dem des todten 
Ehriftus — gar feine gemacht, jondern alles gelafien, wie e8 war, und 
den bunten golden Streufand, womit ich die Schriftziige etwas un- 
leferlich und höckerig gemacht, abzuſchaben unterlafien. 

Dieß find num die vornehmften Berbefferungen, tiber welche ich jo 
gern ein Urtheil von guten Kunftrichtern, welche die Auflage vergleichen 
wollten, zum Wahsthume meiner Kenntniffe, ja vielleicht meines 
Ruhms zu erleben wünſchte. Da aber nichts vwerbrüßlicher ift als das 
Gegeneinanderhalten des alten Buchs gegen das verbefferte: jo hab’ ich 
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in ber Realſchulbuchhandlung das gebrudte Eremplar der alten Auf- 
fage niedergelegt, in welchem die ganze mit Dinteuſchwärze verbefferte 
Druderihmwärze, nämlich alle Durchftrichenen Stellen, leicht auf einmal 
zu überfehen find, oft halbe und ganze todtgemachte Seiten, fo daß man 
erftaunt. Der entferntere Kunftrichter freilich müßte, da er vielleicht 
eben jo ungern als der benachbarte Berlins mit Korreftors Schiffziehen 
Blatt für Blatt beider Auflagen gegen einander abwägt, ſich Damit be- 
gnügen, daß er bie Bände von beiden in zwei Gewürzkrämerjchalen 
legte und dann zujähe; er wird aber finden, tie jehr die treue Auflage 
bie alte überwiegt. Aus der Strenge gegen zweite Auflagen num dürften 
dann leicht beide Männer ihre Schlüffe auf Die Strenge gegen exfte, und 
aus dem Ausftreichen des Gedrudten auf das frühere des Gefchriebenen 
ziehen; — und dieß wäre allerdings ein Feft für mich. 


Bayreuth, im Septbr. 1817. 
Dr. Zean Paul Fr, Richter. 


Borrede, 


womit ih den Kaufherrn Jakob Dehrmann einfhläfern mußte, weil id 
feiner Toter die Hundspoſttage und gegenwärtige Blumenftüde zc. zc. 
erzäblen wollte. 





Den heiligen Weihnachtabend 1794, als ich aus der Verlaghand⸗ 
fung beider Werfe und aus Berlin in ber Stadt Scheerau ankam, 
trat ich fogleich vom Poftwagen in das Haus des Herrn Jakob Dehr- 
mann, meines vorigen Gerichtherrn, weil ich Wiener Briefe hatte, bie 
er recht guf gebrauchen konnte. Ein Kind kann ſich vorftellen, daß ich 
damals feinen Gedanken an eine Vorrede hatte: e8 war fehr kalt — 
ſchon der 24fte Dezember — bie Laternen brannten ſchon — und ich 
war fo fteif ausgefroren wie das Neblalb, Das als blinder Paſſagier mit 
mir auf dem Poftwagen gejefjen. Im Laden felber, der voll Zug- und 
anderen Windes war, konnte fein vernünftiger Vorredner wie ich ar= 
beiten, weil da ſchon eine Borrednerin — Dehrmanns Tochter und 
Labendienerin — mit mündlichen Vorreden die beiten Weihnacht- 
almanache, die man bat, begleitete und verkaufte, Duodez-Werfchen auf 
Löſchpapier, aber mit ächtem Inhalt aus dem goldenen und filbernen 
Zeitalter, ich meine die Phraſes-Bücher voll Gold- und Silberſchaum, 
womit ber heilige Ehrift wie der Herbft feine Gejchente vergoldet oder 
wie ber Winter verfilbert. Ich werben?’ e8 der armen Ladenzofe nicht, 
daß fie, von jo vielen Einfänfern des heiligen Abends beftürmt, auf 
einen alten Berläufer jo vieler heiligen Abende, auf mich alten Kund⸗ 
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mann, kaum binnicte und mich, ob ich gleich erft aus Berlin anlangte, 
ſogleich zum Vater hinein wie®. 

Drinnen war alles in Glut, Jakob Ochrmann fowol wie 
fein Schreib-Komtoir: er ſaß auch Über einem Buche, aber nicht als 
Borrebner, jondern als Regiftrator und Epitomator, er zog bie General» 
bilanz des libro maestro. Er hatte fie ſchon zweimal auffummiert, 
aber die Kredit-Summa war und blieb um Ein Schweizer-Dertlein, 
das ift 13"/, Er. Zürcher Währung zu feinem Schreden größer als bie 
Debet-Summa. Der Mann hatte mit fih und mit dem Triebel an 
der im Kopfe gehenden Rechnungmaſchine zu thun: er ſah mich faum 
an, ob ich gleich fein Gerichthalter gewejen war und Wiener Briefe 
batte. Für Kaufleute, die wie ihre Fuhrleute in der ganzen Welt zu 
Haufe find, und denen die entfernteften andern handelnden Mächte 
täglich Großbotichafter und Envoyes, nämlich Reijediener, ſchicken, für 
dieſe ift’8 nichts Großes, wenn man aus Berlin over aus Bofton 
oder Byzanz anlangt. 

Ich ftand, an dieſe faufmännifche Kälte gegen den Menſchen ge- 
wöhnt, ruhig am Feuer und hatte meine Gedanken, die hier zu des Lejers 
jeinen werben jollen. 

Ich unterfuchte nämlich am Dfen das Publitum und befand, daß 
ich jolches wie den Menjchen im drei Theile zerlegen fonnte — ins Kauf-, 
ins Leſe- und ins Kunſt-Publikum, wie mehre Schwärmer ben 
Menſchen in Leib, Seele und Geiſt. Der Leib oder das Kaufpublifum, 
das aus Geichäftgelehrten und Gejhäftmännern befteht, dieſes wahre 
beutiche Reich8-corpus callosum braucht und fauft die größten und for- 
pulenteften (Eörperhafteften) Werke und behandelt fie wie die Weiber bie 
Kochbücher, es jchlägt fie nach, um darnach zu arbeiten. Für dieſe gibt 
e8 in der Welt zweierlei ausgemachte Narren, die fich nur in der Richtung 
Ihrer tollgeworbnnen Ideen unterjcheiden, wovon bie ber einen zu jehr in 
bie Tiefe, die der andern in die Höhe geht — kurz die Philofophen und 
die Dichter. Schon. Naudäus macht in der Aufzählung der Gelehrten, 
die man ihrer Kenntniffe wegen in bem mittlern Zeiten für Zauberer 
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gehalten, die jchöne Bemerkung, es ſei dieſes nur Philoſophen, nie 
‚ Suriften und Theologen wiberfahren. Noch geht e8 dem Weltweifen fo, 
nur daß, Da der edle Begriff von Zauberer und Herenmeifter, defien 
spiritus rector und ſchottiſcher Meifter der Teufel jelber geweſen, herab- 
geſunken ift zu dem Namen- eines ftarken oder weifen Mannes und 
Zajchenfpielers, der Weltweije fich Die letste Bedeutung muß gefallen 
laſſen. Mit dem Poeten fteht e8 noch erbärmlicher: der Philojoph ift 
doch ein vierter Fakultift, ein Amtinhaber und kann über jeine Sachen 
lefen ; aber ber Poet ift gar nicht8 und wird nichts im Staate — er wäre 
denn nicht geboren, ſondern gemacht von der Reih8-Hof-Kanzlei — und 
Leute, die ihn beurtbeilen können, werfen ihm ohne Umftände vor, er 
bebiene fich häufig jolcher Ausprüde, Die weber im Handel und Wandel, 
noch in Synodaljchreiben, noch in General-Reglements, noch in Reichs— 
bofrath8 »eonelusis, noch in medizinischen Bedenken und Krankheitge— 
Ihichten gäng’ und gäbe wären, und er gehe fichtbar auf Stelzen und 
jei Ihwülftig und nie ausführlich oder kurz genug. Gleichwol 
bekenn' ich gern, daß man auf dieſe Weije den Dichter jo richtig rang- 
orbnet, wie Linnäus die Nachtigallen, welcher dieſe mit Recht, weil er 
von ihrem Geſang abjah, unter die närriſchen edigbeweglichen Bach— 
ftelgen eintechnete. 

Der zweite Theil des Bublitums, die Seele, das Leſe-Publikum 
befteht*) aus Mädchen, Jünglingen und Müßigen. Ich werd’ e8 weiter 
unten loben; e8 liejet ung alle doch und überjchlägt gern dunkle Blätter, 
worin blos räjonniert und geſchwatzt wird, und hält fich wie ein ehrlicher 
Richter und Gefhichtforicher an Fakta. 

Das Kunft- Publitum, den Geift, könnt’ ich wol weglaſſen; die 
wenigen, bie nicht nur für alle Nazionen und alle Arten des Geſchmacks 
Geihmad haben, jondern auch fiir höhere, gleichjam kosmopolitiſche 
Schönheiten, jolde wie Herder, Göthe, Leſſing, Wieland und 


*) So 179; 1818 und 1826: bie Seele, des Lejepublifums aus zc. 
M. 
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noch einige fommen mit ihren Stimmen bei einem Autor auch außer 
der Minberzahl derſelben ſchon darum, weil fte ihn nicht leſen, wenig in 
Betracht. 

Wenigftens verbienen fie nicht die Zueignung, twomit ich mir am 
Dfen vornahm, das große Kauf-Publifum zu beftechen, das eigentlich den 
Buchhandel erhält. Ich wollte nämlich den Hesperus oder ben Kuh— 
ihnappler Siebenkäs dem Gericht - und Handelherrn Jakob Dehr- 
mann orbentlich zueignen: das war die Maste. Nämlich jo: 

Jakob Dehbrmann ift fein verächtlicher Mann: er hatte in 
Amfterdbam 4 Jahre als Börſenknecht gedient, d. h. er läutete als kauf⸗ 
männifcher Glödner von 113/, bis 12 Uhr die Börfenglode. — Darauf 
wurd’ er jcharrend und jchindend ein gutes Haus, indem er feines 
machte, und ftieg zur Würde eines Siegelbewahrers von einem ganzen 
ritterfchaftlichen Siegellabinette, das auf den adligen Schuldfcheinen zer— 
ftreut aufgepappt ſaß. — Er nahm zwar wie berühmte Schriftfteller fein 
bürgerliches Amt an, jonbern jchrieb lieber, aber die gemeine Stabtmiliz 
von Scheerau, der das Herz am rechten Orte ſitzt, nämlich am ficherften, 
und bie fich Kühn durchziehenden Truppen zeigt al8 ein aufmerkſames 
Beobadht- Korps nöthigte ihn, ihr Hauptmann zu werben, ob er 
gleich mit der Stelle ihres Tuch = Lieferers fich behelfen wollte. — Eräft 
ehrlich genug, beſonders gegen Kaufleute, und weit entfernt, wie Luther, 
das geiftliche Hecht zu verbrennen, Äfchert er im bürgerlichen faum 
wenige Titel aus dem fiebenten Gebote ein, ja er brennt ſie nur an 
wie die Wiener Zenjur halb verbotne Bücher; und das thut er nur gegen 
Fuhr-, Schuld- und Edelleute. Bor einem folhen Manne fann ich 
ohne Gewifjenbifje einigen wohlriehenden Weihrauch machen und in dem 
aufziehenden Zauberdampf feine holländiſche Geftalt, wie die eines 
Schröpferiſchen Gejpenftes, vergrößert erjcheinen laffen. 

Nun wollt’ ich unter feinem Bilde einige Züge vom großen Kauf— 
Publikum einſchwärzen; denn er ift ein tragbares im Kleinen — er achtet, 
wie Das große, nur Brodſtudien und Bierftudien, feine Reden als Tiih- 
reden, feine gelehrtern Zeitungen als politiſche — er weiß, ber Magnet 
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ift blos erfehaffen, um feine hinangeworfnen Ladenſchlüſſel zu tragen, der 
Alchenzieher, um feine Tabackaſche zu fammeln, feine Tochter Paulline, 
um beide zu erjeßert, wiewol fie ftärfere Dinge und ftärker zieht als beide 
— er fennt nichts höheres in der Welt ala Brob und verabicheuet den 
Stadbt- Maler, der damit die Paſtell-Kleckſe wegfcheuert — er und feine 
in drei Hdnfeftäbte eingemauerten Söhne leſen und jchreiben fein 
anderes und fein geringeres Buch als das Haupt» und das Schmier- 


„Ich will verloren fein, dacht’ ich in der DOfenhige, wenn ich das 
Kauf-Publikum feiner ſchildern Tann als unter dem Namen Jakob 
Oehrmanns, der nur ein Aft oder eine Fiber von ihm ift; — aber 
es könnte nicht wiffen, was ich wollte,‘ fiel mir ein; und biejes 
Rechnungverſtoßes wegen wurde auf heute ein ganz neuer Plan 
gemacht. 

Die Tochter kam gerade, als ich den Verftoß heraus hatte, hinein 
und brachte den von Debrmann heraus fammt der Generalbilanz.... 
Jetzo ſah der Bater mich an und machte etwas aus mir, und als ich Die 
Wiener Briefe — er fett die Paullinifehen und poetiichen gleih — als 
Kreditive vorzeigte, wurd’ ich aus einer ſtummen Fresfopartie an ber 
Eomtoirwand etwas, das Geift und Magen bat, und wurde mit letz⸗ 
terem *) zum Abendeſſen behalten. 


Ich will's nur — und besten auch die Kunftrichter alle deutſche 
Kreije gegen mich auf und göffen eine neue Türkenglocke — ganz beraus- 
fahren lafjen , Daß ich blos der Tochter wegen fam und blieb. Ich weiß, 
die Gute hätte meine neuern Werke ſämmtlich gelejen, hätte ihr ber Alte 
Zeit Dazu gelafien; und eben daher konnt’ ich mir nicht verbergen, es ei 
meine Schuldigfeit, den Bater in Schlaf zu reden, wenn nicht zu fingen, 
und nachher d achen Tochter alles zu erzählen, was ich der Welt er- 
zähle durch —32 Dieß war ja eben bekanntlich die Urſache, 


*) 1796; 1818: letztem. M. 
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daß ich gewöhnlich immer kam und ſprach, wenn er Pofttag hatte und 
leicht entjchlief. 

Am h. Abend jollten gar die 45 Hundispofttage faft in eben jo- 
viel Minuten ausgezogen werben; ein langes Werk, das feinen kurzen 
Schlaf verlangte, 

Ich wünſchte, die H. Nedaktöre der Rezenjenten und Rezenfionen, 
die mir hierin Vieles verdenfen, wären nur ein einzigesmal auf dem 
Kanapee neben meiner Namenbafe Johanne Baulline geſeſſen: fie 
hätten ihr meine meiften Xebensbejchreibungen und die halbe blaue 
Bibliothek in jolcyen guten pragmatiihen Auszügen erzählt, als fie in 
Rezenfionen vor ganz andern Gefichtern thun; fie wären in Wonne ge— 
ſchwommen über die Wahrheit in Baullinens Worten, über bie 
Naivetät ihrer Mienen und über die Einfachheit ſowol als Schalfhaftig- 
feit ihrer Handlungen, und hätten fie bei der Hand erfaßt und gejagt: 
„ſolche rührende Luftipiele, wie eines da neben uns fit, jchaff' uns nur 
der Dichter und dann ift er unjer Dann.‘ — Ja wären die Redaktöre 
vollends weiter gefommen im Bücherausziehen und hätten fih und 
Paullinen noch mehr gerührt, als ich von jo ftrengen kritiſchen Ge— 
richthaltern kaum erwartet hätte — und hätten fie dann die milde, in 
einen Thränennebel hinthauende Geftalt gejehen oder eigentlich beinahe 
verloren (weil Mädchen und Gold defto weicher find, je reiner fie 
find), und hätten fie, wie natürlich, in einer himmlifchen Wärme fich und 
den ſchnarchenden Vater faft völlig vergeſſen. . . .. Beim Himmell ich 
bin jeßo jelber in der größten, und die Vorrede will jo bis Morgen 
währen. Es muß offenbar gelafjener fortgefahren werben... .. 

— Ich darf e8, glaub’ ich, annehmen, daß der Kauf- und Gericht- 
herr fich durch Briefichreiben am heil. Abende jo entkräftet hatte, daß ihm 
zum Einjchlafen nichts fehlte, als ein Dann, der's bejchleunigte durch 
langftylifiertes Redenhalten. Der war ich wol. Abch anfangs unter 
dem Abendefjen bracht’ ich freilich nur Sachen auf die Bahn, die ber 
Prinzipal begriff. Mit dem Löffel und der Gabelin der Hand und vor 
dem Tijchgebet war er noch zu dauerhaftem Schlaf untüchtig; ich ergötzte 


13 


ihn alfo mit muntern Sachen von Belang, mit dem erſchoßnen unaus- 
geweideten Baffagier (dem obigen Rehkalb) — mit einigen Heinen Krämer- 
Falliments unter Weges — mit meinen Gedanken über den Frankreichiſchen 
Krieg und mit der Betheuerung, bie Friedrichftraße in Berlin fei eine 
halbe Meile lang, und Die dafige Preß- und Hanbelfreiheit groß — aud) 
merkt’ ich an, daß ich durch wenige deutſche Kreife gefahren jei, worin 
nicht die Betteljungen noch als die Revifionräthe und Leuteranten der 
Zeitungichreiber dienten. Die Zeitungmacdher nämlich flößen mit ihrer 
Dinte allen Todten auf dem Schlachtfelde Leben ein und fünnen bie 
Auferftandenen wieber in der nächften Affaire gebrauchen; die Soldaten- 
jungen hingegen machen gern ihre Eltern tobt und betteln auf Sterbe- 
liſten; fie jchiegen für einen Pfennig ihren Vater nieder, Den der Zeit- 
evangelift für einen Grojchen wieder aufftellt, und fo find beide Weſen 
durch gegenfeitige Lügen auf eine ſchöne Art eines des andern Gegengift. 
Dieß ift Die Urfache, warum ein Zeitungfchreiber fo wenig als der Recht- 
ſchreiber fih an Klopftods Rechtichreibregel binden kann, nichts zu 
fhreiben, als was man hört. 

ALS das Tiſchtuch weggezogen wurde, ſah' ich, es ſei Zeit, den Fuß 
auf Die Wiege zur jetgen, worin der Hauptmann Debrmann lag. Der 
Hesperus ift zu Did. Zu andern Zeiten hatt’ ich Zeit genug; jonft fing 
ih blos, um diefe große Tulpe zum Schlafe zuzuziehen, mit Krieg und 
Krieggeſchrei an — trat dann mit dem Naturrecht ein, oder vielmehr mit 
den Naturrechten, deren jede Meſſe und jeder Krieg neue liefert — hatte 
darauf nur wenige Schritte zum höchften Grundjfage der Moral und 
tauchte jo den Handelmann unvermerft mitten in den magnetiſchen Ge- 
fundbrunnen der Wahrheit ein — oder ich hielt ihm rnehre von mir an- 
gezündete neue Syſteme, Die ich wiberlegte, unter die Nafe und betäubte 
ihn mit dem Rauche fo lange, bis er fraftlos umfiel..... Dann fam 
Friede, dann machten ich und bie Tochter den Sternen und Blumen 
draußen die Fenfter auf und der armen darbenden Seele wurde von mir 
die ſchönſte poetiſche Bienenflora vorgeſetzt. ... 

Das war ſonſt mein Gang. 
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Heute nahm ich einen kürzern. ch näherte mich fogleich nach dem 
Tijchgebete, jo weit es thunlich war, der Unverftänblichkeit und legte dem 
Handelhauje der Oehrmanniſchen Seele, ihrem Körper, bie Frage vor, 
ob es nicht mehr Kartefianer als Newtonianer unter den Fürften gebe. 
„Ich meine ger nicht in Betreff der Thiere — fuhr ih langſam und 
„langweilig fort — welde Kartejins für unempfindlihe Majchinen 
„hielt, worunter aljo das ebelfte Thier, der Menih, auch mit käme un- 
„verichuldet — jondern meine Meinung und Frage joll die fein: jegen 
„nicht mehre das Wejen eines Staats, wie der große Kartejius das 
„der Materie, in Ausdehnung und wenigere bafjelbe, wie der größere 
„Rewton das der Materie, in Solidität?“ 

Er erjchredte mich mit der lebhaften Antwort: „nur der Flach— 
„ienfingiihe und ber * *er Fürft wären jolide Männer, melde 
„zablen.‘ 

Jetzo ftellte die Tochter einen Wäſchkorb neben den Tiſch und ein 
Letternkäſtchen auf ihn, um in die Hemben ihrer brüderlichen Hanſe die 
ganzen Namen abzubruden. Da fie ihm eine hohe weiße Feſt-Tiara 
aus jenem herauslangte und bie niedrige Sonnabend - Kapute zurüd- 
empfing: jo wurd’ ich aufgemuntert, jo dunkel und langweilig zu werben, 
als die Schlafmüte und meine Abficht e8 begehrten. 

Da er num gegen nichts jo herzlich Talt ift als gegen meine Bücher 
und gegen alle ſchön-wiſſenſchaftlichen Fächer: jo beichloß ich, ihn ganz 
mit dieſem verhaßten Stoffe einzubauen und zu überjchlichten. Es ge- 
lang mir, jo auszuholen: „Ich jorge faft, H. Hauptmann, Sie werben 
‚ich am Ende wundern, daß ich Sie noch auf feine Aıt, Die man aus- 
„Führlich nennen Tann, mit meinen zwei neueften opusculis oder Werfen 
„in Belanntichaft gebracht, worunter das ältere jeltjam genug Hunds- 
„poſttage heißt und das friichere Blumenftüde. Bring’ ich aber heute 
„nur das Weientlichfte aus den fünf und vierzig Pofttagen bei, und hole 
„erſt über acht Tage die Blumenftüde nad): jo hab’ ich wielleicht Einiges 
„wieder gut gemacht. Ich hab’ e8 allein zu verantworten, wenu Sie 
„gar nicht jagen können, was das erfte Opus ifi, wenn Sie es für ein 
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„Wappen⸗ ober für ein Inſektenwerk anjehen — oder für ein Idiotikon 
„— für einen alten Codex — oder für ein Lexicon homericum — ober für 
„einen Bündel Inaugural⸗Diſputazionen — ober für einen allezeit fertigen 
„Kontoriftien — oder für Heldengedichte und Epoje — oder für Morb- 
„Predigten ... Es ift aber nichts als eime gute Geſchichte, durchwürkt 
„jedoch mit obigen Werken ſchichtweiſe. Ich wollte jelber, e8 wäre etwas 
„beſſers, H. Hauptmann — bejonders wünſcht' ich es jo Deutlich abge- 
„faßt zu haben, daß man e8 halb im Schlafe leſen könnte und halb darin 
„machen. Sch kenne hierin, 9. Hauptmann, Ihre kritiichen Grundſätze 
„noch wenig und kaun alſo nicht jagen, ift Ihr Geſchmack britifch oder 
„griechiſch; aber ich bejorge, e8 thut bem Werfe Abbruch, daß darin 
„Stellen — ich hoffe, e8 find deren nicht viele — nachzuweiſen find, 
„worin mehr als ein Sinn ſteckt, ober allerlei Bildliches und Blumiges 
„zugleih, oder ein anſcheinender Ernſt, hinter welchem gar feiner ift, 
‚nondern lauterer Spaß (der Deutſche aber fobert jeinen Geſchäftſtyl) — 
„und daß auch, befürcht' ich am gewifleften, in dem jonft weiten Werke 
„die jetzigen Ritterromane, welche jo oft von den alten herrlichen Eunft- 
„oſen, nicht ber leichten Feder, jondern bes ſchweren Eijens mächtigen 
„Ritter jelber gejchrieben zu ſein ſcheinen, kaum mit dem Erfolge von 
„mir nachgeahmt und erreicht worben, nach welchem ich jo oft gerungen. 
— Vielleicht hätt’ ich im Buche auch die Sittſamkeit und die Ohren ber 
„Damen öfter beleidigen mögen, als mander Weltmann gefunden ; da 
‚Bücher, fobald fie keine hohen Ohren, ſondern nur feufche, und nicht 
„den Staat, ſondern nur die Bibel verlegen, am wenigften anftößig find, 
„ia vielmehr, wenn 28 recht zugeht, zum Nachttifchgeräthe und zur lite- 
‚„rariihen Gerade aus demjelben Grunde gejchlagen werden, warum 
„Der L. 25. $. 10. de aur. arg. die Gefäße ber Unehren zum mundo 
„muliebri und mithin der jel. Hommel fie zur weiblichen Gerade 
„rechnet.“ 

Ich erſah hier zu ſpät, daß ich ihn dadurch auf einen munter 
machenden Gedanken geführt. Ich that zwar einen Sprung in eine 
andere Materie und merkte an: „‚verbotne Bücher ftelle man überhaupt 
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„am ficherften in öffentlichen Bibfiothefen auf, die man it den gewöhn- 
„ichen Bibliothefaven verſehen, weil ihre verbrüßliche Miene beſſer als 
„ein Zenfurebift das Leſen abwendet;“ aber Jakobus fagte Doch feinen 
Gebanfen heraus: „Paulline, erinnere mich morgen‘ daran, bie 
„Stenzin ift die Huren- Gebühren noch ſchuldig.“ Es war mir 
ungemein verbrüßlich, daß, wenn ich den Schlaf bis auf wenige Schritte 
berangeförnet hatte, der Hauptmann wieder mit etwas abbrüdte und 
los platzte, was Das befte Schlafpulver fogleich in alle Lüfte blies. Keinem 
Menſchen ift überhaupt jchwerer Langeweile zu geben, als einem, ber fie 
jelber immer austheilt; leichter getrau’ ich mir in fünf Minuten einer 
vornehmen gejchäftfreien Frau Langeweile zu machen als in eben fo vielen 
Stunden einem Geihäftmanne. 

Die gute Paulline, die heute jo gern bie Hiftorie hören wollte, 
bie ih in Handſchrift nach Berlin begleitet hatte, legte mir langſam 
folgende Buchftaben aus dem Hembe - Schriftlaften einzeln in der Hand 
herum: erzablen, d. h. ich follte Diefer guten Hemd - Seßerin bie 
Hundspofttage heute erzählen. 

Ich griff'8 von neuem an und begann feufzend dergeftalt: „H. Ge⸗ 
„richtprinzipal, berlinijche Lettern diefer Art wird meine Wenigfeit nun 
„auch durch ihr neueftes Werk in Bewegung fegen und auf folche feine 
„Hemden, wenn fie der Holländer als Pofthadern unter fich gehabt, wer- 
„den meine Bofttage gefetst, wie jetzo Die Namen von Ihren drei H. Söhnen. 
„In der That, muß ich befennen, hatt’ ich nichts, um mich zu tröften, 
„als ich auf der Poſt hineinmwärts faß und den rechten Fuß unter meine 
„Handſchrift und den linken unter einen Bittichriften - Ballen ftedte, der 
„dem Scheerauer Fürften zur Armee nachreifete, ich hatte, fag’ ich, weiter 
„nichts, um mich zu tröften, als den natürlichen Gedanken: der Teufel 
„mach' e8 anders. Nur thut dieß niemand weniger als der. Denn, 
„beim Himmel! in einem Zeitalter wie unferem, in einem, wo das Or⸗ 
„Hefter die Inftrumente der Weltgefchichte erft zu einem künftigen Kon- 
„‚zerte ftimmt, wo mithin noch alles unerhört in einander ſchnarrt und 
‚pfeift (daher einmal das Stimmen einem maroflanifchen Geſandten am 
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„Diener Hofe noch beffer als Die Dper gefiel) — in einem folchen Zeit- 
„alter, wo es jo jchwer ift, den feigen Menfchen vom muthigen, ben 
„läſſigen vom thatendurftigen, ben verborrten vom grünenben zu unter— 
„ſcheiden, wie jetzo im Winter Die fruchttragenden Bäume ausjehen mie 
„die verreckten — in einem folchen Zeitalter gibt’8 für einen Autor feinen 
„Troſt als einen, deſſen ich heute noch nicht gedacht habe, den nämlich: 
„daß er doch ein Zeitalter, worin höhere Tugend, höhere Liebe und höhere 
„Freiheit jeltene Phönire oder Sonnenvögel find, recht gut mitnehmen 
„und die fämmtlichen Vögel fo lange recht lebhaft malen kann, bis fie 
„ſelber geflogen kommen; alsdann freilich, wenn fie in ihren Urbildern 
„auf der Erde anfälfig find, ift wol uns allen das Schildern und Preijen 
„derſelben größtentheils verfalgen und zumider gemacht und ein bloßes 
„Dreichen leeren Strohs. — Nur wer nicht Handeln kann, arbeitet 
„für Preſſen.“ 

Die Arbeit iſt nur darnach (fiel der wache Handelmann ein) — 
„der Handel ernährt ſeinen Mann; aber Bücherſchreiben iſt nicht viel 
„beſſer als Baumwolle ſpinnen, und Spinnen iſt das Nächſte am Bet- 
„teln... . Ihnen nicht zu nahe geredet; aber alle verdorbene Buchhalter 
„und fallite Kaufleute fallen zuletzt aufs Fabrizieren der Rechen- und 
„andrer Bücher.“ 

Das Publikum ſieht, wie wenig der Kauf- und Hauptmann auf 
mich hielt, weil ich ftatt der Gefchäfte nur Werke machte, ob ich ihm gleich 
fonft als ſächſiſcher Vifariat-Notarius bei Tag und Nacht beigejprungen 
war zum Wechjel- Proteft. Ich weiß, wie außerordentliche Profefioren 
der Sittenlehre denken; aber nach einer ſolchen Mißhandlung getrau’ ich 
mir’8 bei ihnen zu verantworten, daß ich auf der Stelle wild wurbe und 
die Unhöflichkeiten des Mannes ohne alle Schonung — ob er gleich feiner 
fünf Sinne nicht mehr mächtig blieb — mit nichts Gelinderm erwiederte 
als mit einem treuen Vorfagen der — Ertrablätterim Hesperus,. 

Daran mußt’ er verfterben — ich meine entfchlafen........ 

Dann gingen taufend Glüdfterne für Autor und Tochter auf — 


dann brach unfer Feft der jüßen Brode an — dann konnt’ = mid) ans 
Jean Baul’s ſämmtl. Werfe, XI, 
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Borfenfter mit ihr ftellen und ihr alles erzählen, was das Publikum nun 
längft in Händen hat. Ich ließ nichts weg als aus guten Gründen bas 
letzte Kapitel des Hesperus, worin ich, wie befannt, gefürftet werde. 
Wahrlich, ſüßeres gibt e8 nichts als einem eingelferferten, von Predigten 
belagerten weichen, frommen Herzen, das ſich auf feinem Geburttags- 
Ball — und wär’ e8 der des Superintendenten und feiner Frau — und 
an feinem Romane — hätt’ ihn auch der eigne Gerichthalter verfaßt — 
erwärmen barf; jo linde wie Honigjeim ift e8, dem belagerten ausge- 
hungerten Herzen einen allmächtigen Entjat zu jhiden, und ber ver- 
büllten Seele eine Maſche in den dien Nonnenfchleier größer zu reißen 
und ihr dadurch ein blühendes glimmendes Morgenland zu zeigen — die 
Thränen ihrer Träume aus aufgejchloßnen Augen zu loden — fie über 
ihre Wünjche zu heben, und das weiche von einem langen Sehnen ge- 
preßte und in harte Ketten gelegte Herz auf einmal losgebunden im 
Frühlingwehen der Dichtkunſt auf und ab zu wiegen und in ihm janft 
durch einen feucht-warmen Lenz einen befjern Blumenjamen aufzu- 
Schwellen als in dem nächften Boden aufgebt.... . 

Um 1 Uhr war id) ſchon fertig und ftand im Mſten Kapitel; denn 
ich hatte zu drei Theilen nur drei Stunden gebraucht, weil ich alle Extra— 
blätter aus dem Buche als Sprecher der Weiber herausgerifien hatte. 
„Iſt der Bater das Kauf-, fo ift die Tochter das Leje- Publikum, und 
„man muß fie mit nicht8 abmartern, was nicht rein biftorifch iſt,“ jagt’ 
ich und opferte meine liebften Ausjchweifungen auf, für welche überhaupt 
eine jo reizende Nachbarſchaft die Wildbahn nicht iſt. .... 

Dann buftete der Alte — fuhr aus dem Seſſel — fragte nad) der 
Uhr — wünjchte zuerft gute Nacht — ſchickte mich, Der eben dadurch eine 
einbüßte, fort und ſah mich nicht wieder als acht Tage darnach am hei- 
ligen Abende vor dem Neujahr. 

Es wird noch meinen Lefern beifallen, daß ich an dieſem Abende 
wiederzukommen werheißen, weil ich dem Prinzipal einen kurzen Bericht 
über die Blumenftüde — e8 ift eben gegenmwärtiges Buch — erftatten 
wollte und jollte. 
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Ich betheure dem geneigten Lejer, daß ich ihm jeto die Sache nicht 
anders berichte, als fie war. 

Ich erihten denn am letzten Abende des Jahres 1794 mieder, auf 
deſſen rothgefärbten Wellen jo viele verblutete Leichname ins Meer der 
Emigfeit hineingetrieben wurden. Der Brinzipal empfing mich mit einer 
Kälte, die ich halb der phufiichen draußen — denn die Menjchen und die 
Wölfe erboßen fi im Froftwetter am ftärkften — zujchrieb, halb auch 
ben Wiener Briefen, d. b. dem Mangel derjelben, und ich hatte über— 
haupt heute nicht8 beim Manne zu thun. Da ich aber ohnehin am 
Nenjahrtage mit einer Donnerftag-Poft aus Scheerau gehen und da 
ich der guten geliebten Baulline jo gern noch einige Paullina, näm— 
lich dieſe Aufjäge, erzählen wollte, weil ich wußte, fie befomme cher alle 
andre Waare auf ihre Ladenbank als dieje: jo kann doch wahrhaftig fein 
Redaktör, der Grundjäße hat, darüber hitig werden, Daß ich wieder er- 
ſchien. Ein jolcher hiiger Kopf höre wenigftens den ‘Plan, den ich hatte: 
ich wollte der ftillen Seelenblume erftlih die Blumenftüde als zwei 
aus Blumen muſiviſch zujammengelegte Träume geben, — dann das 
Dornenftüd*), von dem ich die Dornen, nämlich Die Satiren, weg— 
zubrechen hatte, damit für fie nichts übrig bliebe als eine jonberbare 
Geſchichte — und endlich follte das Fruchtſtück zulett (mie im Buche 
felber) aufgetragen werben als ein jüßer Frucht-Nachtiſch; und in dieſer 
reifen Frucht (worher hätt’ ich mündlich allen philofophiichen kühlenden 
Eisapfeljaft ausgepreßt, den nachher Die Prefie darin gelafjen) — wollt’ 
ich am Ende jelber fiten als Apfelwurm. Dieß wäre ein jchöner Ueber- 
gang gewejen zu meinem Abgang oder Abſchied; denn ich wußte nicht, 
ob ih Baullinen, diefen Blumenpolypen mit feinen zudenden marf- 
weichen Fühlfäden, die fi) ohne Augen nur aus Gefühl nad dem 
Lichte wenden, je wieber jehen oder wieder hören wiirde, jobald mein 


*) So wurden wirflich alle Stüde im erften Bande der erften, unverbefjerten 
Auflage georbnet; aber der guten Paulline verfchlägt es gewiß nichts, daß ich in 
ber zweiten, jo ſehr verbeflerten mehr an ganz Deutſchlaud denke und alles viel 
anbers reihe. 
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neuer Firftenftand auskäme. Mit dem alten faulen Holze, worauf der 
Polype blühte, hatt’ ich ohnehin ohne Wiener Briefe wenig zu ver- 
fehren. 

Aber das alte Jahr jollte fich, jo nahe neben richtigen Wünſchen des 
neuen, nody mit unerfüllten jchließen. 

Ich habe mir jedoch wenig vorzumwerfen; denn ich juchte dem leben— 
digen oftindiichen Haufe jogleih Langmeile und Schlaf zu machen, als 
ich fam und daffelbe nur ſaß. Das einzige Angenehme, was ich ihm 
fagte, war, daß ich, da der Gerichtherr einige Injurien gegen meinen 
Nachfahrer, feinen jeigen Gerichthalter, ausgeftoßen, dieſe ausdehnte 
auf alle Juriſten und dadurd) das Pasquill zur edlern Satire erhob und 
verjüßte: „ich kann mir die Adwofaten und die Klienten als zwei Reihen 
„bei einer Löſchanſtalt des Gelddurftes worftellen, Die eine Reihe, die der 
„Klienten, ſteht mit leeren Eimern oder Beuteln hinab, Die andre an- 
„waltenbe Reihe veicht fich einander die vollen hinauf,“ fagt ih. Das 
war’. 

Ich denfe, e8 war nicht unüberlegt, daß ich ihm das große Kauf- 
Publitum, da er ein Fleineres nur etliche Fuß langes und dices ift, mit 
Zügen vorſchilderte, die auf ihn felber paßten; e8 wurde ja eigentlic) an 
ihn damit blos der Verfucd gemacht, was das Kauf-Publikum felber 
jagen würbe zu folgenden Gedanken: „Das jegige Publitum, H. Haupt- 
„mann, wird nach und nach eine ſolide nord- indiſche Kompagnie und 
„macht jego, dünkt mich, einige Figur neben ven Holländern, bei wel— 
„Ken Butter und Bücher blos ein Artifel des aktiven Handels find und 
„die für das attiihe Salz Gejchmad haben, womit Beufelszoon bie 
„Fiſche einpöfelte, und die ich, ob fie gleich dem Erasmus, der feine 
„aß, für ein befjeres eine Statue ſchenkten, doch Damit vechtfertige, daß 
„ſie dem obigen Einjalzer noch früher eine baben meißeln laffen. Sel- 
„ber Campe, welcher die Berfafjer des Spinnrades und der braunjchmei- 
„giſchen Mumme den Formern und Braumeiftern der Heldengedichte 
„keinesweges unterorbnet, wird mir Necht geben, wenn ich jage, Daß jetzo 
„aus dem Deutichen etwas werde — nämlich ein geſetzter gründlicher 
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„Mann — ein Handelmann — ein Gefhäftmann — ein Mann von 
„Jahren, der Efbares von Denkbarem zu fichten und dieſes wegzujchaf- 
„fen weiß — der Nachdrucker von Berlegern, und die Manufaktıriften 
„von beiden unterjcheidet und reinigt — ein Spekulant, ber, jo wie die 
„Hühner vor den mit Fuhsdärmen bezognen Harfen Davonfliegen, fei- 
„nerſeits gar feine poetifche Harfe hören kann, und hätte fie der Harfener 
„mit jeinem eignen Gedärm bejaitet — der nun bald feine zeichnende 
„Künfte mehr dulden wird als auf Waaren- Ballen *), feine Druderei 
„als auf Kattun.“ — — — 

— Hier ſah ich zu meinem Erftaunen, der Handelmann ſei jchon 
eingejchlafen und habegeinen Sinnen-Kaufladen geſchloſſen. Es ärgerte 
mich, ihn jo lange umfonft gefürchtet und angerebet zu haben; ich war 
nichts als der Teufel geweſen und er der König Salomo, melden ber 
Böſe für lebendig gehalten **). 

Inzwiſchen, um ihn nicht aufzumeden durch einen fchnellen Ton- 
wechſel, jetzt’ ich ruhig das Geſpräch mit ihm fort; redete ihn aber, immer 
weiter gegen das Fenfter fortrüdend und wegjchleichend, mit folgendem 
leijen diminuendo der Stimme an: „und von einem joldhen Publikum 
„erwart' ich jehr, daß e8 einmal über Altarblätter Schuhblätter ſetzen 
„lernt, und daß e8 bei dem moraliichen und philoſophiſchen Kredit eines 
„Profeſſors vor allen Dingen fragt: „ift der Mann gut?” — Un fer- 
„ner ift zu erwarten, Daß ich jetzo, theuerſte Zuhörerin (fett? ich in un- 
„verändertem Tone dazu, um dem Schläfer dafjelbe Geräufch vorzuma- 
„chen), Ihnen die Blumenftüde vorerzählen werde, die ich gar noch nicht 





*) Ich bitte inftändig denjenigen Theil des Publikums, mit deffen Schilde- 
rung es auf ben Haupt» und Kaufmann gemünzt ift, ſolche nicht auf fich zu be— 
ziehen; ich ſcherze oben offenbar und meine Abficht ift ja Mar. 

**) Die Teufel mußten, jagt der Koran, dem Salomo dienen. Nach feinem 


Zode wurde er ausgeftopft und durch einen Stab in ber Hand unb durch einen , 


anbern ans Steißbein geftemmten auf einen fo ſcheinbar-lebendigen Fuß gefegt, 
daß es bie Teufel jelber nicht früher merkten, als bis die Hinterare von Würmern 
zernagt wurde und der Souverain umkugelte. S. Boyfens Koran in Mi- 
chaelis oriental. Bibliothel. 
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„einmal zu Papier gebracht und Die ich leicht heute zu Ende führe, wenn 
„Sie dort (der Bater Jakobus) jo lange ſchlafen.“ 

Ich fing aljo folgendergeftalt an: 

N. S. Es wäre jedoch lächerlich, wenn ich die ganzen Blumen- 
und Dornenftüde, da fie Schon ſogleich im Buche jelber auftreten, wieder 
in die Borrede wollte heveindruden laffen. Aber zu Ende dieſes Buchs 
will ich das Ende der Vorrede und dieſes h. Abends beifügen und mich 
dann an das zweite Bändchen machen, damit e8 zu Oſtern zu haben ift. 


Hof, den 7. November 179. 
Sean Saul Fr. Richter. 


Eheftand, Tod und Hochzeit 
des Armenabvotaten 
F. St. Siebenfäs 
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Der Armenadvokat Sieben käs im ReichsmarktfledenKubfchnap- 
pel hatte den ganzen Montag im Dachfiſſer zugebracht und ſich nach 
ſeiner Braut umgeſehen; ſie ſollte aus Augſpurg früh ein wenig vor der 
Wochenbetſtunde ankommen, damit ſie etwas Warmes trinken und einmal 
eintunken könnte, ehe die Betſtunde und die Trauung angingen. Der 
Schulrath des Orts, der gerade von Augſpurg zurückfuhr, hatte verſpro— 
chen, die Verlobte als Rückfracht mitzunehmen und ihren Kammerwagen 
oder Maalſchatz hinten auf ſeinen Koffer zu binden. Sie war eine ge— 
borne Augſpurgerin — des verſtorbenen lutheriſchen Rathkopiſten Egel— 
kraut einzige Tochter — wohnte in der Fuggerei in einem geräumi— 
gen Haufe, das vielleicht größer war als mancher Salon, und war 
überhaupt nicht unbemittelt, da fie nicht wie penfionierte Hof- Soubret- 
ten von fremder Arbeit lebte, ſondern von eigner; denn fie hatte bie 
neueften Kopf- Trachten früher als die reichften Fräulein in den Händen 
(wiewol in einem Formate, daß feine Ente den Putz aufſetzen konnte) 
und führte nach dem Heinen Bauriffe die ſchönſten Hauben im Großen 
aus, wenn fie einige Tage vorher beftellt waren. 

Alles, was Siebenkäs unter dem Warten that, waren einige 
Eidſchwüre, daß der Teufel das Suchen und feine Großmutter das War- 
ten ausgejonnen. Endlich erhielt er noch früh genug ftatt der Braut 
einen Nachtboten mit einem Schreiben des Schulraths: „er und die Ver— 
„lobte könnten unmöglich vor Dienftags eintreffen, fie arbeite noch an 
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„ihrem Brautkleide, und er noch in den Bibliotheken der Erjefuiten und 
„des geheimen Rath Zopf und der Gebrüder Veith und an einigen Stabt- 
„tboren.‘ Letzte bewahren befanntlich uns noch römische Alterthümer. 
Indeß Siebenkäſens Schmetterlingrüffel fand in jeder blauen Diftel- 
blüte des Schickſals offne Honiggefäße genug; er fonnte doch am leeren 
Montag die letste Arm-Feile und den Glättzahn an feine Stube legen, 
mit Schreibfebern den Streufand und den Staubpuber vom Tiſche fegen, 
das papierne Genifte hinter dem Spiegel ausreuten, das Dintenfaß von 
Porzellan mit unjägliher Mühe weißer wiichen und die Butterbüchfe und 
die Kaffeetäßchen auf dem Throngerüfte eines Schranfes mehr weiter 
hervor in Reih und Glied ftellen und die Mejfingnägel am ledernen 
Großvaterftuhl blitsgelb ſcheuern. Er unternahm die neue Tempelreini— 
gung jeiner Stube nur aus Langweile; denn ein Gelehrter hält blos 
Ordnung der Bücher und Papiere für eine; zweitens behauptete der Ar- 
menadvokat: „Drbnungliebe ift, geſchickt erklärt, nichts als die ſchöne 
„Fertigkeit des Menſchen, ein Ding noch 20 Jahre lang immer an den 
„alten Ort zu feßen, der Ort felber kann fien, wo er will.” — Er 
hatte nicht nur eine ſchöne Stube, jondern auch einen langen rothen Eß— 
tiich zur Miethe, den er an einen niedrigen geftoßen, besgleichen hohe 
Kröpelftühle; auch die Miethherren der Möbeln und der Stube, die 
ſämmtlich in dieſem Haufe wohnten, hatt’ er fich auf feinen blauen Mon— 
tag geborgt gehabt; es wäre ſonach herrlich an dieſem abgelaufen, weil 
die meisten Hausfeute Handwerker waren und alfo ihrer in feinen fiel; 
denn blos der Miethherr war etwas beffers, nämlich ein Perücken— 
macher. 

Ich müßte mich Shämen, einen Armenabvofaten, der felber einen 
bebürfte, mit meinen koftbaren biftoriichen Farbeſtoffen abzufärben, 
wenn bier der Fall wirklich jo wäre; aber ich habe die Vormundſchaft— 
Rechnungen meines Helden unter den Händen gehabt, aus denen ich 
ftündlich vor Gericht erweifen fann, daß er ein Mann von wenigftens 
zwölf hundert Gulden rhnl. war, ohne die Interefjen. Nur hatt’ er lei- 
ber aus den Alten, und aus feinem Humor eine unläugbare Beradhtung 
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gegen das Geld, dieſes metallne Räderwerk des menſchlichen Getriebes, 
diejes Zifferblattrad an unjerm Werthe, geihöpft, indeß doch vernünf- 
tige Menſchen, 3. B. die Kaufleute, einen Dann eben fo hoch fchäten, 
der e8 einnimmt, als den, der e8 wegſchenkt, wie ein Eleftrifierter den 
leuchtenden Heiligenichein um den Kopf befüömmt, der Aether mag in ihn 
ein= oder aus ihm ausftrömten. Ja Siebenkäs fagte jogar — vorher 
that er's — man müfle den Betteljad zuweilen aus Spaß überhängen, 
um ben Rüden für ernfthafte Zeiten daran zu gewöhnen: und er glaubte 
fich zu retten und zu loben, wenn ex fortfuhr: es fei leichter, die Armut 
zu tragen wie Epiktet, als fie zu wählen wie Antonin, fo wie e8 leichter 
jet, als Slave das eigne Bein zum Zerichlagen hinzuhalten, als andern 
Sflaven ihres ganz zu laſſen, wenn man einen ellenlangen Zepter führt. 
Daber behalf er fih 10 Jahre außer Landes und ein im Reihsmarft- 
fledden, ohne nur einen Kreuzer Zinfen feiner Erbichaftmaffe feinem Bor- 
mund abzufodern. Da er num feine eltern- und geldloje Braut auf 
einmal als Steigerim in ein ausgezimmertes Silberbergwerk fahren laſſen 
wollte — dafür hielt er feine zwölfhundert Gulden mit rüdftändigen Zin- 
jen — fo flößte er ihr gern im Borbeigehen in Augipurg den Glauben 
ein, er habe blos das liebe Brod, und das wenige, was er erichwitge, 
gehe von der Hand in den Mund und Magen, nur arbeit’ er wie einer 
und frage wenig nach einem großen und Heinen Rathe. „Ich will ver— 
„dammt jein, hatt’ er längft gefagt, wenn ich eine heirathe, Die weiß, 
„mas ich ventiere; die Weiber halten ohnehin einen Ehemann für den 
„lebendigen Teufel, dem fie ihre Seele — oft ihr Kind — verjchreiben, 
„damit der Böſe ihnen Hedthaler und Eßwaaren zutrage.“ — 

Auf den längften *) Sommer- und Montag folgte eine längfte Win— 
ternnacht, was blos aftronomisch unmöglich ift. Am frischen Morgen fuhr 
der Schulratd Stiefel vor und bob aus der Kutichenarche (feine Lebens— 
art ziert einen gelehrten Mann doppelt) einen Haubenkopf ftatt Der Braut 
aus dem Wagen und befahl, das übrige Eingebrachte verjelben, Das in 


*) 1818; langen 1796; nächſten 1826, M. 
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einem weißverblechten Reiſekaſten beftand, abzulaben , indeß er mit dem 
Kopfe unter dem Arme zum Advofaten hinauflief: „Ihre werthe Ver— 
„lobte, jagt’ er, muß gleich nachkommen; fie putzt fih draußen in Vor— 
„werk für das heilige Werk an, und bat mich, vorauszufahren, Damit 
„Sie nicht ungeduldig würden. Eine wahre Frau nah Salomons 
„Sinn, zu der ich höchlich gratuliere 1’ 

— — „Der Herr Advokat Siebenkäs, meine Schönfte? — zu 
„dem kann ich Sie führen, er fitst bei mir jelber, meine Befte, und ich 
„werde Sie den Augenblic bedienen” — fagte der Perückenmacher unten 
an ber Thüre und wollte fie an der Hand hinaufgeleiten ; aber da fie ihren 
zweiten Haubenkopf noch in der Kutiche ſitzen ſah, nahm fie ihn wie ein 
Kind auf den linken Arm (der Haarfräusfer wollte den Kopf vergeblich 
tragen) und ftieg ihm wanfend in das Männerzimmer nad. Sie reichte 
mit einem tiefen Kniebeugen und leijen Grüßen dem Bräutigam blos 
die rechte Hand hin, und auf dem vollen runden Geſichtchen — alles 
riindete fi) daran, Stirn, Auge, Mund und Kinn — blühten die Ro— 
jen weit iiber die Lilien hinüber, waren aber befto lieblicher zu Schauen 
unter dem großen jchwarzen Seidenhute, und das jchneefarbige Mouſſe— 
linfleid mit einem vielfarbigen Strauße weljcher Blumen und mit ben 
weißen Schuhſpitzen gaben der ſchüchternen Geftalt Reize über Reize. Sie 
band ſogleich — mweil nicht mehr Zeit zum Kopulieren und Frifieren übrig 
war — ihren Hut los und legte das Myrtenkrängchen darunter, das fie 
im Vorwerke der Leute wegen verftect, auf ven Tiſch, Damit ihr Kopf ge- 
börig wie der Kopf anderer Honorazioren für die Trauung zurecht gemacht 
und gepubert würde Durch den jchon paffenden Miethherrn. 

Du liebe Lenettel Eine Braut ift zwar viele Tage lang für jeben 
ben fie nicht heirathet, ein fchlechtes, mageres heil. Schaubrod, und für 
mid vollends; aber eine Stunde nehm’ ich aus — nämlich die am 
Morgen des Hochzeittages — worin die bisherige Freiin, in ihrem Diden 
Putze zitternd, mit Blumen und Federn bewachſen, die ihr das Schickſal 
mit ähnlichen bald ausreißet, und mit ängftlichen andächtigen Augen, bie 
fih am Herzen der Mutter zum letsten und jchönften mal ergießen; mic) 


— 
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bewegt dieſe Stunde, jag’ ich, worin dieje Geſchmückte auf Dem Gerüfte 
ber Freude jo viele Trennungen und eine einzige Bereinigung feiert, und 
worin die Mutter vor ihr umfehrt und zu den andern Kindern geht 
und bie Aengjtliche einem Fremden überläffet. Du froh pochendes Herz, 
dene’ ich dann, nicht immer jo wirft du Dich unter den ſchwülen Ehe— 
jahren heben, dein eignes Blut wirft Du oft vergießen, um den Weg ins 
Alter fefter herabzufommen, wie fih die Gemjenjäger ans Blut ihrer 
eignen Ferien halten. — — Dann möcht’ ich zu den zufchauenden und 
neidiihen Sungfrauen auf dem Wege zur Kirche hinaustreten und 
jagen: mißgönnt der Armen die Wonne einer vielleicht flüchtigen 
Täuſchung nicht jo jehr — ach ihr jehet wie fie heute den Zanf- und 
Schönheitsapfel der Ehe nur in der Sonnenjeite der Liebe hangen, jo 
roth und jo weich; aber die grüne ſaure, im Schatten verſteckte Seite Des 
Apfels fieht niemand. — Und wenn ihr jemals eine verunglüdte Ehe- 
gattin herzlich bedauert habt, welche den veralteten Brautpuß nach zehn 
Sahren von ungefähr aus dem Kleiverfache zog, und in deren Augen auf 
einmal alle Thränen über die ſüßen Irrthümer drangen, die fie in zehn 
Fahren verloren, wißt ihr denn das Gegentheil von der Beneideten jo 
gewiß, die vor euch glänzend vorüberzieht? — 

Sch wäre aber hier nicht unerwartet in dieſe fremde Tonart von 
Rührung ausgewichen, wenn ich mir nicht Lenettens Myrtenkränzchen 
unter dem Hute (ich wollte nur oben nichts von meiner Empfindung 
jagen) und ihr Alleinfein ohne eine Mutter und ihr angepubertes weißes 
Blumengefihtchen nicht zu Iebhaft vorgeftellt hätte und vollends dazu 
die Bereitwilligfeit, womit fie ihre jungen weichen Arme (fie war ſchwer— 
fich über neunzehn Fahre) in die polierten Hanbichellen und Kettenringe 
der Ehe ftedte, ohne nur umzuſchauen, an welche Pläte man fie daran 
führen würde... Ic könnte bier die Finger aufheben und einen 
Schmur ableiften, daß der Bräutigam fo gerührt war wie ich, wo nicht 
ftärfer; zumal wie er den Aurifeln-Puder aus dem Blüten - Gefichte ge- 
lind abftrid und die Blumen darin nackt aufblühen ließ. Aber er hatte 
ſein mit Liebetränken und Freudenthränen vollgegofienes Herz jehr be— 
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butjam herumzutragen, wenn e8 nicht überlaufen follte zu feiner Schande 
vor dem luftigen Haarkräusler und dem ernften Schulvathe. Auch litt 
er das Ueberlaufen nicht an fih. Er verftedte, ja verhärtete gern die 
reinfte Erweichung, weil er immer an die Poeten und Schauspieler Dachte, 
welche die Wafjerwerfe ihrer Empfindung zur Schau ſpringen laſſen; 
und weil er iiberhaupt über niemand jo oft lachte, als über fih. Des— 
balb war heute jein Geficht von einer jonderbaren lächelnden Verlegen- 
beit, die nur von den naßſchimmernden Augen die befjere Bedeutung 
erhielt, durchzogen und ausgezadt. Da er bald merkte, daß er fich noch 
nicht genug werberge, wenn er blos den Handlanger bes Perüidenmachers 
und den Proviantlommifjarius des Frühſtücks vorftelle: jo griff er zu 
einem ftärfern Mittel und fing an, fih und jeine bewegliche Habe vor 
Lenetten in ein jchönes Licht zu jegen, und fragte: „liegt meine Stube 
‚nicht artig genug, Mademoiselle? — Bon hieraus kann ich gerade in 
„die Rathhaus-Fenſter auf den Sitztiſch und Die Dintenfäfjer guden. — 
‚Diele von den Stühlen wurden im Frühjahr um vierthalbes Geld er- 
„fanden und find jolche vielleicht niedlich. — Aber mein alter guter Groß— 
„vaterſtuhl (ev hatte fich hineingeſetzt und auf defjen gepolfterte Arme 
‚eine magern bingeftredt) geht den Stühlen vieleicht im Großvatertanz 
„voran; wie fie jo janft ruhen, Arm auf Arın. — Dein Tiihteppich hat 
„gutgewirkte Blumen, aber das Kaffeebret wird, hör’ ich, wegen feiner 
„ladierten Flora vorgezogen ; in jedem Falle tragen beide Das Ihrige in 
„Blumen auf. — Mein Lepfer ziert mit feinen ſchweinledernen Mebdita- 
„zionen das Zimmer jehr — in der Küche fieht es noch Schöner aus, ein 
„Topf ftehbt am andern und das übrige daneben, jogar der Hajen- 
„brecher und die Hajengabel, zu denen jonft mein jeliger Vater die 
„Hafen geſchoſſen.“ ‘ 

Die Braut lächelte jo vergnügt ihn an, daß ich faft glauben foll, fie 
bat bis in ihre Fuggerei durch 20 aneinander geftellte Hör- und Sptad)- 
röhre faft alles von jeinen 1200 Fl. rhnl. und den Interefjen erhorcht ; 
um jo leichter begreif’ ich's, wenn fich Die Welt Die Stunde zu erleben 
lehnt, wo er ihr's einhändigt. 
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Es wirb meinen Lejerinnen nicht unangenehm zu erfahren fein, daß 
der Bräutigam jetzo einen leberfarbenen Ehren-Frad anthat, und Daß er 
ohne Halsftrang oder Binde, ung ohne Haarftrang oder Zopf, zum h. 
Berke in ven Frühgottesdienftimit feiner Putsmacherin jchritt, unterweges 
zu feinem eignen jatiriichen Bergnügen fich die verläumberischen Augen 
der Kuhſchnapplerinnen worftellend, womit fie der guten Fremden über 
den Markt bis zum Opferaltare ihres vwäterlihen Namens nachliefen. 
„Mäßiges Berläumden, jagt’ er von jeher, jollte man einer Ehefrau ala 
„einen geringen Erſatz ihrer verlornen Schmeicheleien eher erleichtern als 
„verſalzen.“ — Der Schulrath Stiefel hütete die Hochzeitftube und 
entwarf auf dem Schreibtiiche eine kurze Rezenfion von einem Pro- 
gramm. — Ich jehe zwar jetzo das geliebte Paar am Altargeländer fnieen, 
und fönnte dafjelbe wieder mit meinen Wünjchen, wie mit Blumen, be- 
werfen, beſonders mit dem Wunſche, daß beide den Eheleuten im Him- 
mel ähnlich werben, die allemal, nach Smwebenborgs Bifion, in Einen 
Engel verſchmelzen — mwiewol fie auf der Erde oft in der Hitze auch zu 
Einem Engel und zwar zu einem gefallnen einfochen, woran des Weibes 
Haupt, der Mann, ben ftößigen Kopf des Böſen vworftellt — noch ein- 
mal wünſchen könnt' ich, jag’ ich; aber meine Aufmerkſamkeit wird, jo 
wie bie aller Trauzeugen, auf eine außerorbentliche Begebenheit und 
Beriergeftalt hinter der Yiebertafel des Chors gelentt — — 

Droben gudt nämlich herunter — und wir jehen alle in der Kiche 
binauf — Siebenfäjens Geift, wie der Pöbel jagte, d. h. fein Körper, 
wie er jagen jollte. Wenn der Bräutigam hinauf ſchauet: jo kann er 
erblafien und denfen, er jehe fich felber. — — Die Welt irrt; roth wurd’ 
er blos. Sein Freund Teibgeber ftand droben, der jchon feit vielen 
Fahren ihm gejehworen hatte, auf jeinen Hochzeittag zu reifen, blos um 
ihn 12 Stunden lang auszuladhen. Einen ſolchen Fürftenbund zweier 
jeltjamen Seelen gab e8 nicht oft. — Diefelbe Verſchmähung der geabel- 
ten Kinderpoſſen des Lebens, diejelbe Anfeindung des Kleinlichen bei 
aller Schonung des Kleinen, derjelbe Ingrimm gegen den ehrlojen Eigen- 
nuß, diejelbe Lachluſt in der jchönen Irrenanſtalt der Erbe, dieſelbe 
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Taubheit gegen die Stimme der Leute, abernicht der Ehre, dieß waren meiter 
nichts, als die erften Aehnlichkeiten, die fie zu Einer in zwei Körper einge- 
pfarrten Seele machten. Auch dieſes, daß fie Milchbrüder im Studieren 
waren, und einerlei Wiffenichaften, bis aufdie Rechtsgelehrjamteit, zu Am⸗ 
men hatten, rechn' ich, Da oft gerade die Gleichheit der Studien ein auflbſendes 
Zerjetsmittel der Freundichaft wird, nicht am höchſten an. Ia nicht ein— 
mal die bloße Unähnlichkeit ihrer ungleichnamigen Pole (denn Siebenfäs 
verzieh, Leibgeber beftrafte lieber: jener war mehr eine horaziiche Satire, 
biejer mehr ein ariftophanifcher Gaffenhauer mit unpoetifchen und poe— 
tiichen Härten) entfchied ihr Anziehen. Aber wie Frenndinnen gern 
einerlei Kleider, jo trugen ihre Seelen ganz den polniichen Rod und 
Morgenanzug des Lebens, ich meine zwei Körper von einerlei Aufichlägen, 
Farben, Kuopflöchern, Bejak und Zufchnitt: beide hatten denſelben 
Blitz der Augen, daſſelbe erdfarbige Geficht, dieſelbe Länge, Magerheit 
und alles; wie denn überhaupt das Naturfpiel ähnlicher Gefichter häu— 
figer ift, al8 man glaubt, weil man e8 nur bemerkt, wenn ein Fürft oder 
ein großer Dann einen körperlichen Wiederfchein wirft. Daher wollt’ 
ich ordentlich, Leibgeber hätte nicht gebinft, Damit man ihn nicht 
daran von Siebenkäſen unterjcheiden fönnen, zumal da biefer auch 
jein Kennzeichen, das ihn von jenem abfonbern fonnte, geſchickt weg— 
radiert und meggeätst hatte Durch eine lebendige Kröte, die er auf dem 
Kennzeichen frepieren laſſen; e8 war nämlich ein pyramidaliſches 
Muttermaal neben dem linken Ohr geweien, von der Geftalt eines Tri- 
angel®, oder des Zodiafalfcheing, oder eines aufgeftülpten Kometen- 
ihwanzes, eigentlich eines Ejelohrse. Halb aus Freundichaft, halb aus 
Neigung zu-tollen Szenen, die ihre Verwechſelung im gemeinen Leben 
gab, wollten fie ihre algebraiiche Gleihung noch weiter fortſetzen — fie 
wollten nämlich einerlei Vor- und Zunamen führen. Aber fie geriethen 
darüber in einen ſchmeichelnden Hader; jeder wollte der Namenvetter 
des andern werben, bis fie den Hader endlich dadurch fchlichteten, daß 
beide die eingetaufchten Namen behielten und alfo die Dtaheiter nach— 
ahmten, bei denen Liebende auch die Namen mit den Herzen wechjeln. 
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Da e8 ſchon mehre Jahre her ift, daß mein Held durch den befreundeten 
Namendieb um jeinen ehrlichen Namen gekommen und dafür den andern 
ehrlichen eingewechſelt: jo kann ich's nicht anders machen in meinen 
Kapiteln, ich muß ihn als Firmian Stanislaus Siebenfäs in 
der Lifte fortführen, wie ich ihı bei der Schwelle worftellte — und den 
andern als Leibgeber — ob mir gleich Fein Kunftrichter zu Tagen 
braucht, daß der mehr komiſche Name Siebenfäs befier für den mehr 
bumoriftiichen Ankömmling paffe, den einmal die Welt noch genauer 
fennen lernen fol, als mich jelber *). — — 

— Als beide Ebenbilder einander in der Kirche erblidten, loderten 
und Fräufelten fich ihre erröthenden Gefichter ſonderbar, über Die der Zu- 
fchaner jo lange lächelte, big er fie mit den im flüffigen Feuer der ge- 
rübrteften Liebe jchwimmenden Augen zujammenbhielt. Leibgeber 
30g im Chore unter dem Ringwechſeln eine Scheere und ein ſchwarzes 
Duartblatt aus der Tafche und jchnitt von Ferne Das Geficht der Braut 
in fein Schattenpapier hinein. Die Schattenreißerei gab er gewöhnlich 
für die Proviantbäderei auf jenen ewigen Reifen aus, und ich führe — 
da der feltiame Mann, wie e8 jeheint, nicht entveden will, auf welchen 
Höben fich Die Quellen jammeln, die ihm unten in den Thälern ſpringen 
— Lieber gutmütbig und gläubig an, daß er oft über feine Schatten- 
reißeret zu jagen pflegte: „fallen doch ſchon am **) Beichneiden für den 
Buchbinder, den Brieffteller den Advokaten Brodichnitte mit den weißen 
Papierichnigeln ab; mit ſchwarzen aber, e8 jet von Schattenriffen oder 
von weißen Trauerbriefen mit ſchwarzen Rändern, falle noch mehr ab, 
und werftehe man vollends bie freie Kunft, feinen Nebenchriften ver- 


*) „Und zwar in ber längften, aber beiten Biograpbie, die ich je gefchrieben 
und zu welder mir täglich ganze Karren mit Aftenftücden, Urkunden, Atteftaten 
u. ſ. w. vor die Thür gefchoben werden, weil ich fein Wort fchreiben will, das ich 
nicht verbriefen fan.” — Diefe ganze Note ftand in der frühern Auflages tft 
aber wol in der gegenwärtigen entbehrlich, da der Titan längſt in aller Hän— 
den ift. 

*) 1818. 1826; vom 1796. M. 

Jean Paul's ſämmtl. Werte. XL, 3 
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mittelft mehrer Glieder ſchwarz abzubilden, 3. B. vermittelft der Zunge, 
was er ein wenig könne, jo läute die Fortuna — diefe wahre babylonijche 
Hure — fih an der Efglode und dem Wandelglödchen eines ſolchen 
Viannes halb lahm.’ — 

Noch unter dem Händeauflegen des Diafonus kam Leibgeber 
herunter und trat hart an den rothſammtnen Altarjchemel und hielt, als 
e8 aus war, nach einer halbjährigen Trennung und bei einer ſolchen 
Berbindung folgende etwas lange Anrede: „Guten Morgen, Sieben- 
käs!“ — Mehr jagten fie einander nad Jahren nie; und jo wird ihm 
bei der Auferftehung der Zodten Siebenkäs auch gerade jo repartieren, 
wie heute: „Guten Morgen, Leibgeber!” — Das zwölfftündige 
Auslahen aber, das oft Freunde einander leicht in der Ferne drohen, 
wurde dem mit allem Humor vereinbarlihen Zartgefühl burch bie 
Rührung unmöglih, womit man jeinen Freund in den Vorhof eines 
neuen labyrinthiichen Gebäudes unferes unterirdiihen Dajeins treten 
fieht. — 

Ich befomme jeto vor meinen Schreibtiich die lange Hochzeittafel 
geftellt, bei welcher zu bedauern ift, daß fein Gemälde davon an den mit 
Herkulaneum untergejunfnen Bajen fteht — man hätt’ es mit herausge- 
ſcharrt und in den herkulaniſchen Zeichnungen matt fopieret — — und 
dieſe Nachzeichnungen könnt’ ich dann ftatt alles herſetzen. Wenige ha— 
ben eine befjere Meinung von dem Vermögen meiner Feder, als ich jel- 
ber; aber ich jehe völlig, daß e8 meines und ihres überfteigt, nur zur 
Hälfte und jchlecht in Schwarzer Manier darzuftellen, wie es den Gäften 
ſchmeckte (e8 waren faft jo viele da, als Stühle) — wie noch dazu fein 
einziger Schelm unter den ehrlichen Leuten ſaß (denn der Vormund des 
Bräutigams, der Heimliher von Blaise, hatte fich entſchuldigen und 
jagen laſſen, er vomiere) — wie der Haus- oder Miethherr, ein luftiger, 
ſchwindſüchtiger Sachje, durch jein Pudern und Trinken nicht in bie 
Welt hinein lebte, jondern aus ihr hinaus — wie man an die Gläfer 
mit dev Gabel, und auf die Teller mit den Markknochen flug, um jene 
zu füllen, um dieje zu leeren — wie im ganzen Haufe niemand, weber 
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der Schufter, noch der Buchbinder arbeitete, außer unter dem Eſſen, und 
wie jogar die alte unter dem mausfarbnen Thore verhödende Sabel 
(Sabine) heute ihren Kramlaben nicht erft mit dem Thore geichlofien, 
jondern vorher — wie nicht blos Ein Gang aufgetragen wurde, jondern 
ein zweiter, ein Doppelgänger. Wer freilich an großen Tafeln gegeſſen 
und da gejehen bat, wie 5 Schüfleln, wenn 2 Gänge find, ſich nad 
Ranggeſetzen ftellen müfjen: dem ift e8 nichts Unerhörtes oder Ueber— 
präctiges, daß Siebentäs — die Perlidenmaderin hatte alles ge- 
_ — beim erften Gange ftellen ließ 
ins Zentrum den Suppen-Zuber oder Fleiihbrüh- Weiher, worin 
man mit den Löffeln krebjen fonnte, wiewol die Krebſe, wie Die 
Biber, in diefem Waffer nicht mehr hatten als Nobespierre da— 
mals im Konvent, nämlich nur den Schwanz — 

2. im die erfte Weltecke einen Schönen Rind-Torſo, oder Fleiſchwürfel 
als Poſtament des ganzen Ef-Kunftwerts — 

3. in die zweite ein Eingejchneizel, eine vollftändige Diufterfarte der 
Fleiſchbank — ſüßlich traftiert — 

4. im bie dritte einen Behemot von Teichkarpfen, ver den Propheten 
Sonas hätte verichlingen künnen, der aber das Schidjal des 
Mannes jelber theilte — 

5. in bie vierte Das gebadine Hühnerhaus einer Baftete, worein das 
Geflügel, wie das Bolt in einen Landtagfaal, feine beften Glieder 
abgeichidt hatte. — — 

Ich kann mir uud den Lelerinnen das Vergnügen nicht verjagen, 
nur ein ſchwaches Küchenſtück vom zweiten Gange zu entwerfen. 

1. In der Mitte ftand, wie ein Gartenblumenforb, eine Baufe von 
Kapuzinerfalat — 2. dann ftellten fich die vier ſyllogiſtiſchen Figuren 
oder vier Fakultäten in ihre wier Winkel. — Im erften Tafelwinkel ſaß 
als erfte Figur und Fakultät ein Haje, der als Gegenfüßler eines Bar- 
füßers noch jeinen natürlichen Pelzftiefel in der Pfanne anbehalten und 
der, wie Leibgeber richtig anmerkte, aus dem Felde als Widerfpiel 
des Fußvolles troß den feindlichen Flinten mit gefunden Beinen in bie 
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Schüſſel gefommen. — Die zweite fyllogiftiiche Figur wurde von einer 
Rindzunge gemacht, die ſchwarz war, nicht durch Disputieren , fondern 
durch Räuchern. — Die dritte, Kraustohl, aber ohne die Strünfe, fonft 
die Spetje der beiden vorigen Fakultäten , wurde jetzo als Das Zugemüſe 
derſelben veripeift; jo fteigt in der Welt der eine und fällt der andere. — 
Die Schluffigur beftand aus den drei Figuren des Brautpaars und eines 
etwanigen Täuflings, in Butter gebaden; diefe drei verklärten Xeiber, 
die wie Die drei Männer unverſehrt aus dem feurigen Ofen famen und 
Nofinen ftatt der Seelen hatten, wurden won den Menjchenfreflern ber 
Geſellſchaft, wie Unterthanen, mit Haut und Haar aufgefreflen, einige 
Aermchen des Infanten ausgenommen, dev wie der Bogel Phönix noch 
früher perjonifiziert wurde, als er da war. — — 

Das Gemälde greift mich an. Inzwiſchen mußt’ es foloriert fein, 
und e8 war über den Schmaus-Luxus nicht etwan dadurch wegzuwiſchen, 
daß ich ihn Leicht mit einem churfürftlich-fächfiichen verglichen und er- 
fäutert hätte. Es ift wahr, Churfürſten diefes Kreifes brauchen viel 
(daher man fie ſonſt alljährlich wog) und es ift mir recht gut bewußt, daß 
zu Anfang des I6ten Säfulums ein jächfiicher Nendant folgenden Ar- 
tifel in ſein Rechnungbuch eingetragen: „heute ift unjer gnädiger Chur— 
„fürſt mit feiner Hofftaat zum Weine gewejen, wofür ich funfzehn 
„Gulden babe zahlen müſſen. Das heiß' ich ſchlampampen.“ Aber 
was wiirde der ſächſiſche Rendant geſchrieben, wie wilrde er die Hände 
vor Erftaunen in Die Höhe gehoben haben, wenn er in meinem erften 
Kapitel eriehen hätte, daß ein Armenadvofat noch drei Gulden fieben 
Groſchen mehr vertban als fein Churfürft! — 

Die Quellen der Luft ſprangen, wie manche phyſiſche, Die am Tage 
ftoden, Abends immer höher in der Bruft der Gäfte auf. Die zwei Ad— 
vokaten jagten zwar der Gejellichaft, e8 jet, wie fie fich von Univerfitäten 
ber erinnerten, das Necht eines Deutichen, fich voll zu trinfen, gar jehr 
beichnitten durch Kaiſer und Reich, und Die Reichsabichiede von 1512, 
1531, 1548 und 1577 geftatteten feine Trunkenheit; aber fie verhielten 
auch nicht, daß Kubichnappel wie jeder Meichsftand das Hecht befite, 
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Reichsgeſetze, in jo fern es Privatgefege find, auf feinem eignen Ge— 
biete zu verwerfen. — Blos der Schulrath wußte etwas (zwanzigmal 
jchüttelte er dariiber innerlich den Kopf) gar nicht, wie er's zu nehmen 
babe, daß nämlich zwei Gelehrte, wenigftens zwei Advokaten, mit jo 
ungelehrten Blebejern und Ignoranten und leeren Köpfen, als hier fic) 
auf die Ellenbogen ftügten, ganz ernfthaft zu lachen vermochten, ja zu 
reden über ihre wahren Lappalien. Mehr als einmal fnüpfte er Fäden 
gelehrter Unterhaltung an über die neueften gefeilteften Schulreben und 
über jo viele parteitiche Rezenfionen davon, aber die Advofaten machten 
fi aus den Fäden nichts, jondern ließen ſich vom Buchbinder die Ge- 
jellenrede herjagen, die er vor dem Meifterwerden gehalten, an welche 
der Schufter von jelber noch die Schuhknechtrede annähte und anichuhte. 

Siebenkäs merkte überhaupt wor der ganzen Tafel an, Die wor- 
nehmen Zirfel jeien viel ernfthafter und langweiliger und leerer als die 
gemeinen; dort ſpreche man wochenlang Davon, wenn einmal ein Feſt 
ohne verdammte Langeweile zum Umkommen ausgefallen, bier aber 
trage jeder zum frohen Reden-Pidenid jo viel zu, daß es jelten an etwas 
anderem fehle als an Bier. „O! fuhr er fort, bebächte doch jeder aus 
„unſerem Stande, um den tiefern wahrhaft zu beneiden, wie jo ſehr im 
„figürlichen Sinne das zutrifft, was im eigentlichen längſt wahr ift, daß 
„grobe Leinwand befier warm hält als feine, oder gar Seidenzeug, fo 
„mie ein hölzernes Haus mehr heizt als ein fteinernes — im Sommer 
„kühlt e8 wieder weniger als dieſes — oder jo wie das ſchwarze grobe 
„Rodenmehl nach allen Aerzten ungleich nahrhafter ift als das weiße 
„feine. — So will e8 mir nicht einleuchten, daß in Paris Damen, 
„welche diamantne Haarnadeln tragen, nur halb jo rein beitere Jahre 
„erleben, als die Weiber, die fich dort davon erhalten, daß fie jchlechte 
„Haarnadeln aus dem Gaſſenkehricht auflefen; ferner mancher, der blos 
„mit dürren Zannenzapfen heizt, die er ald Tannen-Surrogat vorher 
„selber eingetragen, (— bier dachte die holzeriparende Tiſchgeſellſchaft 
„Sehr an fih —) kann oft eben jo gut fahren als mancher, der grüne 
„in Zuder einmachen und verſpeiſen kann,’ 
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„Freund Armen-Advolat, verſetzte Leibgeber, mie trefft Ihr's! 
„In Kneip' und Krug kriegt jeder ſeine noch ſo ſchwere Noth zum Glück 
„auf einmal, er bekommt feine Prügel, feine Fußtritte, feine Schimpf— 
„worte jofort plößlich; Die Luſt aber fteigt ſchön allmälig mit der Nech- 
„nung. Anders geht’8 in Palläften; in einem Palais für den palais 
„bekommen die Luft alle auf einmal und zu gleicher Zeit ins Maul, jo 
„wie die Blattläufe alle zu gleicher Zeit Die Steiße heben und den Honig 
„ausiprigen*), — hier wird er nämlich eben jo gleichzeitig und gejellig 
„aufgefaßt; — Yangeweile hingegen, Ueberbruß und Efel find Sachen, 
‚welche erft allmälig gefchiet unter die mannigfachen Freuden vertheilt, 
„von einem ganzen langen Festin beigebracht und mitgetheilt werben, 
„ſo wie man den Hund mit einem Brechmittel ganz überftreicht, Damit 
„er's langſam ablede und jo in fi) bringe zum Bonfichgeben.“ 

Und mehr vergleichen Reden wurden vorgebradht. Iſt einmal eine 
Luft groß: jo wird fie natürlicher Weife noch größer. Viele Gemeine 
aus der Sigung machten won Vorrechte des Trunks und der Spezial- 
ingquiftzion, nämlich „Du“ zu jagen, unter einander Gebraud. Ja der 
Herr im Notbplüichrod (der Rath trug ihn gerne in Hundstagferien) 
ipitste das Maul und lächelte ſchmelzend, wie betagte Jungfern vor be- 
tagten Junggefellen, und gab Winfe, er verwahre daheim zwei ächte 
boraziiche Flaihen Champagner. — „Alſo gewiß Non - mousseux ? 
verſetzte fragweiſe Xeibgeber. — Der Schulrath, Der grade den beſſern 
Champagnerwein für den fchlechtern anſah, antwortete mit einigem 
Selber-Bemwußtjein: „moußiert er nicht, nun gut, jo ſchwör' ich, daß 
ih ihn allein austrinfen will.” — Die Flajchen erfchtenen. Mit Vor— 
ficht feilte Xeibgeber an der erften Die Sperrfette der Fruchtiperre ab und 
zog ihr den Stechhelm aus und öffnete fie wie ein — Teftament.... 
Sch bleibe Dabei, wenn einmal die zwei Ballampappeln bes Lebens, der 
Mit und die Menjchenliebe, abgeborret find bis an den Wipfel: fo ift 
ihnen noch nachzuhelfen durch einen rechten Guß aus dem Sprengfrug 





*) Wilhelmi’s Unterhaltungen aus der Naturgefhichte. Infelten. Bd. I. 
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befagter Flaſchen — in drei Minuten werden die Storzeln treiben. — 
Als die Folie des Getränfs, der filberne Schaum, in den Köpfen zu 
auflaufenden Luftichlöffern geichlagen wurde: wie blinkte und giichte da 
jedes Gehirn! Welche bunte fliegende Blajen warfen nicht alle Ideen 
des Schulraths Stiefel, die einfachen ſowol als die zuſammengeſetzten, 
desgleichen die angebornen und die firen? — Kann es denn je vergeflen 
werden, daß er feine gelehrten Anzeigen mehr machte als die von Le— 
nettens Reizen, und daß er Siebenfäfen anvertrauete, ex wünſche fich 
zu beweiben, freilich nicht fowol mit der zehnten Muſe ober vierten 
Grazie oder zweiten Benus — denn er wiffe wol, wer bieje ſchon habe 
— aber jo etwa mit einer Stiefgöttin und weitläuftigen Berwandten 
davon. Während der ganzen Fahrt, fagte er, fei er auf dem Kutich- 
faften orbentlich wie auf einem Predigtftuhle gefeflen und habe der Braut 
das Glück des Eheftandes mit allen möglichen Farben vorgehalten und 
es ihr jo lebhaft vorgeſchildert, daß er fich orbentlich jelber darnach ge— 
ſehnt; und der Bräutigam würde ihm gedankt haben, daf fie ihn jo 
dankbar dafür angejehen. — Und in der That ftand der Braut alles, 
bejonders der Abend unbejchreiblich ſchön, am meiften diejes, daß fie an 
einem jolchen Ehrentage mehr diente als bedient wurde — daß fie ſich 
leicht gemacht und in die Hauskleidung geworfen hatte — daß fie jo ſpät 
Privatftunden über die Küche bei ihren weiblichen Gäften nahm, die ihr 
nach eigenen Diktaten laſen — und daß fie ſchon auf morgen Vorjorge 
traf. — In der Begeifterung machte Stiefel fih an Dinge, die faft 
unmöglich waren — er ftellte feinen linfen Arm als Stäuber unter ben 
rechten und erhielt diefen und die Fracht des plüſchnen Ermels wagrecht 
und ſchnäuzte damit öffentlich das Licht, jedoch nicht ungelenf, jondern 
einem Gärtner ähnlich), der an einer Stange die Baumicheere hinauf— 
hält und umten durch leichtes Zuziehen oben alles beſchneidet — er hielt 
geradezu bei Leibgebern um den Schattenjchnitt Lenettens an — und 
nachher beim Abſchied werjuchte er jogar (das war das einzige Unter- 
nehmen über jeine Kräfte) ihre Hand zu fangen und folche zu küſſen. — 

Endlich waren alle Freudenfeuer des Heinen frohen Bundes nieber- 
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gebrannt wie die Lichter, und die Nacht grub einen Edenfluß um ben 
andern ab. Der Säfte und Lichter wurden weniger; jego war nur noch 
Ein Saft da, der Rath Stiefel (denn Leibgeber iſt feiner) und Ein 
langes Licht. Es ift eine jchöne erweichende Minute, nach dem Aus- 
jummen eines braufenden Gaftmahl-Geläutes noch mit einigen da zu 
figen und jtiller, oft trüber, fi in den Nachklang der Freude zu ver- 
lieren. Endlich brach der Rath das vorlette Zelt diejes Luſtlagers ab 
und wich; aber er litt e8 nicht, daß Finger, an welche jeine Lippen mit 
allem Schnappen nicht kommen konnten, fich um einen falten Meſſing— 
leuchter legen jollten, um ihm hinunter zu leuchten. Leibgeber mußte 
zum Yeuchter dienen. Jetzo jaß, Hand in Hand, das Brautpaar zum 
erftenmal allein im Finftern neben einander. .... 

Schöne Stunde, worin in jeder Wolfe ein lächelnder Engel ftand 
und aus jeder ftatt der Negentropfen Blumen niederwarf, möge dein 
Wiederſchein bis auf mein Papier langen und da noch fichtbar jein! — 

Der Neuvermäblte hatte noch nie jeine Braut gefüßt. Er wußte 
oder glaubte, fein Geficht jei mehr geiftreich, angeſpannt, edig und ſcharf 
als glattſchön; und da er noch dazu jeine Geftalt immer jelber lächerlich 
machte: jo meinte er, fie fomme auch andern jo vor. Daher bracht’ er, 
der fich jonft über Die Augen und Zungen einer ganzen Gaſſe wegjetste, 
doc) nicht jo viel Diuth zufammen, um, außer den Zeiten der freund- 
Ihaftlichen Ditbyramıben, nur feinen — Leibgeber zu küſſen, geſchweige 
jeine Yenette. Er drüdte ihre Hand jetzo heftiger und wandte kühn 
jein Geficht gegen ihres, zumal da ex nichts jehen konnte; und wünfchte, 
die Treppe habe jo viel Staffeln wie der Münſterthurm, damit Lei b- 
geber jpäter mit dem Lichte erichtene. Auf einmal hüpfte ein gleiten- 
der bebender Kuß über feinen Mund und — nun jchlugen alle Flammen 
jeiner Yiebe aus der weggewehten Aiche auf. Denn Lenette, fo un- 
Ihuldig wie ein Kind, glaubte, es jei die Pflicht der Braut, dieſen Kuß 
zu geben. Er umfaßte Die zagende Geberin mit aufmerffamer jchüchter- 
ner Kühnheit und glühte mit allem Feuer, das ihm Liebe, Wein und 
Freude gaben, auf ihren Lippen mit feinen; aber fie wandte — fo ſon— 
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derbar tft dieſes Geſchlecht — den gefellelten Mund von dem brennenden 
ab und kehrte den beglücten Lippen wieder Die Wangen zu. — — Und 
bier blieb der bejcheidene Gatte mit einem langen Kuffe ruhen und drückte 
jeine Wonne blos durch unausſprechlich-ſüße Thränen aus, die wie 
glimmende Naphtatropfen auf Lenettens Wangen fielen und darauf in 
ihr zitterndes Herz. Sie lehute das Angefiht immer weiter zurüd: aber 
im jhönen Staunen über feine Liebe zog fie ihn doch enger an fi. — — 

Er ließ fie, eh fein Liebling fam. Der auf den Bräutigam gefallene 
verrätheriiche Puderſchnee — diefer Schmetterlingftaub, der vom kleinſten 
Anfaſſen dieſer weißen Schmetterlinge an den Fingern bleibt, daher Pitt 
mit Bedacht 1795 eine Tare auf den Puder legte — entdedte ihm wenig; 
aber alles erzählten ihm die naßichimmernden Augen jeines Freundes und 
der Braut. Beide Freunde jahen fich lange verlegen -lächelnd an und 
Tenette blidte nieder. — Leibgeber jagte zweimal hm! hm! und be- 
merkte endlich aus Angft: „unſer Abend war ganz ſchön“ — er ftellte 
fi, um nicht angejchauet zu werben, hinter den Stuhl des Bräutigams 
und legte jeine Hand auf deſſen Achiel und drückte dieſe recht herzlich ; 
aber jeßo konnte der Glückliche fich nicht mehr bezwingen, er ftand auf, 
entbehrte die Hand der Braut freiwillig und nun ruhten zwei Freunde, 
von Engeln verfnüpft, von Himmeln umgeben, nach der langen Sehn- 
ſucht des ganzen Tages gleihlam den Augenblid des heutigen Wieder- 
ſehens nachfeiernd in männlich = ftiller Umarmung an einander. Im 
fteigenden Taumel wollte der Gatte, um das hohe Bündniß zu erwei— 
tern, jeine Geliebte in das Umfafjen feines Geliebten ziehen ; aber Braut 
und Freund blieben geſchieden aus einander und umfaßten nur ihn allein. 
Und drei reine Himmel waren in drei reinen Herzen glänzend aufge- 
than — und nichts war darin als Gott, Liebe und Freude und die Heine 
Erdenthräne, die an allen unfern Freudenblumen hängt. — 

Die Seligen, von ungewohnten Rührungen überwunden und fich 
faft befremdet, hatten nicht den Muth, fich in die weinenden Augen zu 
jehen ; und der Freund des Brautpaars verließ ftill das Zimmer und jagte 
weder Wunſch noch gute Nacht. 


— — — — — 
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Zweites Kapitel. 


Hausſcherze — Befuhfahren — der Zeitungartifel — verliebte Zänlerei fammt 
einigen Injurien — antipathetifhe Dinte an der Wand — Freundfchaft der 
Satirifer — Regierung ber Reichsftadt Kuhſchnappel. 
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Manches Leben ift eben jo angenehm zu fchreiben als zu führen ; 
bejonders verbreitet Dev Stoff des gegenwärtigen, gleich dem gebrechiel- 
ten Roſenholz, den anmuthigften Geruch noch auf meiner Drechſelbank. 
Siebenkäs ftand zwar am Mittwoch auf, aber erft am Sonntag wollt’ 
er jeiner ämfigen Huldin, die heute ihren Haubenftod noch früher als 
Sich unter die Haube brachte, die Silberftangen der Bormundichaftfafla, 
in Wichpapier eingerollt, als Sturmpfähle des Lebens in die Hände 
geben ; zumal da er nicht anders Fonnte, indem der Bormund bis Sonn- 
abends außer Landes, d. h. aus der Stadt gefahren war. „Ich kann 
„Dir gar nicht jagen, alter Leibgeber — fagte Siebenkäs — wie ich den 
„Subel meiner Frau darüber Schon voraus durchſchmecke. Wahrlich, ihr 
‚zu Gefallen möcht ich ordentlich dreißigtaufend Thaler haben. Die 
„Gute lebte bisher nur von Haube zu Haube ; aber wie wird fie fich am 
„Sonntage auf einmal als eine gemachte Frau begrüßen, wenn fie hun— 
„dert Hausbalt- Entwürfe ausführen kann, die fie (merk' ich recht gut) 
„Ihon im Kopfe herum trägt. — Und dann mit dem Silber, Alter, ſoll 
„gleich nach der Veiperpredigt meine Silberhochzeit angehen — für einen 
„guten halben Gulden Bier fol in allen Stuben vertheilet werben. — 
„Höre! warum joll die Taube oder der Spatz meines Hymens nicht jo viel 
„Bier auf die Leute ſpritzen als der zweilöpfige Adler in Frankfurt Wein 
„bei der Krönung ausſpeiet.“ Leibgeber verjegte: „Darum nicht, 
„weil jeine Fänge eine ganz andere Kelter find und der faure Wein, ei- 
„gentlich die Beerhüljen, nur das Gewölle, das fein Adler behal- 
„ten mag.‘ 
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Es würde mir nichts helfen — weil doch hundert Kuhſchnappler im 
Reichs - Anzeiger mich berichtigen würden — wenn ich bier lügen (mie 
ich's wol wünjchte) und berichten wollte, die beiden Advokaten hätten Die 
furze Woche ihres Beilammenfeins mit jenem Anftand und Ernfte ver- 
bracht, welcher jo wie dem Menjchen überhaupt jo anftänbig, noch be— 
jonders ihm al8 Gelehrten die Achtung der gemeinften Seelen zufichert, 
geichweige kuhſchnappeliſcher. 

Leider muß ich aus einem andern Tone fingen. Leibgeber zeigte im 
Marktfleden Kubichnappel jo wie in allen Reichs- und Landftädten nichts 
weniger als wahren Ernft. Auch im Fleden war e8 fein Erftes, fich in 
den Klub einzuführen als fremder Künftler, um fich in einen Kanapee- 
Winkel zu legen und ohne geringften Wort- und Sylbenwechiel öffentlich 
vor der Erholung (jo hieß der Klub) einzufchlafen. „So halt’ er's, jagt 
er, gern in allen Städten, die mit Klubs, Kaffinen, Harmonien, Mu- 
jeen verjehen wären; denn Nachts ordentlich vernünftig zu fchlafen in 
der menjchenleeren Bettftelle jei wenigftens er jelten im Stande, bei den 
lauten Gebanfenjchlägereien in feinem Kopfe und bei ben entzündeten 
Pulverihlangen von Bilderprogeffionen,, die mit einem Toben durchein— 
anberihöflen, daß man fein eigenes Ich kaum höre und ſehe. Sit’ er 
hingegen in einem Klublanapee zurüdgelehnt: jo falle alles weg und 
Waffenftillftand der Gedanken ftelle ſich ein; das herrliche Durcheinan— 
derſprechen der Gejellichaft, das politiiche und andere Sprech- Pidenid 
trefflicher recht zu ihrer Zeit gefprochenen Wörter, von denen er bald nur 
eine ultima, bald nur eine antepenultima vernehme, dieß läute jchon 
einigen Schlunmmer ein. Geh’ es aber noch grünbdlicher zu, werde mit 
wahrer Strenge ein Sat durchgefochten und von allen Seiten aufs 
ſchärfſte unterfucht durch einen Schrei Kehraus: jo entichlaf’ er fo feft 
wie eine Blume, bie der Sturm bewegt und nicht erwedt; und fein 
Duedfilber jet völlig fixiert.“ 

Ein paar Städte, die ich fenne, müflen fich gewiß noch eines 
Deannes, der als Fremder immer in ihren Erholungen und Harmonien 
geichlafen, erinnern und noch an bie heiter umblickenden Augen denken, 
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womit er ſtets vom Kanapee aufftand und den Hut nahm, als wollt er 
jagen: habt Danf für meine Auffrifchung ! | 

Indeß Leibgebern ſeh' ich in Kuhſchnappel jedes Schlafen und Wa- 
hen nad), da er bald wieder in alle Welt gebt; aber es kann mir nie 
gleichgültig jein, daß mein eigner Held, der fich da mit der Frau grade 
anſetzt und deffen Streiche ich Darauf jammt den andern Streichen, die 
er dafür empfängt, zu malen befomme, fich grade fo aufführt, als heiß’ 
er Yeibgeber, was doch der Fall längft nicht mehr ift, da er jchon feinem 
Bormunde angezeigt, daß er jeinen Namen gegen den Siebenkäs umge- 
tauſcht. War e8 3. B. — um nur eins zu rügen — nicht auf wahre 
Poſſenſpiele angelegt, daß, als Die Eurrende (die arme Schülerichaft der 
Alumnen) vor den beften geiftlihen Häuſern ihnen gegenüber den her— 
kömmlichen Bettel- und Gafjengejang anftimmen und durchfugieren 
wollte, erſtlich Leibgeber feinen Saufinder (ohne einen großen Hund 
fonnt’ er nicht leben) in einer geſchmackvollen Kindbetterin= Haube aus 
dem Fenfter Schauen ließ? Und war es zweitens etwas Gejetsteres, daß 
Siebenkäs im Angefichte der Singichule haftig in Zitronen einbiß und 
dadurch die Speicheldrüfen Der ganzen Schule aufihloß? Der Erfolg . 
lehrte e8 genug: die Sänger konnten die Lippen vor dem gehaubten Sau- 
finder jo wenig zum ordentlichen Singen zuſammenziehen als einer, der 
lachen will, zu pfeifen vermag. Und wurden nicht nur durch Die auf- 
geiperrten Drüjen alle Singwerbeuge unter Wafjer gejetst, und jever 
Ton mußte mühjam genug durch Speichel waten? — Ya war dieſe 
ganze ordentlich lächerlihe Störung jämmtlicher Straßenfänger nicht 
eben Die Abficht beider Advokaten? — 

Freilich kommt Siebenkäs faft noch halb voll akademischer Freiheiten 
zurück und nimmt ficd) Daher etwa einige heraus. Auch jeh’ ich die kleine 
Ueberfülle der akademischen Jugend für den Fettkörper an, welchen nad 
Reaumür, Bonnet und Euvier Die Raupe während ihrer VBerpuppung 
zur Nahrung des Schmetterlings verbraucht; von der Freiheit des Jüng— 
lings muß die des Mannes zehren; und ein gebogner Mufenjohn kann 
nicht8 anders. werben als ein kriechender Beamter auf Vieren. 
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Indeß verbrachten die beiden Freunde die nächften Tage nicht ganz 
außer der Ordung blos mit Schreiben von Bejuchlarten. Mit Dielen, 
worauf natürlich nichts ftand als: „Es empfiehlt fih und feine Frau, 
„eine geborne Engelfraut, der Armenabvolat Firmian Stanis- 
„aus Siebenkäs.“ — mit den Papieren und mit der Frau wollten 
beide am Sonnabend in der Reichsſtadt berumfahren, und Yeibgeber 
jollte vor jedem Gebäude von Stand berausipringen und den Denkzettel 
binauftragen. Eine nicht unvernünftige Sitte jolcher Städte, die zu leben 
wiſſen! — Aber die Gebrüder Siebenkäs und Leibgeber gingen 
doch nad) allem Anschein in den reichsſtädtiſchen und reichsdorfſchaftlichen 
Fußftapfen der vernünftigften Gebräuche mehr nur aus ſatiriſcher Bos— 
beit einher und machten ſchöne bürgerliche Sitten zwar richtig nach, aber 
jehr zum Spaße; jeder war zugleich fein eigner ſpielender Kasperl und 
jeine Frontloge. — E8 wäre beleidigend, vom Marktflecken Kuhſchnappel 
zu glauben, daß er in Siebenkäſens Dienfteifrigkeit, in allen Prozeſſionen 
Diejes Heinen Staats in Kirchen hinein und hinaus und auf den Römer 
und auf die Schützenwieſe mit zu Ichreiten, das Vergnügen ganz über- 
ſehen hätte, womit er durch feinen unausgefuchten Anzug und narren- 
haften Aufichritt eine denfende und ausftaffierte Weſenkette mehr zu ent- 
jtellen und zur verhunzen, als wirklich zu verzieren Dachte, und felber den 
wahren Eifer, womit er zu einem Ehren- und Schießmitglied in die kuh— 
ſchnappelſche Schügengeiellichaft eingeichrieben zu werden geftrebt, wollte 
man weniger jeiner Abkunft von einem Jäger als von feiner Spaßſucht 
zuichreiben. — Was Leibgeber in jolhen Sachen anlangt, jo ift ev ohne— 
hin des Teufels lebendig, weil er reifefertig und jünger ift. 

Am Sonnabend fuhren beide denn im Marktfleden vor — war 
irgendwo etwas vom Grandat des Fledens wohnhaft, da hielt man ftill, 
gab den Pafjagierzettel ab, fuhr weiter und verftieß gegen nichts. Biele 
Herren und Damen ſchoſſen zwar Böcke und vermengten den Zettelträger 
mit dem unten figenden jungen Ehemann ; aber der Zettelträger verblieb 
ernftbaft und wußte, der Spaß habe feine Zeit. Die zumeilen radierten 
Blätter wurden nach dem Adreßkalender abgereicht, erſt an die regierenden 
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Geſchlechter, ſowol im hohen als Heinen Rathe — an die 70 Herren des 
großen und an bie 13 des fleinen Raths — folglich befam (denn daraus 
befteht der Kleine) der Schultheiß, der Sedelmeifter (d. b. Finanzpräfident), 
die 2 Benner (db. h. Finanzräthe), der Heimlicher (fo zu jagen ver Volk— 
tribun) und die reftierenden 8 Rathherren jeder fein Blatt — bis ber 
Wagen herabfuhr und die Heineren Staatbedienten in den verichiedenen 
Kammern und Kommilfionen mit ihren Karten verforgte, als da find bie 
Holz=, die Jäger-, die Reformazionfammer, welche letste Dem Luxus be- 
gegnet, und die Fleiſchtaxe-Kommiſſion, die ein einziger Metsgermeifter, 
aber ein guter alter Dann, verwaltet. — — 

Ich muß bejorgen, ich habe mir jelber ein oder ein paar Beine unter- 
geftellt, da ich der gelehrten und ftatiftifchen Welt von der reichsftäbtiichen 
Berfafjung des Reihsmarktfleden Kuhichnappel, der eigentlich eine Kleine 
Neihsftabt ift und eine große war, nichts wormappieret habe, feinen 
Conspectus, feinen Grundriß, gar nichts. Gleichwol kann ich bier 
mitten im Schuffe des Kapitel8 unmöglich einhalten, ſondern ich muß 
warten, bis wir alle unten am Ende ftehen, wo ich die ftatiftiiche Kram- 
bube bequemer aufichlage. — 

— Das Rad der Fortuna fing bald an zu knarren und Koth aus- 
zufprigen; denn al8 Xeibgeber den Achteld- Aushängebogen von 
Siebenfäjens Eheftand ins Haus des Heimlichers v. Blaise, Des 
Bormunds trug, empfing eine lange, hagere, in Kattın - Wimpeln ein- 
gewimpelte Störftange von Frau, die Heimlicherin, ihn zwar mit Wärme, 
aber mit derjenigen, womit man gewöhnlich Menfchen prügelt und welche 
auch die bedenklichen Worte ausſprach: „mein Dann ift Heimlicher in 
„der Stadt und er ift auch ganz und gar nicht zu Haufe. — Bei ihm ift 
„nichts zu ſiebenkäſen, er ift der Tutor und dabei der Bormund von den 
„allernobelften Batriziern. — Dan kann fich jogleich wieder fortjcheren ; 
„nenn bei ihm kommt man an den umrechten Mann.’ — Letztes ſollt' 
ich ſelber glauben, verſetzte Xeibgeber. 

Der Miindel Siebenkäs juchte jetso feinen Brief- oder Blattträger 
etwas mit der Frau Durch die Bemerkung auszujöhnen, daß fie wie alle 
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gute Hunde ben Fremden erft anbelle, eh’ fie ihm apportiere: und als 
ber ängftlichere Freund ihn befragte „er werde doch allen giftigen Exrzep- 
„zionen, bie der Bormund aus dem Umtaujche des Namens gegen bie 
„Auszahlung jeiner Gelder ſaugen könnte, juriftiich vorgebogen haben,‘ 
fo gab er ihm den Troft, er habe ſchon, eh’ er fih als Siebenkäs 
niebergelafjen, fich die Meinung und den Beifall feines Bormunds fchrift- 
lich geben lafjen; und zu Haufe joll er’8 ſehen. 

— Aber zu Hauſe war der Brief von Blaiſe nirgends zu finden 
— in keinem Koffer — in feinen akademiſchen Heften — nicht einmal 
unter ben leeren Papieren — er blieb weg. „Bin ich doch ein Narr,‘ 

jagte der Mündel, „brauch? ich ihn denn?" — | 
„Komm lieber (jagte plöglich in einem tiefern Tone fein Freund, 
der bisher die Sonnabendzeitungen überblättert hatte, und ftedte fie ein) 
und mad’ einen Sprung ins Feld.” — Draußen gab er ihm verlegen 
das Intelligenzblatt von Schafhauſen — den jchwäbiichen Merkur — 
die Stuttgarter Zeitung — und den Erlanger und jagte: „ba ſieh' 
deinen tutelariſchen Hallunken!“ — 

In allen diefen Blättern ftanden die Paralleiftellen: ‚Nachdem 
„Hoſeas Heinrich Leibgeber, jeto in feinem 29ften Jahre ftehend, 
‚„‚anno 1774 fich auf die Akademie Leipzig begeben, jeit Diefem Zeitraum 
„aber nicht das Geringfte von fich hören lafien: aljo wird auf Au— 
„ſuchen feines Vetters, des H. Heimlichers v. Blaise, ihm das unter 
„Seiner vormundichaftlichen Berwaltung ftehende Vermögen, beftehend 
„in 1200 Fl. rhnl., da die Verjchollzeit verloffen, auszuantworten und 
„zu übergeben, bejagter Hojeas Heinrich Leibgeber dergeſtalt edictaliter 
‚„‚zitiert und vorgelaben, daß er ober jeine rechtmäßigen Leibeserben von 
„dato in 6 Monaten, wovon 2 Monat für den erften, 2 Monat für ben 
„zweiten und zwei Monat fir den letzten peremtorifchen Termin anbe- 
„raumet worben, fich bei hiefiger Erbichaftsfammer zu melden, binläng- 
„lich zu legitimieren und das Vermögen in Empfang zu nehmen oder 
„widrigenfalls zu gewärtigen babe, daß jolches in Gemäßheit des Raths- 
„dekrets vom 24. Jul. de anno 1699, das jeden 10 Jahre Abweſenden 
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„pro mortuo erfläret, befjen erwähnten Better und Bormunde 9. v. 
„Blaise verabfolget und zugetheilet werde. Kuhſchnappel in Schwa- 
„ben, ven 20. Auguft 1785. 
„Sxrbichaftsfammer der unmittelbaren 
„Reichsstadt Kuhſchnappel.“ 

Ich brauche dem juriſtiſchen Leſer nicht zu jagen, daß das Rath— 
defret nicht mit dem Gerichtgebrauch von Böhmen, allwo 31 Jahre zur 
Berichollzeit nöthig find, jondern mit dem vorigen in Frankreich harmo— 
niere, wo 10 Jahre hinreichten. — Und als der Advokat die leiste Zeile 
hinaus batte und fie unbeweglich anftarrte: jo nahm jein Seelenbruder 
freundichaftlich-zitternd feine Hand und fagte: „Du Lieber, ach, daran 
„bin ich ſchuld durchs Namentauſchen.“ — „Du? o du? — Blog ber’ 
„Teufel. — Aber der Brief muß fich finden‘ jagte er; und fie wieber- 
bolten beide die Hausfuchung aller Brief-Behauſungen. — Nad einer 
Stunde ftöberte Leibgeber ein mit dem zerbrödelten Siegel des Vor— 
munds iiberpichtes Schreiben aus, deſſen grobes Papier und breiter 
beicheid- mäßiger Bruch ohne Umfchlag verrieth, daß es feine Frau, kein 
Hof= und fein Kaufmann, ſondern ein Kiel von einem ganz anbern 
Feder-Vieh iiberfchrieben babe. Gleichwol ftand auf Dem Briefe nichts 
als Siebenkäſens Name von. Siebenfäfens Hand — weiter ftand außen 
und innen fein Wort. Ganz natürlih; denn der Advofat hatte den 
Schreibfehler an fich, auf den Umfchlägen ver Briefe feine Feber und 
jeine Hand zu prüfen und eine fremde und feinen Namen nachzuzirkeln. 

Auch der innere Brief war fonft befchrieben geweſen; aber ber 
Heimlicher Blafius hatte, um das jo unglaublicd verſchwendete Bapier 
zu jchonen, feine Anerkennung bes eingetaufchten Namens mit einer 
Dinte geichrieben, melche von felber wieder den Papierbogen verläßt und 
durch Berfliegen ihn gleichfam weiß wieder herftellt und rehabilitiert in 
integrum. 

Ich thue vielleicht manchen Berfonen aus den böhern Ständen, 
welche jetzo mehr als je Wechjelbriefe und andere Verbriefungen zu 
jchreiben baben, einen zufälligen Dienft, wenn ich bier das Rezept zu 
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diefer Dinte, die nach der Bertrodnung verfliegt, getreu aus einem be— 
mwährten Werfe*) mittheile: Der Mann von Rang jchabe von einem 
Ihwarzen feinen Tuche, wie er es etwa am Hofe trägt, die Oberfläche ab 
— reibe das Abichabjel noch Harer auf Marmor zufanımen — jchlemme 
ben zarten Tuchftaub mehrmals mit Waſſer ab — dann made er ihn 
mit diefem an und jehreibe damit feinen Wechjelbrief: jo wird er finden, 
daß, jobald die Feuchtigkeit weggebunftet, auch jeder Buchftabe des Wech- 
jels als Staub nachgeflogen iſt; — ber weiße Stern hält gleichfam feinen 
Austritt aus der Finfternig der Dinte. 

Aber auch Inbabern und Präfentanten ſolcher Wechſel glaub’ ich 
vielleicht eben jo ſehr als den Ausftellern gedient zu haben, indem fie 
künftig eine Verſchreibung nicht eher ficher anzunehmen haben, als bis 
fie eine Zeitlang an der Sonne gelegen. 

Früher hatt’ ich in dieſem Werke Die tuchene Dinte ganz mit ber 
ſympathetiſchen verwechſelt, welche auch nach kurzer Zeit verbleicht und 
verichmwindet und gewöhnlich bei den Präliminar- ſowol, ald Haupt- 
rezefjen der Fürften werjchrieben wird, bie aber roth ausficht. Einen 
Friedenjchluß, der drei Jahr alt ift, kann ein Mann in jeinen beften 
Jahren nicht mehr leien, weil die rothe Dinte — das encaustum, wo— 
mit jonft nur die römiſchen Kaijer jchreiben durften — zu leicht blaß 
wird, wenn nicht Menjchen genug, woraus man jene, wie Die Kojchenilfe- 
farbe aus den Schildläufen, zubereitet, aus unnützem Geize mit folchen 
Farbenmaterialien dazu genommen worden; daher oft der Traktat wie- 
ber mit guten Inftrumenten, den jogenannten Frieden » Inftrumenten, 
vorn am Schießgewehr in bie Länder eingegraben und ausgeftochen wer- 
den muß. — — 

Beide Freunde verſchwiegen ber freudigen jungen Frau den exften 
Schlag bes Gemwitters, das über ihre Ehe aufzog. Am Sonntag VBor- 
mittags unter ber Kirche wollten beide den Heimlicher freundichaftlich 
bejuchen — er war leider darin. Nachmittags dachten fie ihm die unter- 


*) Spielerleben 2c. 2c. Gotha. 1813, 
Rean Baul’s fämmtl, Werte, XI. 4 
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baltende Bifite zu — er machte jelber eine in der Waiſenhauskirche, nach⸗ 
dem vorher die ganze verwaiſete Bliütenlefe von Knaben und Mädchen 
eine bei ihm abgelegt, um von ihm als Waifenhausaufjeher zum Hand⸗ 
fuß gelafjen zu werden; denn das Waijenhausinipeftorat war, wie er 
wahr, aber beicheiben fagte, jeinen unmwürbigen Händen anvertrauet worden. 
— Nach der Besperprebigt hielt er feine eigene; kurz, dreifache geiftliche 
Altargeländer fchnitten Die beiden Advolaten von ihm ab. Schön han- 
delte er, daß er jeine Hausgenoffen an demſelben Tifche mit ſich zwar 
nicht efjen, aber doch beten ließ. Er verbrachte lieber den Sonntag als 
einen Werfeltag fingend mit ihnen, weil er fie von der Sabbathichänderei, 
die in Arbeiten für ihre eigme Rechnung, in Nähen, Fliden 2c. beftand, 
am beften durch Andacht abzog; und überhaupt wurde jo der Tag am 
beften in einem Rüſt- und Ererziertag der ganzen Woche verlebt, wie 
auch auf die Sonntage die Komödianten an ben Orten, wo fie nicht 
jpielen dürfen, die Komödienproben verlegen. 

Inzwiſchen rath’ ich Kränklichen, nicht an folche ſchöne himmelblaue 
Gewächſe nahe zu treten oder zu riechen, die der Weinberg ber Kirche 
nur zur Zierde hat, wie ein englicher Garten ſich mit dem jchönen 
Napellus (aconitum Nap.) und mit feinem himmel- oder Jejuiter- 
blauen*), mannshoch und pyramibaliih auffteigenden giftigen 
Blumen putzt. Solche Leute wie Blaife befteigen nicht nur den Sina 
und die Schäbelftätte, um gleih ben Ziegen unter dem Steigen zu 
weiben : jonbern fie juchen die heiligen Höhen, um von da Angriffe berab 
zu thun, wie gute Generale die Höhen, befonders die Galgenftätten 
bejegen. Der Heimlicher erhebt fich öfter, obwol aus gleichen Abfichten, 
von ber Erbe in den Himmel als Blauchard, ja er ift im Stande, halbe 


*) Himmelblau ift bie Orbenfarbe ber Iefuiten, wie bes inbifhen Krisna 
und des Zornd. Die Hypotheſe des Phyfiters Marat, baf Blau und Roth das 
Schwarze geben, follte man unterfuchen, indem man dem Sefuiterblau das 
Kardinalroth zufegte. Er ſelber brachte fpäter in ber Revoluzion aus Blau und 
Roth und Weiß das ſchönſte Elfenbeinſchwarz heraus, oder den chineſiſchen Tuſch, 
womit ſpäter Napoleon zeichnete. 
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Tage lang feine Seele in jenem Fluge zu erhalten — worin er's Doch 
dem fliegenden Drachen des Königs von Siam nicht nachthut, welchen 
Mandarinen zwei Monate lang oben in der Höhe abwechjelnd zu erhalten 
wiffen — aber er fteigt nicht wie die Lerche, um broben zu mufizieren, 
jondern wie der edle Falke, um auf etwas zu ftoßen. Seh’ ich ihn auf 
einem Delberg beten, jo will er eine Delmüble broben bauen; oder 
weinet er am Bache Kidron, jo will er drinnen Frebjen oder einen hinein- 
werfen. Er betet, um die Irrwiſche der Sünden an fich zu locken — er 
liegt auf dem Kniee, aber wie das erſte Glied, um auf ben, Der gegenüber 
fteht, Feuer zu geben — er ftredt freundichaftlich und warın die Arme 
aus, um jemand, 3. B. einen Mündel, in bie heißeften zu nehmen, aber 
nur wie der geheizte Moloh, um die Inlage zu Pulver zu brennen — 
ober er faltet Die betenden Arme andächtig Übereinander, wie e8 auch Die 
jogenannten eifernen Jungfern thun, zum Zerſchneiden. — — 

Endlich ſahen die unrubigen Freunde, daß man, gleich Dieben, am 
erften bei gewifjen Leuten vorlomme, wenn man fich nicht melden läfjet : 
noch Sonntags Abends um 8 Uhr, jchritten fie sans facon in das Haus 
des 9. v. Blaise (oder deutſch: Blaſius) hinein. Alles war ftill und 
öde: fie gingen über einen leeren Hauspla in einen leeren Gefell- 
ichaftsjaal, deſſen halboffne Flügelthür in die Hauskapelle fehen ließ. Sie 
erblicten Durch die Fuge blos 6 Stühle, aufberen jedem ein aufgejchlagenes 
umgeftürztes Geſangbuch lag, und einen wachstuchenen Tiſch mit 
Müllers himmliſchem Seelenkuß und Schlihthabers fünffachen Diſpo— 
fizionen auf alle Sonn= und Fefttage. Sie brüdten fi) durch Die lange 
Rise und ſiehe oben an der Tafel jaß einjam der Heimlicher und ſetzte 
fchlafend feine Andacht fort, mit der Federmüge unter dem Arm. Seine 
Haus- und Kirchendiener hatten ihm nämlich (und das gejchah fonntäg- 
lich) jo lange vorgelefen, bis ihn der Schlaf zu einem Petrefaft oder einer 
Salzjäule gehärtet hatte, weil ihm ſowol Die gegefjene als Die getrunfene 
und die geiftige Nahrung die Augen jo ſchwer machte als den Kopf — 
oder auch, weil er wie alle Zuhörer unter dem Anwurf des göttlichen 
Samens gern die Augen zumachte, wie Leute, die fich pubern laſſen — 
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oder weil Hausfapellen und Hauptkirchen noch den alten Tempeln 
gleichen, worin man die Drafel- Belehrungen fohlafend empfing. Als- 
dann lafen die Bedienten immer leijer, um ihn allmälig an das Ber- 
ftummen zu gewöhnen. Dann ließ ihn die andächtige Dienerichaft in 
feiner betenden Richtung bis um 10 Uhr auf dem Stuhlbette angelehnt, 
und alles wanderte leije davon : um 10 Uhr (mo ohnehin die Frau Heim- 
liherin von Bifiten wieder fam) jchrie ihn der Hausfüfter mit Beiftand 
des Nachtwächters durch ein grelles Amen auf einmal aus dem Schlafe, 
und er jetzte wieber etwas auf ben falten Kopf. — — 

Heute fiel’8 anders aus. Leibgeber klopfte mit dem Zwickel des 
Zeigefingers einigemale ſtark auf den Tiſch, um den Vater des Marft- 
fleckens aus dem erſten Schlafe zu bringen. Als der bei jeinem Lever 
die beiden hagern Parodien und Kopeien von einander erblidte: nahm 
er in der Bier- und Schlaftrunfenbeit ftatt der entfallnen Müte blos 
eine gläjerne Perücke herab vom Perüden - Kopf und ſetzte fie auf den 
feintgen. Sein Mündel redete ihn freundlich an und fagte, er woll’ ihm 
bier feinen Freund vorftellen, mit dem er Namen troquiert und ver- 
ftochen babe. Auch benennete er den Heimlicher gnädiger Herr Better 
und Pfleger. Leibgeber, wilder und erzürnter, weil er jlinger war 
und weil die Ungerechtigkeit nicht ihn felber betraf, feuerte um drei un- 
höfliche Schritte näher wor den Ohren die Frage ab: „wen von uns 
„beiden haben Em. Gnaben denn eigentlich pro mortuo erfläret, um ihn 
„als einen Todten beffer vorzuladen? — Hier erſcheinen zwei Geſpenſter 
„auf einmal.” — — Blaise wendete fi ftolz von Leibgeber zu 
Siebentäs und fagte: „Wenn Sie nicht, mein Herr, die Kleibung 
„ſo umgetaujcht haben, wie Dero Namen: fo find Sie Die werthe Perjon, 
„mit der ich bisher die Ehre hatte, öfters zu fprechen. — Ober find Sie 
„es vielleicht doch?“ fagte er zu Leibgeber, ver wie beſeſſen jchüttelte. 
„Run — fuhr er viel freundlicher fort — muß ich Ihnen geftehen, 9. 
„Siebentäs, daß ich wirklich bisher der Meinung lebte, daß Sie die» 
„ſelbe Perſon feien, die vor 10 Jahren won hier die Akademie bezogen 
„und Deren Tieine Erbichaft ich in meine Intel oder eigentlich Kuratel 
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„genommen. Zu meinem Irrthum, wenn e8 einer war, trug wol bie 
„Aehnlichkeit Das meifte bei, Die Sie, mein Herr, mit meinem verfchollenen 
„Pupill praeter propter zu haben jcheinen; denn manche tertia 
„comparationis gehen Ihnen doch ab, 3.3. ein Feuermaal neben dem 
„Ihr.“ 

„Das dumme Maal — fuhr Leibgeber dazwiſchen — bat er blos 
„meinetwegen mit einer Kröte ausgewijcht, weil's wie ein Ejelohr aus- 
„ab, und weil ev nicht Dachte, daß er mit dem Ohre zugleich einen Ber- 
„wandten verſcherze.“ — „Das kann fein — fagte kalt der Bormund — 
„Sie müffen mir bezeugen, H. Advokat, daß ich ſchon geſonnen war, 
„Ihnen heute die Erbichaft auszuzahlen; denn ihre Berficherung, daß fte 
„Ihren väterlichen Namen mit einem wildfremden vertaufchet, fonnt’ ich 
„nach Ihrem jokoſen Humor recht gut blos für Scherz nehmen. Ich 
„erfahr' aber in ber vorigen Woche, daß Sie ſich wirklich als H.Sieben- 
„käs proffamieren und fopulieren laffen und mehr bergleihen. Nun 
„ſprach ih mit dem H. Großweibel (Präfidenten) der Exbichaft- 
„kammer, meinem Schwiegerjohn, 9. v. Knärnſchilder, aus ber 
„Sache, der mir fagte, ich wiirde gegen meine Pflicht und meine eigne 
„Sicherheit verftoßen, wenn ich die Erbſchaftmaſſe wirflih aus den 
„Händen gäbe. Was wollten Sie erzipieren — jagt’ er ganz recht — 
„wenn einmal der wahre Inhaber des Namens erfchiene und Ihnen bie 
„zweite Ertradierung der Pupillengelder abfoderte? — Und in der That 
„wäre e8 zu hart für einen Mann, ver bei jo vielen Gejchäften ſich der 
„beihwerlihen Kuratel, die ihm die Geſetze erlaffen, blos aus Liebe zu 
„Seinem Berwanbten und aus Bruderliebe*) gegen alle feine Mitbrüder 
„unterzogen, zu hart wär’ e8, ſag' ich, wenn er dafür zum Lohne diejelbe 
„Summe nod einmal aus feinem eignen Beutel zahlen müßte. — In- 
„zwilchen, H. Advolat Siebenkäs, da ich für mich als Privatperjon 


*) Er nennt bie Menden, wie viele Herrnhuter und Mönde und Fürften 
einanber, feine Brüder, aber vielleicht mit Recht, ba er fie eben jo gut wie ein 
morgenlänbijder Fürft die feinigen behandelt, ja noch viel fanfter dazu, ohne 
körperliches Köpfen, Blenden und Verjchneiben bei einigem geiftigen. 
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„pie Rechtmäßigkeit Ihrer Foderungen vielleicht mehr einräume, als Sie 
„denken, da Sie aber als Rechtögelehrter recht gut wiſſen, daß eine indi— 
„viduelle Ueberzeugung noch immer feinen legalen Rechtsgrund abgibt, 
„und daß ich hier nicht al8 Menſch, fondern als Tutor handeln muß, 
‚jo wär's wol am beten, einer für meine Wünſche weniger parteitjchen 
„Mittelperſon, nämlich der Erbichaftlammer, die Entſcheidung zu über- 
„laſſen. Machen Sie mir nur bald, H. Advokat Siebenkäs — 
„enbigte er lächelnder und die Hand auf befien Schulter Tegend — 
„das Bergnügen, das gerichtlich bewieſen zu ſehen, was ich blos 
„wünſche, daß Sie mein fo lange verjchollener Better Leibgeber 
„find.“ 

— „Sollte denn“ — ſagte Leibgeber grimmig-gelaſſen und mit 
verſchiedenen Läufern und Fugen auf dem Farbenklavier des Geſichts — 
„die Heine Aehnlichkeit, die H. Siebenkäs da mit — ſich ſelber hat, 
„nämlich mit Dero H. Pupill, ſollte Die nichts beweiſend verfangen, wie 
„eine ähnliche Aehnlichkeit bei Der comparatio Litterarum?“ — „Aller— 
„dings, ſagte Blaſius, etwas, aber alles nicht: denn es gab viele 
„Pſeudo-Neros, und 3 ober 4 Pſeudo-Sebaſtiane in Portugal 
„— und wenn Sie nun jelber mein H. Vetter wären, 9. Leib— 
„geber?“ 

Dieſer ſprang ſchnell mit verändertem freudigen Tone auf und 
ſagte: „Das bin ich auch, mein theuerfter H. Vormund — es war nur 
„alles Probe — und verzeihen Sie meinem Freunde da die Kleine Ber- 
„stellung.“ — „Alles ganz wohl, vwerjette er aufgeblafener; aber 
„Ihre eigenen Winfelzüge, meine Herren, müflen Sie nun doch 
„von ber Nothiwendigfeit einer obrigkeitlichen Indagazion überführen.‘ 

Das Üübermwältigte ven Armenadvofaten; — er drückte Die Hand feines 
Freundes, Damit ſich Diefer bezähmte, und fragte mit einer vom Gefühle 
fremden Haffes ordentlich niebergedrüdten Stimme: „Haben Sie nie 
„nach Leipzig an mich geſchrieben?“ — „Wenn Sie mein Miündel find, 
„verſetzte Blafius, ja wol mehrmal; find Sie e8 nicht, jo haben Sie 
„meine Briefe blos auf eine andere Weile.” „Nun“ fagt’ er noch 
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weicher ſtammelnd: „erinnern Sie fich keines Schreibens, worin Sie mir 
„pie Gefahrlofigkeit meines Namentaufches verficherten, gar keines?“ — 
„Wahrhaftig, das ift lächerlich, verjegte Blaise — dann wäre bie 
„ftreitige Sache ja eben entſchieden.“ 

Hier legte Leibgeber an den Bater der Stadt Die zehn Finger wie 
Nietnägel und erfaßte jede Achfel wie einen Sattellnopf und machte ihn 
durch die Händellammern an den Sefjel feft und rollte Die Worte heraus: 
„Kein Schreiben? feines, Feines, alter ehrlicher grauer Schelm? — 
„Grunze nicht, ich erbroffele Dich! Keines, o du treuer Gott! — Rühr' 
„Dich nicht, Tutor, mein Hund reißt Dir die Kehle heraus — antworte 
„leiſe — kein Schreiben haft erhalten, jagft Du? — 

„Gern ſag' ich nichts, Lifpelte Blafius, da ja ohnehin im Zwange 
„kein Zeugniß gelten Tann.” Jetzo z0g Siebenkäs feinen Freund von 
ihm weg, aber biefer jagte zum Saufinder: „Mordar, hui Sau!‘ hob 
vom Staatsdiener die gläjerne Perüde ab, und brach die wichtigften 
Loden aus und ſagte — ber Saufinder lag ſprungrecht — zu Siebentäs: 
„ſchraub' ihn feft, weil’8 der Hund nicht thun foll, damit er mir zubört ; 
‚ih will ihm Fleuretten vorfagen, und laß ihn nicht Pap fagen. — 9. 
„Heimlicher, geborner von Blafius, meine Abficht ift hier gar nicht, 
„Ihnen Injurien anzuthun oder gar improvifierte Pasquille vorzufagen, 
„ſondern ich will Sie vielmehr einen alten Spitbuben nennen — einen 
„etwanigen Waijen-Räuber — einen befirniften Schelm und was der- 
„gleichen mehr ift, als z. B. einen polnischen Bären, deſſen Fährte wie 
„eine Menſchenſpur*) ausfieht. Solche Titel, die ich hier brauche, als 
„Schelm — Judas — Strid — (er ſchlug bei jedem Worte den gläjernen 
„zurban als ein Beden bei der Ianitfeharenmufit gegen die andere 
„Hand) Schuft — Blutigel, Thränenigel, ſolche Nominaldefinizionen 
„find keine Injurien und beleidigen nicht, erftlich weil man nad) L. $. 
„de injur. **) die größten Injurien ganz gut im Scherze jagen kann, und 

*) Diefelbe raubende und würgende Take verbirgt fich bei beiden unter dem 


Schein eines Menſchentritts. 
**) L. 15. 6. 38. de injur, 
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„ich Scherze hier — und zur Vertheidigung feines Rechts kann man ftets 
„injurtieren. Siehe Leyſer*) — Ja nah Quiſtorps peinlihem 
„Rechte darf man die gröbfte Mifjethat ohne injuriandi animus vor— 
„werfen, falls fie noch nicht unterfucht und geftraft ift. — Und ift benz 
„Deine Ehrlichkeit ſchon unterſucht und geftraft, Du althaariger unehr- 
„licher Schlag? Und haft Du nicht, gleich dem Heimlicher in Freiburg**), 
„Der aber ein befjerer Dann fein wird, eine ganze Menge Jahre, two 
„man Dich nicht angreifen ſoll . . . Morbelement, aber ich greif’ Dich 
„heute an, Muder! — Mordax!“ — Der Hund jchaute nah Be— 
fehlen auf. 

„Jetzo laſſe nach,” bat Siebenkäs, welchen der niebergebrüdte 
Sünder beflemmte. — 

„Den Augenblid; aber mad’ mich nur nicht wild (fagte Leibgeber, 
ließ die entblätterte Perücke fallen und ftellte fich auf fie und zog Scheere 
und jhwarzes Papier heraus). — „Sehr gelafjen will ich das ausge- 
„polſterte Geficht Diefer betenden Schlafmüte ausſchneiden und als gage 
„d'amour mitnehmen. Ich kann doch das ecce homunculus durd bie 
„halbe Welt herum tragen und fie bitten: prügl’ ihn ab, felig ift, wer 
‚nen Heimlicher Blafius in Kuhſchnappel abprügelt noch vor feiner Ab⸗ 
„fahrt; ich war nur damals viel zu ftarf dazu.‘ 

„Ben Bericht Über den Erfolg (fuhr er fort gegen Siebenkäs ge= 
wandt und einen guten Schattenriß zu Ende jehneidend) „kann ic) 
„unſerem Dud- und Kahlmäufer da nicht eher mündlich abftatten, als 
„nach Einem Jahre, weil alsdann die wenigen Injurien, womit'ich den 
„Schelm etwa könnte angetaftet haben, nach den Geſetzen völlig verjährt 
„md und wir wieder die vorigen Freunde geworben.‘ 

Unerwartet bat er darauf feinen Siebenkäs, bei dem Saufinder zu 
bleiben — er hatte ihn mit einem Fingerzeig als ein Beobadht=corps 


*) Sp. 547. n. tr. 

**) Der Heimlider in Freiburg ift 3 Jahre Yang unverlegbar in feinem 
Amte und 3 Jahrenach dem Austritte daraus. Hanſeatiſche Zeitung Nr. 415. 
1817. 
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gegen ben Heimlicher geftellt — indem er auf einen Augenblid hinaus 
müſſe. Da er nämlich in Blaifens Prunffaale für die Kuhfchnappeliche 
große und mittlere Welt die Papiertapeten und einen ungemein ſinu— 
reihen Ofen — er war zur Geftalt der Göttin Themis ausgearbeitet, 
welche allerdings eben jo oft verjengt al8 erwärmt — bei dem neulichen 
Beſuche wahrgenommen: jo hatt’ er für den jetigen einen Iltispinſel 
und ein Gläschen Dinte mitgebracht, welche aus Kobold in Scheidewaſſer 
aufgelöjet und einigem dazu getröpfelten Salzgeifte beftand. Ungleich 
ber ſchwarztuchenen Dinte, welche jhon anfangs fihtbar ift und erft 
ſpäter unfichtbar wird, ericheint biefe ſympathetiſche anfangs gar nicht, 
und tritt auf dem Papier erft grün hervor, fobald daſſelbe erwärmt 
worben. Leibgeber malte jetzo mit dem Iltispinſel auf die Papiertapete, 
welche dem Dfen oder der Themis zunächft ftand, folgende unfichtbare 
Wandfibel bin: 

„Die Göttin der Gerechtigkeit will fich hiermit bei allen Gäften ba- 
„gegen verwahren, daß fie ın effigie, in Bildniß, anftatt gehangen, fo- 
„gar aufgeftellt und nach Belieben erhittt und erfältet wird durch den 
„Injuſtiz-Miniſter und den längft dem innern heimlichen Gericht ver- 
„tallenen Heimlicher Blafius. 

„Bon Rechtswegen, Themis.“ 

Leibgeber hinterließ die ſtille Ausſaat dieſer Prieſtleyſchen grünen 
Materie auf der Wand mit dem frohen Bewußtſein, daß künftig im 
Winter, wenn der Saal von der Göttin recht warm geworden für eine 
Prunkverſammlung, auf einmal der ganze grüne Markt vor ihr luſtig 
aufſchießen werbe. 

So kehrte er in das Betlabinet zurüd und fand den Saufinder noch 
in ber befohlenen offiziellen Anſchauung und feinen Freund wieder in 
der Anjchauung des Hundes. Er ſchied fammt den andern äufßerft böf- 
lih und bat den Heimlicher jogar, ihn nicht bis auf die Gaſſe zur be- 
gleiten, weil Morbaren einiges Zerreißen dann jchwer zu vermehren 
fein möchte. 

Auf der Gaſſe jagte er zu feinem Freunde: „mache ja fein dummes 
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„Gefiht dazu — ich flieg’ ohnehin immer ab und zu bei Dir — begleite 
„mich über das Thor hinaus; ich muß heute noch über Eure Gränze — 
„wir wollen laufen, damit wir vor 6 — Minuten auf fürftlichen Grund 
„and Boden fommen.‘ 

Als fie über das Thor, d. h. über deffen unpalmyriſche Ruinen 
hinaus waren: ftand die kryſtallene wieberfcheinende Grotte der Auguft- 
nacht aufgeichloffen und erleuchtet auf der dunkelgrünen Erbe, und bie 
Meerftille der Natur widerfprach dem Sturme der menſchlichen Bruft; 
bie Nacht 30g die Himmeldecke voll ftiller Sonnen ohne ein Lüftchen über 
die Erde herauf und unter fie hinab; die gefällten Saaten lagen ohne 
Rauſchen in Garben um, und die eintönige Grille und ein harmlojer 
alter Dann, der Schneden für die Schnedengrube zufammenlas, ſchienen 
allein im weiten Dunkel zu wohnen. Alles Zornfeuer war plötzlich in 
beiden niebergebrannt. Leibgeber fagte mit einem um 2 Oftaven 
berabipringenden Tone: „Gott jei Dank! das fchreibt Doch wieder einen 
„‚frieblichen Vers um die innere Sturmglode — mir ift, als wenn bie 
„Nacht mit ihrem ſchwarzen Bezug meine Lärmtrommel recht janft zu 
„einer Leichenmuſik dämpfte; und mit Vergnügen ſpür' ich mich nach jo 
„langem Gefeife etwas betrübt.“ 

„Wär's nur nicht meinetwegen gemwejen, alter Heinrich, verſetzte 
„Siebenkäs, Dein Yuftiges Ergrimmen über den abgejchabten Sünder!“ 
„— Du bhätteft, fagte Leibgeber, ob Du gleich fonft eine Satire den 
„Leuten nicht fo leicht ins Geficht wirfft wie ih, an meiner Stelle noch 
„ärger getobt; man kann wol an fich, bejonders wenn man fanft ift wie 
„ich, Mißhandlungen ausftehen, aber nicht am Freunde: und leider bift 
„Du ja der Märterer meines Namens, heutiger Augen- und Blutzeuge 
„Der Sache zugleih. Sonft darf ich Dir überhaupt melden, wenn mid) 
„einmal der Teufel des Zorns reitet, ober eigentlich wenn ich ihn reite: 
„ſo jag’ ich gern die Mähre halb tobt, bis fie umfällt, Damit ich fie in 
„einem Bierteljahre nicht wieder bejchreiten fann. Aber Dir hab’ ich 
„eine hübſche ſchwarze Suppe eingebrodt und laffe Dich mit dem Löffel 
„ſitzen.“ Siebenkäbs ftand ſchon lange in der Angft, er werbe auf Die 
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1200 ®ulden Zaufgelder feines Umtaufens, gleichlam auf Das Abzug- 
gelb feines Namens, fommen ; er ſagte daher jo heiter und leicht, als es 
jein von ber beichleunigten nächtlichen Trennung gepreßter Bujen er- 
laubte: „ich und meine Frau haben in unſrer Königfteinifchen Feftung 
„noch Proviant genug und wir fünnen darin ſäen und ernten. — Gott 
„gebe nur, daß wir manchmal eine harte Nuß aufzubeißen haben; nad) 
„ſolchen Nüſſen jchmedt der Tiichwein des verrauchten Lebens wieder 
„beſonders. — Morgen jeß’ ich meine Klagichrift auf.‘ Die Er» 
weichung vor der bald ausjchlagenden Abſchiedſtunde verſteckten beide 
in komische Wendungen. Da die Doppelgänger *) vor eine Säule 
famen, womit die aus England fommende **jche Fürftin die Stätte 
ihres Zujammentreffens mit ihrer von den Alpen fteigenden Schweſter 
bezeichnen lafjen; und ba dieſes frohe Denkmal des Wiederfindens heute 
zu einem ganz anderen werben jollte: jo jagte Reibgeber: „jetzo Marich, 
„urück! Deine Frau ängftigt ſich ab, es ift über 11 Uhr. — Dort ift 
„ſchon Euer Weichbild, der Rabenftein, Eure Gränzfeftung. Ich geb’ 
„ins Bayreuthiiche und Sächfiiche vor der Hand und ſchneide meinen 
„Roggen, nämlich fremde Gefichter und zumeilen meine eigenen närriichen 
„Dazu. — Aus Spaß jeh’ ich Dich wielleiht nach einem Jahre und 
„einem Tage wieder, wenn bie VBerbalinjurien ordentlich verjährt find. 
„— — Im Borbeigehen! (fetste er jchnnell hinzu.) Gib mir Dein Ehren- 
„wort, mir nur einen Schwachen Gefallen zu thun.“ — Er gab’8 vor- 
eilig. „Schide mir mein Depofitum**) nicht nach — ein Kläger braucht 
„Derlagkoften. — So lebe wohl, Theuerſter!“ das polterte er eilig her— 
aus und lief nach einem geſchwinden Kuffe mir nichts dir nichts den 
Kleinen Hügel hinab. Der beftürzte Berlafjene ſah dem Läufer nach, ohne 
jeinen Abſchied mit Einem Laute zu begleiten. Im Thale hielt der Läufer 
an und büdte fih tief und — band feine Strumpfbänder weiter. 
„Hätteſt Du das nicht, rief Siebenfäs, da oben thun können ? und 


*) So beißen Leute, bie fich ſelber jehen. 
**) Es beſtand meiftens in Schaßgelbe, in 5 Bilariatbufaten u, f. w. 
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lief hinab und fagte: „mir bleiben bis zum Rabenſteine bei einander.” 
Das Sandbad und das Reverberierfeuer eines edlen Zorns machte heute 
alle ihre weichen Empfindungen heißer, wie ein hitiges Klima Gifte 
und Gewürze verftärft. Da der erfte Abſchied ſchon Die Augen über- 
gofien hatte: jo konnten fie nichts mehr beherrſchen als die Stimme und 
den Ausdrud. „Du bift doch gejund nah der Aergerniß“, fagte 
‚Siebenfäs ‚Wenn ber Tod der Hausthiere den Tod des Haus- 
„herrn bedeutet, wie die Leute glauben — fagte Leibgeber — fo leb' 
„ih ewig; denn meine Menagerie *) von Thieren ift noch friſch und 
„geſund.“ — Endlich ftocten fie vor dem Markthaufen des Marktfledens, 
vor der Gerichtsftätte: „Ei nur gar hinauf!“ jagte Siebentäsß. 

AS fie dieſen Gränzhügel jo manches verunglüdten Dafeins erftie- 
gen hatten, und als er auf den mit Grün durchbrochnen fteinernen Altar 
jo manches ſchuldloſen Opfers niederblicte und fich e8 in der verfinfterten 
Minute vorftellte, welche ſchwere gequälte -Bluttropfen, welche brennende 
Thränen oft von gepeinigten und vom Staat und vom Liebhaber gemor- 
beten Kindermörberin**) auf dieſe ihre legte und Fürzefte Folterbant, auf 
diejen Blutader gefallen waren — und als er von diejer letzten Nebel- 
banf des Lebens über die weite Erde blidte, um deren Gränzen und über 
deren Bächen die Dünfte der Nacht aufdampften: fo nahm er meinend 
feines Freundes Hand und blidte in den freien geftirnten Himmel und 
jagte: „dort drüben müſſen fich Doch die Nebel unferer Tage einmal in . 
„Geſtirne zertheilen, wie Die Nebel in der Milchftraße in Sonnen zer- 
„allen. Heinrich! glaubft Du noch nicht an die Unfterblichkeit der 
„Seele? — „Freund! antwortete Leibgeber, nod) will e8 nicht gehen. 
„Verdient Blafius doch faum, Einmal zu leben, geſchweige zwei und 
„mehrmal. — Freilih will mir's zumeilen bebünfen, als müſſe ein 
„Stüd von ber andern Welt in dieſe mit herein gemalt werden, Damit 
„ſie ganz und gerumbet werbe, wie ich oft an ben Seiten ber Gemälde 

*) Plato malt befanntlih unfere niebrigern Leidenſchaften als einen im 


Unterleibe zappelnden Viehſtand ab. 
**) Er hatte gerade eine angebliche Kindermörberin zu vertheibigen. 
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„Fremde Dinge zur Häffte angemalt gejeben, damit die Hauptvorftellung 
„vom Rahmen abgelöjet und ein Ganzes würde. — In diefer Minute 
„aber kommen mir die Menichen wie die Krebfe vor, die die Pfaffen jonft 
„mit Windlichtern beſetzet auf ven Kirchhöfen Friechen ließen und fie für 
„nerftorbene Seelen ausgaben; jo friechen wir mit unjern Winblichtern 
„von Seelen, mit den Larven Unfterblicher über die Gräber hinüber. — 
„Sie löſchen vielleicht einmal aus.‘ — Sein Freund fiel an fein Herz 
und fagte heftig: „wir verlöichen nicht — Leb tauſendmal wohl — wir 
„ſehen uns immerfort wieder — wir löſchen bei meiner Seele nicht aus 
— [eb wohl, Ieb wohl!“ 

Und fie ſchieden. Heinrich ging langjam und mit hängenden Ar- 
men Durch die Fußpfabe zwiſchen den Stoppeln und hob feine Hand ans 
überrinnende Auge, um fein Zeichen jeiner Schmerzen zu geben. Den 
vermwaijeten Geliebten aber überfiel ein großer Schmerz, weil Menjchen, 
bie felten in Thränen ausbrechen, fie Defto unmäßiger vergießen ; — und 
fo fam er zurüd und legte das erihöpfte aufgelöfte Herz an die forglofe 
Bruft feiner Gattin zur Ruhe, welche nicht einmal ein Traum bewegte, 
aber noch lange bis in den Vorhof der Träume hinein begleiteten ihn bie 
Bilder von Lenettens künftigen Tagen und won des Freundes Nachtgange 
unter den Sternen, zu welchen-biefer draußen einſam aufblidte, ohne 
die Hoffnung, ihnen jemals näher zu fommen; und gerade über den 
Freund meinte er unter nicht mehr als zwei Augen am längften..... — 

D ihr beiden Freunde, Dur der draußen und Du der zu Haufe! — 
Aber warum joll ich denn immerfort das alte aufquellende Gefühl zurück— 
drücken, das Ihr in mir fo ftark wieder aufgewedt, und mit welchem mich 
fonft in meinen Jugendjahren die Freundjchaft zwifchen einem Swift und 
einem Arbuthnot und einem Pope in ihren Briefen gleihlam verftohlen, 
aber fo ſtark durchdrungen und erquidt? Und werden nicht auch viele 
andere fich gleich mir erwärmt und ermannt haben an dem rührenden 
ruhigen Lieben dieſer Männerherzen unter einander, welche, obſchon kalt 
und jchneibend und ſcharf gegen die Außenwelt, in ihrer gemeinjchaft- 
lihen Innenwelt zärtlich und feurig für einander arbeiteten und fchlu- 
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gen, gleichlam hohe Palmbäume, Ianggeftachelt gegen das gemeine Unten, 
aber im Gipfel voll köſtlichen Palmenwein der fräftigften Freund- 
haft? — 

Und wenn dieß alles fo ift: jo Darf ich wol auf der tiefern Stufe 
unferer beiden Freunde etwas Achnliches antreffen, das aud wir an 
ihnen nachlieben. Fragt nicht jehr, warum beide fich mit einander ver- 
brüderten; die Liebe braucht gar feine Erklärung, nur der Haß. Aller 
Ursprung des Beften, vom Al an bis zu Gott hinauf, bebedit ſich mit 
einer Nacht voll zu ferner Sterne. Beide jahen in der grünglänzenben 
Saftzeit der akademiſchen Jugend zuerft einander durch die Bruft ins 
Herz, aber mit den ungleihnamigen Polen zogen fie fih an. Sieben- 
käs erfreuete fich vorzüglich an Leibgebers harter Kräftigkeit, ja ſogar 
Zornfähigkeit, an deffen Flug und Lachen über jeden vornehmen, jeden 
empfindjamen', ja jeden gelehrten Schein; denn er legte ein Ei feiner 
That oder feines tiefen Worts, wie der Kuntur das feinige ohne Neft 
auf den nackten Feljen und lebte am Tiebften ungenannt, daher er immer 
einen andern Namen annahm. Der Armenadvofat pflegte ihn deshalb, 
um jein Aergern darüber zu genießen, mehr als über zehnmal zwei 
Anekdoten zu erzählen. Die erfte war, daß ein beutjcher Profeſſor in 
Dorpat in einer Lobrede auf den damaligen Großfürften Merander 
plötzlich fich jelber eingehemmt und ftill gejehwiegen und lange auf die 
Büſte defielben Hingeblidt und endlich gefprochen: das verftummende 
Herz bat gejprochen. Die zweite war, daß Klopftod die Prachtausgabe 
jeines Meifias an die Schulpforte abgejchicdt mit dem Wunfche, der 
würdigſte Schulpförtner*) möge auf das Grab feines Lehrers Stubel 
Zenzblumen ftreuen, dabei des Gebers Namen Klopftod leife nennen ; 
— worauf Siebenfüs, wenn Leibgeber etwas auffuhr, noch damit fort- 
fuhr, daß der Sänger vier neue Pförtner, jeden zu brei Borlefungen 
aus feiner Mejfiade aufgerufen, und jebem dafür eine goldene Medaille 
zugelagt, die ein Freund hergebe; und jeto endlich harrte er auf Leib⸗ 


*) Deutſcher Merkur von 1809, 
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geber8 Sprubeln und Stampfen über einen, der (Leibgeberifch zu ſprechen) 
fih jelber als fein eigenes Reliquiarium voll heiliger Knochen und 
lieder anbetet. 

LZeibgeber hingegen — faft den Morladen ähnlich, welche nad) To- 
winjon und Forlis auf der einen Seite fr Rache und Heiligung Einen 
Namen (osveta) haben, und auf der andern fih am Altare zu Freunden . 
trauen und einjegnen lafjen — batte jeine vorzügliche Freude und Liebe 
an der Diamantnabel, welche in feinem ſatiriſchen Milchbruder Poeſie 
und Milde zugleich mit einem welttroßenden Stoizismus in einander 
ftedte. Und endlich erlebten beide täglich an einander die Freude, daß 
jeder den andern ungewöhnlich verftand, wenn er Scherz, ja jogar wenn 
er Ernft machte. Aber ſolche Freunde findet nicht jeder Freund. 


Beilage zum zweiten Kapitel. 


Regierung des H. R. R. freien Marktfleckens Kuhſchnappel. 


EIS EL ILL 


Ich hab’ e8 ſchon in zwei Kapiteln zu fagen vergeſſen, daß der freie 
NReichsmarktfleden Kuhſchnappel, wovon ein Namenvetter im erz-* 
gebürgijchen Kreife liegen joll*), in Schwaben auf der Stäbtebanf von 
31 Städten als die 32fte angefeflen if. Schwaben kann fich überhaupt 
für eine Bruttafel ober ein Treibhaus der Neichsftädte halten, dieſer 
deutjchen Niederlafjungen und Abfteigequartiere ber Göttin der Freiheit, 
welche Leute von Geburt als ihre Hausgättin anbeten und die nad) der 
Gnadenwahl Sünder jelig macht. Ich muß hier endlich den allgemeinen 
Wunſch eines guten Abriffes von der Kuhſchnappeliſchen Aegierungs- 


*) Nach neuen Berichten ift’8 mehr ein Reim als ein Better, das Dorf Pot- 
ſchappel bei Dresden. 
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form erhören; aber wenige Lejer werben wie Nikolai, Schlözer und 
ähnliche e8 mir glauben, mit welcher Noth und mit welchem Aufwande 
von Briefporto ich hinter beffere Nachrichten von Kuhſchnappel ge- 
langte, als öffentlich herumlaufen, da Reichs- wie Schweizerftäbte ihre 
Honig-Wachsgewirke ja verkleben und verbauen, al8 wären ihre Ver— 
faflungen geftohlne, noch mit ben rechtmäßigen Namen geftermpelte 
Silbergeihirre, oder als wären die Städtchen und Ländchen Feftungen 
— (mas fie Doch nur mehr gegen die Bürger find, als gegen die Feinde) 
— von welchen fein Abriß den Fremden zuzulaffen. 

Die Berfafjung unjeres merkwürdigen Reichsplatzes Kuhichnappel 
ſcheint urjprünglich der Vorriß geweſen zu fein, welden Bern, das am 
Ende nahe genug liegt, in ber einigen fopierte, aber mit dem Stordy- 
Schnabel ins Größere. Denn Bern bat feinen großen Rath wie Kub- 
ihnappel, dort macht er jo gut Krieg und Frieden und Todesurtheile 
wie in Kuhſchnappel, und befteht aus Schultheißen,, Sedelmeiftern, 
Vennern, Heimlichern, NRathherren, nur aus mehren als in Kub- 
ſchnappel; ferner bat Bern feinen Heinen Rath gleichfalls , welcher 
Präfidenten, Gefandten und Gnadengelver hergibt und dem großen nach— 
wächſet — die 2 Apellazionfammern, die Holz- Jäger» Reformazione 
fammern, die Fleiſchtax⸗ und andern Kommilfionen find offenbar (denn 
auf Die Aehnlichkeit der Namen ift genug zu bauen) nur gröbere Fraktur- 
Auszeichnungen der Kubichnappelifchen Grundftriche. 

Die Wahrheit aber zu jagen, hab’ ich dieſe Vergleihung zwiſchen 
beiden Freiftaaten nur gemacht, um Schweizern, bejonders Bernern, 
ohne viele Worte faßlich zu werben, vielleicht auch gefällig. Denn in 
ber That erfreut ſich Kuhſchnappel einer viel volllommnern und mehr 
ariftofratiichen Berfaffung als Bern, die no in Ulm und Nürnberg 
theilweife zu finden wäre, wenn beide nicht während der Revoluzion- 
Witterung mehr zurüd als vorwärts gelommen wären. Bor Kurzem 
waren Nürnberg und Ulm fo glüdiih, wie Kuhſchnappel noch ift, 
daß fie nicht von gemeinen Handwerkern, fondern blos von gutem Adel 
regieret wurden, ohne daß ein gemeiner Bürger fich in Perfon oder durch 
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Stellvertreter *) hätte im Geringften darein mifchen können: Jetzt leider 
ſcheint man in beiden Städten das Faß des Staats, weil ber obere 
Bierhahn fauers Geföff herausließ, unten einen Zoll hoch über ber 
Hefe des Pöbels angezapft zu haben. — Ich kann aber hier unmöglich 
weiter gehen, wenn ich nicht einen zu gewöhnlichen Irrthum über große 
» Städte aus dem Wege räume. 

Die Behemots und Kunturs unter den Städten — Petersburg, 
London, Wien — follten, wollte man, die Gleichheit der Freiheit und die 
Freiheit der Gleichheit allgemein einführen; diefen Endzwed errathen bie 
wenigften Statiftifer, aber er ift jo Har. Denn eine Hauptftabt won 
21/, Stunde in Umfang ift gleihfam ein Aetnas- Kefjel von gleichen 
Umkreiſe für ein ganzes Land und hilft der Nachbarichaft nicht blos, mie 
der Bulfan, durch ihre Au smwürfe, jonbern durch ihre Einfüllungen 
(Replezionen) auf; fie ſäubert mit Erfolg das Land von Dörfern und 
fpäter von Landftäbten — dieſen uriprünglihen Wirthſchaftge— 
bäuden ber Refidenzen — indem fie von Jahr zu Jahr immer mehr 
auseinanderrücdt und fich jo mit den Dörfern vermauert und verwächft 
und umranft. Man weiß, daß London fchon die nächften Dörfer in 
feine Gaſſen verwandelt bat; aber nach Jahrhunderten müſſen die länger 
und auseinander wachlenden Arme jeder großen Stadt nicht blos bie 
Dorfichaften, jondern auch die Landſtädte ergreifen und zu Vorftädten er- 
beben. Dadurch werben num Die Steige und Felder und Wieſen, die 
zwiſchen der Rieſenſtadt und den Dörfern lagen, wie das Bette eines 
Fluſſes überbedt mit einem Steinpflafter und der Aderbau kann folglich 
nur noch in — Blumenjcherben am Fenfter blühen. Ohne Aderbau jeh’ 
ich nicht, was Aderbauleute anders jein können als Tagediebe, die fein 


*) Denn die wenigen fogenannten Ratbfreunde (au8 dem Bürgerftanbe), bie 
in Nürnberg und Kuhſchnappel unter ven Patriziern ſitzen, baben zwar ibren 
Eiß, aber feine andere Stimme als eine fremde; und der übrigen ruhigen Stells 
vertreter, woburd) ber britte Stand wirflid Sit und Stimme in ber Regierung 
bat, gleihfam dur vidimierte Kopien der Köpfe, nämlich durch Steuergelver, 
beren können jogar nie genug vorhanden fein. 

Sean Paul’s ſämmtl. Werte, XI. 16 
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Staat duldet; da man aber einen Fehler beffer verhütet als beftraft, fo 
muß der gute Staat jolches Landvolk, noch ehe daſſelbe zu Tagedieben 
geworben, wegräumen, e8 jei durch wirkſame Inhibitoriales der Bevöl- 
ferung, ober durch deſſen Abraupen, oder durch Veredlung in Soldaten 
und Bedienten. In der That würden in einem Dorfe, das ein einge» 
fügter Zwidftein einer Stabt, eine eingereifte Faß-Daube des Heibel- 
berger Refidenzfafjes geworben wäre, noch übrig gebliebene Bauern eben 
jo lächerlich als müßig fein; die Korallengehäufe der Dörfer müfjen gleich- 
ſam ausgeleert fein, ehe fie das zufammengethürmte Riff oder Eiland 
einer Stadt erbauen. 

Dann ift wol der jchwerfte Schritt zur Gleichheit gethan; jeo 
müffen die innern Feinde der Gleichheit, die Bürger, eben fo gut wie Die 
Bauern von der Hauptftabt befämpft und wo möglich ausgereutet werben, 
welches mehr ein Werk der Zeit als befonderer Verordnungen iſt. In— 
zwijchen ift das, mas einzelne Refidenzftädte hie und da geleiftet haben, 
wenigftens ein Anfang. Dürfte man fich aber das Ideal ausmalen, 
daß einmal wirklich fich Die zwei mächtigften Oppofizionparteien und 
Widerlagen der Gleichheit, Bürger und Bauern, aus den Niejenftäbten 
durch eine lange Reihe von Glüdzufällen verloren hätten ; ja daß mit dem 
Aderbau jogar der niedere Adel, der ihm obgelegen, zugleich gefallen wäre; 
jo würde eine eblere Gleichheit, als in Gallien war, wo nur lauter 
gleiher Pöbel wohnte, auf die Erbe kommen, es würde lauter 
gleichen Abel geben, und die gefammte Menichheit befäße dann Einen 
Adelbrief und lauter ächte Ahnen. In Paris fchrieb die Revoluzion alles 
wie in den Älteften Zeiten mit lauter feinen Buchftaben; nad 
meiner Borausjegung würden dann wie in ben fpätern lauter An— 
fang= oder Kapitalbuchftaben gebraucht, die jeo nur wie Thürme aus 
vielen Kleinern vorragen. Wenn aber auch ein folcher hoher Styl, eine 
jolche Beredlung der Menſchheit nur eine ſchöne Dichtung bliebe, und 
man nur mit dem kleinern Glüde zufrieden fein müßte, daß in ben 
Städten wie jego Eine Judengaffe, jo Eine Bürgergaffe übrig bliebe: fo 
wäre genug für die geiftige Menjchheit in den Augen eines jeden erbeutet, 


67 


der bebenft, wie ausgebildet der hohe Abelift, befonders ver Theil deſſelben, 
ber ben größten ausbildet. — 

Aber diefe Nobilitierung der gefammten Menjchheit gewähren ung 
die Reichsftäbte viel ficherer als die größten Reſidenzſtädte. Diejes führt 
mid auf Kuhſchnappel zurück. Dan jcheint in der That zu vergefien, 
daß es zu viel gefodert ift, wenn bie vier Quadrat⸗Werſten, die eine Re- 
ſidenz etwan groß ift, mehr ald 1000 Duabratmeilen des umliegenden 
Landes überwältigen, verbauen und in Beftandtheile von fich verwandeln 
jollen, jo wie die Riefenfchlange größere Thiere verfchludet, als fie jelber 
ift. London hat nicht wiel über 1,000000 *) Bewohner: welche ungleiche 
Macht gegen die 5'/, Millionen des ganzen Englands, denen die Stabt 
allein entgegenarbeiten und Flügel und Zufuhr abjchneiden joll, Schott- 
und Irland nicht einmal eingerechnet! — So fteht e8 mit guten Reichs— 
ftäbten nicht: Hier ift Die Zahl der Dörfer, Bauern und Bürger, die be 
jwungen, ausgehungert und weggetrieben werben follen, in einem 
richtigen Verhältniffe gegen die Größe der Stadt, ber Patrizier ober re- 
gierenden Geſchlechter, Die fich damit zu befaflen haben und den ebnenden 
Schlichthobeln der Menjchheit vorarbeiten. Hier ift’8 nicht ſchwer, den 
Bürger als einen groben Bodenſatz, der im Abel ſchwimmt, niederzu- 
ihlagen. Es ift, wenn es ihnen mit dieſer Niederichlagung mißlingt, 
blos die Schuld der Patrizier jelber, weil fie oft am falfchen Orte ſchonen 
und die Bürgerbant für eine Grasbankim Garten halten, deren Gras 
zwar für das Niederfitten und Erbrüden wächſet, die man aber doch 
immer begießet, damit fie unter jo vielen Steißen nicht verdorre. Wenn 
e8 nichts als freie Menjchen, und zwar von ber ebelften Klaſſe, nämlich 
Reichsfreie und Semperfreie geben joll: jo müſſen Durch Auflagen und 
Lofungen die bürgerlichen Zimmtbäume gänzlich abgerindet werben — 
welches nur pöbelhafte Autoren jhinden und die Haut über die Obren 
ziehen nennen — worauf die Bäume ohnehin verfalben und ausgehen. 
Freilich Koftet dieſe Reichsfreiheit Menſchen. Aber mich bebünft, eine 


*) 18265 600,000: 1796. 1818, M. 
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folche werbe durch Die wenigen Tauſende von Leuten, die fie koſtet, wohl— 
feil genug erfauft, da früber Amerikaner, Schweizer und Holländer fiir 
eine weit engere ganze Millionen Menſchen baar auf den Tiſch bes 
Schlachtfeldes hingezahlt und hingejchoffen. Auch fallen neuere Staaten 
jelten in den Fehler der neuern Schladhtenmaler, an welchen mar, 
Ueberladung mit Perionen ausjegt. Bielmehr jollte man es mehr 
bemerken, mit welchen Hug gewählten und treibenden Mitteln mehre 
deutjche Kinder die Bevölkerung als eine Krankheitmaterie und Menjchen- 
Plethora — mie jeder gute Arzt thut — nah unten ableiten, nämlich 
nach dem gerade unter Deutjchland liegenden Nordamerika. 

Kuhſchnappel bat, um zum Vorigen umzufehren, wor hundert 
Städten den Vorſprung. Ich gebe zu, daß Nikolai betbeuert, Die 
vorigen 60000 Nürnberger wären gerade noch halbiert da, nämlich 
30000 und bieß ift etwas; aber gleichwol fommen noch immer 50 Bürger 
(und mehr) gegen 1 PBatrizius zu ftehen, welches ftark ift. — Hingegen 
bin ich zu jeder Stunde duch Tauf- und Sterbeliften darzuthun erbötig, 
daß im Reihsmarktfleden Kuhſchnappel beinahe nicht mehr Bürger 
als Batrizier leben, welches um jo wunderbarer tft, Da die letzten — 
wegen ihres Hungers — ſchwerer zu leben haben. Ich frage, welcher 
neuere Staat kann jo viele Freie aufzeigen ? Waren nicht fogar im freien 
Athen und Rom — in Weft- Indien ohnehin — mehr Kuechte als 
Freie, Daher man jene durch feinen bejondern Anzug zu bezeichnen 
wagte? Und find nicht nod) in allen Staaten mehr Lehn- als Edelleute, 
obgleich dieje längft in ftärkerer Anzahl vorhanden fein könnten, Da 
Bauern und Bürger nur von der Natur, die Patrizier hingegen ſowol 
von der Naturals von ber Kunft aus Reichs- und Fürften- Kanze- 
leien nachgeläet werden ? — 

Wäre die Beilage nicht eine Abjchweifung, von welcher man ge- 
wöhnlih Kürze fobert: jo wollt” ich meitläuftig genug darthun, daß 
Kuhſchnappel noch in mehren Vorzügen manden Schweizerftäbten mo 
nicht vor= doch gleichftehe 3.8. in gutem Abfchleifen und Verlängern 
bes Richtichtwertes und überhaupt im Handhaben eines rechten knotigen, 
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geftachelten Stab-Wehes — in der geiftigen Fruchtiperre, nicht gegen das 
Ausland, jondern gegen das Innere, um Gedanken und hundert anderes 
geiftiges Zeug nicht einzulaffen — und fogar jelber im grünen Markt 
„ober Handel mit jungen Leuten, denn was eben letten anlangt, jo ift 
bis heute der Abſatz von jungen Kuhſchnapplern nach Frankreich zu 
Thürſtehern und zu Kronvorfechtern nur darum ſo flau, weil die Schweizer 
den Markt gräulich mit kräftigen Jünglingen überfahren, die ſich vor 
jede Thüre und (iſt's Krieg) vor jede Kanone ſtellen: wahrlich, ſonſt ſollte 
vor mehr als einer Thüre ein Kuhſchnappler ſtehen und ſagen: kein 
Menſch zu Hauſe. (Ja noch jetzo bei der zweiten Auflage darf ich be— 
haupten, daß Kuhſchnappel ſeinen Titel Reich s marktflecken wie eine 
zweite Churwürde noch fortbewahrt und ſeine alte Gedanken-Einfuhr— 
und Nachrichten-Ausfuhrverbote und ſeinen Blut- oder lebendigen 
Menſchenzehend für Frankreich ſo gut fortſetzt wie die Schweiz, welche 
dem Kaſtellan auf der Wartburg gleicht, der den unauslöſchlichen von 
Luther gegen den Teufel geworfenen Dintenklecks ſtets auf der Wand 
von neuem auffärbt.) 


Drittes Kapitel. 


Flitterwochen Lenettens — Bücherbräuerei — der Schulrath Stiefel — Mr. 

Everard — Vor-Kirmeß — die rothe Kuh — Michaelis-Meſſe — the Beggar's 

Opera — Verſuchung des Teufels in der Wüſte oder das Männchen von Ton — 
Herbſtfreuden — neuer Irrgarten. 





Die Welt konnte ſich nicht ſtärker verrechnen, als daß ſie erwartete, 
am Montage unſern allgemeinen Helden im Trauerwagen und Leichen— 
mantel und mit Trauermanschetten und angelaufenen Schuhichnallen als 
Leidtragenden über die Scheinleiche jeines Glücks und Kapitals 
anzutreffen. 
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Himmel! Wie kann aber die Welt in ſolchem Grabe fehlichießen ? 
Der Advofat war nicht einmal in Vierteld-Trauer, geſchweige in halber, 
fondern jo aufgeräumt al8 hab’ er jelber dieſes dritte Kapitel vor fich, 
und fang’ e8 grade jo an wie ich bier. 

Der Grund war, er faßte eine gute Klage gegen feinen Bormund 
Blaiſe ab, ftattete fie mit mehren fatiriichen Zügen aus, bie blos er 
jelber verftand, und reichte fie bei der Erbſchaftkammer ein. Nur etwas 
in der Noth gethan, fo iſt's jchon etwas. Das Glüd ſchicke ung eine 
noch fo unfreundliche froftige Herbftluft auf den Hals — zerbricht es ung nur 
nicht wie Schwänen das oberfte Flügelgelent: jo wird uns allemal das 
Geflatter, das wir Damit machen, wo nicht in ein wärmeres Klima tragen, 
doch ein wenig felber in Wärme bringen. — Der Frau verbarg Fir— 
mian Siebenfäs aus Gründen der Liebe den Aufihub der Erbichaft 
wie ben verjährten Tauſchhandel mit feinem Namen: er vertrauete 
darauf, daß eine eingehegte Advofatenfrau niemals einem vornehmen 
Patrizier in die häusliche Karte werde ſchauen können. 

Was konnte überhaupt einem Menfchen viel fehlen, der aus feiner 
ftillen Woche eines Einſiedlers auf einmal in die Flitterwochen eines 
Zweiſiedlers gefahren war? Jetzo erft faßte er feine Lenette recht in zwei 
Arme — vorher hatt’ er immer feinen im Leben ab- und zuflatternden 
Freund feft mit der linken an fich gehalten — und fie fonnte fih num in 
jeinen Herzlammern viel bequemer ausbreiten. Und die jcheue Frau 
that e8 wol, jo weit fie wagte; fie befannte ihm, obwol furchtſam, es ſei 
ihr faft lieb, daß der unbändige Saufinder nicht mehr unter dem Tiſch 
liege und gräulich vorgude; ob fie aber nicht über ben wilden Herrn 
beffelben das Nämliche gedacht, wäre nie von der gehorfamen Gattin 
berauszubringen gemwejen. Sie erichien dem Abvokaten ordentlich als 
eine Tochter; und der kleinen Eigenheiten konnte fie dem hoch erwachſenen 
Bater gar nicht genug haben. 

— Daß fie ihm, wenn er ausging, fo lange nachſah als Die Gaffe 
lang war, dieß war noch nicht das Halbe gegen das Nachlaufen mit ber 
Bürfte bis über die Hausthüre hinaus, wenn fie oben won hinten an 
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feinen Schanzlooper unten ſolche Straßenpflafter anklebend angetroffen, 
daß fie ihn durchaus wieder ins Haus zurüd ziehen und barin ven Rod- 
faum jo jauber abbürften mußte, als zolle man in Kubfchnappel das 
Pflaftergeld wirklich fir ein Pflafter. Er hielt der Bürfte ftill und küßte 
fodann und fagte: „an ber Innenfeite fitst wol noch allerhand, aber feine 
Seele fieht’8, und fomme ich wieder, jo fragen und ſchaben wir’8 droben 
mit einander heraus.‘ 

Seiner Erwartung und Foderung wurde e8 orbentlich zu viel — 
aber feiner Wieberliebe nicht — daß fie jeden Wunſch und Wink nicht 
blos jungfräulich erhörte, ſondern auch töchterlich befolgte und bediente. 
„Rathskopiſten⸗-Tochter, jagte er, jei mir nur nicht gar zu gehorfam; ich 
„bin ja nicht Dein Bater, ein Rathskopiſt, fondern nur ein Armenadvofat 
„und babe Dich geehlicht und jchreibe mich Siebenkäs meines Dafür- 
„haltens.“ — „Auch mein jel. Bater, verfetste fie, hat wol jelber manche 
„Sachen im Stillen mit feiner eigenen Hand konzipiert und ſolche nach» 
„ber orbentlih und ſauber mundiert;“ aber dieſe jeltfame Kreuz- und 
Duerantwort geftel doch dem Advokaten jehr wohl; und wenn fie vor 
lauter Verehrung Seiner nicht einen einzigen Spaß verftand, ben er 
iiber fich felber machte — es fei num, daß fie feinem ironiſchen Selber- 
erniebrigen wiberjprach, ober dem ironijchen Selbererhöhen ganz beiftel 
— fo jehmedten dem Advokaten bieje geiftigen Provinzialismen feiner 
Gattin nicht ſchlecht. Sie konnte ohne Bedenken fagen: fleuch, reuch, 
freu, anftatt fliehe, rieche, krieche; dieſe religiöjen Alterthümer aus 
Luthers Bibel waren recht brauchbare Beiträge zum Ipiotifon ihrer Em- 
pfindungen und feiner Honigwochen. — Als er einmal eine ſehr artige 
Haube, die fie voll Vergnügen den drei von ihr zumeilen leicht gefüßten 
Haubentnöpfen nach einander aufprobiert hatte, auf ihr eigenes Köpfchen 
vor dem Spiegel mit den Worten ftülpte und zog: „ſetz' auf und fieh hinein, 
Dein Kopf ift vielleicht fo gut als einer von Holz,“ fo lächelte fie ungemein 
vergnügt und fagte: „Du willft unfer eine nurimmerbar flattieven.” Man 
glaub’ es mir, dieſes naive Unverftehen rührte ihn jo, Daß er fich zuſchwur, 
ſolche Scherze nirgends mehr vorzubringen als nur in fich und bei fich. Aber 
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was ift Dieß gegen eine höhere Flitterwochenfreude? Diefe war, daß 
jeine Lenette ihm am nächſten Buftage durchaus nicht erlaubte, fie zu 
füffen, als fie ihn mit ihrer Weiß- und Roth- Blüte der Jugend in den 
Ihwarzen Kopfmanjchetten oder Spitzen und aus dem dunkeln Kleiver- 
laube dreifach verſchönert anblidte: dergleichen weltliche Gedanken, fagte 
fie, jehiden fich wor der Kirche gar nicht, wenn man jchon feine Buß- 
Heider anhat, jondern man wartet. — „So will id — jagt’ er zu ſich — 
doch wie eine Norbweft- Amerikanerin*) einen Suppenlöffel fünf Zoll 
lang und drei Zoll breit durch meine Unterlippe fteden und ihn herum- 
tragen, wenn ich je wieber bei der anbächtigen Seele auf Löffeln und 
Küfien falle, wann fie ſchwarz angezogen ift und Die Gloden lauten. — 
Und er hielt, obgleich jelber Fein fonderlicher Kirchengänger, ihr und ſich 
Wort. So find wir Männer aber in der Ehe, ihr Bräute! 

Daraus werdet ihr num leicht errathen, wie jelig vollends der Ad— 
vofat in feinen Honigwochen wurde, als Lenette gar das, was er jonft 
jelber und zwar recht erbärmlich und verbrüßlich that, fir ihn auf das 
Schönfte bejorgte und durch unverbroßne Feg- und Bilrft-Arbeit feine 
dithyrambiſche Karthaufe fo fauber, grade und glatt berftellte wie eine 
Billardtafel; ganze Honigbäume voll Fladen pflanzte fie in feine Honig- 
wochen, wenn fie jo am Morgen wie eine fleißige Biene um ihn herum» 
jumfete und wenn fie im Heinen Bienenkörbchen — er jelber progeffierte 
ruhig in feinen Alten weiter und bauete am juriftiichen Wejpennefte — 
Wachs eintrug, Zellen bauete, Zellen jäuberte, fremde Körper auswarf 
und Riten zuflebte, und wenn er dann auf einmal aus feinem Wefpen- 
nefte einen. zufälligen Bli auf Die niedliche Geftalt im netteften Haus- 
Heibchen warf. Wie oft legte er nicht die Feder in den Mund und hielt 
ihr über das Dintenfaß die aufgemachte Hand bin und fagte hinter ber 


*) An der Küfte des norbweitlichen Amerifa vom 50 bis 60 Grab nördlicher 
Breite tragen bie Weiber in ber durchlöcherten Unterlippe hölzerne Suppenlöffel 
und zwar defto größere je vornehmer fie find; bei einer Frau war ber Löffel 
5 Zoll lang und 3 Z0U breit. Langsdorfs Bemerkungen auf einer Reiſe um bie 
Welt. B. 2. 
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Feder: „geduldige Dich doch ums Himmels willen nur bis Nachmittags, 
„wo Du fiteft und nähft: jo jolft Du ja belohnt und gefüßt werben 
‚„‚binlänglich, wenn ich auf- und abipaziere.‘ 

Damit aber feine Lejerin fich in Angft ſetze über Verſäuerung folcher 
Honigwochen durch den enterbenden Spitsbuben Blaiſe: jo frag’ ich jede 
6108 dieß: Hatte der Advokat nicht eine Silberhütte und ein Pochwerf 
von 7 gangbaren Prozefien, die voll lauter Silberadern waren? — 
Hatt’ ihm nicht fein guter Leibgeber auf vier Glüdrädern einen 
Regiment-Geldwagen nachgefahren, auf welchen aufgeladen waren zwei 
Brillenthaler von Julius Herzog zu Braunſchweig, Ein gräflich »reuf- 
ſiſcher Dreifaltigfeitthaler von 1679, Ein Schwanz- oder Zopfdukaten, 
Ein Müden = oder Weipenthaler, fünf Vikariatdukaten und eine Menge 
Ephraimiten? Denn er durfte ohne Bedenken diejes Miünzlabinet ver- 
falfen und verflüchtigen, da e8 jein Freund nur aus Spott gegen die, 
die mit 100 Thalern einen*) kaufen, in feinen Tajchen angelegt hatte. 
Beide lebten überhaupt in einer Gütergemeinjchaft des Körpers und 
Geiftes, Die wenige fallen; fie waren jo edel geworden, daß zwilchen dem 
Nehmer und Geber einer Gefälligfeit fein Unterjchied mehr blieb, und fie 
jchritten über die Klüfte des Lebens aneinandergefnüpft, wie die Kryftall- 
jucher auf den Alpen fich gegen den Sturz in Eisjpalten durch Anein- 
anberbinden beden. 

Gleichwol fam er an einem Marientage gegen Abend auf einen 
Gedanken, welcher alle geängftigten Lejerinnen feiner Gefchichte ganz 
aufrichten wird, und ber ihn jelber jeliger machte als ber größte Brod- 
forb mit Fruchtkörbchen, oder als ein Korb Wein. Er wußte aber ſchon 
voraus, daß er den Gedanken haben würde; im Elend jagt’ er allemal: 
„es ſoll mich wundern, was für ein Hülfmittel ich da wieder ausfpinnen 
„werde; denn verfallen werd’ ich jo gewiß auf eines, als ich vier Gehirn 
„kammern beherberge.“ — Der beglüdende Gedanke, wovon ich rede, 
war, Das zu machen, was ich hier mache — ein Buch, obwol ein fati- 


*) 1796. 18185 eines 1826. M. 
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riſches*). Hier fuhr aus den aufgezognen Schleufen des Herzens ein 
reißender Strom von Blut unter das Räder- und Mühlenwerk feiner 
Ideen hinein, und die ganzegeiftige Maſchine klapperte, raujchte, ftäubte und 
Hingelte — e8 waren ſchon einige Metsen gemahlen fürs Werk. Ich kenne 
feinen größern geiftigen Tumult — faum einen füßern — in einem 
jungen Menjchen, als wenn er in ver Stube auf- und abgeht und den 
fühnen Entſchluß fafjet, ein Buch Konzeptpapier zu nehmen und ein 
Manufkript Daraus zu machen — ja man kann darüber disputieren, ob 
der Konrektor Winkelmann und der Feldherr Hannibal hurtiger 
die Stube auf- und abliefen, al8 beide des eben jo fühnen Sinnes wur- 
ben, nah Rom zu gehen. Siebenkäs mußte, da er eine Auswahl 
aus des Teufels Papieren zu jehreiben bejchloffen, zum Haufe hinaus 
und dreimal um den Marktfleden laufen, um die rollenden beweglichen 
Ideen durch müde Beine wieder fefter in die rechten Fugen einzufchütteln. 
Er kam, müde vom innern Berglühen, zurüd — jah nad, ob genug 
weißes Bapier zu Manufkripten da fei — und lief auf feine ruhige 
Haubenftederin zu und füßte fie jo ſchnell, daß fie kaum Die Stecknadel 
aus ben Lippen — ben lebten Dorn an diefen Roſen — ziehen fonnte. 
Unter dem Kuffe befeftigte fie, hinunterjchielend, ganz ruhig mit ber 
Nadel ein Band an einem Haubenflügel. „Freu? Dich doch — fagt’ er 
„— tanze mit mir herum — ich ſchreibe morgen ein Opus, ein Buch. — 
„Brat' nur heute Abends den Kalbefopf, ob e8 gleich wider unſere 
„12 Eß-Geſetztafeln läuft. Er und fie hatten fich nämlich ſogleich am 
Mittwoch als eine Speife-Gejez-Kommiffion niedergejeßt; und e8 war 
unter den 39 Artikeln einer fparenden Tiſch-Ordnung auch diefer durch⸗ 
gegangen und defretiert, daß fie fich Abends wie Braminen ohne Fleiſch 
behelfen wollten, ganz jchlecht und nur mit Fleiiches Werthem. Er hatte 
aber die größte Mühe, bis er feiner Renette beibrachte, daß er ſchon mit 
Einem Bogen von ber Auswahl aus des Teufels Bapieren den Kalbs- 


*) Das Buch fam 1789 in der Bedmann’fhen Buchhandlung in Gera 
unter bem Titel: „Ausmwablauspden Papieren des Teufels" heraus. 
Ich werde weiter hinten meine Meinung über jene Satiren zu äußern wagen. 
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fopf wieber zu erfchreiben verhoffen dürfe und daß er nicht ohne Grund 
fich jelber einen Faftenerlaß ertheile; denn Lenette dachte wie der ge- 
meine Mann, ober wie der Nachdrucker, ein gefchriebenes Buch werde 
wie ein gebructes bezahlt, und dem Setzer gehöre faft mehr als dem 
Schreiber. Sie hatte in ihrem Leben noch nichts von dem ungebeuren 
Ehrenjold vernommen, welchen deutiche Autoren gegenwärtig ziehen; fie 
war wie Racinens Frau, die nicht wußte, was ein Vers ober ein 
Trauerfpiel ift, und die gleichwol damit die Haushaltung beftritt. Ich 
meines Orts würde aber feine an den Altar und in das Hochzeithaus 
führen, die nicht wenigftens einen Perioden in meinen Werfen, über 
welchem mich der Tod mit feiner Sanbuhr erworfen, unter meiner 
Firma reiht gut hinauszufchreiben wüßte oder Die e8 nicht unbejchreiblich 
freuen könnte, wenn ich ihr gelehrte göttingifche Anzeigen ober allgemeine 
beutjche Bibliotheken vorläfe, Die mich wenn auch übertrieben loben. 

In Siebenfäs hatte den ganzen Abend die Schreibefreude alle Blut- 
fügelchen in ein jolches Rennen und alle Ideen in einen ſolchen Wirbel- 
wind gejett, Daß er bei feiner Lebhaftigteit, die oft Den Schein der Herzen- 
Aufwallung annahm, ohne weitere Frage über alles Langfame, das ihm 
in den Weg ſich ftemmte, über den Zögerfchritt des Laufmäbchens ober 
über die Wort» Trommelfucht deſſelben anfgefahren und als Platzgold 
losgegangen wäre, hätt’ er nicht auf der Stelle nad) einem bejonbern 
Temperier- oder Kühl- Pulver gegen freudige Entrüftung gegriffen und 
folches eingenommen. Es iſt leichter, dem fchleichenden Gang eines 
ſchweren trüben Blutes einen Abfall und einen ſchnellern Zug zu geben, 
als die Brandungen eines fröhlichen ftürmenden zu brechen; aber er 
wußte fich in der größten Freude ftetS durch den Gedanken an bie uner- 
ihöpfliche Hand zu ftillen, die fie gegeben hatte — und durch die janfte 
Rührung, mit welcher Das Auge fich vor dem verhüllten ewigen Wohl- 
thäter aller Herzen nieberihlägt. Denn alsdann will das von ber 
Dankbarkeit und der Freudenthräne zugleich erweichte Herz wenigſtens 
dadurch danken, daß e8 milder gegen andere ift. Jenen wilden Jubel, 
den die Nemefis züchtigt, kann dieſes Dankgefühl am ſchönſten zähmen; 
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und die, welche an der Freude ftarben, wären, wenn fie ein dankbares 
Hinaufſehen ermeicht hätte, entweder nicht geftorben oder Doch an einer 
Ihönern Freude. 

Den erften und den beften Dank fir das neue gerade fchöne Ufer, 
in Das jeßo fein Leben abgeleitet war, bracht’ ev Dadurch, daß er Die Ver— 
theidigung mit dem größten Feuer vollführte, die er für eine angeflagte 
Kindmörderin zur Abwendung der Folter zu machen angefangen. Der 
Stadtphyſikus des Markftfledens hatte fie nach der Lungenprobe ver- 
dammt, die eben jo richtig als die Wafjerprobe Weiber zur Richtftätte 
bingeleitet. 

Stille einfanıe Tage aus dem Frühling der Ehe belegten ben Steig 
der beiden Menſchen mit einem Blumenteppich. Blos unten am Fenfter 
erichien einige male ein Herr in fleiichfarbener Seide, wenn Lenette am 
Morgen fih und den weißen Arın hinausitredte und langeam Feftriegeln 
der zurückgelehnten Senfterladen arbeitete. „Ich ſchäme mich ordentlich,‘ 
jagte fie, „mich hinauszulehnen; ein vornehmer Herr fteht immer 
„drunten und zieht den Hut ab und jchreibt mic) auf, wie ber 
„Fleiſchtaxator.“ 

In den Schulferien des Sonnabends erfüllte der Schulrath Stiefel 
das Verſprechen, das er am Hochzeittage feierlich gegeben, recht häufig zu 
erſcheinen und wenigſtens in den Schulferien der Woche nicht auszu— 
bleiben. Ich will ihn, um das Ohr mehr durch Wechſel zu erquicken, 
den Pelzſtiefel nennen, zumal da ihn ohnehin der ganze Reichsort 
wegen des Grauwerks und des Haſen-Umſchlags fo nennt, den er als 
einen tragbaren holziparenden Ofen an feinen Beinen trug. Der Pelz- 
ftiefel band jchon auf dem erften Stubenbret Freudenblumen zufammen 
und ftedte dem Advokaten den Strauß ins Knopfloch; er wozierte ihn zur 
Stelle eines Mitarbeiters an dem „Kubichnappelifchen Anzeiger und 
„Sötterboten und Beurtheiler aller deutichen Programmen’ — ein Werf, 
das befannter fein jollte, Damit durch ſolches auch die empfohlnen Schul- 
Ihriften e8 würden. Mir ift Diefer Schreibvertrag von Herzen lieb, weil 
er doch meinem Helden einen Rezenſier-Groſchen wenigftens für bie 
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Abendjuppe ausmwirfl. Der Schulrath, der Redaktör des Anzeigers, 
beſetzte die kritiſchen Gerichtftellen ſonſt gar nicht leichtfinnig; aber 
Siebenfäs war in jeinen Augen zum einzigen Weſen erhoben, das 
einen NRezenjenten noch überragt — zu einem Schriftfteller, da er von 
Lenetten auf dem Kirchwege gehört, ihr Mann lafje ein dickes Bud in 
Drud ausgehen. Der Schulvath konnte nicht anders als die damalige 
Salzburgiiche Litteraturzeitung für Die heilige Schrift apokryphiſchen, und 
die Jenaiſche für die heilige Schrift Fanonischen Inhalts anjehen ; die ein- 
zige Stimme eines Rezenfenten wurde ihm vom Echo im gelehrten Ge— 
richthof allezeit zu 1000 Stimmen vervielfältigt; und aus Einem rezen— 
fierenden Kopfe wurden in feiner Täuſchung mehre Ternäiiche, wie man 
fonft glaubte, daß der Teufel den Kopf des armen Sünders mit Schein 
föpfen einfafje, Damit der Scharfrichter fehlerhaft köpfe. Die Namen- 
lofigfeit verleihet dem Urtheile eines Einzelweſens das Gewicht eines 
Kollegiums; man jchreibe aber den Namen darunter und jete „der 
Kandidat XYZ’ ftatt „neue allgemeine deutiche Bibliothek,’ jo hat man 
die gelehrte Anzeige des Kandidaten zu ſehr geſchwächt. Der Schulvath 
warb meinen ‘Helden an, feiner Satire halber; denn er felber, ein Yamım 
im gemeinen Leben, fette fi auf dem Nezenfier- Papier zu einem 
Wehrwolf um; ein häufiger Fall bei milden Menjchen, wenn fie jchreiben, 
befonders über humaniora und dergleichen; wie etwa fanfte Geßneriiche 
Hirtenvölfer (nad) Gibbon) gern Krieg anfangen und gut führen; 
oder wie der Idyllenmaler Geßner ſelber ein ſchneidender Zerrbild- 
zeichner war. 

Unfer Held und neugerworbener Nezenient bot von feiner Seite an 
diefem Abende wieder Stiefeln Freude und die Ausficht zu mehr als einer 
an, nämlich aus dem von Leibgeber hinterlafjenen Münzfabinetchen einen 
Mücken- ober Wejpenthaler, nicht um für die Beftallung zum kritiſchen 
Weſpenneſt ein douceur zu geben, jondern um den Müdenthaler in 
Hleineres Geld umzufegen. Der Schulvath, der ald der fleißige Silber- 
diener eines eigenen Thalerfabinettes gern gefehen hätte, alles Geld wäre 
überhaupt nur für Kabinette da — er meinte aber numismatijche, nicht 
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politifche — funtelte und erröthete entzildt über ben Thaler und be- 
theuerte dem Abvofaten , welcher dafür nur den Natur- nicht den Kunft- 
werth erftattet verlangte; ‚aber ich erlenne hierin den wahren Freund- 
„ſchaftsdienſt.“ — „Nein, verjetste Siebenkäs, aber den wahren that mir 
„zeibgeber, der mir den Thaler gar geſchenkt.“ — „Aber ich gäbe gewiß 
„dreimal mehr dafür, wenn Sie e8 nur fodern wollten‘ fagte Stiefel. — 
„Aber“ (fiel Lenette, Über Stiefels Freundlichkeit und Entzüdung ent- 
züdt, ihren Mann heimlich zum Feftbleiben anftogend, mit einer Drei- 
ftigfeit ein, die mich wundert) „mein Dann will’8 ja nicht anders; und 
„ein Thaler ift ein Thaler.” — ‚Aber, verjetste Stebenfäs, dreimal 
„weniger eher dürft' ich fünftig fobern, wenn ich Ihnen mein Kabinetchen 
„thalerweiſe abftehe.‘ — — Ihr lieben Seelen! Wären doch die menſch— 
lichen Ja immer ſolche Aber wie eure! 

Der hageftolze Stiefel Tieß fih an einem jo genußreichen Abenbe 
ächte Höflichkeit gegen das weibliche Gefchlecht am wenigften nehmen, be- 
ſonders gegen eine Frau, die er ſchon als Braut in feinem Brautwagen 
liebgewonnen und die ihm gar jeo als Gattin eines ſolchen Freundes 
und als jolche Freundin feiner jelber doppelt lieb geworben. Er ver- 
widelte fie Daher fein genug in das bisher zu gelehrte Gejpräch, indem er 
über bie brei Haubenföpfe gleihjam wie über drei Pflafterfteine den 
Uebergang zum Modejournal machte; nur aber zu ſchnell auf ein älteres 
Modejournal zurüd glitt, auf des Rubenius feines vom Pute der alten 
Griechen und Römer. Seine Predigten auf alle Sonntage ftredte er ihr 
gern vor, da Advokaten als böfe Ehriften nichts Theologifches haben. Ja 
als fie die entfallene Lichtfcheere zu feinen Füßen fuchte, hielt er ihr den 
Leuchter tief hinunter dazu. 

Wichtig für das ganze Siebenkäſiſche Haus oder vielmehr Zimmer 
wurde der Sonntag, welcher in bafjelbe einen vornehmern Mann, als 
bisher aufgetreten, einführte — nämlich den Venner, 9. Everard (Eber- 
bard) Roja von Meyern, einen jungen Patrizius, der in H. Heim- 
lihers von Blaife Haufe täglih aus- und einging, um fich in bie 
„Routine ber Amts -Praris einzujchießen. Auch war der Mann ber 
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Bräutigam einer armen Nichte des Heimlichers, die außer Landes für 
fein Herz erzogen und ausgebildet wurde. 

Alſo war der Benner ein wichtiger Charakter des Marktfledens jo- 
wol als unjers Dornenftüds und zwar in jeder politiichen Hinficht. Denn 
in körperlicher war er’8 wol weniger; durch feinen blumigen Kleiderputz 
war fein Leib faft wie ein Span durch einen Dorf-Blumenftrauß geſteckt 
— unter den funfelnden Dlagenflügelveden eines Weften- Thierftücds *) 
pulfierte ein fteilrechter, wenn nicht eingebogener Bauch und jeine Beine 
batten im Ganzen den Wabengehalt der Hoßftrümpfe, womit Strumpf- 
wirfer fi an ihren Senftern anzulündigen und zu empfehlen fuchen. 

Der Benner trug dem Advokaten kalt und ziemlich grob-höflich vor, 
er jei blos gelommen, ihm Die Laft der Bertheidigung der Kindermörberin 
abzunehmen, da er ohnehin jo viele andere Sachen auszuführen habe. 
Aber Siebenkäs durchſah ſehr leicht den Zwed des Vorwands. Es ift 
nämlich befannt, daß zwar die vertheidigte Inquifitin zum Bater ihres 
über bie Erbe im Fluge gegangenen Kindes einen Mufterkartenreiter 
adoptiert und angenommen, deſſen Namen mweber fie noch die Aften an- 
zugeben wußten; daß aber ber zweite Vater des Kindes, der als ein 
junger Schriftfteller aus Befcheidenheit nicht gern feinen Namen vor 
feine piece fugitive und fein Antrittprogramm ſetzen wollte, niemand 
war als der hagere Benner Everard Roja von Meyern jelber. Gewiſſe 
Dinge will oft eine ganze Stadt zu verunfennen (zu ignorieren) jcheinen ; 
und darunter gehörte Roſa's Autorjchaft. Der Heimlicher von Blaise 
wußte alſo, daß fie der Defenfor Firmian auch wille, und bejorgte mit» 
bin, daß fich dieſer für den Raub der Erbichaft an feinem Verwandten 
Meyern durch eine abfichtlich = jchlechte Vertheidigung der armen In— 
quifitin rächen werde, um biefem die Schande ihrer Hinrichtung zu 
machen. Welcher entjetslich niedrige Argmohn! — Und doc) ift oft die 
teinfte Seele zum Argwohn eines ſolchen Argwohns genöthigt! — Zum 
Glück hatte Siebenkäs ben Blitableiter der armen Mutter ſchon fertig 


*) Auf den damaligen Gillets waren Thiere und Blumen abgebildet. 
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geſchmiedet und aufgerichtet. Als er ihm den Kafual- oder Schein- 
Bräutigam der Scheinktindermörberin vorwies: geftand dieſer jogleich, 
einen gejchieftern Schutzheiligen hätte Die ſchöne Magdalena unter allen 
Advokaten der Stadt nicht aufgetrieben ; wenigftens feinen frömmern, 
ſetzen Schreiber und Lefer hinzu, welche wifjen, daß er Durch Die Ber- 
theidigung der Unfchuld dem Himmel fir den erften Entwurf der Teufels» 
papiere dankbar fein mollte. 

Jetzo kam plötlich die Frau des Advokaten aus der Nachbarftube 
des Buchbinders von einem fliegenden Beſuche zurüd. Der Venner 
fprang ihr bis an ihre Thürfchwelle mit einer Höflichkeit entgegen, bie 
nicht weiter zu treiben war, da fie Doch erft vorher aufmachen mußte, ebe 
er entgegen fonnte. Er nahm ihre Hand, die fie ihm im ehrerbietigen 
Schreden halb zulangte, und Füßte jolche gebückt, aber Die Augen empor» 
blickend gedreht und jagte: „Mäddämm, ich habe dieſe Shöne Hand ſchon 
„ſeit einigen Tagen unter der meinigen gehabt.” Jetzo kam e8 Durch 
ihn heraus, daß er derſelbe fleiichfarbige Herr jet, welcher ihre Hand, 
wenn fie folche zum Fenfter hinausgelegt, mit der Reißfeder unten weg— 
geftohlen, weil er um eine ſchöne Dolce’8 Hand für ein Knieſtück feiner 
abwejenden Braut verlegen geweſen, in das er aus dem Gedächtniſſe 
einen bloßen Kopf von ihr zu zeichnen unternommen. Nun that er 
feine Handſchuhe, in welchen er fie nur, wie manche frühere Chriften das 
Abendmahl aus Ehrerbietung zu berühren gewagt, herunter von feinem 
Ringfeuer und Hautjchnee; denn um diefen letzten in größtem Sonnen 
brande zu bewahren, legte er felten die Handſchuhe ab, es müßte denn 
im Winter gewejen fein, ber wenig ſchwärzt. Kuhſchnappler Patrizier, 
wenigſtens junge, halten gern das Gebot, welches Chriftus den Jüngern 
gab, niemand auf der Straße zu grüßen; auch der. Berner beobachtete 
gegen den Mann die nöthige Unböflichkeit, nur aber gar nicht gegen bie 
Frau, Sondern ließ fich unabjehlich herab. Schon von fatiriicher Natur 
hatte Siebenkäs den Fehler, gegen gemeine Leute zu höflich und ver- 
traut zu fein, und gegen höhere zu vorlaut. Aus Mangel an Welt wußt’ 
er die rechte Frumme Linie gegen die bürgerlichen Klaffifer nicht mit dem 
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Rüden zu befchreiben: daher fuhr er lieber — gegen die Stimme feines 
freundlichen Herzens — ftangengerade auf. Außer dem Mangel an 
Welt war jein Advolatenftand Urfache, deſſen Friegeriiche Berfaffung eine 
gewiſſe Kühnheit einflößt, zumal da ein Advokat ftet8 den Vortheil bat, 
daß er feinen braucht, daher er's häufig, wenn es nicht Patrimonial- 
Gerichtherren oder auch Klienten find, welchen beiden er mit feinen ge- 
ringen Gaben zu dienen bat, keck mit den angejehenften Perſonen auf- 
nimmt. Inzwiſchen rüdte gewöhnlich in Siebenkäs Menjchenliebe 
unvermerft den beweglichen Steg jo unter feinen hochgeipannten 
Saiten herab, daß fie zuletzt blos den fanften tiefern Teifern Ton 
angaben. Nur jeto wurd’ ihm gegen den Venner, beifen Zielen auf 
Lenette er zu errathen genöthigt war, Höflichkeit viel jchwerer als 
Grobheit. 

Er hatte ohnehin einen angebornen Widerwillen gegen geputzte 
Männer — obwol gegen geputzte Weiber grade das Gegentheil — ſo 
daß er oft die Flügelmännchen des Putzes in den Modejournalen lange 
anſah, blos um ſich recht über ſie abzuärgern, und daß er den Kuh— 
ſchnapplern betheuerte, wie er niemand lieber als einem ſolchen Männchen 
Schabernack anthäte, einen Schimpf, einen Schaden bis zum Prügeln 
hinauf. Auch war es ihm von jeher lieb geweſen, daß Sokrates und 
Kato auf dem Markte barfuß gegangen, wogegen barhaupt gehen 
(chapeau-bas) ihm nicht halb ſo viel war. 

Aber eh' er ſich anders als mit Geſichtzügen äußern konnte, ſtrich 
die Holzknoſpe von Venner ſich den halbwüchſigen Bart und trug ſich 
von weitem dem Armenadvokaten als Kardinalproteltor oder Ver— 
mittler in dem bewußten Blaiſiſchen Erbſchaft-Zwiſte an, um den Ab- 
onfaten theils einzunehmen, theil8 zu demüthigen. Aber dieſer aus 
Efel, einen ſolchen Gnomen zum Hausgeift und Paraklet (Tröfter) zu 
befommen — fuhr auf, jedoch Yateinifch: „‚zuerft foll meine Frau, ich 
„fobere e8, fein Wort von dem unbedeutenden Kartoffelkriege erfahren. 
„Auch verſchmäh' ich im gerechter Sache jeden andern Freund als einen 
„Rechtsfreund, und dem leiten ftell’ ich jelber vor. Ich bekleide meinen 
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Poſten; der Poften befleidet freilich nicht mi in Kuhſchnappel.“ 
Diejes Teste Wortjpiel drückte er mit einer jo wahrhaft feltenen Spradh- 
fertigfeit durch ein ähnliches lateiniſches aus, daß ich es faft herſetzen 
jollte; der Venner aber, der fich weder Das Wortipiel noch das Uebrige 
jo deutlich überſetzen konnte, al8 wir e8 gelefen, gab jogleih, um ſich 
nur loszumachen und nicht bloßzugeben, in derjelben Sprache zur Ant- 
wort: imo, immo, womit er ja jagen wollte Deutjch fuhr nun Fir- 
mian fort: „es ift wahr, Vormund und Mündel, Better und Better 
„waren nahe aneinander, in jedem Sinn: hat man fich aber nicht auf 
„den beften Konzilien, 3. B. auf dem zu Ephefus im fünften Säful aus- 
„geprügelt? Ya der Abt Barfumas und der Biſchof von Merandrien, 
„Dioskorus, Männer von Rang, ſchlugen den guten Flavian be- 
„fanntlic) da maustodt*). Und ein Sonntag war e8 ohnehin, wo Die 
„ganze Sache worgefallen. An Sonn- und Fefttagen aber ift der Gottes- 
„frieden, durch welchen in den Dummen Zeiten die Fehden innehalten 
„mußten, gerade in den Schenken aufgehoben (die Gloden und die 
„Krüge lauten ihn aus) und die Menjchen prügeln ſich, damit Die Ge— 
„richte Doch ein Einjehen haben und darein ſchlagen. In der That, 
„wenn man jonft die Fefte zum Mindern der Fehden vermehrte, jo 
„Sollten Juftizperfonen, H. v. Meyern, die wie wir von etwas leben 
„wollen, eher um die Einziehung einiger gefriedigten Werfeltage und 
„dafür um neue Apoftel- und Marientage anhalten, Damit Schlägereien 
„und mit den Schmerzen auch die Schmerzengelder anliefen jammt den 
„Sporteln. Aber, trefflichiter Venner, wer denkt an jo was?‘ 

Er fonnte ungefähr alles Dieß deutſch vor Lenetten jagen; fie war 
längft gewohnt, von ihm nur das Halbe, das Viertel, das Achtel zu 
verfteben und um den ganzen Venner ſich gar nicht zu befiimmern. Als 
Meyern vornehm-kalt gejchieden war: fuchte Siebenkäs feine handgeküßte 
Frau noch mehr für den Venner zu beftechen, indem er deſſen ungetheilte 
Liebe gegen das gejammte weibliche Gejchlecht, ob er gleich ein Bräutigam 
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fei, und bejonbers bie frühere gegen feine in Berhaft und auf den Tob 
ſitzende Vor- Braut nach Vermögen pries; aber er nahm fie eher wider 
den Benner ein. „So treu bleibe Dir und mir immer, Du gute Seele“ 
— jagte er, fie ans Herz nehmend; aber fie wußte nicht, daß fie treu 
geblieben und fragte: „wem jollt’ ich denn untren ſein?“ 

— Bon dieſem Tage bis zum Michaelistage, in welchen die Meſſe 
ober Kirmeß der Reichsſtadt fiel, jcheint Das Glüd den Weg bis dahin 
ohne bejondere Blumenbeete — nämlich für- mich und Leſer — blos mit 
reinem platten engliſchen Rajengrün faft nur in der Abficht angelegt zu 
haben, damit der Michaelis- und Kirmeßtag vor uns auf einmal wie 
eine jchillernde blendende Stadt aus dem Thal aufſpränge. Im ber 
That fiel wenig vor; wenigftens nimmt meine Feder, die nur wichtigern 
Ereigniſſen dienftbar ift, das Kleine nicht gern auf, Daß der Benner 
Meyern oft beim Buchbinder, der mit Sieben käſen unter demſelben 
Dah-Himmelftriche wohnte, vorgeiprochen ; er jah blos nach, ob Die „‚ge- 
„fährlichen Bekanntſchaften“ (liaisons) gebunden waren. 

Aber der Diichaelistagl — Wahrlich, Die Welt wird daran denken. 
Und ift denn nicht jchon jelber der Rüfttag vorher jo auserlefen und aus- 
geftattet, Daß man ihn der Welt ohne Sorge ſchildern kann? 

Wenigſtens leje fie die Schilderung vom Nüfttage und gebe dann 
ihre Stimme! — 

An diejem Tage oder dem Vorjabbathe der Kirmek war wie überall 
das ganze Kuhſchnappel ein Arbeit- und Rafpelhaus für Weiber; 
eine ſitzende, ober friedliche, oder reingekleidete war im ganzen Orte nicht 
zu haben — die belejenften Mädchen machten fein Buch auf als die 
Berierbücher, um Seide daraus zu nehmen, und die einzigen Blätter, 
die fie durchgingen, waren bie der Schuhe und des Blätterteigg — 
Mittags aß faft feine — die Kirmeß- oder Meſſe-Kuchen waren das 
eigentliche Räderwerk der mweiblihen Maſchinen und ihrer Tünftigen 
Luſtbarkeit. 

An einer Kirchweihe müſſen die Weiber ihre Gemäldeausſtellung 
haben und die Kuchen ſind die Altarblätter. — Jede benaget und be— 
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ſchauet dieſe gebadnen Silhouettenbreter und Gedächtnißwappen bes 
Adels der andern, der Kuchen hängt an jeder als Medaillon oder wie 
Bleiſtücke am Tuche, als Siegel des Werthes herab. Sie effen und 
trinten wahrlich faft nichts; aber dicker Kaffee ift ihr geſegneter Abend- 
mahl-Wein und Durchfichtiges dünnes Gebadenes ihr geſegnetes Oblaten- 
Brod; nur daß bei ihren Freundinnen und Wirthinnen das Tetste ihnen 
dann am beften ſchmeckt und fie es faft vor Liebe freien, wenn e8 ver- 
fteinert ſitzen geblieben und jchuß- und ftichfeft oder zu Beinſchwarz ver- 
fohlt oder ſonſt erbärmlich ift; fie erfennen willig alle Fehler, welche ihre 
innigften Freundinnen begangen, und fuchen Die Scharten auszumeßen, 
indem fie fie einladen und viel anders abſpeiſen. — Was unſere Lenette 
anlangt, jo buf fie von jeher jo, befte Leſerin, daß Kenner ihre Krufte, 
und Kennerinnen ihre Krume vorzogen und beide betheuerten, nur Sie, 
Befte, könnten etwas Aehnliches baden. Das Kochfeuer war das zweite 
Element diefer Salamanderin; denn das erfte der guten Nire war das 
Waſſer. So in einer vollen Haushaltung — mie Siebenkäſens feine 
war, der alle Ephraimiten won Leibgeber der Kirchweihe gemeihet hatte 
— ſich wie in Sand zu baben, zu plätfchern, zu jcharren, zu jchnattern, 
das war ihr Fach. Es war heute ihrem glühenden Gefichte Fein Kuß zu 
applizieren, aber die Frau hatte auch zu thun; denn um 10 Uhr fam 
gar eine neue Arbeit hinter dem neuen Arbeiter, dem Fleiſcher. 

Ich benieſ' e8 jetzo felber, daß die Welt fiir einen furzen Bericht 
von der Sadhe mir — und wer kann ihn weiter geben — am Ende 
banken wird. E8 wurde nämlich ſchon in Sommers Anfang eine ſchöne 
bürre Kuh, zu deren Kaufiehilling die vier Haushaltungen zufammen- 
ſchoſſen, auf die Maftung eingeftellet. Der Buchbinder, der Schuhflider, 
ber Armenadvofat und der Haarfräusler — der fich von feinen Micth- 
leuten nur darin unterjchied, daß fie bei ihm, er aber bei feinen 
Glänbigern zur Miethe wohnten — ließen von einer geſchickten Hand 
— fie faß an Siebenkäſens Armröhre — ein authentifches In— 
firument — der jprachreinigende Kolbe fchnauzet bier nach feiner Ge— 
wohnbeit mich Unfchuldigen über fremte Wörter in einem ja römifch- 
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juriftifchen Altus an — Kbens und Sterbens der Kuh halber verfertigen 
und aufjeßen, worin fämmtliche Kontrahenten — fie ftanden alle auf- 
merjam um das leere Dokument, den ausgenommen, ber jaß und es 
fertigte — fich anheifchig machten, daß 
1. jeder der 4 Intereffenten am Rinde das beſagte Rind alternierend 
melfen jollte und dürfte — 
2. daß das Küchen- oder Maft-Perjonale aus einer gemeinjchaftlichen 
Kriegkafie das Koftgeld, den Küchenwagen und überhaupt ben 
Unterhalt des befagten Rinds beftreiten jollte und dürfte — und 
3. daß die Alliierten bejagtes Maftftüd nicht nur den Tag vor 
Michaelis, den 28. Sept. 1785 todtſchlagen, fondern auch jebes 
Biertel defjelben wieber in vier Viertel nach dem Ackergeſetz (lex 
agraria) fir die vier Theilhaber zerhaden follten und dürften. 
Siebenfäs fertigte vier vidimierte Kopeien vom Partagetraftat aus, 
für jeben eine; und nie jchrieb er etwas mit ernfihafterer Luft. Heute 
war blos noch der Z3te Artikel von dem friebfamen Hausverein von vier 
Evangeliften zu erfüllen, welche jänmtlich zum Wappenthiere nur Ein 
Kompagnie-Thier und noch dazu nur das weibliche Des Lufas genommen. 

Aber die Gelehrten lechzen nach meiner Kirmeß — ich werfe aljo 
mein Thier- und Menſchenſtück nur fliichtig her. Kolb fährt natürlich 
fort und fährt mid an. Der Septembrijierer, ber Fleilcher, that 
noch am Ende des Fruftidors feine Pflicht gut — die Vierfürften von 
Konviktoriften ftanden bei allem und jelber die alte Sabine that viel 
und zog einiges. — Die Ouabdrupelalliance fpeifete fih wie ben er» 
ichlagnen Viehſtand mit einem zufammengeichoffenen Pidenid, 6108 um 
den Metsgermeifter gratis hineinzuziehen; und allerdings erichien ein 
Liguift, den ich unten nennen werbe, in einer Berfaffung und Kleidung 
am Tiſche, Die nicht ernfthaft genug für das Einſchlachten vorkam — 
die Schlacht⸗Hanſa machte ſich dann ans Divifionerempel nach der Ge- 
jellihaftrehnung, und das golbne Kalb, um das fie tanzten, wurde mit 
verichiedenen heraldiſchen Schnitten, wovon ich Feine namhaft machen 
will al8 den Wellenjchnitt, den Klee-, den Haupt», ben Zahn⸗, ben 
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Stufen- und den Duerfchnitt, gerecht zerſchnitzt — — und dann war's 
vorbei. Ich denke, ich kann feinem etwas Rühmlichers von der ganzen 
zootomischen Theilung jagen, als was der Theilhaber Siebenfäs felber 
fagte: ‚zu wünjchen wär’ e8, die 12 Stämme und in den neuern Zeiten 
„das römische Kaijerthum märe jo veblich oder vielfach zertheilt worden 
„als unjere Kuh und Polen.‘ 

Dem Embonpoint der letzten wird man fein Recht gegeben haben, 
wenn man folgendes Lob des Schuhflickers Fecht anführt: „daß Dich 
„Ale Schod Kreuz-Mohren-Schwerenoth! Du Schwerenötherin! — 
(Nun auf einmal mit herabgeſunkener frommer Stimme) Nun ber liebe 
„Gott hat dem lieben Vieh recht fein Gebeihen geſchenkt und uns un— 
„würdige arme Sünder über alle Maßen gejegnet.‘ Er hatte ſich als 
ein luſtiger Springinsfeld ins ſchwere pietiftiiche Kutfchenzeug eingefchirrt 
und mußte immer feine alten Flüche mit neuen Seufzern verfüßen. 
Und eben auf dieſes Fehtes nicht ganz würdige Verfaſſung und 
Kleidung zielt’ ich oben, da er feider an dem ganzen Einjchladht-Tage 
feine Hojen anhatte, jondern blos im weißen Fries-Rock feines Weibes 
das Zergliederhaus auf» und abrannte und fo feine eigne eheliche Hälfte 
vorftellte; aber die Sozietät verdachte ihm nichts zer konnte nicht anders, 
denn jeine jehwarzledernen Bein-Düten wurben, jo lange al8 er fich in 
demi-neglige einer Amazone aufhielt und wie ein Hermaphrodit ausfah, 
im Färbefeflel neu aufgelegt oder gebrudt. 

Uber endlich wird Kolb mein Freund; denn ich fahre deutſch fort 
wie folgt. 

Der Armenadvofat hatte Lenetten gebeten, Abend 4'/, Uhr fich 
zu ihm zu ſetzen und fich nicht mehr abzuarbeiten, etwan mit dem Abend» 
eſſen, er wolle fich heute eines abfargen und nichts genießen als für einen 
halben Thaler Kuchen: die Flinfe rannte und fegte; und wirklich ſchon 
um 6 Uhr lagen beide in den weiten ledernen Armen — Eines breiten 
Großvaterftuhls (denn er hatte fein Fleiſch, fie feine Knochen) und 
ſchaueten ruhig= beglüdt wie Kinder, welche efjen, die meßkünſtleriſch— 
geordnete Stube an und das allgemeine Gleifen und die Kuchen-Mond» 
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fiheln in ihren Händen und das flüffige Glanz- oder vielmehr Zwiſch— 
gold *) der tiefen Sonne, das ſich an dem blinfenden Zinngeräth immer 
höher rüdend anlegte — und ihr Ausruhen wurde wie der Schlaf eines: 
Wiegenkindes von den jchreienden Eappernden 12 berkuliihen Abend» 
arbeiten der andern Leute im Haufe umgeben — und der bellere Hummel 
und die neugewafchenen Fenfter fetten der Länge des Tages eine halbe 
Stunde zu — und der Gloden = oder Stunmhammer des Abendgeläutes 
ftimmte die melodiſchen Wünjche janft hinauf, bis fie — Träume wurden. 
— Um 10 Uhr wachten fie auf und gingen zu Bette..... 

Ich habe jelber eine Freude an diejem Heinen geftirnten Nachtſtück, 
das mein Kopf jo glimmend und verjchoben gab, wie Die vergoldete Halb- 
kugel meiner Uhr thut, wenn ich fie gegen die Abenbjonne halte. — 
Auf den Abend will der gejagte ermattete Menſch in Ruhe fein; für den 
Abend eines Tages, für den Abend eines Jahrs (für den Herbft) und 
für den Abend jeines Lebens trägt er jeine mühjeligen Ernten ein und 
da bofft er jo viel! — Haft du aber nie dein Bild auf abgeernteten Auen 
geſehen, Die Herbftblinme oder Zeitloje, welche ihr Blühen**) auf den 
Nachjommer verichiebt und die ohne Frucht der Winter überſchneiet und 
die feine erzeugt als im — Frühling darauf? — 

Aber wie jchlägt die braufende jchwellende Flut des Kirchweih— 
Morgens an die Bettpfoften unjers Helden! Er tritt in Die weiße leuch- 
tende Stube, die jeine diebiſch aufftehende Lenette vor Mitternacht 
unter feinem erften Schlafe gewaſchen und zu einem Arabien verjandet 
oder überpudert hatte; auf diefe Weile hatte fie ihren und er feinen 
Willen gehabt. An einem Kirmeßmorgen rath' ich jedem, das Fenfter 
aufzumachen und den Kopf hinauszulegen wie Siebenfäs, um ben 
flüchtigen Bauten und Miethen der Heinen hölzernen Börſen auf dem 
Markte zuzujehen und dem Fallen der eriten Tropfen des ganzen Wollen 
bruchs won Leuten. Nur bemerfe der Lefer, daß es nicht auf meinen 
Rath geichab, daß mein Held im Uebermuth des Reihthums — denn die 

*) Blattgold, auf der einen Seite Gold, auf der andern Silber. F. 
**) 1796. 1818; ihre Blüten 1826. M. 
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Mufterfarte aller Kuchen im Haufe lag freilich hinter feinem Rüden — 
zu manchem grünen Patrizier-Räupchen, das noch übermüthiger vorüber⸗ 
lief und deſſen Naturgejchiehte er gern aus deſſen Gefichte felber lernen 
wollte, herunterrief: „ich bitte Sie, betrachten Sie einmal Das Haus 
da: finden Sie nichts?“ Hob das Räupchen die Phyfiognomie empor 
und ftredte fie abſchüſſig aus: jo konnt’ er — das wollt’ er ja — lekte 
bequem ftubieren und durchlaufen. „Gar nichts finden Sie?‘ fragt’ er. 
Wenn das Kerbthier den Kopf jchüttelte: jo fiel er oben bei und fagte: 
„Sanz natürlich! ich gude fett Jahr und Tag heraus und finde auch 
„Nichts; aber ich wollte meinen Augen nicht trauen.‘ 

Unbedadhtfamer Firmian! dein gährender Schaunt der Luft fann 
leicht — wie an jenem Sonnabend, wo bu Bifitenfarten abgabeft — 
zerfallend nieberfinfen. — Aber vorher ſchäumte jein Tropfen Moft, den 
er aus den Vormittagftunden ausfelterte — alles war friich und feurig. 
— Der galloppierende Hausherr warf mit der Puder-Säemaſchine Sa— 
men auf gutes Land. — Der Buchbinder brachte feine Güter, die theils 
in leeren Schreibbüchern, theils in noch leerern Gejangbüchern, theils in 
Novitäten, in Kalendern, beftanden, auf der Are zu Markt und mußte 
zweimal fahren mit dem Schieblarren ; aber Abends nur einmal zurüd, 
weil er bie Kalender (die eigentlichen größten Novitäten oder Neuigkeiten, 
da im ganzen langen Laufe der Zeiten nichts jo neu ift als ein neues 
Jahr) an Käufer und Verkäufer abgefegt. — Die alte Sabel hatte ihr 
oftindisches Haus, ihre Obſtkammer und ihr Ringlabinet aus Zinn unter 
dem Thore geöffnet; fie hätte ihr Waarenlager ihrem eignen Bruder 
nicht für jech8 Gulden abgelaffen und war überhaupt eine Stabt-, aber 
feine Landkrämerin. — Der Altreis flidte heute am h. Michaelistage 
feinem Menſchen einen Schub als feiner Frau. — | 

Sauge dich immer voraus, Held, an dieſen feinen Raffinade-Zuder 
des Lebens an und leere den vormittägigen Konfelt-Teller ab; frage 
nichts nach dem Teufel und defien Großmutter, jollten beide auch ihrer 
Natur nad) darauf finnen, irgend einen Sauertopf und Brechbecher, ja 
Giftbecher aufzutreiben und dir ihn einzugeben. 
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Des Mannes größte Luft ift aber noch rüdftändig — nämlich Das 
unzählige Betteloofl. Ich will die Luft befchreiben und dadurch aus- 
theilen. ° 

Eine Kirmeß ift überhaupt die Meſſe, die Bettler jedes Standes 
jährlich beziehen; ſchon ein paar Tage vorher drehen fich alle Fußjohlen, 
die auf nichts zu fußen haben als auf milde Herzen, als Radien nad) 
dem Orte, aber am Morgen der Kirchmweih jelber kommt erft der bettelnde 
Jahrgang und die Krüppelfolonne orbentlih in Gang. Ein Mann, der 
Fürth gejehen, oder der in Elwangen unter BP. Gaßners Regierung 
gewejen, der kaun dieſe Blätter aus feinem Eremplar herausjchneiden ; 
aber ein anderer hat nicht eher einen Begriff von allem, als bis ich weiter 
gehe und ihn zum Kuhichnappeliichen Thore hineinführe. 

Der Straßen-Gottesdienft und die Sing-Ständbchen heben uun an. 
— Blinde fingen, wie geblenbete Finken, befjer, aber lauter — Die Lah— 
men gehen — die Armen predigen das Evangelium felber — die Taub- 
ftummen lärmen fehr und läuten die Mefje ein mit einem Glödchen — 
einer fähret mitten in die Arie des andern mit feiner eignen hinein — 
vor jeder Hausthüre Happert ein Baterunfer und drinnen in der Stube 
kann Niemand mehr fein eignes Fluchen hören — einerjeit8 werben ganze 
Heller-Rabinetter verſpendet, anderſeits eingeſteckt — die einbeinige Sol- 
datesfa wirft in ihre Stoßgebete Flüche als Pfeffer und ſakramentiert 
entjetzlich, weil man ihr jo wenig verehrt — kurz, der Marktfleden, der 
ſich Heute letzen wollte, ift faft mit Sturm eingenommen von Bettelpad. 

Jetzo erſcheinen erft die Krüppel und Preßhaften. Wer ein ver- 
holztes Erja- oder Verierbein unter dem Leibe hält und wen eine 
katholiſche Wallfahrt- Kapelle zu weit abliegt, ber fett das Nachbein 
jammt dem langen Drittbein und Mitarbeiter, die Krücke, in Gang nad 
Kuhſchnappel und pfählt und pflanzt ben jpisigen Fuß nahe am dortigen 
Thore in nafjes Land und wartet, ob das Holz gedeiht und trägt. Wer 
feine Arme, oder boch feine Hände mehr hat, der ftredet beide dort aus 
nach einer geringen Gabe. Wen der Himmel mit dem Talente ber 
Bettler, mit Krankheit, befonbers mit den Bettler-Vapeurs, mit Gicht, 
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mäßig ausgefteuert bat: ber nimmt fein Pfund und feinen zur Krankheit 
gehörigen Körper und erhebt damit feine Römermonate von Geſun— 
den. — Wer nur überhaupt als Kupferftih vorn vor Kranfkheitlehren 
eben jo gut ftehen könnte wie vor Thoren: der tritt unter dieſe und be- 
richtet, was ihm fehlet, und das ift vor der Hand das frembe Geld. — 
Es find viel Beine, Nafen, Arme in Kuhſchnappel zu haben, aber 
Doch noch viel mehr Menſchen; jedoch angeftaunet, obmwol nicht erreicht, 
jondern nur beneidet wird — wiewol blos von Mafulaturjeelen, Die 
feinen Borzug, ohne ihn zu fodern, jehen können — wird ein aufer- 
ordentlicher Kerl, der nur halb noch da ift, weil feine andere Hälfte ſchon 
im Grabe liegt und ihm alles was Schenkel heißt weggeſchoſſen ift; denn 
dieſe Schüffe jegen ihn in Stand, das Primat und Generalat der Krüppel 
am fich zu reifen und fich iiberhaupt als einen Halbgott, deſſen Geift 
ftatt eines Körperkleides nur noch ein Kollet, ein kurzes Wamms, um- 
bat, auf einem Triumph-Karren vor Allen herumſchieben zu laſſen. 
„Ein Soldat, ſagte Sie benkäs, der noch mit Einem Beine behaftet ift, 
„und der deshalb mit dem Schicjal rechten will und e8 wol gar fragt: 
„warum bin ich nicht zufanımengefchoffen wie dieſer Krüppel und erfecht' 
„ein jo ſchmales Almoſen?“ der bedenkt nicht, daß auf der einen Seite 
„noch taujend andere Krieger neben ihm find, bie nicht einmal Ein böl- 
„ernes Bein beſitzen (geichweige mehre), und die diejen Brand- und 
‚„Bettelbrief gänzlich entbehren, und daß er auf der andern Seite, wenn 
„ihm die Kugel noch jo viele Glieder abgenommen, immer nod) fragen 
„könnte: „warum nicht mehr?““ — 

Siebenfäs machte ſich luftig über Das Elend, weil dieſes felber 
fih luſtig macht; aber er jchlug auf der andern Seite feinen ftaats- 
wifjenjchaftlichen Lärm Darüber auf, wenn das Elend zuviel joff und fraß 
— wenn einmal vor einem Hirtenhaufe der ganze Lazarethwagen aus- 
ftieg und wenn drinnen die Zugpflafter, die Märtererfronen, die Stachel- 
gürtel und Härenhemden abfielen und nichts übrig blieb als ein friiches 
menjchliches Weſen, das eine Minute aufhörte zu jenfzen — und wenn, 
da alle Menſchen nicht blos um zu leben, jondern um zuweilen befjer 
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zu leben, arbeiten, auch ber Bettler etwas befleres haben will als fein 
tägliches Ausfommen , und wenn der Krüppel die Göttin der Freude, 
die unjere Tanzjäle nur en masque bejucht, in feine getäfelte Tanzicheune 
als Mittänzerin hineinzieht, und wenn ihr im Walzen mit dem Krüppel 
die ſchwüle Maske abfällt. — — 

Um 11 Uhr warf der Teufel, wie ich halb vermutbet, eine Hand voll 
Brummfliegen in Firmians Brautfuppe — nämlich einen Bräutigam 
jelber, ven H. Roſa v. Meyern, der jeinen Befud auf Nachmittag 
(ftatt einer Realterrizion) anbot; weil er da den Marftplat beffer itber- 
Ihauen könne, hatt’ er als Patrizier jagen laffen. Arme Honorazioren, 
die in feinem andern Haufe etwas zu befehlen haben, als in ihrem 
eigenen, machen in ihres leicht Schießſcharten, um daraus zu feuern auf 
den Feind, der von — innen angreift. Der Advokat hatte in jede Schale 
feiner Themiswage eine Unhöflichfeit gegen ben Venner zu werfen und 
juchte blos die Heinfte herauszufinden — die eine war, ihm jagen zu 
laffen, er möge bleiben wo er wäre, die andere war, ihn bereinzulaffen 
und übrigens zu thun, als fige der Kauz im Monde. — Siebenfäs 
wählte die Tetste als Die kleinſte. 

Die guten Weiber müffen immer die Himmelleiter tragen und 
halten, auf der die Männer ins Himmelblau und in die Abendröthe 
fteigen; dieſe Bifite wurde als eine neue Landfracht auf Die zwei Trage— 
ftangen der Arme Lenetten s geworfen. Die Schwemme aller beweg— 
lihen Habe und der Weihwedel aller unbeweglichen famen wieder im 
Gang. Lenette war Meyern, dem Bräutigam der Kindermörberin, 
von Herzen gram : gleichiwol wurden alle Glättmafchinen an die Stube 
angeſetzt: ja ich glaube, Weiber putzen fich für Feindinnen noch beſſer an 
als für Freundinnen. Der Advokat ging mit langen Schluffetten wie 
ein Gejpenft behangen, einher und wollt’ ihr den Gedanken beibringen, 
fih um den Hafen nichts zu jcheeren — e8 half nichts, fie jagte: was 
würd’ er von mir denfen? Blos als fie jeinen alten Dintenkopf, worin 
er erft Dintenpulver für die Auswahl aus des Teufels Papieren zergeben 
ließ, als eine Krudität der Stube vertrieben, und als fie an bie heilige 


Arche feines Schreibtiiches greifen wollte: Dann richtete ſich der Ehevogt 
auf und fetzte fich auf die Hinterfüße und zeigte mit den vordern auf bie 
Demarkazionlinie. 

Roſa erſchien! — Berfluchen oder todtprügeln fonnte den Jüng— 
ling eigentlich feine nur ein wenig weiche Seele; man gewann ihn viel- 
mehr allezeit in dem Zwiſchenraum feiner Streiche lieb. Er hatte weißes 
Haar an Kopf und Kinn und war überhaupt ſanft, und hatte wie Die 
Inſekten faft Milch ftatt des Blutes in den Adern, jo wie die Pflanzen, 
bie vergiften, meiftens weiße Milchjäfte haben. Er vergab leicht, aus- 
genommen den Mädchen, und vergoß Abends im Theater oft mehr 
Thränen, als er mancher Berführten abgedrüdet hatte — fein Herz war 
überhaupt nicht von Stein oder Höllenftein, und wenn er lange betete, 
wurd’ er andächtig und juchte die älteften Glaubensiehren hervor, um 
ihnen beizufallen. . — Der Donner war für ihn eine Nachtwächter— 
ſchnarre, die ihn aufwedte aus dem leifen Schlafe der Sünde. — Dürf- 
tigen griff er gern unter die Arme, zumal unter ſchöne. 

— Im Ganzen genommen kann er jelig werben, zumal da er nicht, 
wie etwan die Schuldner der großen Welt, jeine Spieljhulden bezahlt, 
und da er in feinem Herzen ein angebornes Duellmanbat gegen Schießen 
und Hauen befitt. Sein Wort hält er freilich noch nicht; auch würd' er, 
wenn er ärmer wäre, ohne Bedenken ftehlen. Gewichtigen Leuten legt’ 
er fich webelnd zu Füßen, aber die Weiber zerrt’ er wie ein Schooßhund 
an ber Schleppe oder fetzte fich mit entblößtem Gebifje zur Wehre. 

Sole biegſame Wafferfhößlinge flattern vor jebem ſatiriſchen 
Schlage zurüd und es ift ihnen, fo ſehr fieihn verdienen, feiner beizubrin- 
gen, weil die Einwirkung fi nur wie der Widerftand verhält; und 
Siebenkäs wünſchte, Meyern wäre roher und rauber; denn gerabe 
dieſe nachgiebigen, bereuenden, kraft- und faftlofen weichen Geſchöpfe fteh- 
len Glüd, Kafjenbeftand, weibliche Unſchuld, Nemter und guten Namen 
und find völlig dem Diäufegift oder Arſenik ähnlich, der, wenn er Acht 
ift, ganz weiß, glänzend und durchſichtig fcheinen muß. 

Roſa erſchien, ſag' ich; aber unendlich ſchön: fein Schnupftuch 
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war eine große, und feine beiden Locken zwei eine Molucken voll Wohl⸗ 
geruch — auf der Weſte war (nach damaliger Sitte) ein ganzer gemalter 
Viehſtand oder Zimmermanns zoologiſche Karte — ſeine Beinkleidchen 
und ſein Röckchen und alles ſalzte die Weiber im Hauſe blos durch den 
Vorübergang zu Lothiſchen Salzſäulen ein. Mich aber, geſteh' ich, blen- 
den mehr ſeine bereiften ſechs Ringfinger — Schattenriſſe, Gemälde, 
Steine, ſogar Käferflügeldecken waren ſchön zum goldnen Beſchlage ſei— 
ner Finger verbraucht. 

Von der Hand kann man reiht gut den Ausbrud „fie wirb mit 
Ringen wie ein Huf befehlagen‘ brauchen, da man ihn ja ſchon längft 
auf den Roßhuf jelber anwanbte, von welchem doch Daubanton durch 
Zerglieberung erwiejen, daß er alle Theile unjerer Hand befafie. Der 
Gebrauch diejer Hand- oder Fingerihellen ift unſchuldig, ja Ringe find 
Leuten, die in den Najen welche brauchen, an den Fingern umentbehrlich. 
Denn nad) der angenommenen Meinung find diefe metallne Meberbeine 
der Finger zur Berunftaltung ſchöner Hände erfunden, gleihjam als 
Ketten und Nafenringe, um die Eitelfeit zu zähmen; daher Fäufte, bie 
an fich häßlich find, diefe Entftelfung leicht entrathen. Ich möchte wij- 
jen, ob ein ähnlicher Gedanke von mir felber, warım eine ſchöne Hand 
eine höckerige Ringkugel (Sphära Armillaris) werden muß, auch wahr 
ift. Paskal trug nämlich einen großen eifernen Ring mit Stacheln 
um den bloßen Leib, um fich durch einen Kleinen Drud darauf ſogleich 
mit Schmerzen für jeden eitlen Gedanken abzuftrafen: ſollen nicht viel- 
feicht die Heinern und ſchönern Ringe auf ähnliche Weiſe jeden eiteln 
Gedanken mit Heinen, aber vielen Schmerzen zücdhtigen? Wenigftens 
ſcheinen fie dieje Beftimmung zu haben, da gerade Eitle die meiften tra— 
gen und bie beringelte Hand am meiften bewegen. 

Oft laufen unwillkommne Bejuche frober ab als andere: man war 
heute fuftig genug, Sieben käs war in feinem Haufe wie zu Haufe — 
er guckte mit dem Berner auf den Markt. Die Frau hatte, nach ihrer 
Erziehung und nach der Hleinftäbtiichen Sitte der mittlern Stände, nicht 
den Muth, im Konzert eines männlichen Geſprächs etwas anders zu 
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fein als ftunfm, höchftens obligat, fie ging und trug ab und zu und ver- 
jaß die befte Zeit unten bei andern Weibern. — Der höfliche galante 
Roſa Everard fehrte gegen fie feine Herenkunft, eine Frau auf Einen 
Plat feftzubannen, fruchtlos wor. Er Hagte vor dem Ehemann, in 
Kuhſchnappel jei wenig ächte Feinheit und noch fein einziges Lieb- 
baber-Zheater, worauf man jpielen könne wie in Ulm — die- beften 
Moden und Bücher verichreib’ er vom Auslande. 

Siebenkäs bezeugte ihm blos feine Freude über das — Bettel- 
volk auf dem Markt. — Er machte ihn aufmerkſam auf die Heinen Bu- 
ben, die in die rothgemalten Holztrompeten ftießen, um, mwenn nicht 
Seriho, doc das Trommelfell zu zerblajen. Aber er fügte mit Wohl- 
bedacht hinzu, er jolle darum die andern armen Teufel nicht überjehen, 
die in ihren Kappen die veriprungene Nachlefe des zeripaltenen Klafter- 
bolzes, wie Bauinfpeftoren Die Zimmerjpäne, erhöben. — Er fragte ihn, 
ob er mit andern Kameraliften auch Xotterien und Lottos verwerfe und 
ob er glaube, daß Das gemeine Wejen von Kuhſchnappel bei der alten 
umgeftürzten Tonne unten leide, auf deren Boden oben ein Zeiger, der 
um ein Zifferblatt won Pfefferkuchen und von Pfeffernüffen fuhr, gegen 
geringen Einjat von den Theilnehmern umgejchnellt wurde auf Gefahr 
des Lottobepartements, eines gierigen alten Weibftüds, da mancher 
Zunge ftatt eines Nüfchens einen Kuchen erwiſchte. Siebenfäs hatte 
das Kleine lieb, weil e8 in jeinen Augen ein jatirijcher zerrbildneriſcher 
Berfleineripiegel alles großen bürgerlichen Bompes war. Der Benner 
gewann jolchen zweibeutigen Darftellungen nicht den geringſten Ge- 
ſchmack ab; allein der Advokat hatte auch gar nicht Daran gebacht, Durch 
fie eine andere Langeweile zur zerſtreuen als jeine eigene. „Darf ich doch 
„— ſagt' er einmal — mit mir jelber alles laut jprechen, was id nur 
‚will; was geht’8 mich an, daß ein anderer. hinter meinem Rüden zu— 
„hört oder vor meinem Bauche ?' 

Endlich warf er fich, nicht ohne Beifall des Benners, der nun mit 
ber Frau ein vernünftiges Wort zu reden hoffte, ganz unter das Markt— 
volf hinab. Everard wurde durch Firmians Entfernung erft in fein 
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Element, in fein rechtes Hechtwaſſer geſetzt. Er ftellte einleitenb wor 
Lenetten ein Modell von ihrer Geburtftadt auf; er kannte viele Gaffen 
und Leute in Augſpurg und war oft vor der Fuggerei vorbei ge- 
ritten, und ihm jei e8 noch wie heute, jagt’ er, daß er fie einmal neben 
einer ungemein ſchätzbaren Datrone, was gewiß ihre Mutter gemefen, 
einen Damenhut nähen jehen. Er nahm ohne Bedenken in feine rechte 
Hand bie ihrige, bie fie ihm wie aus Dank für fo theuere Erinnerungen 
leicht ließ, und drückte dieje; dann ließ er plößlich nach, um zu jehen, ob 
fie nicht im Gedränge der Finger etwas erwiedert habe oder dem Berluft 
des Druds wieder beizulommen ſuche — aber er hätte eben jo gut 
Götzens eilerne Hand mit feinen Diebsdaumen prefien können als 
ihre heiße. Er kam jeto auf ihre Putzarbeit, ſprach über die Koeffüren- 
Muſter als ein Dann, der die Sache verftand, und nicht wie Sieben- 
käs, der ohne die geringfte Sachfenntniß fich in dergleichen mijchte — 
und bot ihr zwei Lieferungen ſowol von Ulmer Muſtern als von Kuh— 
ihnappleriichen Kundleuten an. „Ich kenne einige Damen’ — jagt’ er 
und zeigte ihr in einem Zafchenfalender das Berzeichniß von ſeinen 
Engagements zu den künftigen Wintertängen — „die ich Ichon zwingen 
„kann; ich tanze mit feiner, die nicht etwas won Ihnen aufthat.“ — 
„Ss ſchlimm wird’s wol nicht fein‘, verſetzte vwieldeutig Lenette. Er 
mußte fie leßtlich bitten, ein wenig vor ihm zu arbeiten, weil er den 
Kern ihrer friegerifchen Macht zu ſchwächen hatte durch Theilung, wenn 
fie Die Augen auf die Nadeln und nur die Ohren gegen ihn poftieren 
fonnte. Sie erröthete, als fie zwei Stecknadeln ergriff und eine in das 
rothe kleine runde Nähkiſſen des — Mundes ſteckte; das litt er nun nicht, 
er fannte die Gefahren eines Beftedens ganz — eines Bebornens 
gegen Hafen wie er — e8 fei num, Daß eine Diejes Stilet jelber ober daß 
fie nur den giftigen Grünſpan davon hinunterſchlucke. Er zog eigen- 
händig das Stichgewehr aus ihrer Lippenjcheide, ritste aber — wenigftens 
bejammerte er dieſes — wenig ober nicht den Amarellen-Mund. Ein 
rechtichaffener Benner glaubt fih in ſolchem Fall zu den Heilkoften und 
Schmerzengelbe verpflichtet; Everard 309 freiwillig jeine engliiche Pa- 
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tent⸗Pomade heraus und ftrich fie auf ihren linken Zeigefinger und trug 
mit dieſem Pflafter-Spatel — er mußte Dabei ihre ganze Hand als den 
Schaft des Fingers anfaffen und oft ohne feinen Willen drüden — ven 
Salben-Lad auf die unfichtbare Wunde auf. Das unglüdtiche Stilet 
jelber ftecfte er in fein Hembe, indem er ihr feine eigne Jabot- Nabel 
daraus gab und dabei feine zarte weiße Bruft gern — erfältete. Sch 
bitte Leute, die den Dienft verftehen, inftändig, meinen Helden freimüthig 
zu beurtheilen und mir im gejeffenen Krieggericht die Bewegungen und 
Plane anzuzeigen, bie falſch geweſen wären. 

Daher ließ er Die Verwundete nicht mehr arbeiten, fondern fi) blos 
die ausgebaueten Auffäte vorweiſen; von einem beftellt’ er ein Exemplar 
für die gnädige Frau v. Blaise. Er bat fie, ihn aufzuprobieren und 
rüidte jelber den Aufia jo wie ihn die Frau v. Blaise trug. Beim 
Himmel! er ftand noch beffer al8 er gedacht hatte; und er ſchwur, fo müſſ' 
er der Heimlicherin auch laſſen, da fie befonders einerlei Länge mit Ma- 
dame habe. Das letzte war erlogen und dieſe um eine ganze halbe Naſen— 
länge kürzer — auch jagt’ e8 Lenette, die. jene in ber Kirche gefehen. — 
Roſa blieb dabei und fette Seele und Seligfeit (denn in ſolchen Zwi— 
ften*) ſprach er orbentlich ruchlos) zum Pfande, die gnädige Frau jei 
nicht länger, er nehme das Abenbmahl darauf, er habe ſich 100 mal mit 
ihr gemefjen und fie jei einen halben Zoll länger als er jelber. „Beim 
„Himmel! (ſagt' er plötzlich und ſprang auf) ich führe ja ihr Längen- 
„maß wie ihr Tailleur bei mir, ich darf mich ja nur mit Ihnen meffen.‘ 

Ich will bier Heinen Mädchen eine goldne Kriegregel, die ich felber 
gemacht, nicht vorenthalten: „‚ftreite nie lange mit einem Manne, 
„worüber e8 ſei — die Wärme im Wortwechſel ift auch eine — man 
„vergiſſet ſich und greift zuletst zur Beweiſen durch ſyllogiſtiſche Figuren, 
„pie ver Feind begehrt und dann umſetzt in poetifche, ja in plaftifche 
„Figuren.“ 

Lenette ſtellte ſich, im ſchnellen Wirbel der Begebenheiten fchwin- 


*) 1796. 18185 Fallen 1996. M. 
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delnd, gutmüthig an das Refrutenmaß, an ihren Refruten Rofa; er 
lehnte feinen Rüden an ihren: „jo ift’8 nichts, jagt’ er, ich jeh’ es nicht‘ 
und johnallte feine rüdlingsgebognen gerade über ihrer Herzgrube ein- 
gefnöpften Finger wieder auf. Er fprang herum, ftellte fich wor fie, um- 
fing fie locker und wiegte fich gegen fie, um durch die Niwellierwage des 
Auges zu erforihen, ob beider Stirnen in Einer Ebene lägen. Seine 
Haffte um einen ganzen Zoll über ihre hinaus; er umjchnürte fie fefter 
und fagte erröthend: „Sie hatten doch Recht; aber ich hatte nur Ihre 
„Schönheit zu Ihrer Länge addieret“ und drückte in ſolcher Nähe feinen 
rothen Mund gar wie Siegellad auf die Urkunde der Wahrheit, auf 
ihren. 

Sie wurde befhämt, verlegen, weich und unmillig, hatt’ aber nicht 
den Muth, gegen einen vornehmen Patrizium in ihre Entrüftung aus- 
zubrechen. Nun ſprach fie fein Wort mehr. Er jeßte fie und ſich ans 
Fenfter und fagt’ ihr, er woll’ ihr, hoff’ er, andere Lieber vorleſen als da 
unten verfäuflich herumgetragen würden. Er war nämlich einer ber 
größten Dichter in Kuhſchnappel, wiewol er bisher mehr jeine Verſe 
befannt gemacht, als daß diefe ihn befannt gemacht hätten. Seine Ge- 
dichte glichen wie Die meiften jeigen ganz den Muſen felber, indem fie, 
wie die Diufen, ächte Kinder Des Gedächtniſſes waren. Jede alt- 
fränfifche Stadt hat mwenigftens ihren neumodiſchen Geden, der bie 
honneurs madt; und jede kalte profaifche, reichsgerichtlich = ftylifierte hat 
doch ihr Genie, ihren Dichter und Empfinber; oft werben beide Stellen 
von Einem Subjekte verwaltet wie hier. Der große und ber kleine Rath 
hießen ihren Rofa ein Kraftgenie, von der Genie-Seuche angeftedt. 
Diefe Seuche gleicht der Elephantiafis, welche Troil in feiner Reife 
durch Island im 24. Briefe richtig beichreibt und die darin befteht, daß 
ber Bazient an Haaren, Riten, Farbe, Beulen der Haut und allem völlig 
einem Elephanten ähnlich fieht, nur daß er feine Stärke nicht hat 
und in einem falten Klima lebt. 

Everard zog eine rührende Elegie aus der einen oder linken 


Taſche, worin (ich meine in der Elegie) ein an der Liebe verfallender 
Jean Pauls fämmtl. Werte, XI. 7 
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Edler fich jelber niederjang, und er merkte voraus an, er wolle gern jolche 
ihr vorlejen, falls er fie anders vor Rührung durchbringe ; — aber bald 
preßte den Verfaſſer das Gedicht mehr als eine Thräne und Rührung ab 
und er mußte zu jeiner Ehre ein neues Beifpiel abgeben, daf, wie männ- 
ih und falt auch er und Dichter feines Gleichen ſich bei den größten 
Leiden der Menjchheit zu faſſen wifjen, fie fich doch nicht ganz bei denen 
der Liebe bezwingen können, jondern weinen müfjen. Sie bereuen frei- 
lich ſolche Thränen nicht. Roſa inzwiſchen, ber fich wie diebiſche Spieler 
immer an einer wiederſpiegelnden Fläche aufhielt — und wär' es Waſſer, 
Fenſterſcheibe oder polierter Stahl — um die weibliche Phyſiognomie im 
Fluge zu treffen, nahm in einem Spiegelchen des Rings der linken 
Hand, worin er die Elegie vorhielt, nur einige tragiſche Thauſpuren in 
Lenettens Augen wahr, welche ſein Dichten nachgelaſſen. Nun holte 
er aus der zweiten Taſche eine Ballade (fie muß längſt gedruckt ſein) her— 
vor, worin eine unjehuldige Kindmörberin mit einem mweinenden Abſchied 
vom Geliebten ihrem Schwert entgegengeht. Die Ballade hatte (jehr 
unähnlich jeinen andern poetiichen Kindern) wahres poetiiches Berbienft, 
da er zum Glüd — wenigftens für das Gedicht — felber einen folgen 
Geliebten vorftellte und mithin aus dem Herzen zu dem Herzen jprechen 
fonnte. Schwer zu malen ift Die Rührung und Zerfließung , welche in 
Lenettens Angeficht erjchien; ihr ganzes Herz ſtand weinend in den 
blinden Augen; fie hatt’ e8 gar nicht gewohnt, fo erfaßt zu werben von 
Wirklichkeit und Dichtkunſt zugleich. Da warf der Benner die Ballade 
im Feuer weg und fi an — Lenettens Hals und jagte: „Mitempfin- 
derin, Edle, Hehre!“ 

Ich kann das Erftaunen nicht malen, womit fie ihn, die einen 
Uebergang vom Weinen zum Küffen gar nicht begriff, wegdrückte. Jetzo 
half e8 nicht8 — er war in ber Rührung — er foberte ein Andenken 
biejer „behren bezaubernden Minute,“ nur einen Flod Kopfhaare 
von ihr. — Ihr niedriger Stand und das großgedrudte Beiwort und 
überhaupt ihr Unvermögen, nur zu begreifen, was er mit ihrem ſchwarzen 
Pelzwerk, und wenn fie ihm ganze Troddeln und Bettzöpfe davon zu«- 
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Ichnitte, machen wolle, alles das jetzte ihr den dummen Gedanken in den 
Kopf, er wolle einen Büchel Haare, um damit — zu heren, etwan um 
ihr Die Liebe anthun zu laſſen. — 

Er hätte fih jeßo auf der Stelle vor ihr erftehen, aus- 
einandberjäbeln, lebendig pfählen können — — fie hätte es kalt geſehen, 
fie hätt? ihn etwan mit ihrem Blute gerettet, aber mit feinem 
Härchen. 

Er hatte noch ein Mittel in petto — überhaupt war ihm ein folcher 
Borfall noch niemals vorgefommen — er bob die Hände zum Schwur 
in bie Höhe und betheuerte, er wolle ihr von H. v. Blaije die Erbichaft 
ihres Mannes und die Anerkennung defjelben als Vetter — weilerjenem 
nur bie Nichte ſitzen zu lafjen drohen dürfe — recht leicht verichaffen, 
wenn fie die Scheere nähme und ihm nur ein härnes Andenken, nur fo 
viel als ein viertels Schnurrbart betrage, abjchneibe. 

Sie wußte vom Zwifte nichts, und er war aljo, zum Nachtheil 
jeines Enthufiasmus, zu einer umftändlichen profaiihen Erzählung der 
species facti de8 ganzen Prozefjes genöthigt. Zu feinem wahren Glide 
führte er das Zeitungblatt noch in der Tajche, in welchem die Erbichaft- 
fammer fih im Drude nad der Eriftenz des Advokaten erkundigt, und 
fonnt’ ihr jolches hinhalten. Da fing die geplünderte Frau bitterlich an 
zu weinen, nicht iiber die Einbuße der Erbſchaft, jondern über das lange 
Schweigen ihres Mannes und am meiften über die Zmeifelhaftigfeit ihres 
jetigen — Namens, da fie nicht wiſſe, jei fie an einen Siebenkäs 
oder an einen Keibgeber verheirathet; — ihre Thränen ftrömten ſtärker 
und fie hätte in der Trunkenheit des Schmerzes dem Betrüger vor ihr 
alle ihre ſchönen Loden bingegeben, wenn nicht, indem er knieend 
nur um eine bat, ein Zufall die ganze Kette dieſer Minuten zer- 
riſſen hätte. 

Wir wollen aber vorher nachſchauen, mo ihr Ehemann herumläauft. — 
Anfangs zwilchen den Buben; denn das vielſtimmige Getümmel und die 
Da Botrida von mwohlfeilen Genüffen und die aufgeichlagene Mufterfarte 
der Lumpen, aus und auf denen wir Kleidermotten unfere Trachten und 
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Gehäuſe zufammenfliden, alles dieſes ſenkte feine Seele in humoriſch— 
melancholiiche Betrachtungen über unjer aus farbigen Minuten, Stäub- 
hen, Tropfen, Dünften und Punkten zufammengeftoppeltes Muſaik— 
Gemälde des Lebens ein. Er lachte und hörte mit einer nur wenigen 
Lejern begreiflihen Rührung einen Bänkeljänger an, der gellend mit 
feinem Rhapjoden-Stabe in der einen Hand auf das ausgeipannte illu— 
minierte große Blatt eines gräulichen Mordes hindentete, und in der 
andern gedrudte Kleinere Blätter mittbeilte, worin das Unglüd und der 
Mörder mit feinen hellen Farben als mit poetiichen den Deutichen vor— 
gemalt waren. Siebenkäbs machte eine Beftellung von zwei Exem— 
plaren, die er einftecte, um fie Abends zu leſen. 


Das traurige Mordſtück zeichnete im Hintergrunde feiner Seele Die 
vertheidigte Kindmörderin und den Rabenftein aus, auf den die warmen 
Thränen gefallen waren, womit fein losgeipaltnes, nur einem einzigen 
Menſchen verſtändliches Herz unter dem letzten Riß geblutet hatte. — Er 
verließ den tobenden Marktplatz und fuchte die jchweigende Natur und 
das für Freundichaft und Schuld zugleich beftimmte Sfolatorium auf. 
Es ift ein jonderbares und liebfofendes Gefühl, auf einmal aus einem 
wühlenden Markte in den ruhigen Umkreis der einfarbigen Schöpfung 
zu treten, in ihren ftummen dunfeln Dom. 


Er beftieg mit Schwerer Bruft die befannte Stätte, deren harten 
Namen ich weglaffen will, und ſah fih auf diefer Nuine in der 
Schöpfung wie ein legtes Weſen um: weder im Blau des Himmels, 
no auf dem Grün Fer Erde fand er eine zweite Stimme. Nur eine 
verlorne Grille ſchwatzte noch einiylbig in den aufgededten Furchen aus 
den Stoppein der abgetriebnen Achrenwaldung. Die Bögel ſchaarten 
ſich unter bloßen Mißlauten zuſammen und flogen in die häufigen grünen 
Garnwände, ftatt in den entlegnen grünen Frühling. Ueber die Auen 
ohne Blumen, über Die Beete ohne Aehren jchweiften blaſſe Geſpeuſter— 
gebilde der Bergänglichkeit, und über den großen ewigen Gegenftänden, 
über Wäldern und Bergen, bing ein nagender Nebel, als wenn ſich in 
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feinen Rauch die erfchlitterte ſtäubende Natur aufldfert. — Über ein 
lihter Gedanke zertheilte den dunfeln Staubregen der Natur und ber 
Seele in einen weißen Nebel, und den Nebel in bunten Thau md ließ 
den Thau auf Blumen fallen; er ſchauete nah Nord-Often an Sie Berge, 
die fein zweites Herz verbargen und hinter denen jein Freund , wie ein 
im Hexbfte früher fommender Mond, in einem blafjen Bilde anfftieg, 


und der Frühling, an dem er feinen Heinrich bejuchen und wieder - 


jeben wollte, fin; jeto ſchon an, fir ihn eine breite Straße dahin mit 
Grün und Blumen auszuichlagen. Wie jpielt dev Menjch mit der Welt 
um fich und Feidet fie Schnell in Die Geſpinnſte feines Innern um! Jetzo 
jenfte fich der unbefledte Himmel mit einem nähern Blau auf die falbe 
Erde hernieder. — Tönte nicht der künftige Frühling Ihon von Weiten 
über einen ganzen Winter herüber im Abendgeläute des Weide - Biehes, 
im Wildrufe der Waldvögel und in den ungehenmten Bächen, die in 
den fünftigen Blumen-Ueberhang bineinfloffen ? — Und als eine zudende 
Puppe neben ihm noch in der halben eingerunzelten Raupenbilfe hing 
und ihren Blütenfelchen entgegenichlieft — und als das Seelenauge der 
Phantaſie von den Grummethaufen in die Abendpracht des Heumonats 
binüberblidte — und als jeder vielfarbige Baum gleichfam zum zweiten 
male blühte — und als die bunten Gipfel wie vergrößerte Tulpen einen 
Regenbogen auf den Duft des Herbftes zogen: — jo jagten nun nur 
frühere Mailüfte dem flatternden Laube nach und wehten unjern Freund 
mit hebenden Wogen an und ftiegen mit ihm auf und hielten ihn empor 
über den Herbft und über die Berge und er konnte iiber die Berge und 
Länder wegichauen und fiche, er jah alle Früblinge feines Lebens, die für 
ihn noch in Knospen lagen, wie Gärten neben einander ftehen und in 
jedem Frühlinge ftand fein Freund! — 

Er verließ den Ort; aber er ftreifte in den Wieſen, worin man jeto 
nicht ängftlich den Fußfteig zu juchen brauchte, noch lange herum, haupte 
jächlich Damit man es feinen Augen nicht anfehe — zumal da ihm heute 
jo viele Marftleute begegneten — an wen er untermeges gedacht babe. 
Aber es half ihm wenig; in gewiſſen Berfafjungen quillet die ge- 
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ritzte Seele wie demundete Bäume unaufhörlich und beim kleinſten 
Beſtreifen.* 
Er mied Augenzeugen, beſonders wie Roſa, darum, weil er, wie 
ich Jeider ſagen muß, gerade in der Rührung, ſei aus Scham oder 
Eechaftigkeit, am geneigteſten war, ſeinen Zuſtand durch Auffahren zu 
verbergen. Endlich fiel ihm eine Waffe zum Siege über ſich in die Hand: 
.. ber Gedanke, daß er jenem Gafte noch genug für das unhöfliche Weg- 
° bleiben abzubitten und zu vergüten habe. 

Als er ankam — welcher fonderbare Anblick! Der alte Gaft war 
fort — ein neuer war da — und neben ihm fein Weib in Thränen. 
Bei feinem Eintritt trat Renette an ein Fenfter und ein neuer Thränen— 
guß fiel nieder. „Frau Armenadvokatin, (fuhr der Schulrath noch 
„immer fort und bielt ihre Hand) jchiden Sie fi ums Himmels willen 
„in den Willen Gottes — e8 ift ja leichtlich zu richten und zu ſchlichten. 
„— I verftatte gern eine Traurigkeit des Herzens; aber eine gemäßigte 
‚ei es.“ Lenette jah ihren Mann gar nicht an, jondern durchs Fenfter. 
Der Schulrath erzählte jetzo erftlich alles Das, was ich ſchon erzählt habe 
— indeß Firmian, unter dem Horchen und Bliden auf ihn, die 
glühende Hand der abgefehrten Lenette faßte; — dann fuhr er fort: 
„als ich hereintrat, du großer Gott, jo lag Ihro Gnaden vor der Frau 
„Advokatin auf den Knieen mit weltlichen Thränen und war gefonnen — 
„ich muß e8 beforgen — ihr ihre theure Ehre zu nehmen. Ich aber riß 
„ſolchen auf, ganz freimüthig und fragte ihn mit PBaulinifcher Uner- 
„Ihrodenheit, die ich vor Gott und Dienjchen zu verantworten gedenke: 
„Ew. Gnaden, find das die Lehren, die ic Denenfelben als Ihr Privat- 
„lehrer gegeben babe, ſoll ein Ehrift jolchergeftalt auf die Kniee fallen ? 
„Pfui, Hr. v. Meyern, pfui, Hr. v. Meyern!“ — Jetzo gerieth der 
Schulrath wieder in einen entjetzlichen Eifer und fuhr in der Stube, bie 
Hände tief in den plüfchnen Nocdtajchen, auf und ab. Firmian fagte: 
„gegen einen folchen Hafen gibt e8 Teicht einen Feldſcheu und einen 
„Sartenzaun; aber was gehet e8 Dich an, Fiebe, fagt’ er, und über mas 
„weineſt Du fo ſehr?“ — Sie fing ftärker an; da ſtemmte der Rath 
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bie Hände in die Seite und fagte zornig zu ihr: „So? Frau Armen- 
„advokatin, folche fchlechte Wurzeln faffen meine heutigen Tröftungen 
„bei Ihnen? — Ich hätte mich defjen ganz und gar nicht vermutbet. 
„So hab’ ich denn ganz umionft, muß ich merken, Ihnen in meiner 
„Kutiche, da ich Die Ehre hatte, Sie von Augſpurg bieher zu fahren, die 
„großen Slüdieligkeiten der Ehe, noch dazu, eh’ Sie nur ſolche ſchon 
„genofien, gleichſam im den Wind mit allem möglichen Feuer vorge» 
„Halten; und es ift Ihnen ordentlich alles wie weggeblajen, mas ich 
„Ihnen im Wagen fagte, wie jelig eine Gattin durch einen Gatten wird, 
„wie fie über feinen Befitz oft beinahe vor Freude weinen muß, wie beibe 
„nur Ein Herz find und Ein Leib und beide alles mit einander theilen, 
„Freud' und Leid, jeden Biffen, jeden Wunſch, ja das Heinfte Ge- 
„heimniß. . . Aber der Schulrathb Stiefel ziehet, ſeh' ich, mit einer 
„langen Naſe ab, Frau Advokatin!“ .. . Da überfuhr und trodnete 
fie heftig zweimal hintereinander die Augen, blicte ihn gewaltfam heiter 
mit den freundlichften Augen an und jagte tief heraufgezogen, aber linbe 
und nicht ſchmerzlich, nichts als: Ah! — Der Schulrath jenfte jeine 
Hand mit den bloßen Fingern auf ihre niederhängende wie ein Priefter 
und jagte: „Der Herr aber fei Ihr Arzt und Helfer in allen Ihren 
„Röthen (ev konnte nun felber vor fommenden Thränen wenig mehr 
„agen) Amen, das heißet, ja, ja, es ſoll alſo geſchehen.“ Hier um- 
armte und Füßte er den Dann, aber fehr warm und fagte: „Schiden 
„Sie zu mir, wenn bei der Frau Liebften fein Troft verfangen follte — 
„und Gott richte Doch Beide auf. — D.... weswegen ich eigentlich 
„da bin... Die Reenfion vom Ofter-Programm muß am Mittwoch 
„fertig ſein — ich ſchulde Ihnen auch acht oder mehr Zeilen Honorar 
„für ben legten Wiſch, dem Sie ein paar gute Wiſcher gegeben.‘ 

Aber als er gejchieden war, blieb Tenette nicht fo getröftet zurüd, 
al8 man vermuthen follte; fie lehnte am Fenfter, in ein tiefes, aber 
verzweifelndes Staunen und Sinnen verloren. Firmian ftellte ihr 
vergeblich vor, Daß er ja feinen oder ihren jetigen Namen niemals mehr 
ändere und daß ihre Ehre und Ehe und Liebe ja nicht an elenden Namen- 
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zügen hängen, ſondern an ſeiner Perſon und an ſeinem Herzen. Sie 
unterdrückte ihr Weinen, aber den ganzen Abend blieb ſie bekümmert 
und ſchweigend. 

Niemand nenne aber den guten Firmian zu argwöhniſch, wenn 
er, der erft einen verunglüdten Kirchenräuber der Ehe, ven Venner, 
losgeworden, jetzo an einen vulfaniichen Ausbruch denkt, der leicht Über 
eine weite Strede feines Lebens Steine und Aſche werfen kann, wenn 
jein Freund Stiefel wirfiih, wie es feheint, feine Lenette, obwol 
ſchuldlos liebgewonnen. Das ganze Berhalten vefjelben von den Höflich- 
feiten des Hochzeittages bis zu feinen häufigen Beſuchen und bis auf 
jeine heutige Erboßung über den Venner und auf feine Erweihung, 
alles das machte ein zufammengehörendes Gemälde einer innigen, 
wachjenden, obwol rechtichaffenen und unbewußten Liebe aus. Ob ein 
veriprungener Funke davon in Lenettens Herzen fich vwerhalte und 
nachglimme, das konnt’ er noch nicht wiſſen; aber troß der Rechtichaffen- 
beit feines Freundes und feiner rau mußte bei den jegigen Verhältnifſen 
fein Sorgen fo ftarf als jein Hoffen jein. 

— Lieber Held! — Bleib’ aber einer! — Das Schidjal will, wie 
ich immer beutlicher merke, allmälig die einzelnen Stüde zu einer guten 
Dril-Majchine, um den Diamanten deines Stoizismus zu durchbohren, 
in einander fügen, ober auch aus Dürftigfeit, häuslichen Verdruß, 
Prozefien und Eiferſucht nach und nach brittiiche Scheer- und Seng— 
Maſchinen gejchict zufammenbauen, um wie am feinften englijchen 
Tuche jede Kleine faljche Faſer wegzuicheeren und megzufengen. Wenn 
dergleichen gejchieht, jo komme nur als ein fo herrlicher englijcher Zeug 
aus der Prefje, als je einer auf die Leipziger Tuch- und Buchhändler- 
mefje geliefert worden, und du wirft glänzen. 
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Diertes Kapitel. 


Eheliche partie à la guerre — Brief an ben baarsluftigen Venner — Selber: 
täufhungen — Adams Hochzeitrede — das Abſchatten und Verfchatten. 





a 


Sch beobachte nichts jchärfer und protofolliere nichts weitläuftiger 
als zwei Tag- und Nachtgleichen, Die eheliche, wenn nad) den Flitter- 
wochen die Sonne in die Wage tritt, und die meteorologijche draußen, 
weil ich im Stande bin, aus der Witterung in beiden Das Wetter wunder⸗ 
bar auf lange Zeit vorauszufagen. Am wichtigften tft mir das erfte Ge— 
witter im Frübjahr und im Eheftand; die andern alle ziehen aus feiner 
Gegend her. — Als der Schulrath zum Haufe hinaus war: umfaßte der 
Armenabvofat feine zürnende Huldin und überſchüttete fie mit allen 
Beweismitteln, mit Bewetien zum ewigen Gedächtniß, mit halben Be- 
weiſen Durch Augenjchein, mit Haupteiden und Schlußfiguren, womit 
nur eigne Zärtlichkeit zu erhärten oder fremde zu befehren ift. — — Der 
Bemweistermin ſtrich ohne Nuten vorbei: er hätte eben jo gut den harten 
falten Taufengel in der Hauptlicche umbaljen können, jo kalt und ftumm 
verblieb der feinige.. Der Pelzftiefel war der blutftillende Tourniket 
um Lenettens offne frrömende Pulsader gemejen: durch fein Fortgeben 
batt’ er den Lerchenſchwamm feiner Zunge von ihren Augen gezogen — 
und nun goffen fie ohne Maß darnieber. 

Siebenkäs ging oft ans Fenfter und in Die Kammer, um ihr zu 
verbergen, daß er fie nachahme und daß ihn ihr Schmerz, der jo wenig 
vernünftig war, gleihwol zu einem jympathetiichen hinreiße. Man 
erträgt und verzeiht einen Übertriebnen Kummer leichter, den man felber 
machte, als den andere verurfachen. Den andern Tag drückte eine un— 
ausftehliche Stille das Zimmer. Da e8 blos das erfte Beet in der ehe— 
lihen Samenjchule war, in das Die Kerne zu Zanfüpfeln gelegt wurden : 
fo hörte man noch fein Rauchen der Saat dabei. Eine Frau vermag’s 
im erſten Zwifte noch nicht, ſondern erſt im Aten, 10ten, 10,000ften ift 
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fie im Stande, zugleich mit der Zunge zu verftummen und mit dem 
Torfo zu lärmen, und jeden Seſſel, den fie megichiebt, jeden Querl, 
den fie hinftredt, zu ihrer Sprachmaſchine und Sprachmwelle zu ver- 
brauchen und deſto mehr Inftrumentalmufif zu machen, je länger ihre 
Vokalmuſik paufiert. Lenette Wendeline verrichtete und fragte alles 
fo leife, als hätte ihr Ehesfehnprobft das Podagra und Frümmte feine 
wunden Füße am zitternden Bettbrete. 

Den dritten Tag fiel e8 dem Probfte verbrießlich, und mit Recht. 
Ich befenn’ e8, ich will mich gern und ftark mit meiner Frau, wenn ich 
fie hätte, werumeinigen und ich bin bereit, mit ihr in einen Wortwechiel 
zu gerathen, ftatt in einen Briefwechjel: aber etwas würde mir ans 
Leben greifen, das lange trübe weinende Nachzürnen derjelben, Das wie 
der Sirodowind einem Manne zuletst alle Lichter, Gedanken und Freuden 
ausbläft und am Ende das Lebenslicht jelber. So ift uns allen ein 
beftigeg Gewitter im Sommer nicht unangenehm, eher erfriſchend; 
aber man muß e8 verwünfchen, blos des elenden trüben najfen Wetters 
wegen, das darauf einfällt und einige Tage Beftand hat. Siebentäs 
war deſto verbrießlicher, da er nichts in der Welt jeltener war als eben 
verdrießlih. Wie andere Juriſten fich felber unter bie torturfreien 
Menſchen zählen, jo hatte er fich längft jelber Durch den Epiftet jo gegen 
die Folter der Eeele, den Kummer, vertheidigen lafjen, wie er Die Kind- 
mörberin gegen eine andere vertheidigt hatte. Die Juden glauben: nad) 
der Ankunft des Meſſias werde die Hölle ans Paradies geftoßen, Damit 
man einem größern Tanzjaal habe und Gott tanze vor. — Siebenfäs 
that das ganze Jahr lang nichts als alle jeine Marterfammern und 
Kreuzichulen an die Luftzimmer feiner Bagatelle anbauen und einfugen, 
um darin größere Balletten zu tanzen. Er jagte oft, man follte eine 
Heine Medaille für den Staatsbürger ausjegen, der drei hundert und 
fünf und jechyig Tage, 5 Stunden, 48 Minuten und 45 Sekunden 
lang nicht knurrte und nicht brummte. 

Anno 1785 hätt’ er die Medaille nicht gewonnen; er war am britten 
Tage, am Sonnabend, jo toll über feine ſchweigende Frau, daß er noch 
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toller wurde über den Störenfried Everard. Meberhaupt Tonnte Diefer 
Minnefinger und Minneföldner nächften® wieder ins Haus fommen und 
die Göttin Zwietracht, die in Boltairens Henriade als Direftrice und 
Ambafjadrice die beften poetiichen Dienfte verrichtet, in das häusliche 
Bolklied eines Advofaten einführen als Mafchinengöttin, um den Knoten 
des ehelichen Bandes zu löſen und einen neuen zu fnüpfen mit dem 
Benner. Siebenfäs jchrieb ihm alio folgende akademiſche Streitichrift: 
„Ew. Hochwohlgeb. Gnaben erkühn' ich mich in Diefem Heinen Me- 
„moriale die Bitte vorzutragen: 
„Diejelben möchten zu Haufe bleiben und mir Ihre Bejuche 
„entziehen.“ 
„Sollten Sie einiger Haartouren von meiner Frau benöthigt ſein: ſo 
„erbietet ſich Endesunterſchriebener zu den Lieferungen und will ſie ab— 
„ſchneiden. Wollen Dieſelben ein Jus compascui oder eine Koppeljagd 
„bei mir exerzieren und felber fommen: jo werd’ ich dieſe Gelegenheit 
„mit Bergnügen ergreifen, mir aus Ihnen eigenhändig jo viel Haare, 
„als zu einem Andenken nöthig find, mit den Wurzeln wie Monatrettige 
„auszuziehen. Ich bin oft in Nürnberg (der hohe Rath wollt’ es nicht 
„haben) mit einem abligen betagten Brügelinecht*) auf die benach— 
„barten Dörfer ſchmauſen gegangen, d. h. mit einem Informator, der 
„ſich aus den Seidenhaaren drei Heiner Patrizier in den Tehrftunden eine 
„ſchöne mausfarbnie Beutelperüde zufammengezaufet und erzerpiert hatte, 
„die der Mann noch aufhaben wird. Er lag diefem Seidenbau ob oder 
„vielmehr er blattete die Heinen Köpfe darum außen ab, Damit er beffer mit 
„Seinen Strafen die Früchte innen zeitigen konnte, wie man im Auguft aus 


*) So hieß man fonft (S. Klübers Anmerkungen zu de la Curne de sainte 
Palaye vom Ritterwefen) die Auffeher bei ven Tournierübungen, deren ſchwache 
Nachbilder noch einige ablige Hauslehrer geben. Damals nannte man die rittere 
ihaftlihen Hofmeifter „Bubenzudtmeifter” und man will wünſchen, baf 
unfere in und außer Gymnaſien diefen Namen in einer Zeit, bie alle gute Reſte 
des Ritterweſens wieder hervorſucht, wenn nicht führen, doch verbienen. 
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„denſelben Gründen die Weinftöde entlaubt. Der ich anfonften ver— 
„harre“ ac. 

Es ärgert mich, wenn ich dem Leſer nicht beibringen kann, daß Der 
Advokat dieſen bittern Brief ohne die geringfte Bitterfeit der Seele fo 
jehr in die fortglänzenden Satiren der drei luftigen Wetjen aus London 
— Butler, Swift, Sterne — dieſer drei Yeiber des jatirtjchen 
Rieſen Geryon, ober diefer drei Barzen gegen den Thoren bineinge- 
lefen, daß das Mitglied nicht mehr wußte, ob e8 bitter jei oder nicht — 
über das ſatiriſche Kunſtwerk vergaß er die Auslegung, ja er vergab jo- 
gar einer Stachelvede auf fich jelber für ihren Wuchs und Bau gern die 
längften Stacheln. Ich berufe mich auf feine Auswahl aus den „Pa— 
pieren des Teufels,” deren fatirifche Giftblajen und Giftftacheln nur im 
feinem Dintenfaffe und in feiner Schreibfeber, d. h. in jeinem Kopfe, 
aber nicht im jeinem Herzen waren. 

Ich bitte die LXejer hier, den Getft der Sanftmuth jedem Laute — 
weil unjere Worte mehr als unjere Thaten die Menfchen erzürnen — 
aber noch mehr jedem Blatte einzublajen; denn wahrlich, wenn Ihnen 
Ihre Korreipondenten ein jehriftliches Pereat längft verziehen haben, jo 
ichwillet Doch, wenn das Saueranmıpfer - Blättchen wieder in die Hände 
fällt, der alte Sauerteig des Hafjes wieder auf. — Dafür können Sie im 
andern Falle auf eine gleiche Ewigkeit einer erjchriebenen Wärme ver- 
trauen : wahrhaftig, hätte ein langer ſchneidender Dezemberwind mein 
Herz zu allen Bewegungen für ein anderes, das jonft wahre Johannes- 
Briefe, weiche Hirten - und Hirtinnen-Briefe an mid) erlaffen, fteif und 
unbiegjam gemacht: jo verſchlüge dieß wenig, ſobald ich nur Diefe 
Scäfer-Briefe aus meinem Briefgewölbe voll Brieftaichen oder Brief- 
Ranzen wieder heraus zöge. Der Anblid der geliebten Hand, des mill- 
kommnen Siegels und ber lieblichen Worte und der papierne Spielraum 
jo mander Entzüdung würfe auf das ftarre Herz wieder den Sonnen- 
Schein der veralteten Liebe; e8 würde fich wie ein beichienener Blumen- 
feich wieder der Heinen Borzeit aufthun und alle Gedanken würden, und 
wäre ich erſt worgeftern beleidigt, jagen: „ach, ich habe dem Berfaffer 
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‚(der Berfafferin) bisher wol zu viel gethan.“ — So treiben viele Hei- 
lige des Iften Säfuls Teufel aus Bejeffenen aus, blos durch — Briefe. 

Eben diejen Sonnabend fam wie ein jüdiſcher Sabbath der Belz- 
ftiefel gleichlam gerufen. Ich hab’ e8 oft geiehen, daß ein Gaft das 
Heftpulver und Bindewerk zwiichen zwei keifenden Ehehälften geworben, 
weil fie aus Scham und Noth gezwungen waren, wenigftens jo lange 
mit einander freundlich zu thun und zu fprechen, als der Gaft zuhorchte. 
Jeder Eheherr jollte einen oder ein paar Gäfte in Borrath haben, weldye 
fümen, wenn er litte unter ber Eheherrin, Die den ftumm machenden 
Teufel zu lange im Leibe hätte; fie müßte doch wenigftens, jo lange die 
Herren blieben, reden und den eijernen Diebsapfel des Schweigens — 
der mit dem Zankapfel auf Einem Afte wächjet — aus dem Munde neh— 
nen. — Der Schulrath ftellte fich ganz Dicht vor Renette Wendeline 
wie vor feine Schülerin und fragte fie, ob fie Das erfte Kreuz ihrer Ehe 
jo geduldig getragen habe wie eine Kreuzichwefter Hiobs. Sie jhlug 
tief Die großen Augen nieder und widelte einen fingerlangen Faden an 
einen Zwirn-Schneeball und athmete voller. Ihr Mann vertrat fie und 
jagte: „ich war ihr Kreuzbruder und trug das Querholz der Laſt — id) 
„ohne Murren, fie ohne Murren. — Im 12ten Jahrhundert zeigte man 
„noch den nachgelaffenen Mifthanfen, worauf Hiob gebuldet hatte. 
„Uniere zwei Sefjel find die Diifthaufen, und find annoch zu ſehen.“ — 
„Gutes Weib!‘ fagte Stiefel mit dem janfteften Pianijfimo aus dem 
Grobgetaft und Schnarrwerf der männlichen Bruft und legte feine große 
biütenweiße Hand auf ihr vorguillendes Stirn -Rabenbaar. Sieben- 
käs hörte ein wielfaches ſympathetiſches Echo diefer Worte in jeiner Seele 
und legte jeinen Arın um die Schultern Yenetten$, die über die ehrende 
Freumblichkeit des andern Mannes im Amte jelig erröthete; er drüdte 
fanft ihre linke Seite an feine rechte und ſagte: „wahrlich, das ift fie — 
„ſie ift ſanft und ftill und geduldig — und nur gar zu ämfig — wäre 
„nicht Der ganze Heerbann der Hölle in der Geftalt des Benners gegen 
„unjer Hleines Gartenhaus des Glüds angerücdt, um es abzudeden: 
„Herr Rath, wir hätten lange froh darin gehaufet bis weit in den Winter 


110 


„unferer Jahre. Denn meine Lenette ift gut, und zu gut fir mich 
„und für viele andere.’ — Hier umgürtete der gerührte Stiefel ihre 
mit dem Knaul gefüllte Hand am Site des Puljes mit feinen fünf 
Fingern — denn die leere hatte der Mann ; — und das Wundwaſſer 
für unjere Schmerzen, deſſen große Tropfen, durch die gebundnen Hände 
nicht verwiſcht, aus ihren gejenkten Augen zitternd auf die Wangen zogen, 
machte die männlichen Herzen unendlich weich ; ohnehin konnte ihr Dann 
niemand lange loben, ohne daß ihm die Augen überflofien. Er fuhr 
Ichneller fort: „Sie jollt’ e8 auch recht gut bei mir haben, aber mein 
‚„DMütterliches wurde mir jo graujam vorenthalten. Und auch da noch 
„hätte ich fie ohne Exrbichaft glücklich gemacht, wie fie mich, wir hatten 
„feinen Zwift, feinen einzigen trüben Augenblid — nit wahr, Le— 
„mette, nichts als Ruh’ und Liebe hatten wir — bis der Venner fam! 
„— Der nahm uns viel.‘ — Der Schulrath bob erboßet Die geballte 
Fauſt in die Lüfte und fagte, mit ihr in dieje hauend: „Du Höllentind! 
„Du Räuberhauptmann und Flibuftier! Du feibner Katilina und 
„Schadenfroh! — Gebenfft du das und deine andern Streiche einmal 
„zu verantworten? — — H. Armenabvofat, das erwart’ ich wenigftens 
„von Ihnen, daß Sie, wenn er wieder um Haare anjucht, ihn bei feinen 
„Haaren binausgeleiten oder dieſer Pelz- Made, wie Sie jelber jagen, 
„mit einem Stiefelknecht auf die Achjel Hopfen und mit einer Beißzange 
„die Hand drüden — mit Einem Worte, ich leid’ ihn nicht mehr bier.“ 

Und bier hob Siebenfäs, um fremde und eigne Rührung aus- 
zukühlen, Die eigne Nachricht ein, er habe alles jchon gethan und dem 
Benner die nöthigen Inhibitoriales übermacht. Der Belzftiefel 
ſchnalzte freudig mit der Zunge und nidte billigend mit dem Kopfe; 
denn eime hohe Obrigkeit war ihm zwar Chriſti Unterfönig, und ein 
Graf ein Halbgott, und ein Kaifer ein ganzer; aber eine einzige Tod— 
jünde, die einer von ihnen beging, koftete dieſem jeine ganze gebückte 
Freundichaft und gegen einen lateiniſchen Donatſchnitzer, der jogar aus 
einem fronengold-haltigen Kopfe gelommen wäre, bätt’ er fich 
ohne Bedenken in einem ganzen lateinischen Ofterprogramma aufgemacht. 
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Der Weltmann behauptet den aufrechten Anftand umb die gekrümmte 
Seele; der Schulmann hat oft beide nicht. Lenettens letzte Wolfen 
verzogen fich alle, da fie hörte, daß dem Venner ein papierner Berwahr- 
ftod und jpanijcher Reiter unter ihre Stubenthüre gejetzt worden. ‚Nun 
„feucht er alfo von mir? Dem Erlöjer ſei Dank! Er leugt und treugt 
„ja auch überall“ ſagte Zenette. — „So ſpricht man eigentlich nicht, 
„ausgenommen jhnigerhaft, Frau Armenadvokatin, denn Die unregel- 
„mäßigen Zeitwörter Friehen, lügen, gießen, riechen, ziehen, die als 
„verba anomala im Imperfecto kroch, trog, log und jo weiter haben, 
„werben von guten beutichen Grammatifern im Praesens durchaus 
„regelmäßig gebeugt, nämlich fleftieret — nur die Dichter machen ihre 
„Ausnahmen wie leider überall — und jeder jagt daher vernünftig: 
„man lügt, kriegt, trägt, nämlich in der gegenwärtigen Zeit.‘ 

— „Laſſen Sie doch, jagte Siebenfäs, meiner guten Augipur- 
„gerin ihre lutherifchen Beugungen; fie thut mir ordentlich damit janft, 
„mit jolchen unregelmäßigen Zeitwörtern; fie find ja ſchmalkaldiſche 
„Artitel aus der augfpurgiichen Konfeſſion.“ — Hier zog fie das Ohr 
ihres Mannes freundlih an ihren Mund herab und fagte: „was koch’ 
„ich Abends? — Du könnteſt e8 aber dem Herrn wol jagen, daß ich's 
„mit meinen Reden ja gut gemeint — Und frage doch, mein lieber 
„Hirmian, wenn ich draußen bin, den geiftlichen Herrn, ob unjere 
„Ehe in der h. Schrift recht erlaubt iſt.“ Er fragte fogleich jetzo; der 
Belzftiefel antwortete langjam: „wenn man auch nichts erwägt als 
„das Beilpiel der Tea, die anonym unter dem Pjeudo- Namen Rabel 
„noch in der Hocyzeitnacht dem Jakob zugejchoben worden und deren Ehe 
„die Bibel gut geheißen: jo wär’ uns das jchon genug; mwechjeln denn 
„aber die Namen oder die Leiber Ringe? und kann denn der Zweck der 
„Ehe von einem Namen erreicht werben?‘ — Ein gegen ihn aufge- 
hobenes in Milde zergangenes Angefiht und ein demüthiges Auge voll 
Heiterkeit waren Lenettens Antwort auf jeine Frage und ihr Dank 
für feinen Konfiftorialbefcheid. 

Sie ging in die Küche, kam aber unaufbhörlich wieder, um immer 
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an den Tiih, woran beide Männer jagen, zu treten und das Licht zu 
Ihnäuzen — was wol niemand in der ganzen Stube ihr als eine bejon- 
dere Sehnjucht und Dankbarkeit fir Stiefel auslegen wird als höch— 
ftens ich umd 'der Advokat; — der Schulrath inzwijchen entriß ihr be- 
ftandig die Lichticheere und betbeuerte: „es ſei feine Schuldigfeit.‘‘ 
Siebenkäs jah wol, daß Stiefels beide Nebenplaneten von Aug - 
äpfeln fih immer um feinen Uranus (Lenetten) drehten; aber er ver— 
gönnte gern dem lateinischen Ritter diefes von einer Dulzinee verjüßte 
Nitteralter und vergab, wie meiftens die Männer, einem Nebenbuhler 
eher als einer Ungetreuen — wie die Weiber hingegen mehr die Neben- 
buhlerin haſſen als den Ungetreuen ; — er wußte noch dazu, daß Stie- 
fel jelber nicht wifje, was oder wen er wolle und liebe, und daß er alle 
Schulleute und Autoren leichter rezenfiere als fich; denn jo hielt der 
Rath z. B. feinen Zorn für Amteifer, feinen Stolz für Amtwürde, fein 
Leben fiir ein tägliches Sterben, feine Leivenichaften für Schwachheit- 
jünden und diejes mal feine Liebe für Menjchenliebe. Lenettens Treue, 
war vom Schlußftein der Religion feft gewölbt und Durch des Venners 
Erſchütterung hatte fich das h. Kirchengewölbe nicht im geringften gejentt. 

Jetzo watete der Boftbote herauf mit einem neuen Sternbilde, Das 
er in den frieblichen Familien - Himmel fette, mit diefem Briefe von 
Leibgeber: 


Bayreuth, 
ben 21. September 1785. 
Dein lieber Bruder, und Better und Oheim 
| und Bater und Sohn! 

Denn Deine zwei Herzohren und zwei Herzlammern find mein ganzer 
Sippichaftbaum; wie Adam, weni er fpazieren ging, feine ganze fünf- 
tige Blutverwandtichaft und feine lange nieberfteigende Linie — noch ift 
fie nicht ausgezogen und zu Ende raftriert — bei fich führte, bis er Vater 
wurbe und jeine rau zeugte. Wollte Gott, ich wäre der erfte Adam 
geweien!... Siebentäs, ich beſchwöre Dich, laß mich dieſem Ge- 
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danken befeffen nachleßen und im ganzen Briefe fein Wort weiter vor— 
bringen, als was das Knieſtück von mir als erftem Menfchenvater weiter 
malt! — 


Gelehrte kennen mich wenige welche vermuthen, ich wünsche deshalb 
der Adam zu fein, weil Puffendorf und viele andere mir die ganze 
Erde als eine europäifche Befigung im Indien des Univerfums, als mein 
patrimonium Petri, Pauli, Judae und übriger Apoftel rechtlich zuer- 
feinen, indem ich als der einzige Adam und Menſch, folglich als der erfte 
und letzte Univerfalmonach, wenn auch noch ohne Unterthbanen, auf die 
ganze Erde Anſpruch machen konnte und durfte. An ſolche Dinge mag 
mol der Pabft als heiliger, wenn auch nicht erfter Vater denken, oder er 
bat ſchon vor Jahrhunderten daran gedacht, Da er fich ala den Majorat- 
und Erbberrn aller der Erbe einverleibten Länder aufftellte, ja fich nicht 
einmal ſchämte, auf feine Erdenkrone nod) ein Paar, eine Himntel- und 
eine Höllenfrone zu thürmen. 


Wie wenig will ich haben! Blos darum hätt’ ich ber alte und 
ältefte Adam fein mögen, um an meinem Hochzeitabend mit der Eva 
außen am Spaliere des Paradieſes in unjern grünen Tändelihürzen und 
in unjern Pelzen auf und ab zu jpazieren und eine hebräiſche Hochzeitrede 
an die Mutter aller Menjchen zu halten. 


Eh’ ich Die Rebe anfange, mer ich an, daß ich vor meinem Falle 
den überaus glücklichen Gedanken gehabt, das Vorzüglichfte von meiner 
Allwiffenheit aufzunotieren. — Denn ich hatte im Stande der Unfchuld 
alle Wifjenichaften innen, die Univerfal- wie die Gelehrtenhiftorie, bie 
verjchiedenen peinfichen und andern Rechte, und die alten todten Sprachen 
ſowol als die lebendigen, und war gleichfam ein lebendiger Pindus und 
Pegafus, eine tragbare Loge zum bohen Licht und gelehrte Gefellichaft 
und ein Taſchen-Muſenſitz und kurzes goldnes Sidcle de Louis XIV. — 
bei dem Berftande aljo, den ich hatte, war's Damals weniger ein Wunder, 
als ein Glüd, daß ich das Befte von meiner Allwifjenheit in müßigen 
Stunden zu Papier brachte: — als ich nachher fiel und RN wurde, 


Zean Paul's fämmtl. Werte. XI. 
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batt’ ich die Erzerpten ober ein raiſonnierendes Verzeichniß meines 
vorigen Wifjens in Händen und jchöpfte Daraus. 

„Jungfer! — fo fing ich hinter dem Paradies ben Sermon an — 
„wir find zwar die erften Eltern und_gejonnen, die andern Eltern zu 
„zeugen; aber Du denkſt an nichts, Kenn Du nur mit Deinem Löffel 
„in einen verbotenen Aepfel-Mus fahren kannſt. Ich als Mann und 
„Protoplaſt ſinne nach und will heute im Auf- und Abgehen der Hochzeit- 
„‚prediger und Strohkranzredner — ich wollt’, ich hätte mir einen fremden 
„dazu gezeugt — bei unferer heiligen Handlung jein und mir und Dir 
„in einer kurzen Traurebe vorftellen : 

Die Zweifels- und die Entſcheidgründe ober bie rationes dubitandi 
und decidendi der Protoplaften — oder das erfte Eltern» und Hochzeit» 
Paar (ih und Du nämlich) begriffen im Reflektieren und Betrachten — 
und zwar wie e8 betrachtet 

in ber erften Pars die Urfachen und Gründe, die Erde nicht zu be» 

famen, ſondern heute noch auszuwandern, das eine in bie alte, 
das andere in die neue Welt — und in ber 

jweiten Pars die Gründe, e8 dennoch bleiben zu laffen und zu bei- 

rathen; — worauf dann ein kurzer Elenchus oder usus epanor- 
thoticus erjcheinen und die Nacht beichließen muß. 


I. Pars. 


Andächtige Zubörerin! fo wie Du mich da fiehft im Schafpelze, 
ernfthaft, denkend und recht: fo ſteck' ich Doch voll Narrheiten nicht ſowol 
als voll — Narren, die mancher Weiſe als Einjchiebfel durchſchießt. Ich 
bin zwar Heiner Statur und das Weltmeer*) lief mir ziemlich über die 
Kuorren und bejpritte mein neues Thierfell; aber beim Himmel! ich 


*) Der franzöfiihe Atademift Nilolaus Henrion zerrete den Adam bis 
zu 123 Fuß 9 Zoll lang, Hevam 118 Fuß 934 Zoll. Die Rabbinen berichten das 
Dbige, daß Adam nah dem Fall burd den Ozean gelaufen. ©. den UI. bibl. 
Diseours von Saurin. 
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wandle bier mit einem Säetuch umbangen, worin die Sämerei aller 
Bölfer liegt, auf und ab, und trage Das Repertorium und die Berlag- 
fafje des ganzen Menſchengeſchlechts, eine ganze Heine Welt und einen 
orbem pietum vor mir her, wie Hauflerer ihr offnes Waarenlager auf 
dem Diagen. Denn Bonnet, der im Magen mit ſteckt, wird, wenn er 
berausgehoben wird, fich niederjeßen und e8 auf feinem Schreibpulte 
darthun, daß alles ineinander ftede, eine Parentheſe und Schachtel in der 
andern, daß im Vater der Sohn, im Großvater jene beiden, im Ur- 
Großvater folglich der Großvater mit feinem Inferat, im Urur-Orof- 
vater der ÜUr- Großvater mit dem Injerat des Inferats und mit allen 
feinen Eptjoden fige und warte. Sind denn Deinem Bräutigam allhier 
— denn Dir, liebe Braut, kann man gar nicht faßlich genug jein — 
nicht einverleibt alle Religionparteien und, die Präadamiten ausge- 
nommen, jogar die Adamiten*), und alle Riefen, jelber der große 
Ehriftoffel — jebes Bölkerperfonal — alle für Amerika beftimmte 
Schifflabungen von Negern und das roth gezeichnete Pädel, worin bie 
von Engländern verjchriebene Anſpacher und Bayreuther Soldateska 
it? — Heva, fteh’ ich nicht vor Dir und bin, wenn man mein Inneres 
anfieht, eine lebendige Judengaſſe — ein Louvre aller regierenden 
Häupter, die ich alle zeugen kann, wenn ich jonft will und mich nicht 
die erfte Pars abbringt? Bewundern wirft Du mich und doch auch 
auslachen, wenn Du mich aufmerkſam anjchaueft und die Hand auf 
meine Achjel legft und denkſt: bier in diefem Manne und Protoplaftifer 
ſitzen num alle Fakultäten und Männer — alle philoſophiſchen Schulen 
und alle Näh- und Spinn-Schulen ohne Zank — die beften altfürftlichen 
Häufer, wiewol noch nicht rein aus dem gemeinen Schiffoolf ausgeklaubt 
— die ganze freie Reichsritterſchaft, aber freilich noch unter ihre Zins- 
bauern und Häusler und Kofjäthen verpadt — Nonnenklöfter mit 
Mönchklöſtern legiert — alle Kafernen und Yandesdeputierte, der Doms 
fapitel nicht zu gebenfen, bie aus ihren Dompröbſten, Dechanten, 








*) Die befannte Selte, die unbelleidet in die Kirche ging. 
8 
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Senioren, Subfenioren und Domberren beftehen! Welch' ein Dann 
und Enaf! wirft Du dazu feßen. Du haft Recht, Gute! das bin ich, 
ordentlich der Hedthaler des Menjchen -Münzlabinets, der Gerichtbof 
aller Gerichte, noch dazu ganz bejetst, ohne Abgang eines einzigen Bei- 
ſitzers, das lebendige corpus juris aller Ziviliften, Kanoniften,, Krimi» 
naliften, Feudaliſten und Publiziſten: hab’ ich nicht Meuſels gelehrtes 
Deutichland und Jöchers Gelehrten » Lexikon vollftändig in mir und 
Jöchern und Meufeln jelber, der Supplementbänbe nicht zu er— 
mwähnen? — Ich wollte, ich könnte Dir den Kain vorzeigen — biejes 
würde, wen mich Die zweite Pars iiberredete, unſer erfter Fechſer und 
Ranke fein, unfer Prinz von Wallis, Kalabrien, Afturien und 
Brafilien — Du würdeſt jehen, wenn er burchfichtig wäre — welches 
ih glaube — wie alles wie Biergläjer in ihm in einander ſteckte, alle 
ökumeniſche Konzilien und Inquifizionen und. Propaganden und ber 
Teufel und feine Großmutter. — Aber Schönfte, Du haft vor Deinem 
Falle nichts von Deiner Scientia media niebergejchrieben mie ich und 
gudeft alſo ftodblind in die Zukunft hinaus. — Mlein ich, der ich ganz 
heil durch fie blicke, erſehe aus meiner Chreftomatbie, daß, foll’ ich mich 
wirklich meines Blumenbachifchen nisus formativus bedienen und in das 
jus luxandae coxae oder primae noctis*) heute einige protoplaftiiche 
Blide werfen, daß ich nicht zehn Narren, wie etwan fonft einer thut, 
machen würde, jondern ganze Billionen Zehner und die Einer dazır, an— 
gejehen alle in mir jeßhafte Stockböhmen — Parijer — Wiener — Leip— 
ziger — Bayreuther — Höfer — Dubliner — Kuhſchnappler (und ihre 
Weiber und Töchter dazu) Durch mich zum Leben kommen witrben, unter 
denen allemal gegen 1,000000 über 500 fein werden, bie feine Vernunft 
annehmen und doch keine haben. Duenna, Du kennft die Menichen 
noch wenig, blos zwei, denn Die Schlange ift feiner; aber ich weiß, mas 
ich produziere, und daß ich mit meinem limbus infantum zugleich ein 


*) Im eigentlichen Sinn bie erfte Nacht, weil Eva nad vielen Gelehrten 
ſchon am Morgen ihrer Schöpfung die Obſtdiebin wurbe. 
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Bedlam aufmache. — Beim Himmel! ich zittre und Hage, wenn ich in 
die Zahrgänge der Sahrhunderte nur zwijchen die Blätter hineingude 
und nichts darin jehe als Blut-Kledie und bunte Narren-Duodlibets — 
wenn ich die Mühe überrechne, bis ein Jahrhundert nur eine lejerliche 
Hand jchreiben lernt, Die jo gut ift wie die eines Elephantenrüfjels oder 
eines Miniſters — bis die arme Mienichheit durch die Trivial- und 
Winkelſchulen und durch die Hausfranzöfinnen hindurch ift, fo daß fie 
mit Ehren in lateinische Lyzeen, in Fürſten- und Jeſuiterſchulen gejetzt 
werben kann, bis fie gar den Fecht- und Tanzboden, die Zeichenftunden 
und ein dogmaticum und clinicum befuchen faun? Beim Henker! mir 
wird ſchwül — Dich nennt freilich niemand die Bruthenne des künftigen 
Staarenflugs, den Kabliau-Rögner, in welhen Leuwenhök 9'/, Mil— 
fionen Stodfifch -Eier zählt; Dir legt man’s nicht zur Laft, Evchen, 
aber Deinem Manne, der hätte gejcheidter fein (wird man fagen) und 
lieber gar nichts zeugen jollen als ſolches Gefindel wie die meiften 
Räuber find — gehrönte Imperatoren auf dem römiſchen Thron und 
Statthalter auf dem römischen Stuhl, wovon jene fih nah Antonin 
und Eäfar und diefe nah Ehriftus und Petrus nennen werben 
und unter welchen Leute find, deren Thronftuhl ein Lüneburgiſcher Tore 
turftuhl der Menſchheit und ein Steiniſcher Geburtftuhl des Gottſeibeiuns 
ift, wenn er nicht gar ein umgekehrter Grêve-Platz wird, der zugleich 
zu Hinrichtungen des Ganzen und zu Freudenfeften des Einzelnen 
dient*). — Auch wird man mir den Borgia, den Pizarro, den h. 
Dominifus und den Potemkin vorwerfen. Geſetzt auch, ich wüßte 
den Vorwurf diefer ſchwarzen Ausnahmen abzulehnen: jo werd’ ich doch 


*) Es ſcheint faft auf die Ineinanberverleibung bes ernften Tigers und bed 
ipielenden Affen Hinzubeuten, daß der Greve - Plaß in Paris zugleich die Richt— 
ftätte ber Miffethäter und das Luftlager öffentlicher Volksfeſte ift, daß auf dem— 
jelben Raum Pferde einen Königmörder zerreißen und Bürger einen König feiern, 
und daß bie Feuerräder der Geräderten und die Feuerräder der Feuerwerler 
benachbart nad einander jpielen — — fhauerliche Gegenſätze, die man nicht häu— 
fen darf, wenn man nicht felber in die Nachahmung derer, die zur Rüge den Au— 
laß gegeben, verfallen will. 
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einräumen miüffen (und Anti« Adams werden's utiliter afzeptieren), 
daß meine Abkömmlinge und Koloniften feine halbe Stunde leben fönnen, 
ohne eine Thorheit zu denken oder zu begehen — daß der Riejenfrieg der 
Triebe in ihnen feinen Friedenichluß, felten einen Waffenftillftand er- 
hält — daß der Hauptfehler des Menjchen bleibt, daß er jo viele Heine 
hat — daß ihm jein Gewiffen beinahe zu nichts dient als zum Haſſen 
des Nächſten und zum kränklichen Gefühle fremder Ueber- 
tretungen — daß er feine Unarten nicht eher wegwerfen will al8 auf 
dem ZTodtenbette, an das ihm ein Beichtftubl gehoben wird, wie bie 
Kinder vorher zu Stuhle geben, ehe fie zu Bette gebracht werben — daß 
er die Sprache der Tugend lernt und liebt und den Tugendhaften an— 
feindet, mie Die Londner fich franzöfiihe Sprachmeifter halten und den 
Franzofen jelber gram find. — — Eva, Eva, wir werben jchlechte Ehre 
einlegen mit unjerer Hochzeit; Adam beißet nach dem Grundtert rothe 
Erde, und wahrlich e8 werben meine Baden ganz daraus befteben und 
erröthen, wenn ich nur an die unausiprechliche und unausgefetste Eitel- 
feit und Einbildung unferer Ur-Enkel denke, die gerade mit den Jahr- 
hunderten jchwillt. Keiner wird fich bei der Nafe zupfen als etwan 
einer, ber fich jelber rafiert — der hohe Adel wird auf Die Deckel der ge- 
beimen Gemächer jein Familien Wappen brennen laffen und den 
Schwanzriemen feiner Gäule in jeinen Namenzug verichhlingen — Die 
Rezenſenten werden fich Über die Skribenten, dieſe über jene ftellen — 
der Heimlicher v. Blaise wird fi von Waiſen die Hand füllen laffen, die 
Damen von jedem, und Höhere den ausgenähten Rodjaum. Heva, ich 
hatte meine prophetiichen Ertrafte aus der Welthiftorie blos erft bis ins 
jechfte Jahrtauſend fortgeführt, als Du gerade unter dem Baum anbifjeft 
und ih aus Einfalt Div nachaß und mir alles entfiel: — Gott weiß, 
tie erft die Narren und Närrinnen der übrigen Jahrtaufende ausfehen. 
Jungfer! wirft Du jetzo den Sternocleidomastoideum, welden Söm- 
mering den Kopfnider nennt, gebrauden und damit Dein Ja jagen, 
wenn ich Dir die Frage vorlege: willft Du gegenwärtigen Hochzeitpre- 
Diger zu Deinem ehelichen Gemahl haben? — 
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Du wirft freilich verſetzen: wir wollen wenigftens die zweite Pars 
anhören, worin Die Sache auch von der andern Seite betrachtet wird. — 
Und wahrlich, wir hätten allerdings beinahe vergefien, andächtigſte Zu- 
börerin, zur 


I. Pars 


zu fchreiten und mit einander die Gründe zu erwägen, welche Proto- 
plaften oder erfte Eltern bewegen, e8 zu werben und fich zu fopulieren und 
dem Schiefal zur Säe- und Spinnmafchine des Leins und Hanfes, des 
Flachjes und Wergs zu dienen, deffen unüberjehliches Netzwerk und Zug- 
garn es um die Erdfugel windet. — Mein Hauptbeweggrund — und 
Deiner hoffentlich auch — ift nach meinem Gefühle der jüngfte Tag. 
Denn falls wir beide die Entrepreneurs des Menfchengejchlechts werben : 
jo werd’ ich alle meine Enkel, die am jüngften Tage aus der verlalften 
Erde aufdampfen, in den nächften Nebenplaneten fi zufammenftellen 
fehen zur letzten Heerichau, und unter diefem Kinder- und Enteljegen 
Leute antreffen, die Verſtand haben und mit denen fich ein Wort reden 
läßt; — Männer, deren Leben durch lauter Donnerwetter ging und bie 
es in einem verloren, wie nach dem römischen Glauben die Günftlinge 
ber Götter vom Donner erjchlagen werden, und die gleichwol in feinem 
Gewitter Augen oder Ohren zubanden. — Ferner ftehen dort, ſeh' ich, 
bie vier herrlichen heibnifchen Evangeliften, Sokrates, Kato, Epil- 
tet, Antonin, die mit ihren Keblen, wie mit angeſchraubten 200 Fuß 
langen Feuerjprigen- Schläuchen in allen Häufern berumgingen und 
folhe wor jeden verdammten Brand der Leidenſchaften hielten und ihn 
gänzlich ausjprigten mit dem reinften beften Alpen - Waffer. — Ueber- 
haupt von den vortrefflichften Leuten werd' ich der Ur- Papa und Du bie 
Ur- Mama werden, ift e8 uns fonft beliebig. Ich fage Dir, Eva, ich 
bab’ 8 hier in meinen Erzerpten und Kollettaneen Schwarz auf Weiß, 
daß ich der Vorfahr, der Ahnherr, das Bethlehem und die plaftiiche 
Natur eines Ariftoteles, Platon, Shaljpeare, Newton, 
Roufjeau, Göthe, Kant, Leibnitz fein werde, insgeſammt Leute, 
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die noch gefcheidter denlen als ihr Protoplaft ſelber. Eva, wirkliches 
angejehenes Mitglied der gegenwärtigen fruchtbringenden Gejellichaft 
ober produzierenden Klaffe im Staat, die aus Dir und dem Traurebner 
befteht, ich ſchwöre Dir, ich werde eine Stunde vol einiger jeligen Ewig— 
feiten haben, wenn ich auf Dem Nebenplaneten den Kreis von Klaſſikern 
und von Wiedergebornen flüchtig durchlaufen und endlich vor Wonne 
auf den Satelliten nieberfnieen und jagen werde: guten Morgen, meine 
Kinder! Ihr Juden thatet fonft geheime Stoß- und Schußgebete, wenn 
euch ein Weiſer aufftieß; — aber was foll ich für eines thun, das lang 
genug ift, da ich alle Weije und Fakultiften auf einmal jehe, und Blut— 
verwandte vor mir, die fich mitten im Wolfhunger der Triebe gleichwol 
ber verbotenen Aepfel und Birnen und Ananas zu entäußern wußten 
und bie mitten im Wahrheitdurfte feinen Gartendiebftahl am Baum Des 
Erkenntniſſes begingen, indeß ihre erften Eltern das verbotne Obſt an- 
griffen, ob fie gleich nie Hunger fühlten, und den Baum des Exrfennt- 
nifjes, ob fie gleich alle Exfenntniffe ſchon hatten, Die ber Schlangen> 
natur ausgenommen. Dann werd’ ich vom Boden aufftehen und unter 
den Enfel- Schwarm bineinlaufen und einem auserlejenen Nachfahrer 
von mir an das Herz fallen und meine Arme um ihn ſchlingen und 
fagen: „Du treuer, guter, zufriebener, janfter Sohn — und hätt’ ich 
„meiner Heva, der Bienenmutter der gegenwärtigen Immen-Schwärme 
„um uns ber, niemand als nur Did) in einer Brut- Zelle ſitzend zeigen 
„können in ber zweiten Pars meines Trau-Sermons, die Frau hätt’ e8 
„überlegt und mit fich reben laſſen.“ ..... Und der treue gute Sohn 
bift Du, Siebenkäs, und Tiegft und bleibt an ber heißen rauh— 
baarigen Bruft 
Deines 
Freundes. 
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Nachſchrift 
und Clausula Salutaris. 


Berdenfe mir diefen meinen luftigen Hausball und Herentanz auf 
dem Lumpenpapier nicht, ob Du gleich leider ein Infinitefiinal-Theil des 
deutichen Bölferftammes bift und als folcher einen ſolchen Ideentanz 
weber leiden noch begreifen follteft. Daher lafj’ ich für die deutiche Un— 
bebiilflichfeit auch nichts druden, jondern werfe ganze Bogen, die id) mit 
dergleichen ſchälernden Ideen-Fiſchchen vollgelaicht, anftatt in den Buch— 
laden jogleih in den Ort, wohin jolche Werke jonft, weil fie die Durch— 
ganggerechtigkeit Durch den Buchladen ausüben, erft im Alter fommen. — 
Ich war act Tage in Hof und privatifiere jego in Bayreuth; ich 
jchnitt in beiden Städten Gefichter, nämlich fremde Silhouetten; bie 
meiften Köpfe aber, die meiner Papierjcheere jaßen oder ftanden, muth- 
maßten, es jei in meinem nicht richtig. Schreibe mir das Wahre von 
der Sache; denn es wäre mir nicht gleichgültig, weil ich fowol in Ver— 
mächtnifjen als in andern bürgerlichen Verrichtungen behindert würde, 
falls ich, wie gefagt, wirklich nicht vecht geſcheidt wäre. — Schließe noch 
bei taufend Grüße und Küffe an Deine fromme und jchöne Lenette, 
und ein Kompliment an den H. Schulvath Stiefel, nebft einer Frage, 
ob er mit dem Magifter Stiefel, Predigern zu Holzdorf und 
Loch au (bei Wittenberg), von weiten verwandt ift, der Das Ende der 
Welt (und irrig, glaub’ ich) auf früh un 8 Uhr 1533 weifjagte und am 
Ende nur jein eignes erlebte. — Auch leg’ ich für Euch beide und für 
den Programmen » Anzeiger 2 Programmen von Profeffor Lang allbier, 
die bayreuthijchen Generalfuperintendenten betreffend, und eines vom 
Dr. Frank in Pavia bei. — Ein reiz-, kraft-, geift- und feelenvolles 
Mädchen wohnt hier im Gaſthofe zur Sonne vornen heraus (ich hinten 
hinaus). Ich ſammt meinem ©efichte gefall’ ihr unbeſchreiblich, was 
ich fehr gern glaube, da ich Dir fo ähnlich ſehe und uns beide nichts 
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unterfcheivet als blos der Fuß, mit dem ich hinke. Ich rühme mich da— 
ber vor Schönheiten nur meiner Schwachheiten und Deiner Aehnlichkeit. 
Hab’ ich recht gehört, jo ift die Dame eine arme Nichte des alten Oheims 
mit der zerbrochnen Glasperüde, der fie auf feine Koften ftudieren läßt 
für die Ehe irgend eines vornehmen Kuhichnapplers von Stand. Es 
fann jein, daß der Frachtzettel fie ald Bräutigams- Gut bald zu Euch 
Ihidt.... So weit meine älteften Neuigkeiten! Die neuefte kann erft 
fommen, nämlich Du jelber zu mir nad Bayreuth, wenn ich und ber 
Frühling mit einander (denn übermorgen reif’ ich ihm nach Stalien weit 
entgegen) wieberfehren und wir, ich und ber Lenz, gemeinjchaftlich Die 
Welt auf eine Art ausihmüden, daß Du gewiß in Bayreuth jelig fein 
wirft, jo jehr find deſſen Häujer und Berge zu loben. Und jo leb' 


etwas wohl! 


* * 
* 


Alle ſchwören darauf, daß der Kuhſchnappler von Stande, für 
welchen bie Nichte des Heimlichers ftudiert, niemand ift als der Venner 
Roja, welcher das noch übrige Stümpfchen von jeinem herabgebrannten 
Herzen, das für das Anfteden der Herzen der ganzen weiblichen Welt, 
wie das Gemeinlicht eines Wirthes für das Anfteden der Köpfe einer 
tabadrauchenden, bisher gebrannt, zu einer Brautfadel verbrauchen und 
fie Damit nad) feinem Haufe leuchten will. 

Da im Briefe drei Himmel inliegend waren, für jeben Seligen 
einer — für die Frau das Kompliment — für den PBelzftiefel vie 
Programmen — für den Advofaten der Brief jelber: jo würd' e8 mich 
nicht gewundert haben, wenn das beſchenkte Kleeblatt und Terzett vor 
Freuden getanzt hätte. Der beraufchte Rath — denn das fröhliche Blut 
ftieg in feinen mäßigen Kopf — ſchlug die Werke, obgleich das gewürfelte 
Tiſchtuch Schon aufgebreitet war, auf diefem auf und ſchnitt und griff 
hungrig die 3 gebrudten VBorefjen und literarifchen petits soup6es auf 
dem zinnernen Teller jhon vor dem Beten an, bis ihn die Bitte, zu 
bleiben, erinnerte, zu weichen. Aber unter dem Scheiben bat er fich ala 
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Sporteln für die Mühe, das Aufträgalgericht und der Mittlermann 
zwifchen Beiden, ober das bindende Laugenfalz zwifchen feinem Del und 
ihrem Waſſer geweſen zu fein, einen neuen Schattenrig Lenettens 
aus; deun den alten, von Leibgeber auegejchnittenen, worauf ihn 
defien Brief gebracht, und den er befanntlich zum Geſchenk be- 
fommen, hatte er zufällig in fein Nachtkamiſol geſteckt und mit dieſem 
und deſſen ähnlicher Farbengebung in die Waſchwanne geihidt. „Der 
„Riß ſoll noch heute vom Stapel laufen,“ fagte Siebenkäs. Als der 
Schulrath die Eheleute verlieh, und er's Lenetten anfab, daß ihr Ring- 
finger jeßo einen weichern Ehering anhatte, welchen nur er weiter ge- 
feilet und mit Seide ausgefüttert zu haben glaubte: jo ſchüttelte er freu- 
dig ihre Hand und fagte: „ich will ja willig jo oft fommen, als nur 
„Das Kleinfte vorfällt, ihr Sharmanten Leute.” Lenette antwortete: 
‚ja, vecht oft. Aber Siebenfäs jette hinzu: „‚noch öfter!‘ 

Indeß ſchien hinterher der Ring faft wieder zu drüden, und Ad— 
junften der philofophiichen Fakultät müſſen, da fie Seelenlehre leſen, fich 
wundern, daß der Advokat unter dem Effen wenig mit der Frau, und 
fie mit jenem ſprach; aber der Grund war, der Leibgeberiiche Brief lag 
ftatt des weißen Brodes neben dem Teller und Brode, und fein feuriger 
Liebling glänzte aus Bayreuth über das weite Dunftige Dunkel ber- 
über an feine Seele — ihr erftes Fünftiges Aneinanderfallen jchwebte 
zauberijch jeinen Seufzern vor — die Hoffnung jenkte ihr veinigendes 
Licht in den Dumpfen mephitiichen Schacht, worin er jetzo feuchte und 
grub — und der künftige Frühling ftand mie ein mit Lichtern umhangner 
Münſterthurm hell und hoch in der Ferne und trieb feine Stralen durch 
die dicke Nacht herüber. . ... 

Endlich kam er wieder zu ſich, nämlich zur Frau — Leibgebers 
Kraftbild hatt’ ihn ohnehin über die ſteinige ſpitzige Gegenwart der Zu— 
fälligkeiten weggehoben — der alte Freund, der oben im Chor das Geſicht 
der Braut ausgeſchnitten und der nachher bei der erſten Flitterwoche mit— 
gewejen, warf ihm die Blumenkettenjchlinge über und zog ihn damit an 
die ftille Geftalt neben fich heran: „Nu, liebfte Lenette, wie ift denn 
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„Dir ?* jagt’ er erwachend und nahm die Hand der Ausgeföhnten; aber 
fie hatte Die weibliche Unart, nämlich Art, daß fie ihre Verſöhnung noch 
länger verdedte als ihre Entrüftung, wenigftens verſchob, und daß fie 
gerade dann, wann bie Ehrenerflärung und die Abbitte eines Fehlers 
ſchon worüber war, auf eine neue Einficht der Akten antrug. Die wenig- 
ften Eheweiber — leichter die Mädchen — reichen einem Manne eilig bie 
Hand und fagen: ich bin wieder gut. — Wendeline hielt zwar ihre 
bin, aber zu kalt; und zog fie hurtig zurüd, um das Tiſchtuch zu nehmen, 
das er mit fpannen und brechen zu belfen gebeten wurde zum Tuch— 
Würfel. Er that’8 und lächelte — fie fah genau auf die rechte Gevier- 
tung des weißen Langviereds — endlich bei dem letten und bidjten 
Viereck hielt e8 der Mann feft — fie zerrte und wollte ernfthaft ausjehen 
— er ſchauete fie liebreih an — fie mußte doch lächeln — da entriß er 
ihr das Tuch und drüdt’ es ſchnell auf ihre Bruft und ſich dazu und 
jagte in ihren Armen: „Diebin, wie kannſt Du jo fein gegen den alten 
„Kauz Siebentäs, oder wie er jonft noch heißt?” — Nun bog fich 
der Regenbogen eines hellern Lebens über die einfidernde Sündflut 
berüber, welche bisher bem Ehepaare ſchon bis an Die Herzgrube ge- 
ftiegen war... .. Aber freilich, ihr Lieben, bedeuten jetzige Regenbogen 
oft das Gegentheil deſſen, was ber erfte verhieß. 

Der Preis, den er jeiner Königin bei dieſem Rojenfefte des Herzens 
zuerfannte, war eine verbindliche Bitte um den Schatten ihres holden 
Gefihts, um morgen damit dem Pelzftiefel ein Gefchenf und eine 
Freude zu machen. Ich bin zwar jetzt geſonnen, für gebildete Menjchen 
jein Abſchatten bier abzujchatten; aber dieß beding' ich mir, daß man 
nicht aufjehe, daß eine Feder ein Pinſel jet — oder ein Pinfel ein Pouffier- 
griffel — oder ein Griffel ein Blumenftaubfaden, der eine Lilien- und 
Rojen-Generazion nach der andern erichafit. 

Der Advokat ließ ſich vom Schufter Fecht ein Silhouetten-Bret 
vorftreden; nämlicd die Facade einer neuen Taubenhöhle. In das 
eirunde Portal des Bretes griff die Schulter Lenetten 8 wie ein Einlege- 
mefjer ein — ein weißer Bogen Papier war als Grundierung von de 
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Piles darüber genagelt — ber ſchöne warme Kopf wurde ans fteife 
Papier angedrückt — er fetste den Bleiftift oben an der Schattenftirn 
enthaltjam an, fo ſchwer e8 auch war, in einer ſolchen Nachbarſchaft ver 
Wirklichkeit nach dem bloßen Schatten zu greifen — und fuhr die blumige 
Ihöne fteile Anhöhe voll Roſen und Lilien herunter... Aber es kam 
nicht viel Sonderliches heraus: man Dachte, er habe das Hinterhaupt 
leinfich abgefchattet. Er fchielte immer auf die farbig befeelte Fläche 
neben feiner Hand zurüd und riß daher fo jchlecht ab wie ein Schachtel- 
maler. „Wendeline, Dein Kopf fitt auch nicht eine Minute feſt,“ 
fagt’ er. Allerdings ſchwankte ihr Geficht wie ihre Gehirnfibern vom 
ftärfern Gange des Herzens und Athens: auf der andern Seite aber 
ftolperte feine Reißfeder über das fanft erhobne Bildwerk der kleinen 
Naſe, fiel in die Spalte der Rippe und ftrandete auf der Untiefe des 
Kinns. Er küßte die Lippen, die er nicht treffen konnte und bie fich 
immer zu fehr öffneten oder verichloffen, und holte einen Rafierſpiegel 
und fagte: „da fieh, haft Du nicht mehr Gefichter als Janus ober ein 
„indiſcher Gott? — Der Rath muß denken, Du bätteft Gefichter ge- 
„ſchnitten, und ich fie gezeichnet. — Schau, da haft Du gewanft und 
„ich bin Dir nachgefetst mit einem Gemjenfprung, jeto greift der Vor— 
„ſprung bes obern Gefichts über Das untere mie eine Halbmaste hinaus, 
„Bebenfe nur, wie ber Rath morgen guden wird.” — „Guter, nur 
„noch einmal; ich will ja alles thun, damit es hübſch ausſieht,“ fagte 
erröthend Lenette. Jetzo prefte orbentlich ein erjtarrender Hals das 
meiche Gefiht an das Reiß-Bret, aber indem der Mann mit feinem 
Legeftachel des Riſſes über die Stirn niederglitt, die ein Kugelausfchnitt 
aus einer weißen Halbfugel zu fein ſchien — fo vernahm er ftatt des 
Athens ein zitterndes Zurückſtemmen deffelben und ſah ein anglühendes 
Angefiht vom fehmwellenden Athem. . . . Hier ſchlug auf einmal der 
Argwohn, wie ein zerfpringender Brander, harte Trümmer feiner Freude 
an fein Herz, der Argwohn: „ach liebt fie ihn vielleicht Hoch gewiß 7’ — 
(nämlich den Rath) ..... Seine Feber blieb im ftumpfen Winkel zwifchen 
Stirn und Nafe wie bezaubert eingeftochen — er hörte num das zitternde 
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Ausathmen vernehmlih — feine Aetznadel zog ſchwarze Furchen am 
Rande des Schattens hinab, und als er auf dem zugebdrüdten Munde 
ftodte, auf dem bisher nichts warmes geweſen war als feiner und ihre 
Morgenandadht, und als er dachte: „auch das foll mich treffen? auch 
„Dieje Freude joll mir genommen werden? — und ich ſoll mir bier 
„eigenhändig meinen Scheide- und Urias- Brief auszeichnen?’ — jo 
fonnt’ er nicht mehr — er jchnellte das Reiß-Bret von ihrer Achiel — 
fiel an den verjchloffenen Mund — füßte den gefangnen Seufer auf — 
drückte jeinen Argwohn zwilchen feinem und ihrem Herzen tobt und jagte 
immerfort: „erſt Morgen, Lenettel — Zürne nur nicht! Bift Du 
„denn nicht mehr wie in Augſpurg? — Berftehft Du mich denn? — 
„Weißt Du etwarı, was ich will? — Sie antwortete unſchuldig: „ach, 
„Du wirft e8 übel nehmen, Firmian — nein, ich weiß e8 nicht.‘ — 
Und die Göttin des Friedens nahm dem Gotte des Schlafes den Mohn— 
franz ab und flocht ihn in den Oelkranz ein — und führte das Ehepaar 
befränzt und ausgejöhnt und Hand in Hand in die blinfenden Eisfelder 
der Träume — in den magiſchen getujchten Hintergrund des grellen 
bunten Tages — in unjere dunkle Kammer voll beweglicher Bilber einer 
verfleinerten Welt, wo der Menſch wie der Schöpfer unter niemand 
wohnt als unter Geſchöpfen. 
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Ende der Borrede 
und 


des eriten Bänden. 


nn 


Der Lejer wird noch aus dem Anfange der Vorrede wifjen, daß ich 
fo glüclich war, den alten Kaufmann auf eine große Mohngarbe zu 
bringen und feiner Tochter ein frohes Laubhüttenfeſt aus den Herzblättern 
des gegenwärtigen Hausgärtchen® zu geben... Aber der böfe Feind 
weiß einen Platregen auf unfre jchönften Feuerwerfe zu wehen. Ich 
that nichts als meine Pflicht, wenn ich eine Kleine Taſchen-Leihbibliothek 
für ein armes ftille8 Ding von Mädchen war, dem ber Alte feinen Um— 
gang zuließ, der vernünftig war, al8 den mit dem Papagai unb mit dem 
vorigen Gerihthalter. 

Der erfte ftanb im feinem Bauer neben ihrem Dintenfaß und 
Schmierbud und erlernte von ihr, was ein Buchhalter als Deutjch- 
Italiäner zur Korreipondenz zu willen braucht. Und da ein Papagei 
allemal durch einen Taſchenſpiegel am Käfig zu Sprachſachen ermuntert 
wird: fo fahen beide, die Sprachmeifterin und der Zögling, mit einander 
binein. — Das andere, der Gerichthalter war ih. Aber der Haupt- 
mann ließ fie — aus Furcht vor uns verführeriihen Prinzejfinnen- 
räubern und NRaubbienen und weil ihre Mutter todt war und weil fie 
in der Schreibftube zur brauchen war — mit feinem Herrn reden als 
unter ſechs Augen und vor eben jo viel Ohren. Daber kam jelten ein 
Herr, außer mir, anftatt daß jonft ein Vater fid) durch eine blühende 
Tochter ganze männliche Inſektenſammlungen ins Haus lodt, wie ein 
Kirichbaum, der am Fenfter in Blüte fteht, Welpen und Bienen in die 
Stube zieht. Es war nicht eines jeden Sache, wenn er ein gejcheibtes 
Wort — d. h. eines, das der Bater nicht bitte — mit ihr reden wollte, 
erft vor diefem Argus das Flötenregifter zu ziehen und eine Stunde zu 
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orgeln und hundert grüne Augen zuzufperren, um in zwei blaue zu 
fhauen; meine Sache war e8 zwar, aber die Welt höre, was mir für 
ein Dankpſalm und für eine Dankadreſſe dafiir warb. 

Der Ute hatte fih nämlich — mißtrauiſch durch mein langes Da- 
fiten am vorigen Abend geworden — an diefem nur angeftellet, als 
Ichlief’ er, um zu jehen, auf was ich ausginge. Sein eiliges Entjchlafen, 
wie fich der Lejer aus dem Anfange diefer Vorrede befinnt, hätte mich 
überhaupt mehr frappieren follen; ich hatte noch dazu felber ſchon aufs 
Gegentbeil gerechnet und ihm deswegen Extrakte aus mehren Vorreden 
als Diefer zu Nikfasruhen oder Schlafpulvern zugedacht. Denn obgleich 
die Rabbinen lehren, daß 12 Heuförbe mit leerem Gewäſche vom Simmel 
gefallen wären und daß 9 davon blos die Weiber aufgegriffen hätten ®): 
jo ift’8 Doch nur mit der Einſchränkung wahr, Daß fich Die VBorrebner — 
und die Rechtsfreunde — befagte 9 Körbe zu ihrer Nutznießung er- 
beirathet haben, von ihren Weibern als Eingebrachtes. 

Der diebiſche Horcher wartete liegend meinen Rapport von den 2 
Blumenftüden und von den 4 Kapiteln dieſes Werkfeins ab: am Enbe 
des vierten prallte er in die Höhe wie eine aufichnellende Maulwurffalle, 
worauf man getreten bat, und fiel mich von hinten mit folgender 
Huldigungpredigt an: „hat Sie denn der lebendige Teufel beim Schopf? 
„— Sie fommen aus Berlin und wollen meiner leiblichen Tochter da 
„atheiſtiſches windiges Romanenzeug in ben Kopf jegen, daß fie in 
„fein Komtoir mehr taugt, wie? Machen Sie mir meinen nicht warm, 
„Herrrrr!“ — 

„Nur auf ein Wort! (fagt’ ich gelaffen und zog ihn in die finftre 
ungeheizte Nebenftube hinaus) „Herr Zopfhaupt, nur auf ein halbes 
„Wort! 

In der dunkeln Sakrifteiftube legte ich bie zwei Hände auf feine 
Achſeln und ſagte: „H. Zopfhaupt, — denn fo hieß unter Karl dem 
„Großen ein jeder Hauptmann, weil damals die Soldaten — wie jetso 





— 


*) Buxt. lex. p. 221. 
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die Weiber — einen Zopf ftatt einer Fahne vor fich hatten *). — — Ich 
„beiße mich heute, wo das alte Jahr untergeht und ein neues auf, mit 
„Ihnen nicht herum; ich betheur’ Ihnen, daß ich der Sohn**) des 
„ken bin und Daß ich Sie nicht wieder ſehe und daß Sie gleichwol 
„alle Wiener Briefe haben follen. Aber ich bitte Sie um Gottes Willen, 
„allen Sie Ihre Dile Tochter leſen. Jetzo Tiefet jeder Kaufherr, der fie 
„heirathen kann, und jede Kauffrau, die ſchon einen hat: und geſponnen 
„und gekocht wird in unfern Tagen — das fehen Sie aus den Hemden 
„und Wänfter — bei aller Lektüre noch immer genug. Und verführen — 
„kann ein Leſer gerade eine Lejerin am ſchwerſten und eine ABC-Schützin 
„am beften. — — Das jehen Sie an der Stenzin. H. Hauptmann, 
„ich bitte Sie!‘ 

„Ei, daß dich — Über den lebendigen Windfächel! was Himmert 
„Sie mein Ding drinnen (jeine Tochter) ? war feine Replif. — Ein 
wahrer Glüdhafen war's für mich, daß ich in den 2 heiligen Abenden 
nichts, unter dem größten relatorifchen Feuer, nichts von der Tochter 
in die Hände genommen hatte als — ftatt der ihrigen — etwan für 
einen Groſchen Kopfhaar, Das mir noch dazu in die Finger ordentlich 
wuchs. Es wäre wenig geweien, im biographiichen Relatorium ihre 
Hände zu ergreifen, e8 wäre gar nichts geweſen; aber wie gejagt, ich 
hatt’ e8 bleiben laffen: Du, hatt’ ich zu mir gefagt, genieße ein ſchönes 
Geficht wie ein Gemälde, und eine weibliche Stimme wie einen Nachti- 
gallenton und zerfnülle das Gemälde nicht und erbrüde die Philomele 
nicht! Wie, muß denn jede artiftifche Tulpe zu einem Salat, jedes 
Altartuch zu einem Kamifol***) vwerfchnitten werden? — Bei foldhen 
Grundſätzen ift jedem leicht Die Angft begreiflich,, in der ich ſonſt faft alle 


*) Möſers osnabritdiiche Geſchichte 2c. 1 TH. 

**) Wer den Hesperus fpäter Liefet als dieſe Vorrede, dem muß bie unfchuls 
dige Neugierbe gelaffen werben. Der andere hat fie jhon geftillt. 

***) Prokulus, Landpfleger des Genſerichs, ftahl alle orthodore Kir— 
chen in der Zeugitaniſchen Provinz in Afrika aus und ließ die Altartücher zu 
Kamiſölern und Hoſen verarbeiten. Simonis chriſtl. Alterthum. p. 286. 

Jean Paul’s ſaͤmmtl. Werke, XI. 9 
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Abende über ven Eindrud war, den etwan meine Geftalt in Baullinens 
Herz nachlaffen könnte, bis ich mich Damit beruhigte, daß ich ein Advokat 
und Gerichthalter wäre und daß ich mich aljo über zweierlei Schönheiten 
Miltons erhöbe, über feine poetiichen und über feine phyfiognomijchen, 
die dem Poeten den Efelnamen Miß Milton zugezogen. 

— Unter allen Wahrheitenglaubt man die am letten, daß gewiſſe 
Menſchen mit feiner zu befehren find: — daß der Zopfhaupt unter 
bieje gewiſſen gehöre, fiel mir jpät endlich bei, und ih nahm mir vor, 
ihn feine andre Predigt zu halten als meine fpaßhafte Straf- und Ofter- 
predigt *): „H. Zopfhbaupt, leifer, Mile hört fonft jeden Ton, Sie 
„haben den guten Sommervogel ins Brief-Ropier-Buch feftgejpießt; aber 
„am jüngften Gerichte verklag' ich Sie, daß Sie ihr meine Werke nicht 
„zu lejen geben. Ich wollte, Sie hätten ſich nur wenigftens jo lange 
„ſchlafend geftellt, bis ich ihr die übrigen Theile von der Kubichnap- 
„peliſchen Hiftorie hätte auserzählt gehabt, weil gerabe in ihnen bie 
„wichtigften Dinge, Sieben käſens Zank, Tod und Heirath vor— 
„kommen. — Mile! ich werde aber meinen H. Verleger in Berlin er- 
„Suchen, Ihnen die folgenden Theile, jo bald fie aus der Preſſe gehoben 
„ſind, noch feucht wie eine Zeitung zu übermachen. — Und damit Gott 
„befohlen, 9. Zopfhaupt, er fchente Ihnen ftatt des neuen Jahrs ein 
„neues Herz und der guten Tochter ein zweites in ihres hinein.‘ 

Der Elementenftreit unſrer ungleichartigen Beftandtheile wurbe 
immer lauter; — mehr fag’ ich nicht, weil jeder Beiſatz Rachſucht 
ſchiene. Glücklich preife — das darf ich zu allen Zeiten fagen — glüd- 
lich preiſe fich jede Tochter (aber die wenigften erfennen e8), Die meine 
Werke leſen darf, wenn der Bater wacht. — Unglücklich ift jeder Oehr— 
manniſche Bediente, weil das Zopfhaupt ihn wie einen Winbhund 
aushungert zu ſchnellern Läufern, aber nicht auf dem Klavier, jo wie 
die Kinder ber Tänzer nichts zu effen kriegen, um befjer zu jpringen! 


*) In dem Mittelalter wurde am erften Oftertage auf der Kanzel Spaß ge= 
macht, ben man ein hriftlihes Oftergelächter hieß. 
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Und glücklich ift jeder Dürftige, der nichts mit ihm zu thun bat, weil 
Salob Oehrmann allen Menfchen gerade fo viel moralifchen Krebit 
gibt, als fie kaufmänniſchen haben, an welches Rekrutenmaß des Werthes 
ihn Die Kaufleute gewöhnt haben, die einander mit metallnen Ellen 
mejjen! Blos ganz Arme hat er als Fußgeftelle feiner Milde lieb, weil 
er Almojen, die er im Namen und aus dem Kammerbeutel der Stabt 
vertbeilt, für jeine hält... Friede ſei mit ihm! Ich hatte nur damals 
das Friebenfeft der Seele, das ich im Fruchtſtücke dieſes Buchs be- 
ſchrieben *), noch nicht mit feiern helfen und hatte über das Erlaßjahr, 
das in unjerm Herzen jo lange gegen alle moraliihe Schuldner dauern 
foll, wie der lange Reichstag, noch wenig von dem gelejen, was ich dar- 
über gejchrieben ; ich hätte jonft dem Zopfhaupt nicht einmal wiber- 
ſprochen. 

Durch meine Abſchiedrede an die Tochter ärgert' ich ihn leider noch 
einmal, weil ich ihr und ihm einerlei wünſchte, um zu verbergen, wem ich 
wünſchte: „Ich ſage Ihnen, H. Zopfhaupt und Mademoiſelle, ein 
„anges Lebewohl — ich werde Ihnen Beiden keine meiner Lebensbe— 
„ſchreibungen in elyſiſchen Abenden ohne Abſchweifungen mehr erzählen 
„können, und die h. Abende und die h. Tage werden vorübergehen, ohne 
„daß ein Mann ins Haus tritt, der Sie Beide ſehr rührt. Das Schick— 
„ſal erſtatte Beiden die Büchermacher durch Bücher — es gebe dem 
„trägen Herzen zuweilen einen poetiihen Schlag, der ftillen Bruft einen 
„ſüßen Seufzer, der fie mit Ahnungen jehwellt, Ihren beiden Augen 
„einige Tropfen, wie fie ein Andante auspreßt, und führe Sie aus dem 
„heißen Sommer voll Mühe ftatt in einen Nachſommer in einen blühen- 
„pen fingenden Lenz .... Und gute Naht!" — 

— Und wär's mein Erbfeind: er würde mir nahe gehen, wenn ich 
beim Abjchiede dächte: Dur fiehft ihn nicht mehr. BPaulline war eigentlich 
feine Erbfeindin. — Draußen auf den Gaſſen liefen noch mehre Neujahr- 


*) „Das Teft der Sanftmuth am 20. März.” Es beſchließt das dritte 
Bändchen. 


- 9* 
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Gratulanten, die Nachtwächter, herum, Die ihre Wünfche in Blas-⸗Muſik 
festen und in fchlechte Verje. Mich bewegt allezeit ein fteifer altwäterifcher 
ober Vers, zumal aus einem ihm angemefnen Munde, inniger als ein 
jaftlofer neuer mit elenden Eis- und Federblumen, und eine ganz elende 
Poeſie ift befier als jede mittelmäßige. Ich beſchloß, zum Thore hinaus— 
zugehen und die Bruft voll ſehr unähnlicher Bewegungen — eben weil 
es erft 11 Uhr und die falte Nacht voll Sterne war — und weil c8 Die 
letzte des Jahrs war und ich in Das neue nicht wie in das zweite Leben 
ichlafend iibergehen wollte, ſondern wachend — ich beichloß, die jchlagende 
erhitste Bruft ins Freie in einen ftillern Zirfel zu tragen... ... . 

Menn man einen Menichen in eine unabjehliche Teere Saramitfte 
laufen liege — und ihn nachher wieder in die engfte Ede drüdte: fo 
würde ihn daſſelbe ſonderbare Gefühl feines Ich anfallen — der größte 
und der Fleinfte Raum beleben gleich jehr das Bewußtſein unjers Ich 
und feiner Berhältniffe. Nichts wird iiberhaupt öfter vergeflen als das, 
was vergifiet, Das Ich. Nicht blos Die mechanischen Arbeiten der Hand— 
werfer ziehen den Menjchen ewig aus fich heraus: jondern auch die An- 
ftrengungen des Forichens machen den Gelehrten und den Philoſophen 
eben jo taub und bimd gegen fein Er und deffen Stand unter den 
Weſen; ja noch tauber und blinder. Nichts ift ſchwerer, als einen 
Gegenftand der Betrachtung, den wir allzeit außer uns rüden und 
vom innern Auge weit entfernen, um es darauf zur richten, zu einem 
Gegenftande der Empfindung zu machen, und zu fühlen, daß das Ob- 
jeft Das Auge felber ſei. Sch habe oft ganze Bücher über das Ich und 
ganze Bücher über die Buchdruckerkunſt durchgeleſen, eh’ ich zuletzt mit 
Erjtaunen erjah, daß das Ich und die Buchftaben ja eben vor mir fißen. 

— Der Leer fer aufrichtig: hat er nicht jogar jeßo, da ich Darüber 
zanke, vergefien, daß er hier Buchftaben wor fich hat und fein Ich dazu ? — 

Aber draußen unter dem jehimmernden Himmel und auf einem 
Schneeberge, um den eine geftirnte weite ftarre Fläche glimmte, riß fich 
das Sch von feinen Gegenftänden ab, an denen es nur eine Eigenſchaft 
war, und wurde eine Perſon, und ich fah mich felber. Alle Zeit-Abſätze, 
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alle Neujahr und Geburttage heben den Menichen hoch iiber Die Wogen 
um ihn heraus, er wijcht Die Augen ab und blidet im Freien herum und 
denft: „wie trieb mich diejer Strom und übertäubte mein Gebör und 
„überflutete mein Geſicht! — Jene Fluten drunten haben mich gezogen ! 
„Und dieſe oben, wenn ich wieder untertauche, wirbein mich dahin!“ 

Ohne diejes helle Bewußtſein des Ich gibt e8 feine Freiheit und 
keine Sleihmüthigfeit gegen den Andrang der Welt. 

Ich will in meiner Erzählung fortfahren. Iſt fand auf einem 
Eisberge, obwol mit einer glühenden Seele — der zeripaltne Mond jchien 
hell hernieder und die Schattenftücke ver Tannenbäume um mich lagen 
wie zerſtückte Glieder der Nacht Schwarz auf dem Liliengrund aus Schnee. 
— Drüben, weit von mir, fnieete, wie es fchien, ein Menſch unbeweglich 
auf der Straße. 

Jetzt jchlug es 12 Uhr und das ſchlachtenvolle Jahr 1794 fiel mit 
feinen Strömen von Blut in das Meer der Ewigkeit; Das nachſummende 
Wogen des Glodentons ſagte mir gleichjam, jetzo hat das Schickſal euch 
Hinfälligen das alte Jahr mit dem 12ten Schlage bei der Berfteigerung 
von Minuten zugejchlagen. 

Der knieende Menſch auf der Straße ftand nun auf und ging eilig 
davon. Ich konnte im hellen Mondlicht ihm und feinem Schatten lange 
nachjeben. 

Ich verließ meinen Berg, den Gränzhügel zwijchen zwei Jahren, 
und ging hinunter auf die Straße, wo der Dann gefnieet hatte. Ich 
fand einen Kreuzweg und ein werlornes handdides jchwarzledernes 
Gebetbuch in Duodez, deffen Blätter gelb gelefen waren. Auf dem 
einzigen weißen vornen ftand der Name des Befiters, deſſen Kniee hier 
tiefe Spuren in das harte Glatteis gehöhlt hatten. Ich kannt’ ihn wohl, 
es war ein jogenannter Häusler, der zwei Söhne in den jegigen Krieg 
ftellen müffen. — Als ich weiter nachſah: fand ich im Schnee einen 
Kreis, den der furchtſamkecke als einen Ring gegen böje Geifter gezogen 
hatte. 

Ich errieth alles: der Blödfinnige, deſſen Seele in einer ring- 
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förmigen Sonnenfinfterniß lebte, wollte in ber feierlichen Nacht das 
ferne dumpfe Donnern der Gewitter in der Zukunft behorchen und hatte 
fich nicht mit dem Körper; jondern mit der erniebrigten Seele auf die 
Erde gelegt, um den Vorſchritt der fernen Feinde zu hören. „Einge— 
„ſchränkte bange Seele, dacht’ ih, warum follen über Die heitre ftilfe 
„Nacht die fünftigen Todten mit ihren Wunden ziehen und Deine ſchla— 
„renden Söhne ohne Slieder? Warum willft Du ſchon die fliegenden 
„Flammen ber Feuerbrünfte jehen und alles düſtre Getümmel des un- 
„gebornen Jammers, der noch feine Zunge bat, vernehmen? Warum 
„ſollen auf Die Särge, bie im künftigen Jahre noch, wie in Peftzeiten, 
„ohne Aufichrift ftehen, die Namen fommen? — O, Dein Salomons- 
„Ring hat Dich nicht befchirmt gegen den würgenden Geift in unfrer 
„Bruft. — Und die ungeftalte Riefen- Wolfe, hinter der der Tod und 
„die Zukunft fteht, wird, wenn wir nahe an fie treten, der Tod und Die 
„Zukunft ſelber.“ ... — 

In ſolchen Stunden legen wir alle gern unjern Hut und unfern 
Degen auf die Bahre und uns dazu — die veralteten Narben brennen 
noch einmal und unfer faljch geheiltes Herz wird wie ein übel eingerich- 
teter Arm wieder gebrochen. — Aber der graufame fchneidende Blik 
einer großen Minute, deſſen Wieberjchein Über den ganzen Strom 
unjers Lebens leuchtet und reicht, ift uns nöthig, um uns gegen bie 
Irrlichter und Johanniswürmchen, die uns in jeder Stunde antreffen 
und führen, blind zu machen, und der Teichtfinnige Menſch hat eine 
heftige Erjhütterung gegen feine Heinen immerfort nagenden Bewegun- 
gen nöthig. Daher ift eine Neujahrnacht für uns kleine Schalthiere, 
die am Schiffe der Erbe ſaugend Heben, wie Die mythologische Nacht eine 
Mutter vieler Götter in ung — und in einer ſolchen Nacht geht für uns 
ein höheres Normaljahr an als das, darin 1624 anfing. Und mir 
war, als müßt’ ich, e8 jei aus Demuth ober Neue, in die Spuren bes 
armen finderlojen Vaters nieberfnieen ..... 

Jetzo trieb ein lebendiges Wehen auf einmal von der Stadt helle er- 
heiternde Töne wie Blumenbuft und Blütenftaub über Die werhärteten 
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Stadt ihre lebendigen Töne über die jehlafende Welt, und führten froh 
und kräftig die erſte Stunde des neuen Jahrs unter die ängftlichen 
Menſchen ein. Und ich wurde auch froh und kräftig: Ich hob das Auge 
vom weißen Schleier des künftigen Frühlings auf und jah nad) dem 
Monde; und auf feinen häufigern Flecken, welche in der Nähe grünen *), 
fab ich unfern Erbenfrühling in Blumen ruhen und darin mit 
ausgebreiteten Flügeln zuden, um bald mit andern Zugvögeln zu 
ung, mit Lerchentönen und MPfauenjpiegeln gejhmüdt herabzu— 
fallen. — 

Die entfernten Nenjahrtöne flatterten noch immer um mich; ich 
wurde viel glücklicher und weicher und ſah die fünftigen Schmerzen 
des neugebornen Jahrs, und fie glichen — fo ſchön verkleibeten fie fich 
— einigen vergangnen ober den Tönen um mid. So nimmt der 
Regen, der durch die große Höhle im,Gebirge von Derbyſhire fällt, 
in ber Ferne den Klang von melodiſchem Getöne an**). 

— Aber als ic umherſah und mir die weiße Erde wie eine weiße 
Sonne vorkam, und der ftille vom tiefen Blau berührte Kreis um mic) 
wie ein Familienzirkel verſchwiſterter Wefen — als die Töne, mie ſchönere 
Seufzer, meinen Gebanfen nachfolgten — als ich am Sternenhimmel 
jo viele taujend unverrüdte Zeugen der jchönen abgeblühten Minuten, 
deren Samen die höhere Güte weiter ftreuet, dankbar anjchauete — als 
ih an die jchlafenden Menjchen um mich dachte und ihnen wünjchte: 
„‚Ihließet frober morgen eure Augen auf; ‘ und als ich an Die wachenden 
unter mir dachte, deren eingefchlafne Seele denjelben Wunjch, bedarf: 
da wurbe die Bruft, die jo ſchöne Töne und die heutige Nacht längft be- 
Hemmten, nun zu voll und zu jchwer, und der blaue Himmel und ber 
bligende Mond [und die flimmernden Berge aus Schnee floffen und 


*) Nah Schröters Beobadtungen ftellen fi) uns bie grünenden Streden 
des Mondes als Fleden bar, weil fie weniger Licht zurückwerfen als Table weiße. 
**) S. Mori Reife durch England. 
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ſanken zufammen zu einem großen ſchwimmenden Schimmer. — — Und 
im Schimmer und unter dem Getöne hört! ich die Stimmen meiner 
Freunde und guter Menjchen, wie fie einander bang’ und weich bie 
Wünſche eines froben neuen Jahrs brachten; aber ihre rührten mich zu 
jehr und ich konnte meinen faum denken: „DO, e8 geh’ euch Allen wohl 
„in jedem Jahre!“ 


Ende des erfien Bänddjens. 


Blumen-, Frucht· und Dornenftüce; 
ober 
Eheftand, Tod und Hochzeit 


des Armenadvokaten 


$. St. Siebenkäs. 
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Zweites Bändchen. 


Digitized by Google 


Borrede 
zum 


zweiten, dritten und vierten Bändchen. 
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Es hat mich oft verdrießlich gemacht, daß ich jeder Vorrede, die ich 
ſchreibe, ein Buch anhängen muß als Allonge eines Wechſelbriefes, als 
Beilage sub litt. W— 3. Andern privatiſierenden Gelehrten werben 
ſchon ganze Bücher fertig und lebendig aus der Wiege zugeſchickt, und 
fie brauchen nichts daran zu hängen, als das goldene Stirnblatt ber 
Borrede, und nichts mehr an der Sonne zu machen, als die Aurora. 
Aber mich hat noch fein einziger Autor um eine VBorerinnerung erfucht, 
ob ich gleich Shon feit einigen Jahren mehre Borreden im Voraus ver- 
faffe und auf den Kauf ausarbeite, worin ich künftige Werfe nad) Ver- 
mögen erhebe. Sa, ein ganzes Münzkabinet von ſolchen Preismebaillen 
und Huldigungmünzen, bie ich fir frembe Verdienſte mit den beften 
Rändelmaſchinen ausprägte, fteht mir immer vor Augen und läuft täg- 
lich höher an; daher jchlag’ ich das Kabinet am Ende — e8 ift faum 
anders zu machen — im Ganzen los, und gebe ein Buch voll blofer 
präeriftierender Borreden — zu gebenklichen Werfen — heraus. 

Gleichwol will man noch bis zur Oftermefje die Vorberichte einzeln 
abftehen; und Schriftfteller, die fich am erften melden, können fi, da 
man ihnen den ganzen präludierenden Faſzikel zuſchickt, die Borerinne- 
rung ausklauben, in der ich, wie fie glauben, ein Buch am meiften lobe. 
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Nachher aber, bei der Herausgabe der Vor- oder Lobreden im Ganzen, 
die ich mit dem Meßkatalog durchſchießen laſſe, werben blos die Gelehr- 
ten auf einmal in corpore, in coro berherrlicht, und ich biete fo zu 
jagen — wie 1775 die Königin Kaiferin der ganzen Wiener Kaufmann— 
Ihaft — der ganzen Gelehrtenrepublif in Paufch und Bogen den Adel 
anz wiewol ich an deu armen Nezenjenten, die fih das ganze Jahr an 
Tempeln des Ruhms und an Ehrenbogen krumm und arm mauern 
und leimen, die betriibten Belege vor mir habe, daß weniger Dabei her— 
ausfommt, wenn man bie gelehrte Republik in ſechs Folianten erhebt, 
als wenn man mit Sannazaro die venezianijche in eben jo vielen Zei— 
len rühmt, deren jede ein Schenfbrief von 100 Fünfthalerftüden für den 
Dichter ward. 

Zur Probe will ich eine von jenen Vorreden in dieſe einjchichten, 
und mid) ftellen, als hätte mit ihr der berühmte Berfaffer mein Buch 
auf Erjuchen verſehen, welches noch dazu auch wirklich fo ift. Ich Laffe 
leicht mein Weſen oder Subftratum in zwei Perſonen zerfallen, in den 
Blumenmaler und in den Vorberichtmacher. Ich leſ' aber mit Fleiß — 
denn ganz ohne Bejcheidenheit kann feiner leben — für mich die aller- 
elendefte Borerinnerung aus, in der wahrhaftig mäßig genug gepriefen 
wird, und die ben Autor des nachftehenden Werks mehr auf einen Leichen— 
als Triumphwagen hinaufhebt, den noch dazu nichts zieht; die andern 
Borreden hingegen ſchirren die Nachwelt an, dieſe und die Leſewelt wer- 
ben barin vor den Himmel- und Eliaswagen der Unfterblichkeit ein- 
gejpannt und fahren die Berfaffer..... 

Schließlich habe ich noch anzumerken, daß der treffliche H. Verfaſſer 
bes Hesperus die Nachficht für mich gehabt, meine Blumenſtücke 
durchzuſehen und ſolche mit folgender ſehr leswerthen Vorrede zu 
begleiten. 
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Borrede vom Berfafler des Hesperus. 


Ich kann Folgendes ſchlußkettenweiſe heiſchen (poftulieren) und zwar 
in Gleichniffen. 

Manche Schriftiteller, 3. B. Young, zünden ihren Nervengeift an, 
der wie anderer Geift (eau de vie) alle Berjonen, die um das flimmernde 
Dintenfaß berumftehen, mit einer täufchenden Todtenfarbe anmirft 
und beftreicht; — nur leider Schaut beim Kunftftücd jeder nur den andern 
an, und feiner in den Spiegel; in den Menjchen und in den Schrift- 
ftellern wird durch Die Nachbarichaft der allgemeinen Sterblichkeit um fie 
ber nichts als ihre Empfindung der eignen erzeptivifchen (ausnehmlichen) 
Unfterblichfeit erhöht; aber dieß labt uns alle ungemein. 

Daraus ergibt fih nun, dünkt mich, die Folge leicht *), daß ein 
Dichter im fünften oder funfzigften Stockwerk zwar Geſänge, aber feine 
Hochzeit und Haushaltung machen kann, geichweige ein gutes Haus: 
gleicht er nicht den Kanarienvdgeln, die zum Heden einen größern Bauer 
brauchen, als zum Singen? — 

Und was thut denn, wenn Dieles richtig ift, Die Feder des Schrift- 
ftellers? Sie zieht wie eine Knabenfeder die Schrift, die die Natur 
ſchon mit bleicher Bleifeder in den Leſer gejchrieben, mit ihrer Dinte 
gar aus. Der Saite des Autors tönen nur die Oktaven, Duinten, 
Duarten, Terzen der Lejer nach, feine Sekunden und Septimen; une 
ähnliche Leſer werben ihm nicht ähnlich, jondern nur ähnliche werben 
ihm gleich oder ähnlicher. 

Und damit fteht und fällt mein wierter Heiſcheſatz; Das Hufeifen 
des Pegafus ift die Bewaffnung am Wahrheit-Magnete, er zieht 


x) Da ber obige Kettenſchluß als folder feinen Zufammenhang haben muß: 
fo Hab’ ich ihm einigen durch bloße Worte und Uebergänge zu ertheilen gejucht, 
und die Glieder ber Schluffette in etwas durch ben Faden der Rede verbunden; 
und man mag fie etwan für einen Bandwurm halten, in dem jebes Glied wieber 
ein eigner, privatifierender, idiopathiſcher Wurm ift. 
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uns dann ftärker; wiewol wir hungrige Vögel find, welche auf bie 
Trauben des Poeten fliegen, als wären fie wahre, und bie blos den 
ungen für gemalt anfehen, ver ſchrecken jollte. 

Jetzo macht fich Der Uebergang zum fünften Heiſcheſatze von jelber : Daß 
der Menſch eine ſolche Achtung für jedes Altertum hegt, daß er fie jo- 
gar fortfetst, wenn dafjelbe blos noch der Dedel und die Larve des Giftes 
ift, der e8 aufgeldjet. Ich mache hier abfichtlich zwei Belege dieſes Satzes 
gar nicht namhaft — nämlich die in Wurmmehl zerfreſſene Religion, 
und die eben jo zerfrümelte Freiheit — jondern halte mich als Lutheraner 
nur an den dritten, die Reliquien, an denen man, wenn fie von den 
Würmern aufgefreffen worden, (nach dem Sejuiten Vasquez*)) noch 
das anzubeten bat, was übrig ift, die Würmer eben. Taſte daher nie 
den Wurmftod deiner Zeiten an, bu wirft jonft fein Fraß: eine 
Million Würmer gelten jhon einem guten Lindwurme gleich. 

Diejes muß angenommen werben, wenn anders ber jechfte Heiiche- 
jag einen Sinn haben foll: daß fein Menſch völlig gleichgültig gegen 
alle Wahrheiten jein kann. Ja fogar, wenn er auch nur noch poetischen 
Spieglungen (Illufionen) huldigt und offen fteht, fo ehret er eben da— 
durch Die Wahrheit, da in jeder Dichtung gerade das Wahre der berau- 
ſchende Beftandtheil ift, wie in unfern Leidenjchaften blos Das Moralifche 
berauſcht. Eine Spieglung, die durchaus nichts wäre, als eine, würde 
eben deshalb feine mehr fein. Jeder Schein jeßet- irgendwo Licht 
voraus, und ift jelber Licht, nur entkräftetes, oder vielfach zurückge— 
worfenes. Nur gleichen die meiften Menfchen unſerer nicht ſowol auf— 
gellärten als aufllärenden Zeiten ven Nachtinjeften, die das 
Tagliht fliehen oder mit Schmerzen empfinden, die aber in 
der Nacht jedem Nacht licht, jeder phosphoreszierenden Fläche zu— 
flattern. 

Die Gräber der beften Menjchen, der evelften Blutzeugen find gleich 
berrnhutiichen eben und platt, und unfere ganze Kugel ift ein auf 


*) Dictionnaire philosophique. Art, Reliques. 
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diefe Art plattiertes Weftmünfter — ach wie viel Thränentropfen,, wie 
viel Bluttropfen, welche die drei Eck- und Standbäume ber Erbe, den 
Lebens-, den Erfenntniß- und den Freiheitbaum befeuchteten und trieben, 
wurden vergoſſen, aber nie gezählt. Die Weltgejchichte malet an dem 
Menfchengejchlecht nicht, wie der Maler an jenem einäugigen König, 
blos das ſehende Profil, jondern blos das blinde; und nur ein großes 
Unglück dedt uns die großen Menſchen auf, wie totale Sonnenfinfternifie 
die Kometen. Nicht blos auf dem Schlachtfeld, auch auf der gemweihten 
Erde der Tugend, auf dem Haffiichen Boden der Wahrheit thürmet fich 
erft aus 1000 fallenden und kümpfenden unbenannten Helden bas 
Fußgeftell, auf dem die Geichichte Einen benannten bluten, fiegen und 
glänzen fieht. Die größten Heldenthaten werben zwiſchen vier Pfählen 
gethanz und da die Gejchichte nur die Aufopferungen des männlichen 
Geſchlechtes zählet, und überhaupt nur mit vergoffenem Blute jchreibt: 
jo find in den Augen des Weltgeiftes unjere Annalen gewiß größer und 
ihöner, als in den Augen bes Welthiftorifers; die großen Aufzüge der 
Weltgejchichte werden nur nach den Engeln oder Teufeln gejchätst, welche 
darin fpielen, und die Menjchen zwijchen beiden werben aus- 
gelafien. 

Das find die Gründe, worauf ich mich fteife, wenn ich keck genug 
behaupte, daß wir aus den gefüllten Sreudenblumen, jobald wir zu 
beftig an fie riechen, ohne fie ausgejchüttelt zu haben, unvermuthet ein 
Marterinjekt hinaufſchnaufen können Durchs Siebbein ins Gehirn *); 
und wer, man jage mir, holt das Kerbthier dann wieder heraus? — 
Hingegen aus Blumenftüden und deren gemalten Blumentelchen ift 
wenig Bedenkliches zu ſchnupfen, weil ein gemaltes Gewürm, ein Wurm- 
ſtück, immer bleibt, wo e8 fit. — — 

Das iſt's, was ich in Gleichniſſen zu heilen habe. Was das 


*) Im Iten Std des Lichtenberg. Magazins für die Phyfil zc. wird das 
Beijpiel einer Frau erzählt, die aus einer Blume einen Wurm ind Gehirn hin- 
aufzog, ber fie mit Wahnfinn, Kopfihmerzen u. f. w. marterte, bis er lebenbig 
wieder aus ber Naje zurüd ging. 
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Publikum heiſchet, ift meine Meinung über gegenwärtige Blumenſtücke. 
Der Berfaffer ift ein hoffnungvoller junger Mann von fünf Sahren *); 
ich und er waren von Kinbesbeinen an Freunde, und fönnen ung viel- 
leicht rühmen, daß wir, wie Ariftoteles von den Freunden fodert, nur 
Eine Seele haben. Er theilt mir alles zum Leſen und Prüfen mit, was 
er herausgeben will. Da ih ihm nun diefe Blumenftüde mit ben 
lebhafteſten aber aufrichtigften Aeuferungen meines Beifalls wieder zu— 
ftellte: jo ging er mich darum an, mein Urtheil darüber bekannter zu 
machen, das (wie er viel zu jchmeichelhaft glaubt) vielleicht einiges Ge— 
wicht habe; um jo mehr, da e8 unparteitfcher jei, und welches er deshalb 
den Kunftrichtern als das Lineal und Linienblatt bes ihrigen in Die 
Hände geben wolle. 


Im Letten treibt er's zu weit; ich kann nichts als blos erflären, 
daß das Werkchen mir ordentlich aus der Seele gejchrieben ifl. Der 
Stoff jelber nahm feinen größern dynamiſchen Aufwand an, als man 
im Buche macht, und jo gern der Berfafler darin gedonnert, geftürmt, 
geftrömet hätte, jo war Doch in der Stube und Stubenfammer eines 
Armenadvofaten für Rheinfälle — Spanische Donnerwetter — tropifche 
Orkane voll Tropen — und für Wafjerhofen fein Plaß, und er jpart 
die beften Ungewitter auf fir ein künftiges Werk. Ich habe feine Er- 
laubniß, den Titel dieſes künftigen Werkes voraus zu fagen: „Der 
„Titan*5).“ In diefem Werke will er der Hella fein, und das Eis 


*) Voltaire bringt heraus, daß einer, der 23 Jahr alt wird, eigentlich nur 
31, Jahr im eigentlihen Sinn gelebt habe. Bei mir nehmen oft Leute Das gouter 
ein, bie feine Fünfteld-Sefunde alt find, ja einer davon ftarb ohne alles Alter ab. 
Unfer guter alter Kant hingegen mag ſchon feine vollen 25 Jahre auf dem Naden 
haben, wenn nicht mehr. 

**) Das Werl, das der H. Vorrebner ald Vorläufer anfündigt, wie ich ſelber 
ſchon that im erften Bändchen, wird wirklich biefen Namen führen, und foll mir 
(in fo fern ich Tann) ftatt einer Dijpenjazionbulle, ftatt einer Abfoluzion in arti- 
culo mortis, ftatt einer poenitentiaria gegen fo viele äfthetifche Sünden bienen, 
bie ich fchon begangen habe. (Seit, nach ber Herausgabe bes Titans, hab’ ich blos 
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feines Klima's und ſich Dazu entzweifprengen, und (wie ber isländiſche 
Bulkan) eine kochende Wafferjäule von 4 Schub im Durchmefler in eine 
Höhe von 90 oder 89 Schuh auftreiben, und zwar mit einer joldhen 
Hitze, Daß, wenn bie naſſe Feuerfäule wieder beruntergefallen ift und 
in den Buchläben ſchwimmt, fie immer heiß genug fein fol, um Eier 
bart zu kochen oder beren Mütter weich. „Dann (jagt er allemal, aber 
ſehr traurig, weil er merft, die Hälfte unferer biefigen Kämpfe und Aus- 
beuten fei von einer Schnurrpfeiferei nicht ſonderlich verſchieden, und 
die Wiege biejes Lebens ſchaukle und ftille uns zwar, aber fie 
bringe uns nicht drei Schritte weiter; dann, jagt er) „mag ber arbor 
„toxicaria macasseriensis*) des Ideals, unter dem mir fchon einige 
„Haare ausgegangen find, dann mag er mich immer vergiften und ins 
„zand der Ideale fchiden, ich babe Doch unter feinem erhebenden tödt- 
„chen Braufen gefniet und gebetet. Und warum ftände denn an dem 
„von ber Emwigfeit gewäſſerten Brunnen der Wahrheit das Heine Haus 
„fir den Wanderer fertig, das man Ruhe**) nennt, ginge feiner 
„jemals hinein?’ — Er wünjcht fich zu feinem breiten Dedenftüde 
nicht8 als einige (nur zwei) rechte Regenjahre, weil ein großer, heller, 
offner Himmel den Menſchen überwältigt und entrüct und die Feder— 
Kraft der Hand durch die Fülle des Auges lähmt; ein Punkt, worin der 
Büchermacher außerordentlich von dem Papiermacher (feinem Munizions 
hieferanten) abgeht, ber jeine Mühle gerade in naſſem Wetter jperrt. — 
Noch wünſch' ich, daß man die wenigen Kapitel, die im erften Bändchen 
ſtehen, refapituliere uf mwieberlefe, Damit man befjer wifje, was er 
eigentlich haben will; und in ber That ift ein Buch, Das nicht werth ift, 
zweimal gelefen zu werben, auch nicht würdig, daß man's einmal liefet. 


nachzutragen, daß an bie Stelle meiner Schooffünben die meiften Kritifer ihre 
eignen im Beurtheilen beffelben gefett.) 
*) Der giftige Boa Upas, unter bem man ſchon in wenigen Minuten bas 
Haar verliert. 
**) Die mittlern Deutjhen baueten an bie Brunnen ihrer Burgen ein klei⸗ 
nes Haus — Ruhe genannt — fiir müde Pilger auf. 
Sean Pauls fämmtl, Werte, XI. 10 
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Schließlich munter’ ich, obwol als der unanjehnlichfte Klubbift 
und Stimmgeber des Publikums, den H. Verfaſſer zu mehren Sebß- 
lingen und Infanten dieſes Gelichters auf, mit dem Wunfche, daß die 
Leſewelt mit derſelben Nachficht, wie ich, über das Werfchen richte. Hof 
im Boigtlande, den 5. Jun. 1796. 


Jean Paul Fr. Richter. 


** 

So weit geht die Vorrede meines Freundes. Im Grunde iſt's freilich 

lächerlich; aber auch meine Vorrede muß ordentlich beſchloſſen werden, 

und dann kann ich mich leider wieder nicht anders unterſchreiben, als 

mein obiger Robinſon'ſcher Freitag und Namenvetter that, nämlich: 
Hof im Voigtlande, ben 5. Jun. 1796. 


Jean Paul Fr. Richter. 


Fünftes Kapitel. 


Beſen und Borſtwiſch als Paffionwerkzeuge — Wichtigkeit eines Bücherſchreibers 
— Nunziaturfireitigfeiten über Lichtſchnäuzen — ber Zinnfhrant — die Haus 
noth und Hausluft. 





Die Katholiten zählen im Leben Ehrifti 15 Geheimniffe auf, 5 
freudenreiche, 5 jchmerzenreiche und 5 glorreiche. Ich bin unferem 
Helden durch die fünf freubenreichen , die etiwan der Lindenhonigmonat 
der Ehe zu erzählen bat, bebäcdhtig nachgegangen; ich fomme num mit 
ihm an die fünf jchmerzhaften, mit denen die meiften Ehen das Gefolge 
ihrer Geheimniffe — beichliegen. Seine hat noch, Hoff’ ich, fünf 
glorreiche. ..... 

Mit dem vorſtehenden Abſatze fing ich dieſes Bändchen in der erſten 
Auflage unbefangen an, als wär' er völlig wahr; aber zweite ſtark um— 
gearbeitete Auflagen fodern von ſelber mich auf, verbeſſernd beizufügen, 
daß die erwähnten funfzehn Geheimniſſe ſich nicht hin ter einander, wie 
Stufen und Ahnen, geſtellt, ſondern wie gute und ſchlechte Karten ſich 
einander durchſchoſſen haben. Aber auch bei dieſen Miſchungen des 
Lebens überwiegt wenigſtens durch Dauer die Luſt den Schmerz, wie es 
ja dem Erdkörper ſelber ergangen, ber zwar einige jüngfte Tage, aber 
nach ihnen defto mehre Frühlinge, mithin Kleinere Schöpfungtage er- 
lebte. 

— Ich ftelle dieß alles abfichtlich her, damit ich fo manchen armen 
Schelm von Leſer aus der Angft erlöfe, er bekomme jetzt einen ganzen 
Band voll Thränen zu durchwaten, die er theils lieft, theils mit vergießt; 

10* 
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eın anderes ift ein Schriftfteller, der eine wahre Klapperichlange ift und 
fo viele Taufend Bezauberte vor fih kann jo lange unruhig und angft- 
voll Springen ſehen, bis er jolche hat. 

Siebenkäs ſchickte fogleich den Eiferfucht- und Ehe-Teufel zu allen 
andern Teufeln, al8 er am Morgen erwachte — denn der ftillende Schlaf 
hält den Fieberpuls der Seele an, und feine Körner find die Fieberrinde 
gegen das falte Fieber des Haſſes, wie gegen das hitzige Fieber der Liebe 
— ja er legte das Schatten - Reifibret hin und nahm von der geftrigen 
freien Ueberſetzung und Abichrift des Egelkraut'ſchen Gefichts mit Dem 
Storhichnabel eine werjüngte und treue und ſchwärzte folche gehörig. 
Als er fertig war, fagte er zur Frau aus Liebe: „wir wollen ihm den 
„Riß gleich heute zufchiden. Bis er jelber fommt und ihn holt, da 
„dauert's lange.” — „Sa mol, verjetste fie, bis zum Mittwochen dauert's, 
„aber da hat er's längft vergeſſen.“ — „Und doch — entgegnete Sieben- 
„käs — wär’ er früher herzubringen; ich brauchte ihm nur den gräflich“ 
„reußiichen Dreifaltigleit-Thaler von 1679 zum Abkaufen zu ſchicken: fo 
„ſchickte er mir feinen Heller dafür, fondern brächte felber das Geld für 
„den Thaler, wie er's bisher immer mit dem Leibgeberichen Münzfabinet 
„gehalten. — „Oder — ſagte Lenette — ſchick' ihm lieber den Thaler 
„und das Geficht zufammen: jo hat er eine größere Freude.‘ — „Ueber 
„was eine größere?‘ fragt’ er. Sie wußte der närriihen Einſpring— 
Frage, ob fie von einer größern über das abgefchattete oder über Das 
gemünzte Geficht geſprochen, gar nicht recht zu begegnen, und jagte in 
der Noth: „nun über Die Sachen natürlich." Er fragte aus Schonung 
nicht noch einmal. 

Aber der Schulrath ſchickte nichts als die Antwort, er fei außer fich 
vor Freuden über die herrlichen Geſchenke und werde Daher fpäteftens 
Ende fünftiger Woche jelber fommen und fich bedanken und fich berechnen 
bei dem H. Armenadvolaten. Das wenige Säuerliche, was in ber un- 
berechneten Antwort des forgenlofen und zu freudenvollen Schulrathes 
vorſchmeckte, konnte der gerichtliche Pedell der Erbichaftlammer auf feine 
Weiſe dadurch verfüßen, daß er eben eintrat und dem Advolaten bie 
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Antwort oder ben erften Sat ober die Erzepzionen des beklagten Heim- 
lichers von Blaije überreichte, die in nichts als in einem Friftgejuche von 
drei Wochen beftanden, das ihm die Kammer gern bewilligt hatte. 
Siebenkäs lebte als jein eigner Armenabvolat freilich der gewiſſen 
Hoffnung, Daß das gelobte Yand der Erbichaft, worin Milch und Honig 
über feinen Goldjand fließen, von feinen Kindern werde erobert werben, 
wenn er in ber juriftijchen Wüſte auf dem Wege dahin längft verftorben 
jei; Denn die Juftiz belohnt gern die Tugend und das Necht ver Väter 
an Kindern und Kindes-Kindern; inzwijchen aber blieb’3 immer un— 
„equem, daß er nichts zu leben hatte bei feinen Lebzeiten. Denn won 
dem gräflichereußifchen Dreifaltigkeit-Thaler — für welchen Stiefel noch 
nicht einmal bezahlet hat — war ohnehin nicht länger zu leben, jo wie 
von dem einzigen noch rüdftändigen Zopfdufaten aus Leibgebers nach— 
gelaffener „Reichskriegsoperazionskaſſe“ gegen den Heimliher. Denn 
dieſes Gold- und jenes Silberftüd waren (ob ich es gleich bisher ver- 
ſchwiegen) der einzige Kafjenbeftand der Yeibgeberiichen Heilandkaſſe, mit 
welchem freilich niemand als ein Nachfolger des Heilands jelber auszu- 
reichen vermochte. Es ift aber wielleicht mein Verſchweigen der bisherigen 
DMeinzkabinet-Ausleerungen wieder ein Beweis, wie jehr ich den Leſer, 
wo ich nur kann, mit jauern Sachen werjchone. 

„O ih will ſchon Rath Ichaffen‘ fagte Siebenkäs ganz fröhlich 
und fette fich heute ämfiger an jein Schreibepult, um fi durch feine 
Auswahl aus den Papieren des Teufels je eher je befjer einen beträcht- 
lihen Ehrenjold ins Haus zu leiten. Aber nun wird ein ganz anderes 
Fegfeuer immer höher um ihn angeihürt und aufgeblajen, von welchen 
ich bisher noch gar nichts jagen wollen, und worin er fchon ſeit vor— 
geftern fitzt und brät. Lenette ift der Bratenkoch, und fein Schreibtiich 
ift der Lerchenroſt. Er hatte ſich nämlich unter dem ſtummen Keifen der 
vorigen Tage an ein befonderes Aufhorchen auf Lenetten gewöhnt, wenn 
er bort jaß und an der Auswahl aus des Teufeld Papieren fchrieb: 
dieß machte ihn völlig irre im Denken. Der fleinfte Tritt, jede Teife 
Erſchütterung griff ihn wie einen Wafferfcheuen oder Chiragriften an 
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und brachte immer ein ober zwei gute junge Gedanken, wie ein größeres 
Geräuſche Kanarienbrut und Seibenraupen, um Das Leben. 


Anfangs bezwang er fich recht gut; er gab fich zu bebenfen, bie 
Frau müſſe fich doch wenigftens regen und könne, fo lange fie feinen 
verflärten Leib und keine werflärten Möbeln handhabe, unmöglich fo leiſe 
in der Stube auftreten wie ein Sonnenftral oder wie ihre unficht- 
baren guten und böſen Engel hinter ihr. Aber indem er bei fich 
biefen guten cours de morale, dieſes collegium pietatis hörte, kam 
er aus dem ſatiriſchen Konterte und Konzepte und fchrieb blos matter 
weiter. 


Am Morgen nach jenem Silhouettier - Abende, wo ihre Seelen fich 
die Hände gegeben und den Fürftenbund der Liebe wieder erneuert hatten, 
fonnt’ er viel offener zu Werke gehen und erfagte, jobald er ftatt des Schat- 
tenrifjes nichts Schwarz malte als Die Urbilder, d. h. fobald er in der fati- 
riihen Rußhütte arbeitete, er fagte fehon voraus zur Frau: „wenn's Dir 
„thulich ift, Lenette, jo mache heute kein fonderliches Getöfe — e8 ift mir 
„beinahe hinderlich, wenn ich da fite und für den Drud arbeite. Sie 
„ſagte: ich dächte, Du hörteft mich kaum, fo Schleich” ich.‘ 


Wenn der Menjch über die Tölpeljahre hinüber ift: jo hat er noch 
jährlich einige Tölpelwochen und Flegeltage zuridzulegen: Siebenkäs 
that die obige Bitte wahrlich in einer Tölpelminute. Denn nun batte 
er fich jelber genöthigt, unter dem Denken aufzulauern, was Lenette nach 
dem Empfange des Bittjchreibens wornehme. Sie lief jet über bie 
Stubendiele und über die Fäden ihres häuslichen Gewerkes mit Yeifen 
Spinnenfüßen. Denn fie hatte, wie andere Weiber, nicht wiberfprochen, 
um zu wibderftreben, fondern um nur zu wiberfprechen. Siebenkäs mußte 
fleißig aufpaffen, um ihre Hände oder Füße zu hören; aber es glüdte 
ihm Doch und er vernahm das Meifte. Wenn man nicht jchläft, fo gibt 
man anf ein leijes Geräufch mehr als auf ein großes Acht: jetst horchte 
ihr der Schriftfteller überall nach und fein Obr und feine Seele liefen, 
als Schrittzähler an fie angemacht, überall mit ihr herum — kurz, ex 
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mußte mitten in der Satire „der Edelmann mit feinem falten Fieber *)“ 
abichnappen, aufipringen und zur Schleicherin jagen: „ich horche jchon 
„ſeit einer Stunde auf das peinigende Trippeln bin; ich wollte lieber, 
„du trabteft in zwei lauten Krupezien herum, bie mit Eijen bejohlet 
„find zum Zalt-Stampfen **), als fo — geh’ lieber wie gewöhnlich, 
„Beſte! ee 

Sie that’8 und ging faft wie gewöhnlich. Er hätte gern, ba er 
ſchon den lauten und ben leifen Gang abgeichafft, auch gar den mittlern 
abgeordnet; aber ein Mann widerſpricht fich nicht gern an Einem Mlor- 
gen zweimal, fondern nur einmal. Abends erjuchte er fie blos, fie möchte, 
fo lang? er feine Satiren entwerfe, in Soden gehen, bejonders weil ber 
Fußboden fühle: „überhaupt, jetst’ er hinzu, da ich jetzt Vormittags nad) 
„Brod arbeite, fo wird e8 gut fein, wenn Du unter meinen literarischen 
„Geſchäften felber weiter feine thuft als gerade die allernöthigſten.“ 

Am Morgen jaß er innerlich iiber jede Arbeit hinter ihm zu Gericht 
und börte — er jchrieb dabei immer fort, aber ſchlechter — eine nach der 
andern ab, ob fie den Freipaß der Nothwendigkeit bei fich habe. Der 
ſchreibende Dulder nahm manches auf die leichte Achjel; aber als Wen- 
beline in der Schlaflammer mit einem langen Bejen das Bettftrob unter 
den grüngefärbten Ehe-Torus trieb: jo wurde dieſes Kreuz feinen Schul- 
tern zu ſchwer. Dazu kam, daß er vorgeftern in ben alten Ephemeriden 
der Naturforſcher gelefen, daß der Theolog Joh. Pechmann keinen Bejen 
hören können — daß ihm das Raufchen befjelben halb die Luft werjetzet 
und daß er vor einem Gafjentehrer, der ihm blos aufftieß, Davon ge- 
laufen: eine jolche Lektüre ließ ihn wider feinen Willen für einen ähn- 
lichen Fall aufmerkffamer und intoleranter zurüd. Er rief, ohne aufzu- 
ftehen, der Hans-Rehrerin in die Kammer hinaus: „‚Lenette, fträhle und 
„ſtriegele jetzo nicht mit Deinem Bejen — er läffet mich nicht denken — 
„Es war einmal ein alter Pfarrer Bechmann, der lieber zum Wiener 


*) Auswahl aus ven Papieren ıc. ©. 51. 
**) Die Mufici d. Alten hatten fie an. Bartholin, de Tib. Vet, III. 4. 
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„Gaſſenkehren fich hätte verdammen laſſen, als daß er e8 angehört hätte, 
„ja dem der Staupenjchlag damit wäre erwünjchter geweſen, als ber 
„verdammte Ton wie ein Bejen wett und fchleift. Und ich foll noch Dazu 
„neben dem Hausbejen einen vernünftigen Gedanken haben, ber vor 
„Buchdrucker und Buchſetzer kommen foll: das beherzige nur!‘ 

Lenette that jeo, was jede gute Frau und ihr Schooßhund gethan 
hätte: fie wurde ftufenweife fill. Ia fie dankte endlich gar ven Beſen 
ab und ſchob, als der Gatte jo laut jehrieb als fie kehrte, blos mit dem 
Borftwifch Teife drei Strohähren und einige Flaum- Feberjpulen unter 
die Bettlade. Der Redaktör der Auswahl aus des Teufels Papieren 
vernahm drinnen zum Glücke wider Berhoffen das Schieben: er fand 
auf und begab fich unter Die Kammerpforte und ſprach hinein: „Theuerſte, 
„Die Höllenpein ift wohl diejelbe, jobald ich’8 vernehme — Ja wedel' Das 
„unglüdlihe Kehricht mit Pfauenihmwänzen und Weihwedeln unters 
„Bettbret, jchnaub’ e8 mit einem Blasbalg hinter ven Topf hinunter: 
„ich und mein Buch drinnen baden e8 aus und verfrüppeln nothwendig.“ 
— Sie verjeßte: ich bin ohnehin fertig. 

Er machte fich wieder an die Arbeit und faßte den Faden in ber 
dritten Satire „von den fünf Ungeheuern und ihren Behältniffen, wovon 
„ich mich anfangs nähren wollen‘ (in der gebrudten Ausgabe ©. 55) 
wieder ganz munter auf. | 

Lenette drückte indeß langjfam bie Kammerthüre zu; er mußte alfo 
von neuem jchließen, daß draußen in feiner Gehenna und Pönitenzpfarre 
wieber etwas gegen ihn im Werke fei. Er legte die Feder nieber und rief 
über den Schreibtijch hinweg: „‚Lenette, ich kann's nicht genau hören; 
„biſt Du aber draußen wieder fiber etwas her, Das ich nicht ausftehen 
„ann: jo bitt’ ich Dich um Gottes willen, ftell’ e8 ein, mad’ einmal 
„meine heutige Kreuzichule und meine Werther Leiden darin aus — 
„laſſe Dich ſehen!“ — Sie verjete, aber mit einem vom heftigen Be— 
wegen ſchwankenden Athen: „Nichts, ich mache nichts.” Er ftand 
wieder auf und öffnete die Thüre feiner Marterfammer. Die Frau bü— 
gelte darin mit einem grauen Flanell-Lappen und fcheuerte das grüne 
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Ehe-Bitterbette ab. Der Berfafier dieſer Hiftorie lag einmal als Pocken⸗ 
franfer in einem und kennt aljo die Art; aber der Lejer wird vielleicht 
nicht wiſſen, daß ein folcher grüner Schlummerfäfig wie ein vergrößerter 
Kanarien⸗Heckbauer ausficeht mit feinen zwei gegitterten Flügelthüren 
oder Fallgattern, und daß dieſes Traumgeländer und Treibhaus zwar 
plumper, aber auch geſunder ift, als unfere tief behangenen Schlaf- 
baſtillenthürme, die ‚uns mit nahen Borhängen gegen jeden friichen 
Windſtoß einwindeln. — — Der Armenabvofat nahm nichts zu ſich 
als jähling einen halben Schoppen Stubenluft und bob langiam an: 
„Du fegft und bürfteft aljo, wie ich jehe, von neuem — und weißt, daß 
„ich Drinnen im Schweiße ſitze und fir uns beide arbeiten will, und daß 
‚ch jeit einer Stunde faft ohne Verftand fortichreibe — himmliſche ehe- 
„iche Hälfte, um Gottes willen kartätſch' einmal aus und richte mich 
„nicht gänzlich mit dem Lappen zu Grunde. — Lenette fagte voll Ber- 
mwunberung: „Unmöglich, Alter, haft Du e8 hineingehöret“ und bohnte 
eiliger fort. Er fing ein wenig jchnell, aber janft, ihre Hände und jagte 
lauter: „auf börft Dul — Das ift aber eben mein Unglüd, daß ich's 
„drinnen nicht hören kann, ſondern alles nur denken muß — und ber 
„werbammte lange Wir- und Bejengebante jetset ſich an die Stelle der 
„beiten andern Gedanken, bie ich hätte zu Papier bringen können! — 
„Trauter Engel, niemand würbe jeliger und gelaffener fortarbeiten und 
„bier fiten als ih, wenn Du blos mit Traubenſchüſſen und Haubiten 
„and Hunbertpfünbern hinter mir feuerteft und fnallteft aus den bie- 
„figen Schießicharten; aber einem leiſen Lärm bin ich nicht ges 
wachſen.“ 

Jetzo ärgerte ihn die lange Rebe und er führte fie mit dem Lappen 
aus der Kammer und jagte: „es fället mir überhaupt hart, daß, wenn 
„ih drinnen mich außerordentlich überjpanne, um der Leſewelt eine 
„Freude zu machen, daß in meiner Kammer zu gleicher Zeit fiir mich 
„an Hatzhaus aufgeichlagen wird, und daß fich das Bette eines Schrift- 
„stellers in einen Laufgraben umſetzt, aus dem ihn Bogenſchüſſe und 
„Dampfkugeln verfolgen. — Mittags unter dem Efjen hab’ ich nichts zu 
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„Schreiben und ba will ich vernünftig und breit mit Dir aus der Sache 
„reden.“ 

Zu Mittag, da er die Gründe ſeines Morgenturniers aufſtellen 
wollte, hatt' er vorher ein Gebetturnier zu halten: das Gebet bedeutet 
in Nürnberg und Kuhſchnappel nicht wie bei Großen ein beſonderes Erb— 
amt und Meßgeſchäft in der Hofkapelle, ſondern das — Läuten um 
12 Uhr. Der Eßtiſch des Paars ſtand nämlich dicht an der Wand und 
wurde nicht eher mitten in die Stube gezogen, als wenn man daran af. 
Nun konnt’ e8 Siebenkäs nicht Über zweimal in feiner Ehe — denn was 
Weiber?) Einmal vergefien, das vergeſſen fie hernach tauſendmal — 
dahin bringen — er mochte feine Lunge jo troden prebigen wie eine 
Fuchslunge, womit man jene furiert — dahin bracht’ er's nie, ſag' ich, 
daß die Tafel vorgefchoben wurde, eh’ Die Suppen-Mulde darauf dampfte: 
ſondern erft nachher z0g man beide orbentlich miteinander in Die Stube, 
ohne jedoch unter dem Zuge mehr von der Suppenflut aufs Tiſchtuch zur 
verfchütten, als man auf eine Larier-Pille nachtrinkt. 

Heute ging’8 nicht anders: der Gatte zerfäuete langſam die Pille, 
auf die er Suppe nachaß — er ſah dem fpätern Vorrücken (mie dem ber 
Aequinokien) mit Angft und mit verlängertem Geficht und Athen ent- 
gegen und zu und zünbete bei der wiebergefehrten Suppen -Libazion ge— 
laſſen los, aber fo: „im Grunde, Lenette, leben wir auf einem guten 
„Schiff; denn Seefahrer verichltten ihren Suppenteller, weil das 
„Fahrzeug immer wanfet, und ic und Du auch. Sieh her! — Im 
„Ganzen hängt ber Mittagtijch mit dem Morgen-Bejen zufammen und 
„ſekundiert ihn ; dieſe zwei Verſchwornen blaſen Deinem Danne noch das 
„zebenslicht aus, um mich ftarf auszubrüden.‘ 





*) Männer ebenfalld, nur in Meinerem Grabe. Ein Mann, welcher täglich 
90 Sachen mit regelmäßigfter Erinnerung abthut, fol eine 9ı1te ein= ober zwei- 
mal vergeffen haben: fo vergißt er fie fort bei allem anberweitigen Gebädtnif. 
Es gibt hier feinen andern Arzt als einen Menfhen oder einen Umſtand, ber ge» 
trade in dem Augenblide bes Vergeſſens erinnernb eintritt. Hat er nun einmal 
Einmal zu vergefien aufgehört, fo vergißt er nicht mehr weiter. 
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Nach dieſem Predigt- Eingange fam ftatt eines Kanzelliebes ber 
Pritſchenmeiſter von Kubichnappel, welcher mit einem großen Bogen 
Papier eintrat und den Advokaten als einen Honorazior zum Andreas- 
ſchießen auf den 30. Nov. invitierte. Jeder von uns hat gewiß aus dem 
Borigen jo viel bei fich behalten, daß von Gold nichts mehr im Haufe 
war als der Zopfbulaten. Gleichwol konnte Siebenkäs nicht gut aus 
ber Schützengeſellſchaft austreten, ohne fich felber wor der ganzen Stabt 
ein testimonium paupertatis (Zeugniß der Armuth) zır jchreiben. Am 
Ende war auch für einen jo guten Schützen und Jägerſohn wie er ein 
Schützenloos ja nichts geringers als eine Bergwerk-Rure, eine Alzie in 
ber oftinbijchen Kompagnie. Dabei konnt’ er, wenn er mitichoß, feiner 
Frau zum erftenmale öffentliche Ehre machen , welche fie als eines Rath- 
fopiften - Tochter aus Augſpurg wol erwarten durfte. Nur war dem 
ernften Schützenhanswurſt der ungewöhnliche Zopfoulaten gar nicht 
zum Ausmechjeln beizubringen, zumal da ihn der Advolat eigentlich erft 
verdächtig machte Durch die Wiederholung: es ift in der That ein guter 
ächter Schwanz- und Zopfbulaten. Ich felber, feste er hinzu, trage 
zwar feinen Zopf, aber ein Golbftüd kann vergleichen jehr gut, bes 
preußischen Königs wegen, der ben feinigen auf ihm ausmünzen und ver- 
ewigen wollen. Frau, e8 fann ja mein Hausherr, der Frijör, herauf, 
der muß am beften wiſſen, ob e8 ein Zopfdukaten ift, da er Zöpfe ſchon 
ohne Dufaten täglich unter den Händen bat. Der Kuhſchnappelſche 
Pidelhäring lachte Darüber nicht im geringften. Der Frijör erſchien und 
beftätigte ganz, e8 fei ein Zopf, und trug fich höflich felber zum Ber- 
wechſeln an. Haarkräusler können laufen; in fünf Minuten brachte er 
das Silber für den Zopf. Nachdem ber gejetste Luftigmacher Das Sei- 
nige vom Schwanzdukaten eingeftedt: jo ftanden in Lenettens Angeficht 
allerlei doppelte Frag- und Ausrufzeichen umber, und Siebentäs fuhr 
in feiner Mittagprebigt fort: „Die Hauptgewinnfte, Lenette, beftehen 
„beim Bogel in Zinngeihirr und in Geld, bei den andern Thieren, mor« 
„nach wir jehießen, meift in Viktualien. Ich glaube, ich und Du werben 
„am Anbreastage nicht nur aus einer neuen Bratenſchüſſel fpeifen, 
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„ſondern auch eimen friichen Braten darin, den ih Dir ſammt ber 
„Schüſſel in die Küche [hießen kann, wenn ich mich fonft anftrenge. — — 
„Ueberhaupt ängftige Dich nicht, Schöne, weil unfer Geld ausgeht; ftelle 
„Dich nur hinter mich, ich bin Dein Erdjad oder Schanzkorb oder gar 
„Deine Tranchee-Kate und mit meiner Kugelbüchje, bejonders aber mit 
„meinem Dintenfafje gedenk' ich den Teufel der Armuth in einiger Ent- 
‚„Ternung von uns zu halten, bis mir mein ehrlicher Bormund das 
„Mütterliche aushändigt. Nur ftören mußt Du um Gottes willen nicht 
„meinen Fleiß durch den deinigen; — Dein Bejen und Dein Lappen 
„haben mich heute um baare 16 Ortsthaler*) gebracht. Denn fobald ich 
„J Drudbogen meiner teufliihen Papiere nur zu 8 Reichsthlr. (dem 
„Rthlr. a 90 Kr.) rechne — er kann freilih noch mehr betragen — jo 
„hätt' ich heute 48 Ortsthaler erjchreiben können, wenn ich außer dem 
„Druckbogen noch einen halben gemacht hätte. — Ich mußte aber mitten 
„im Feuer in ber Kammer zu Dir viele Worte jagen, für Die ich feinen 
„Kreuzer Ehrenjold beziehe: Du jollteft mich doch endlich für einen alten 
„Diden Spinnen oder Kankerkörper anjehen, den man in eine Schachtel 
„ſperrt (mein Stubenneft ift gar nichts befjeres), und welcher darin mit 
„der Zeit zu einem köftlichen Goldkorn oder Juwel eindorrt. So oft ich 
„eintunfe, zieh’ ich — hab’ ich Dir öfter gefagt — ordentlich einen Gold- 
„faden aus dem Dintenfaß, denn icy habe Gold im Munde eben in ber 
„Morgenſtunde.“ — 

„Iß hinunter und horche aber zur: ich bringe Dir jego das Vorzüg- 
„lichſte vom Werthe eines Autors bei Gelegenheit bei und gebe Dir den 
„Schlüfjel über Vieles... Im Schwabenland, im Sadjen- und im 
„Pommerland find Städte, in denen Autorenfleifchtaratores figen, wie 


„bier unjer alter Metgermeifter; man nennt fie aber gemteiniglich Die - 


„Schmedherren**) oder Geſchmackherren, weil fie vorher jedes Buch 


*) Ein Ortöthaler gilt 6 gr. 
**) Schmedherren nennt man in verſchiedenen Stäbten bie Bier» Polizei- 
lieutenants, welche umbergehen und ben Werth ber Biere koften. 
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„tofter und nachher den Leuten jagen, ob e8 ihnen ſchmecken werde. In 
„per Erboßung nennen wir Autores fie freilich oft Rezenjenten; aber fie 
„könnten uns gerichtlich darüber befangen. Da die Schmedherren jelten 
„Bücher ſchreiben, jo. haben fie befjer Zeit, die der fremden Leute durch— 
„uſehen und zu tarieren. 9a oft haben fie jelber Schlechte gemacht und 
„wiſſen alſo jogleich, wie ein fchlechtes fein muß, wenn fie eines vorbe- 
„tommen. Dance find aus demjelben Grunde Schutspatrone ber 
„Autoren und ihrer Bücher, weswegen ber h. Nepomud den Schußpatron 
„per Brüden und der Leute, die darüber gehen, macht — weil er nämlich 
‚Selber einmal von einer ins Wafler geworfen worden. Unter dieſen 
„Herren wird nım meine Schreiberei dort herumgeſchickt, jobald fie in 
„Druck gebracht worden ift, wie Dein Geſangbuch. Jetzt guden fie 
„meine Sachen durch, ob ich recht deutlich und lejerlich (weder zu grob 
„noch zu Kar) gejchrieben — ob ich feinen faljchen Buchftaben, fein 
„kleines e ſtatt eines großen E, ober ein F ftatt eines Ph geſetzt — ob 
„die Gedankenſtriche nicht zu lang und nicht zu Furz find, und was jonft 
„dergleichen ift — ja oft urtheilen fie fogar (welches ihnen aber nicht ge— 
„bührt) über die Gedanken felber, Die ich hingeſchrieben. Hobelft und 
„wetzeſt Du num mit dem Bejen hinter mir herum: fo mach’ ich vieles 
„falſch und erzbumm und e8 wird nachher fo hingedruckt. Das thut 
„aber einem Menjchen wahren Schaden. Denn die Schmedherren 
„reißen mit ihren fingerlangen Nägeln — der Knopfmacher ihre find 
„kürzer, aber nicht die der Beſchneider bei den Juden — bevor fie dem 
„Buche, wie bie Bejchneider dem Jubenbuben, einen Namen geben, 
„überall da wo e8 verbrudt ift, abjcheuliche Schnittwunden und Löcher 
„ins jchönfte Papier. — Dann laſſen fie einen fließpapiernen Zettel 
„draußen im Reiche, im Sachſen- und im Pommer-Lande umlaufen, auf 
„welchem fie mich ausfilzen und mir einen böjen Leumund machen und 
„8 vor allen Schwaben gerabezu jagen, ich. fei ein Eſel. . . Gott be 
„wahre! Und einen foldhen Staupbejen hätt’ ich blos Deinem Bejen 
„zu danken. — Schreib’ ich freilich wortrefflich und leſerlich und recht mit 
„wahrem Berftand — wie denn dort fein Bogen von meinen teuflifchen 
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„Papieren ohne Vernunft ausgefertigt ift — überleg' ich jedes Wort und 
„jedes Blatt, eh? ich’8 jchreibe ; ſcherz' ich auf diefem Bogen, lehr' ich auf 
„jenem, gefall’ ich auf allen: jo muß ich Dir auch fagen, Lenette, daß Die 
„Schmedherren Leute find, die jo etwas zu ſchmecken wiſſen und die fich 
„nichts daraus machen, fich hinzuſetzen und Laufzettel zirkulieren zu 
„laſſen, auf denen das Geringfte, was fie von mir jagen, das ift, daß ich 
„von Univerfitäten etwas mitgebracht habe und fiir folde aljo wieder 
„etwas liefern könne. Kurz, fie jagen, fie hätten's nicht in mir gejucht 
„und ich hätte Gaben. Ein dergleichen Lobpreiſen aber, da8 dem Manne 
„widerfährt, Lenette, das kommt nachher auch feiner Frau zu ftatten: 
„und wenn fie in Augipurg berumfragen: wo hält fi) denn Diejer be» 
„rühmte Siebenfäs eigentlich auf? jo wird's in der Fuggerei allemal 
„Leute geben: „„in Kuhſchnappel; er hat eine Rathkopiften - Tochter 
„„Egelkraut von bier geheirathet und lebt jehr vergnügt mit ber 
„„Perſon.““ 

„Wie oft — verſetzte ſie — haſt Du mir das nicht vorerzählt von 
„der Buchmachereil Der Buchbinder ſagt mir auch das Nämliche, weil 
„er täglich die beſten Bücher in Händen bat und bindet.‘ — Dieſes gar 
nicht tadelnd gemeinte Vorrücken ſeiner eignen Wiederholungen ſchmeckte 
ihm nicht recht; denn der Fehler hatte ſich ihm bisher, wie ein Fieber, 
verlarvt. Ehemänner, ſogar geiſtreiche und wortarme, ſprechen in der 
ehelichen Behaglichkeit ſo uferlos überfließend außen mit der Frau, als 
jedermann mit ſich ſelber; vor niemand aber in der Welt wiederholt man 
ſich öfters als vor dem eignen Ich, ohne ſich Das Wiederholen nur abzu- 
merken, geichweige nachzuzäblen. Letztes beides hingegen thut bie Ehe- 
frau, welche gewohnt, täglih von ihrem Chemanne die jcharf- 
finnigften und unverftänblichften Ausiprüche zu vernehmen, folche 
ja nicht vergefien kann, ſondern behalten muß, wenn fie fich 
wiederholen! 

Unerwartet erſchien wieder der Haarkräusler und brachte einen kurzen 
Nebel mit. Er fagte, er fei bei allen armen Sündern jeines 
Haujes herum gegangen, habe aber vergeblich bei den Kahlmäufern um 
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fo viel Vorſchuß vom nahen Martini-Hauszins angehalten, als er heute 
bedürfe, um fein Schützen-Loos einzufaufen. Die ganze Bejagung war 
freilich einer ſolchen Geldleiftung ſchon Darum ſechs volle Wochen vor dem 
Zahltermin nicht gewachſen, weil Die meiften e8 auch am Termine jelber 
nicht in der Gewalt hatten. Der Sachſe fam aljo mit feinem Geſuche 
zum Grandat jeines Haufes, zum Dukatenherrn, wie er den Advokaten 
nannte. Diejer konnte die gebuldige Haut, die fich über alle vorige Nein 
nicht erzürnte, mit feinem neuen erjchreden — er und die Frau trugen, 
was fie an Heiner Münze vom Dulaten übrig hatten, zufammen und 
entliegen den froben Miethherrn mit der wirklichen Hälfte des Zinſes, 
mit drei Gulden. Sie jelber behielten nichts als die — Angft, was fie 
Abends — anzünden wollten: nit 2 Groſchen zu einem halben 
Pfunde Lichter waren mehr da, nicht einmal bie Lichter in natura. 

Sch kann nicht jagen, daß er todtenblaß oder ohnmächtig oder wahn- 
finnig Darüber wurde. Gepriejen jei jede Männerſeele, Die bie ſtoiſchen 
Eijenmolfen nur einen halben Frühling lang getrunfen und Die nicht, wie 
eine Frau, vor dem Falten Gejpenfte der Armuth gelähmt und erfroren 
zufammenftürzt. Die ülbertriebenfte Scheltrede gegen den Reichthum ift 
in einem Jahrhundert, vem alle befiere Sehnen entzwei gejchnitten 
worden, nur die allgemeine des Geldes nicht, erfprießlicher und ebler als 
die vichtigfte Herabwürbigung der Dürftigfeit: denn Pasquille auf den 
Goldkoth afjekurieren dem Reichen das Glüd, falls au die Glüd- 
güter jcheitern, und dem Armen jchieben fie ftatt herber Gefühle den 
füßern Sieg darüber unter. Alles Uneble in uns, alle Sinnen, die 
Phantafie und alle Beilpiele find ohnedas vereinigte Lobredner bes 
Goldes: warum will man noch der Armuth ihren rechtlichen Beiftand 
und einen chevalier d’honneur abjpänftig machen, die Philojophie und 
den Bettelftog ? — 

Das erfte, was Sigbenfäs ftatt des Maules aufmachte, war bie 
Thüre und in der Küche der Zinnſchrank: aus biefem hob er leiſ' und 
ernſthaft eine Glockenſchüſſel und einen Drilling von zinnernen Tellern 
auf einen Stuhl. Yenette konnte nicht länger ſchweigend zuſchauen; fie 
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ſchlug die Hände zuſammen und fagte ſchamhaft Teife: „ach du barım= 
„berziger Gott! wir werben Doch nicht unfer Zinn verkaufen?’ — „Ver—⸗ 
„ſilbern will ich's nur — jagt’ er — wie die Fürften aus Thurmgloden, 
„ſo können wir aus der Glockenſchüſſel Slodenthaler gewinnen. Du 
„wirft Dich doch nicht ſchämen, elendes Eßgeſchirr, folche thieriiche Särge 
„fein auszumünzen, da der Herzog Ehriftian zu Braunjchweig 1662 
„einen filbernen Fürften-Sarg in eigentlichen Sinne zu Geld machte, 
„nämlich zu Thalern. Iſt denn ein Teller ein Apoftel? — Und Doch 
„haben große Fürften viele Apoftel, jobald fie von Silber waren, ein 
„Hugo von ©. Karo und andere, die Werfe derſelben, gleihlam in 
„Kapitel und Verſe und Legenden zerfället, und fie analyfiert ausgeſandt 
„aus ber Münze in’alle Welt?‘ 

„Thorheiten!“ verfette fie. — 

Wenige Lefer werben hinzufügen: was jonft? — Daher hätt’ ich 
bet diefen wenigen längft den Abvofaten über den für Lenetten unfaß- 
baren mündlichen Styl entichuldigen jollen. 

» Er jelber rechtfertigte fich nämlich hinveichend damit, daß die Frau 
ihn ftet8 von weitem verftanden, auch wenn er die gelehrteften Kunft- 
wörter und ausgejuchteften Anfpielungen gewählt, um fich recht zu üben 
und zu hören; die Weiber, wiederholte er, vwerftehen alles von weiten 
und fernen und werichleifen daher eine Zeit, die beſſer anzumenden ift, 
mit feinen langen Einbolungen von Urtheln über die ihnen unverftänd- 
lichen Wörter. Indeß ift diefer Umftand Doch etwas werbrießlicher für 
das „Wörterbuch zu Jean Pauls Levana von Reinhold“ und halb für 
mid. „Thorheiten!“ hatte Lenette verſetzt. Firmian bat fie blos, das 
Zinn in die Stube mitzubringen, er wolle drinnen vernünftig aus der 
Sache jprechen. Er hätte eben jo gut vor einer mit Heu ausgepolfterten 
Menſchenhaut feine Gründe ausgeführt. Vorzüglich rückte fie ihm vor, 
er habe durch den Einſatz in Die Schütenkaffe feine ausgeleeret. Dadurch 
brachte fe ihn felber auf die befte Replit: „Ein Engel, fagt’ er, bat 
„mir das Einfegen gerathen; am Andreastage kann ich alles wieder ver- 
„dienen und verzinnen, was ich heute werfilbere. — Dir zu gefallen, 
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„will ich nicht blos die Schüffel und die Teller, fondern auch das übrige 
„Zinngeräth, das ich als Schübenglied herumterfchieße, behalten und 
„zum Zinnſchrank jchlagen. Ich geftehe Dir, anfangs wollt’ ich die 
„Bewinnfte verhandeln.” — j 

Was war zu mahen? — In der Dämmerung wurden Die ver- 
wiejenen Eßgeſchirre in den Korb der alten Sabel (Sabine) geſenkt, die 
im ganzen Reichsmarftfleden fich in ven Ruf gejett, daß fie außer ihrer 
Propre- Handlung (Eigenhandel) diefe Kommiffionhandlung (Auftrag: 
bandel) mit eingr ſchonenden Verſchwiegenheit, als handle fie mit ge- 
ſtohlnem Gut, betreibe; niemand, fagte fie, konnt’ e8 aus mir heraus- 
winden, wem die Sachen allemal gehören; und der jelige Sedelmeifter, 
dem ich ja all’ jein Hab’ und Gut haufieren trug, jagte oft, ich juchte 
meines Gleichen. 

Aber ihr armen Eheleute! was hilft euch dieſer Sabbath *) oder 
diefe Ehriftus- Höllenfahrt in euerer Vorhölle? Heute legen fich Die 
Flammen um, und ein kühler Seewind labet euch; aber morgen, über— 
morgen fteiget wieder der alte Rauch und Das alte Feuer vor euern Herzen 
auf! — Und doch will ich euern Zinnmarkt mit keiner Handelſperre be— 
legen ; denn ob man gleich entjchieden weiß, daß morgen berjelbe Hunger 
wiederfehrt, jo thut man doch nicht übel, wenn man den heutigen vertreibt. 

Am andern Tage drang Siebenfäs blos darum auf eine größere 
Stille um fih, weil er eine fo lange Rebe dafür gehalten hatte. Die 
gute Lenette, die eine lebendige Waſchmaſchine und Fegemühle war, und 
für welche der Wajch- und der Küichenzettel Die Natur eines Beicht- und 
Einleiticheines**) anzog, gab alles eher aus den Händen — faft jeine 
— als den Bohn-Lappen und Kehrbeſen. Sie dachte, es ſei nur fein 
Eigenfinn, indeß e8 ihrer war, gerabe in ber Morgenftunde, die fiir ihn 


*) Nah den Rabbinen jeget am Sabbathe die Dual der Berbanımten aus; 
nad den Ehriften am Höllenfahrttage Ehrifti. 

**) Testimonium integritatis, das priefterliche Zeugniß, daß eine Berlobte 
nie etwas mehr gewefen. 

Jean Paul's ſämmtl. Werte, XI. 11 
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ein Doppeltes Gold im Munde hatte, das aus dem goldnen Zeitalter 
und das metalliihe, den Blasbalg des Pedalſchnarrwerks zu treten und 
binter dem Autor zu orgeln und zu braujen. Nachmittags konnte fie ein 
32 füßiges Negifter ziehen, wenn fie wollte; aber fie war nicht aus ihrem 
alten Gange zu bringen. Eine Frau ift der mwiderfinnigfte Guß aus 
Eigenfinn und Aufopferung, der mir noch vorkam; fie Läffet fich für 
ihren Mann mol den Kopf abſchneiden vom parifiichen Kopfabjchneider, 
aber nicht die Haare daran. Ferner kanır fie fich viel für fremden Nuten, 
für eignen nichts verſagen; fie kann für einen Kranken drei Nächte 
Schlaf, aber für fich, um felber beffer zu jchlafen, fich nicht eine Minute 
Bor- Schlummer außer dem Bette abbrechen. Selige und Schmetter- 
linge können, obgleich beide ohne Magen find, nicht weniger efjen als 
eine Fran, die auf den Ball oder an den Traualtar gehen will, oder die 
für Säfte focht; werbeut ihr aber weiter niemand ein Eſaus-Gericht als 
der Doktor und ihr Körper, fo ifjet fie e8 den Augenblid. Der Maun 
fehret e8 mit feinen Opferir gerade um. — 

Lenette fuchte, von entgegengejetten Kräften getrieben, von feinen 
Srmahnungen und ihren Neigungen, die weibliche Diagonallinie zu 
gehen und erbachte ſich das Religion-Interim, daß fie ihr Fegen und 
Scheuern jo lange abbrach, als er ſaß und ſchrieb. Sobald er aber nur 
zwei Minuten ans Klavier, vors Fenfter oder über die Schwelle trat, 
jo handhabte fie die Waſchböcke und Poliermaſchinen der Stube wieder. 
Siebenkäs wurde bald diefen jämmerlichen Wechjel und dieſes Poſten— 
Ablöjen feines und ihres Befen s gewahr; und ihr wartendes Auflauern 
auf fein Herumgehen mattete ihn und feine Ideen entjelich ab. Anfangs 
bewies er recht große Geduld, jo viel als ein Ehemann nur hat, nämlich 
eine kurze; aber da er's lange im Stillen überfonnen hatte, daß er und 
das Publifum unter dem Stuben-Wiren mit einander leiden und daß 
eine ganze Nachwelt von einem Beſen abhange, dev jo bequem Nach- 
mittags arbeiten konnte, wenn er blos die Aften vornchme: fo platste Die 
zornige Geſchwulſt plötzlich entzwei, und er wurde toll, d. h. toller, jprang 
vor fie hin. und fagte: „den Henfer noch einmal! ich merk' Dich ſchon! 
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‚Du paffeft auf mein Laufen. Erfchlage mich lieber in der Güte und 
„zeitig — Hunger und Aergerniß reiben mid) ohnedieß vor Oftern auf. 
„Bei Gott! ich faſſe nichts; fie ficht e8 jo Har, daß mein Buch unfer 
„Speifeichrant wird, woraus ganze Brodipenden berausfallen — und 
„doch hält fie mir den ganzen Dlorgen die Hand, daß nichts fertig wird. 
„Ich fie ſchon jo fange auf dem Neft und habe noch nichts heraus als 
„ben Bogen E, wo ich die Himmelfahrt der Gerechtigkeit beichreibe (p. 72) 
— Lenette! ach Lenette!“ — — „Wie ich's aber auch mache, fagte fie, 
„iſt's nicht recht. So laſſe mich ordentlich kehren wie andere Weiber.‘ 
Sie fragte ihn noch unſchuldig, warum ihn denn der Buchbinderjunge 
— das find meine Worte, nicht ihre — der den ganzen Tag auf einer 
Kindergeige phantafierte und Alexanders-Feſte auf ihr feste und hatte, 
nicht ftöre mit feinen gellenden unharmoniſchen Fortichreitungen, und 
warum er das neuliche Efjen-Kehren beffer als das Stuben-Kehren habe 
leiden können. Da er's num in folcher Eile nicht in feinen Kräften hatte, 
den großen Unterjchied mit wenigen Worten auseinander zu ſetzen: fo 
fuhr er lieber wieder auf und fagte: „ich ſoll Dir hier lange Reden gratis 
„halten und dort entgeht mir ein Ortsthaler nach dem andern — Himmel! 
„Kreuz! Wetter! Das bürgerliche Recht, die römischen Pandekten laſſen 
„nicht einmal einen Kupferſchmidt in eine Gaffe ziehen, worin ein 
„Brofefior arbeitet — und meine Frau will härter fein als ein alter 
„Juriſt? ja will der Kupferſchmidt felber fein? — — Lenette, ſchau', 
„ich frage wahrlich den Schulrath darüber!“ — Das half viel. 

Jetzo langte gar der Betrag für den Dreifaltigkeit-Thaler noch vor 
dem Schulrath an; eine böflihe Aufmerkſamkeit, welche niemand bei 
einem jo fenntnißvollen Manne gejucht hätte. Es wird gewiß alle Leer 
jo fehr erfreuen, als wären fie jelber Gatten Yenettens, daß diefe den 
ganzen Nachmittag ein Engel war; — ihre Handarbeit hörte man fo 
wenig als ihre Finger» oder Näharbeit — manche unnöthige ſchob fie 
fogar auf — eine Schwefter Rednerin, die einen göttlichen Kopfpuß 
trug, aber in den Händen, zum Ausbeflern, begleitete fie Die ganze 
Treppe hinunter, nicht ſowol ans Höflichkeit als in der zarten Abficht, 
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die wichtigften Nähpunkte, welche fie mit ihr abgeiprochen, noch einige— 
male unten durchzuſprechen, ohne Daß der Advokat oben es hörte. 

Dieß rührte den alten Lärm-Abpaſſer und faßte ihn bei jeiner 
ſchwachen und weichen Seite, beim Herzen. Er fuchte lange in fich nad) 
einem rechten Danke dafür herum, bis er endlid) einen ganz neuen fand. 
„Höre Kind — jagt’ er und nahm fie bei der Hand unbejchreiblic) freund- 
„lich — wird’ ich mich nicht als einen vernünftigen Menjchen zeigen, 
„wenn ich Abends jcherzte und ſchriebe, ich meine wenn der Mann 
„ſchüfe, wo Die Frau nicht wüſche? Beſieh Dir vorher ein jolches 
„Nektar- und Ambrofialeben: wir ſäßen einander gegenüber bei einem 
„Lichte — Du thäteft Deine Stiche — ich thäte meine ſatiriſchen — 
„ſämmtliche Handwerker des Haufes Hopften nicht mehr, fondern wären 
„beim Bier — Haubenzubringerinnen ließen fich ohnehin jo ſpät nicht 
„mehr jehen und hören. — Davon will ich gar nicht reden, daß natür- 
„lich die Abende immer länger werben, und folglich auch mein Schreiben 
„und Scherzen darin ebenfalls. — Was denkſt, oder wenn Du lieber 
„willſt, was jagft Du Dazu, zu einem folchen neuen Leben und Weben ? 
„Denn nimm nur nod vorzüglich dazu, Daß wir eben bei Geld find und 
„der gräflich-reußiiche Dreifaltigfeit-Thaler ordentlich wie gefunden uns 
„alle ſämmtlich umprägt, Stiefel und mid zum Bater und Sohn, und 
„Dich zum heiligen Geift, der von uns beiden ausgeht 7‘ 

D ſehr ſcharmant, verſetzte fie; jo dürft’ ich doh am Morgen alle 
meine Sachen ordentlich machen, wie einer vernünftigen Hausfrau ge— 
bührt. „Sa wol, fügt’ er bei, den Morgen ſchrieb ic) ruhig an meinen 
„Stachelichriften weiter und paßte auf den Abend, an welchen ich Da 
„fortführe, wo ich's am Morgen gelaſſen.“ 

Der Nektar- und Ambroſia-Abend brach wirklich an und ſuchte ſeines 
Gleichen unter den bisherigen Abenden. Ein Paar junge Eheleute bei 
Einem Lichte einander an Einem Tiſche gegenüber in harmloſen und 
ſtillen Arbeiten wiſſen freilich von Glück zu ſagen: er war voll Einfälle 
und Küſſe; ſie war voll Lächeln und ihr Schieben der Bratpfanne fiel 
ihm nicht ſtärker ins Gehör als ihr Ziehen der Nähnadel. „Wenn 
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Menfchen — fagte er höchft wergnügt über Die häusliche Kirchenver— 
„beſſerung — bei Einem Lichte doppelten Arbeitlohn verdienen, fo 
„brauchen fie fich, fo wiel ich einjehe, nicht auf ein elendes wurmdünnes 
„gezogenes Licht einzuziehen, wobei man nichts ſieht als das einfültige 
„Licht ſelber. Morgen wenden wir ohne Weiteres ein gegofienes 
„auf.“ — 

Da ich einiges Verdienſt dieſer Geſchichte darein ſetze, daß ich aus 
ihr nur Ereigniſſe von allgemeiner Wichtigkeit aushebe und mittheile: fo 
halte ich mich nicht lange Dabei auf, daß Abends das gegoßne Licht er- 
ſchien und einen matten Zwiſt entzündete, weil der Advokat bei Diejer 
Lichtferze feine neue Lehre von der Fichteranzündung wieder zum Bor- 
ichein brachte. Er begte nämlich den ziemlich ſchismatiſchen Glauben, 
daß jedes Licht vernünftiger Weife blos am dien Ende — vollends ein 
dides — anzuzünden wäre, und nicht oben am magern, und daß des— 
wegen auch an allen Lichtern zwei Dochte vorftähen; — ein Brenn- 
Geſetz — fügt’ er hinzu — wofür ich wenigftens bei Weibern von Ver— 
nunft nichts weiter anzuführen brauche al8 den Augenjchein, Daß ein 
berabbrennendes Licht — wie herabbrennende Schwelger durch Fett- 
und durch Waſſerſucht — fich gegen unten immer mehr verbidt; hat man e8 
nun oben in Brand geftedt, jo erleben wiwunten einen überfließenden 
unbrauchbaren Talgblod, Pflod und Strunk im Leuchter; hingegen aber, 
wie Schön und ſymmetriſch legt fih das Flußfett der dickern Hälfte all- 
mälig um Die magere, gleichjam fie mäftend, und gibt ihr Gleihmaß, 
wenn wir Die Dicke zuerft anbrennen! 

Lenette jetzte feinen Gründen etwas ftarkes entgegen, Shaftesbury’s 
Probierftein der Wahrheit, das Lächerliche. „Wahrhaftig, fagte fie, jeder 
„würde lachen, der nur Abends hereinträte und e8 jühe, Daß ich mein 
„Licht verkehrt im den Leichter geftedt, und alle Schuld gäbe man der 
„Frau. Somit mußte in diefen Kerzenftreit eine Konfordienformel 
die Barität feftießen, daß er feine Lichter unten, fie ihre oben anftedte. 
Jetzo aber bei der Simultanferze, die ſchon oben dick war, ließ er fich 
das Interim des falſchen Leuchtens gefallen. 
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Allein der Teufel, der ſich vor dergleichen ſegnete und Freuzigte, 
wußte e8 fo zu karten, daß dem Advokaten noch an diefem Tage Die 
rührende Anefoote zum Lejen in Die Hände fiel, wie dem jüngern Plinius 
die Gattin die Lampe fort gehalten, damit er bei dem Schreiben ſähe. 
Setzt unter dem freudigen Berfafien der Auswahl aus des gedachten 
Teufels Papieren verfiel nun der Advokat darauf, daß e8 herrlich wäre 
und ihm die Unterbrechungen erjparte, wenn Lenette ftatt feiner jedesmal 
das Licht ſchnäuzte. „Ei jehr gern,“ antwortete fie. Die erften funf- 
zehn bis zwanzig Minuten ging und jchien alles recht gut. 

Darnach hob er einmal das Kinn feitwärts gegen das Licht wie 
einen Zeigfinger empor, um an das Putzen zu erinnern. — Wieder 
einmal berührte er zu gleichem Zmede blos ftill die Lichtputze mit Der 
Teberipige; ſpäter rückte er ein Bischen den Leuchter und fagte fanft: Das 
Licht! Nun nahm die Sache mehr eine Wendung ins Ernfte, indem er 
auf dem Papiere dem Eindunfeln ſchärfer aufzupafien anfing, jo aber fich 
durch dieſelbe Lichticheere, von welcher er in Lenettens Hand fich jo wiel 
Licht fir feine Arbeit verfprochen, gerade in feinem Gange aufgehalten 
fand, wie ein Herkules Durch Krebsſcheeren im Kampfe mit der Hydra. 
Das elende dünne Gedanfenpaar, die Lichtpute mit der Lichtfchnuppe, 
tanzte fed Hand in Hand auf allen Buchjtaben feiner jchärfften Satiren 
auf und ab und ließ fich ſehen wor ihm. — „Lenette, jagt’ er bald 
„wieder, amputiere doch zu unſerer beiden Beften ben bummen 
„Schwarz Stummel!’ — „Hab' ich's vergeſſen?“ fagte fie und putzte 
geſchwind. 

Leſer von hiſtoriſchem Geiſt, wie ich ſie mir wünſche, ſehen nun 
ſchon leicht voraus, daß die Umſtände ſich immer mehr verſchlimmern 
und verrenken müſſen. In der That hielt er jetzo häufig an ſich, harrete, 
ellenlange Buchſtaben hinreißend, auf eine wohlthätige Hand, die ihn 
vom ſchwarzen Dorne der Lichtroſe befreiete, bis er endlich in die Worte 
ausbrach: ſchnäuz'l — Er griff zur Mannigfaltigkeit in Zeitwörtern 
und ſagte bald: lichte! — bald: köpfe! — bald: kneip' ab! — Ober er 
verfuchte anmuthigen Abwechjel in andern Nebetheilen und fagte: bie 
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Lichtputze, Putzmacherin! — e8 ift wieder ein langer Sonnenfleden in 
der Sonne — oder: „ein artige® Nahtliht zu Nachtgedanken 
„in einer artigen Correggio's Nacht, inzwiichen ſchnäuz'!“ — 

Endlich furz vor dem Efjen, als der Kohlenmeiler in der Flanıme 
wirklich hoch geftiegen, ſchlang er einen halben Strom Yuft in die Bruft 
und fagte ihn langſam berauströpfelnd in grimmiger Milde: „Du 
ſchnäuzeſt und ftußeft ſonach, wie ich jehe, nichts, der Schwarze Brand- 
„pfahl mag wachien bis an die Dede. Nun gut! Ich will lieber jelber 
„der Komödienlichtputzer und Efjenkehrer fein bis zum Xijchbeden ; 
„aber unter dem Effen will ich als ein vernünftiger Mann 
„Dir jagen, was zu fagen if.” — Das thu' nur, jagte fie 
jehr froh. 

„Ich hatte mir allerdings‘ — fing er an als fie ihm und fich vor- 
gelegt hatte, jeder Perfon zwei Eier — „vieles Gute von meinen Nacht- 
„arbeiten verjprochen, weil ich angenommen, Du wilrbeft ‚Das leichte 
„Schnäuzen immer in den richtigen Zeiten bejorgen, da ja eine vornehme 
„Römerin für ihren vornehmen Dann, PBlinius junior, mit den Kauf- 
‚leuten zu reben, fogar ein Leuchter ward und den Lampendocht gehalten. 
„So aber ift die Sache nichts, weil ich nicht wie ein glücklicher Arm— 
„früppel mit dem Fuße unter dem Tiſche fchreiben kann, oder wie ein 
„Hellſeher ganz im Finftern. Was ich jetzo vom ganzen Leuchter habe, 
‚ft, daß er eine alte Epiktetslampe ift, bei der ich den Stoifer mache. 
„Wie eine Sonne hatte das Licht oft zwölf Zoll Berfinfterung, und 
‚ich wünſchte vergeblich, Herzchen, eine unfichtbare Finfterniß, wie man 
„fe oft am Himmel hat. Die verfluchten Licht - Schladen hecken eben 
„jene dunkeln Begriffe und Nachtgedanfen aus, die ein Autor bringt. O 
„Gott, hätteft Du hingegen gehörig geſchnäuzt!“ — 

„Du ſpaßeſt gewiß, verſetzte fie; meine Stiche find viel feiner als 
„Deine Striche, und ich ſah Doch recht hübſch.“ 

„So will ih Dir denn pſychologiſch und feelenlehrerifch beibringen, 
„uhr er fort, daß e8 bei einem Schriftfteller und Denker gar nicht Darauf 
„ankommt, ob er mehr ober weniger jehen kann, aber die Tichtjcheere und 
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„Lichtſchnuppe, "die ihm immer im Kopfe ftedt, ſtülpt ſich gleichſam 
„‚zwilchen feine geiftigen Beine wie einem Pferde der Klöppel und hindert 
„den Gang. — Schon nahdem Du faum ordentlich geputst haft, und ich 
„im Lichte lebe, Lauer’ ich auf die Minute des neuen Scheerens. Diejes 
„Lauern nun fann in nichts beftehen, da es unfichtbar und unhörbar 
„iſt, als in einem Gedanken, jeder Gedanfe aber macht, daß man ftatt 
„Seiner feinen andern hat — — und fo geben denn die fänmtlichen 
„beſſern Gedanken eines Schreibers vor die Hunde. — Und doch ſprech' 
‚ich noch immer nur vom leichteften Uebel — denn ich brauchte ja nur 
„an ein Licht-Schnäuzen jo wenig zu denken als an das meiner Naſe; — 
„aber wenn vollends das fehnlidy erwartete Schnäuzen fich nicht ein- 
‚stellen will — das ſchwarze Mutterforn der reifen Lichtähre immer 
„länger wächft — die Finfterniß fihtbar zunimmt — eine wahre Leichen 
„fackel einen jchreibenden Halbtodten beleuchtet — dieſer fich Die eheliche 
„Hand gar nicht aus dem Kopfe jchlagen kann, die mit Einem einzigen 
„Schnitte ihn von allen dieſen Hemmketten loszumachen vermöchte: dann, 
„meine liebe Lenette, gehört wahrlich wiel dazu, wenn ein Schriftfteller 
„nicht Schreiben will wie ein Ejel oder ftanıpfen wie ein Trampelthier, 
„wenigſtens ich weiß ein Lied Davon zu fingen.’ 

Sie verficherte Darauf, wenn e8 fein wirklicher Ernft jet, jo wolle fie 
e8 morgen jchon machen. 

In der That muß ihr die Gefchichte Das Lob geben, daß fie Tags 
darauf ihr Wort hielt und nicht nur viel öfter putzte als geftern , jondern 
orbentlih ohne Aufbören, zumal als er ihr einigemale mit Kopfniden 
gedankt hatte. „Zu oft indeß — jagt’ er endlich, aber ungemein freund- 
„lich — Icheere denn doch nicht. Studiereft Du aufgar zu feine Subfublub - 
„diviſionen (Unterunterunterabtheilungen) des Dochtes, jo geräth man 
„faſt in die alte Noth zurück, da ein abgefneiptes Licht jo dunkel brennt 
„als eines mit ganz freimüchfigem Dochte — was Du figürlich auf Welt- 
„und Kicchenlichter anwenden könnteſt, wenn Du jonft könnteſt; — ſon— 
„dern nur einige Zeit nach und einige vſor dem Schnäugzen füllt gleich- 
„ſam entre chien und loup jene ſchöne mittlere Zeit der Seele, wo fie 
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„herrlich fieht; freilich dann ein wahres Götterleben, ein recht 
„abgemeſſenes boppeltes Schwarz auf Weiß im Licht und im 
„Buch!“ 

Ich und andere freuen uns eben nicht beſonders über dieſe neue Wen— 
dung der Sache; der Armenabvofat legt ſich dadurch offenbar die friſche 
Laft auf den Hals, die mittlere Entfernung oder den Mittelftand zwiſchen 
dem kurzen und dem langen Dochte immer unter dem Schreiben, wenn 
auch oberflächlich, zu berechnen und zu beobachten ; welche Zeit bleibt ibm 
Dann zur Arbeit? 

Nah einigen Minuten that er, als fie vielleicht noch zu früh 
ſchnäuzte, die Frage, obwol mehr zweifelnd: „iſt wieder ſchwarze Wäſche 
„da? Darauf, als fie wol etwa faft zu Spät ſchnäuzte, blickte er fie 
fragend an: „Nu, nu!“ — „Gleich, gleich!’ jagte fie. — Endlich als 
er bald Darauf fich zu ſehr ins jchreibende Stechen vertieft hatte und die 
Frau fich ins nähende, traf er, erwacht auf einmal aufblidend, einen ber 
längften Lichtichnuppen » Spieße am ganzen bisherigen Lichte an, noch 
dazu umrungen von mehr als einem Räuber — — „ach Gott, das ift 
„ja ein Jammerleben!“ vief er und padte grimmig die Lichtfeheere an 
und putzte das Licht — aus. 

Jetzo in den finftern Ferien hatt’ er die ſchönſte Muße an- und auf- 
zufahren und Lenetten mehr ausführlich vorzuhalten, wie fie ihn bei 
jeinen beften Einrichtungen abmartere und, gleich allen Weibern, fein 
Maß halte und bald zu viel bald zu wenig ſcheere. Da fie aber 
ſchweigend Licht machte, fette er fich in noch ftärkeres Feuer und warf die 
Frage auf, ob er bisher wol etwas anderes won ihr begehrt als bie 
allergrößten Kleinigkeiten und ob denn jemand anders fte ihm bisher 
ſämmtlich abgeichlagen als fie, feine liebliche Ehefrau. „Antworte!“ 
jagt’ er. 

Sie antwortete nicht, jondern fette das angeziindete Licht auf den 
Tiſch und hatte Thränen im Auge. Es war zum erftenmale in der Ehe, 
Da durchſchauete er, wie ein Magnetifierter, den ganzen Krankheitbau 
feines Innern und bejchrieb ihn, 309 auf der Stelle den alten Adam aus 
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und warf ihn verächtlich in den feruften Winkel. Dieß vermochte er leicht, 
fein Herz ftand der Liebe und der Gerechtigkeit fo offen, daß, jobald fich 
dieſe Göttinnen zeigten, feine zornige Stimme aus dem Vorderſatze au— 
kam als die mildefte im Nachfate, ja er konnte die Streitart einhalten 
mitten im Niederhieb. 

Nun wurde der Hausfriede*) geichloffen, ein Baar naffe und ein 
Paar helle Augen waren die Friedeninftrumente und ein weftphä- 
liſcher Vertrag gab jeder Partei Ein Licht und volle Scheer— 
freiheit. 

Aber diefen Frieden verbitterte bald die Empfindung, daß die 
Hausgöttin der Armuth, Penia, die eine unfichtbare Kirche und taufend 
Stille im Lande und die meiften Häufer zu Stifthütten und Lararien 
bat, wieder ihre förperliche Gegenwart und Allmacht äußerte. Es war fein 
Geld mehr da. Er hätte eher alles verkauft, jogar jeinen Körper, wie 
ber alte Deutjche, eh’ er bei feinem wachſenden Unvermögen, heimzu— 
zahlen, feine Ehre und feine Freiheit zu beimfallenden Pfändern ver- 
jchrieben, ich meine, ch’ er geborgt hätte. Man fagt, Die englifche Na- 
zionalfehuld könne, wenn man fte in Thalern auszable, einen orbent- 
lichen Ring um die Erde wie ein zweiter Gleicher geben; ich habe dieſen 
Najenring am englijchen Löwen, oder dieſe ringförmige Finfterniß, oder 
dieſen Hof um die brittiiche Sonne noch nicht gemeſſen. Siebenkäs, das 
weiß ich, hätte eine folche negative Geldfate um den Leib für einen 
Stachelgürtel, für einen Eifenring der Schiffzieher und für einen Herz 
zufammenjchnürenden Schmachtriemen gehalten. Geſetzt auch, er hätte 
borgen und nachher, wie Staaten und Banken, aufhören wollen zu 
zahlen — welches Fuge Schuld - und Edelleute Leicht vermeiden, indem 
fie gar nicht anfangen zu zahlen: — jo hätt’ er doch, da nur Ein Freund 


*) Ich wünſchte, ſchon damals hätte Market in Köthen feine trefflihe Lampe 
(viel wohlfeiler und augendienlicher ald eine von Argant) erfunden gehabt, welche 
man in einen Thomasabend nur einmal zu fhnäuzen braucht und die mit Rüböl 
genährt (mir feit Jahren) ein ftilles reines helles Licht gewährt, wie andern fogar 
über Billarbtafeln. 


171 


(der Rath Stiefel) und niemand weiter fein Gläubiger geworden wäre, 
unmöglich diefen Geliebten, der ohnehin in ber erften Klaffe der geiftigen 
Gläubiger ftand, in die fünfte oder durchfallende ſetzen laſſen können; 
eine ſolche Doppel-Sünde gegen Freundichaft und Ehre zugleich erſpart' 
er fich, wenn er nur geringere Dinge als beide verpfändete, nämlich 
Möbeln. 

Er beftieg wieder, aber ganz allein, den Zinnichranf in der Küche 
und unterjuchte und befichtigte durch das Gitter, was darhinter zwei oder 
drei Mann hoch ftehe. Ach ein einziger Teller ſtand wie ein Doppeltes 
Ausrufzeichen hinter dem Bormann. Diejen Hintermann zog er heraus, 
und gab ihm zu Neijegefährten und Refugiss noch eine Heringſchüſſel, 
eine Sauciere und Saladiere mit; nach dieſer Redukzion des Heers lieh 
er bie reftierende Mannſchaft fih in eine längere Linte ausbehnen, und 
(öfete die drei großen Lücken in zwanzig Heine Zwijchenräume auf. Dann 
trug er die Geächteten in Die Stube und kam wieder und rief jeine Lenette 
aus des Buchbinders feiner heraus in Die Küche: „ich betrachte ſchon — fing 
„er an — feit einer Achtelftunde unjern Schrank: ich kann nichts merken, 
„daß ich neulich die Glockenſchüſſel und die Teller berausgehoben — 
„merkſt Du was?” — Ach, alle Tage merk’ ich’8, betheuerte fie. 

Nun geleitete er fie, bange vor einer längern Aufmerkſamkeit, eilig 
in die Stube vor die netten thätigen und leidvenden Abſonderung— 
gefäße und dedte ihr jein Vorhaben auf, Diejes wierftimmige Quadro 
aus dem Zinn- Tone in den Silberton zu überſetzen als ein guter Mu- 
fiftus. Er ſchlug ihr darum das Verkaufen vor, damit fie leichter ins 
Berpfänden willigte. Aber fie riß alle Regifter der weiblichen Orgel, das 
Schnarrwerk, das Flötengedaft, die Vogelftimme, die Menjchenftimme 
und zulett den Tremulanten heraus. Er mochte jagen, was er wollte: 
fie jagte, was fie wollte. Ein Mann fucht den eifernen Arm der Noth- 
wenbigfeit nicht zu halten oder zur beugen, er fteht kalt dem Schlage » 
deffelben; eine Frau zieht menigftens einige Stunden auf den tauben 
metallenen Ellenbogen , eh’ er fie faſſet, los. Siebenkäs legte ihr ver- 
geblich Das gelafjene Fragftiid vor, ob fie ein anderes Mittel wiffe. Auf 
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joldhe Frage Shwimmen im weiblichen Gehirn ftatt einer ganzen Ant- 
wort taufend halbe Antworten herum, die eine ganze'machen follen, wie 
in der Differenzialrechnung unendlich wiele gerade eine krumme Linie 
bilden — folche unveife, halbgedachte, flüchtige, fich nur wechſelſeitig 
Ihirmende Gedanken waren: „Er hätte nur jeinen Namen nicht ändern 
„ſollen, jo hätt’ Er die Erbſchaft — Er könnte ja borgen — Draußen 
„‚Titen feine Klienten warm und Er fodert fein Geld nicht von ihnen — 
‚„Meberhaupt jollte er nıır weniger verſchenken — um die Defenfionge- 
„bühren von der Kindermörderin fucht er nicht einmal nah — Er hätte 
„nur den halben 'Hauszins nicht woraus geben ſollen.“ Denn vom 
letsten konnt' er mwenigftens einige Tage leben. — Man jee immer 
der Mehrzahl folcher weiblichen Halbbeweiſe die Minderzahl eines 
ganzen entgegen: es verfängt nichts; Die Weiber wifjen menigftens 
jo viel aus der jehmweizerifchen Jurisprudenz, daß 4 halbe oder ungültige 
Zeugen einen ganzen oder gültigen überwiegen *). — Am gejcheidteften 
verführt einer, der fie widerlegen will, wenn er fie — ausreden läſſet 
und feines Ortes gar nichts jagt; fie werben ohnehin bald auf Neben- 
Dinge verſchlagen, worin er ihnen Necht gibt, indeß er ihnen jogar 
in der Hauptfache mit nichts widerfpricht als mit der That. Sie ver- 
zeihen feinen andern Widerfpruch als den — thätigen. — Siebenkäs 
wollte leider mit der chirurgischen Winde der Philoſophie Die zwei wich- 
tigften Glieder Lenettens einrichten, den Kopf und das Herz, und hob 
derowegen an: „Lebe Frau, in der Hauptlicche fingft Du mit jedermann 
„gegen die zeitlichen Güter und doch find fie an Deinem Herzen ange- 
„macht wie Bruft- und Herzgehenke. — Sieh, ich geh’ in feine Kirche, 
„aber ich hab’ eine Kanzel in meiner eignen Bruft und jeße eine einzige 
„belle Minute über diejen ganzen zinnernen Quark. — Set redlich, hat 
„nenn Dein unfterbliches Herz bisher den traurigen Berluft dev Glocken— 
„ſchüſſel veripürt und war diefe Dein Herzbeutel? Kann dieſes mijerable 


*) In Bern und im Pais de Vaud find zu einem wollen Beweife entweder 
zwei männliche oder vier weibliche Zeugen nöthig. Rösleins weibl. Rechte 1775. 
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„Zinn von uns in Stüden eingenommen und verichludt, wie die Aerzte 
„es gepulvert gegen Würmer eingeben, nicht auch fatale Herzwürmer ab- 
„treiben? — Nimm Dich zufammen und betrachte unfern Schubflider, 
„tunkt er nicht eben jo freudig in feine blecherne Saueiere ein, in der fich 
‚‚zugleich der Braten ausftredt? — Du fißeft hinter Deinem Nähkiſſen 
‚and kaunſt nicht jehen, daß die Menſchen toll find und ſchon Kaffee, 
„bee und Schofolade aus bejondern Taſſen, Früchte, Salate und 
„geringe aus eignen Tellern, und Hafen, Fiiche und Vögel aus eignen 
„Schüfleln verſpeiſen — Sie werden aber künftig, jag’ ih Dir, noch 
„toller werden und in den Fabriken jo viele Fruchtichalen beftellen, als 
„in den Gärten Obftarten abfallen — ich thät’ e8 wenigftens, und wär’ 
„ich nur ein Kronprinz oder ein Hochmeifter, ich müßte Lerchenſchüſſeln 
„und Lerchenmeſſer, Schnepfenichüffeln und Schnepfenmeffer haben, ja 
„ine Hirſchkeule von einem Sechzehn-Ender wird’ ich auf feinem Teller 
„anfchneiden, auf dem ich einmal einen Acht-Ender gehabt hätte — — 
„Da doc die befte Welt hienieden die befte Kammer*), und die Erbe 
„eine gute Irrenanftalt ift, worin wie in einer Quäkerkapelle einer um 
„den andern als Jrrenprediger vifariert: jo jeben die Beblamiten nur 
‚zweierlei Narrheiten für Narrheiten an, die vergangnen und bie fünf- 
„tigen, die älteften und die neueften — ich wiirde ihnen zeigen, daß ihre 
„von beiden annehmen.” — | 

Lenettens ganze Antwort war eine unbeichreiblih ſanfte Bitte: 
„thu' es nicht, Firmian, verkaufe nur das Zinn nicht!” — 

„Meinetwegen alſo!“ (erwieberte er mit Bitterfüßer fatirifcher Freude 
über den Fang des jchillernden Taubenhaljes in der Schnait, Die er jo 
lange worgebeeret hatte). „Der Kater Antonin jchiete zwar fein üchtes 
„Silbergeihirr in die Münze, mir wär's noch weniger zu werargen; 
„aber meinetwegen! Es joll fein Loth verkauft werden, jondern alles 
„nur — verjeßt. Du bringft mich zum Glüd darauf; denn am Andreas- 
„tage kann ic, ih mag nun den Schwanz oder den Reichsapfel her— 


*) In Holland bebeutet bie befte Kammer das geheime Gemach. 
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„unterjchießen oder gar König werden, alles mit Spaß auslöfen, ich 
„meine mit dem baaren Gewinnfte, bejonders die Saladiere und Sau- 
„eiere. Ich laſſe Dir Recht: haben wir denn nicht die alte Sabel im 
„Haus, die alles hin und wieder trägt, das Geld und die Waare? 

Nun ließ fie e8 geichehen. Das Andreasichießen war ihr Noth— 
Ihuß und Fortunatuswinjhhütlein, die hölzernen Fliigel des Vogels 
waren an ihre Hoffnung als ein mwächjernes Flugwerk geichnallet und 
das Pulver und Blei war wie bei Fürften ihre Blumen-Sämerei fünf- 
tiger Freudenblumen. Du Arme in mandyem Sinne! Aber eben Arme 
hoffen unglaublich mehr als Reihe! Daher greifen auch die Lotto's wie 
andere Epidemien und die Peft mehr arme Teufel an als reiche. Sieben- 
Ks, Der nicht nur auf den Verluft der Möbeln, ſondern auch des Geldes 
verihmähend herunterſah, war im Stillen des geheimen Vorſatzes, Den 
Bettel beim Zinngießer wie eine Reichspfandſchaft ewig fiten zu 
lafjen, gejetst auch, er würde König, und bei vemjelben blos, wenn er 
einmal unter deſſen Werkftatt vorbei ginge, die Berpfändung in einen 
Berfauf zu verwandeln. — . 

Nach einigen hellen, ftillen Zagen Yegte der Pelzftiefel wieder eine 
Abendvifite ab. Unter den Drangjalen ihrer Fruchtiperre, bei den Ge- 
fahren des Einjchwärzens und da beinahe eine Thräne ober ein Seufzer 
als Aufichlag, der entrichtet werben mußte, auf jeden Laib Brod gelegt 
war, da hatte Firmian faum Muße, gejchweige Luft gehabt, an ſeine 
Eiferfucht zu denken. — Bei Lenetten muß es fich gerade umkehren und 
falls fie Liebe gegen Stiefel hegt und trägt, jo muß dieſe freilich auf feinem 
Gelddünger mehr wachen als auf des Advofaten Ader voll Hunger- 
quellen. Der Schulrath hatte fein Auge, Das den verftedten Jammer 
eines Haushaltens unmwillfürlich hinter dem Lächeln antrifft; er merkte 
gar nichts. Aber eben Dadurch hatte dieſes freundichaftliche Drei eine 
heitere Stunde ohne Nebel, worin, wenn nicht Die Glückſonne, Doc Der 
Glückmond (die Hoffnung und die Erinnerung) ſchimmernd aufftieg. 
Siebenkäs hatte Doch wieder ein gebildetes Ohr vor fih, Das ſich in Das 
närriſche Schellengeläute und in die Trompeterftückhen jeiner Yeib- 
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geberifchen Laune fand. Lenette fand fich nicht darein, und auch ber 
Pelzſtiefel verftand ihn nur, wenn er ſprach, nicht wenn er ſchrieb. Beide 
Männer Iprachen wie die Weiber, anfangs blos von Perjonen, nicht von 
Sachen; nur daß fie ihre ſtandalöſe Chronik die Gelehrten - und Literar- 
geichichte hießen. Der Gelehrte will alle Eleine Züge, jogar die Montier- 
ſtücke und Leibgerichte eines großen Autors kennen ; aus demſelben Grunde 
bat Die Fran auf die Hleinften Züge einer durchreilenden Großfürftin, 
bi8 auf jede Schleife und Franze, ein ungemeines Augenmerk. Dann 
famen fie von den Gelehrten auf die Gelehrſamleit — — und dann 
flohen alle Wolfen des Lebens, und im Reiche der Wiffenfchaften wurde 
das trauernde, mit dem Hungertuche verhüllte Haupt wieder aufgededt 
und anfgerichtet. — Der Geift ziehet die Bergluft feiner Heimath ein 
und blidt von der hohen Alpe des Pindus hinab, und drunten liegt jein 
jchwerer verwunbeter Leichnam, den er wie einen Alp jeufzend tragen 
mußte. Wenn ein bürftiger verfolgter Schulmann, ein dürrer fliegen- 
der Magister legens, wenn ein Pönttenzpfarrer mit fünf Kindern, oder 
ein gehetter Hauslehrer jämmerlich dort liegt, mit jeder Nerve unter 
einem Marterinftrument: jo fommt fein Amtbruder, um welchen eben 
jo viel Inftrumente figen, und dijputiert und philofophiert mit ihm 
einen ganzen Abend lang und erzählt ihm die neueften Meinungen ber 
Literaturzeitungen. — Wahrlih, dann wird die Sanduhr der Folter- 
ftunde *) umgelegt — dann tritt glänzend Orpheus mit ber Leier ber 
Wiſſenſchaften in die phyſiſche Hölle der zwei Amtbrüder, und alle 
Dualen brechen ab, die trüben Zähren fallen vom glänzenden Auge, 
die Furienſchlangen ringeln fich zu Locken auf, das Irionsrad rollet nur 
mufifalifch in der Leier um, und die warmen Siſyphi fiten ruhig auf 
ihren zwei Steinen feft und hören zu.... Aber die gute Frau des 
Bönitenzpfarrers, des fliegenden Lelemagifters, des Schulmanns, was 
bat dieſe in der nämlichen Noth für einen Troft ? — außer ihrem Manne, 
der ihr eben deswegen manches nachjehen follte, hat fie feinen. 








*) So lange die Tortur fortwährt, ftebt die meffende Sanduhr aufredt. 
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Der Lejer weiß noch aus dem erften Theile, daß Leibgeber 3 Pro— 
gramme aus Bayreuth geichidt; das vom D. Frank brachte Stiefel mit 
und trug ihm die Rezenſion deffelben für den Kuhſchnappel'ſchen Götter: 
boten deutjcher Programmen an. Dabei zog er noch ein anderes Werf- 
fein aus der Tafche, das öffentlich zu beurteilen war. Der Lejer wird 
beide Werfe mit Freuden empfangen, ba mein und fein Held fein Geld 
im Haufe hat und aljo von der Beurtheilung derjelben Doch einige Tage 
leben fan. Die zweite Schrift, die aufgerollet wurbe, betitelte ſich: 
Lessingii Emilia Galotti. Progymnasmatis loco latine reddita et 
publice acta, moderante J. H. Steffens. Cellis 1778. — Es follen 
fich wiele Miithalter des Götterbotens deuticher Programme über die ſpäte 
Anzeige dieſer Ueberſetzung aufgehalten und den Boten gegen die allg. 
d. Bibliothef gehalten haben, die, ihres geräumigen allgemeinen deutſchen 
Bezirkes ungeachtet, Doch gute Werke ſchon die erften Jahre nad) ihrer 
Geburt anzeigt, zumeilen ſchon im dritten, jo daß oft wirklich noch das 
Lob. des Werkes in letztes eingebunden werben kann, weil ſich die Maku— 
latur davon noch nicht vergriffen. Aber der Götterbote hat mehre Werfe 
von 1775 nicht angezeigt und überhaupt damals gar nicht anzeigen 
können, weil er erſt fünf Jahre darauf — ſelber ans Licht trat. 

Siebenkäs jagte freundlich zum Pelzftiefel: „nicht wahr, wenn ich 
„die Herren Frank und Steffens geichicht rezenfieren joll, jo muß meine 
„gute Lenette nicht hinter mir hobeln und braufen mit dem Borſtwiſch?“ 
Das hätte wahrlich viel auf fich, ſagte ernfthaft der Rath. Nun wurde 
bei ihm eine jcherzhafte und gemilderte Berichterftattung aus den Akten 
des häuslichen Juhibitiv- (Verbiet-) Prozeſſes eingereicht. Wenbelinens 
freundlich gejpannte Augen fuchten das rubrum (den rothen Titel) und 
das nigrum (das Schwarze oder den Inhalt) des Stieflifchen Urthels 
aus jeinent Gefichte, Das beide Farben trug, abzuftehlen und wegzuleſen. 
Aber Stiefel begann troß feiner mit lauter Seufzern ber jehnfüchtigen 
Liebe für fie ausgedehnten Bruft fie anzureden, wie folgt: „Frau Armen- 
„advokatin, das geht durchaus nicht. — Denn etwas eblers hat Gott 
„nicht erichaffen als einen Gelehrten, der jehreibt und denft. Zehnmal 
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„hunderttauſend Menjchen fitten in allen Welttheilen gleichſam auf Schul- 
„banken um ihn, und vor dieſen joll er reden — Irrthümer, von den 
„klügſten Völkern angenommen, joll er ausreuten, Alterthiimer, Yängft 
„verſchwunden wie ihre Inhaber, joll er Deutlich befchreiben, Die ſchwerſten 
„Spfteme joll er widerlegen ober gar erft machen — fein Licht ſoll Durch 
„maſſive Kronen, durch bie dreifache Filzmütze des Babftes, durch Ka— 
„puzen und Lorbeerkränze dringen und die gefammten Gehirne darumter 
„erhellen — das foll er, das kann er; aber, Frau Advolatin, mit 
„welcher Anftrengung! — Es ift ſchwer, ein Buch zu ſetzen, noch 
„ſchwerer, zu jchreiben. Mit welcher Spannung ſchrieb Pindar und 
„wor ihm jchon Homer, ich meine in der Jlias! — Und fo einer nach 
„dem andern bis auf unfere Zeiten. — Iſt's dann ein Wunder, wenn 
„große Skribenten in der entjeßlichften Anftrengung aller ihrer Ideen 
„oft faum mußten, wo fie waren, was fie thaten und wollten, wenn fie 
„blind und taub und gefühllos gegen alles wurben, was nicht in bie 
„fünf innern geiftigen Sinnen fiel, wie Blindgeworbene im Traume 
„‚berrlich jehen, im Wachen aber wie gefagt blind find? — Aus einer 
„ſolchen Anftrengung fann ich mir's erklären, warum Sofrates und 
‚Archimedes dort ftanden und gar nicht wußten, was um fie tobe und 
„ſtürme — warum im tiefen Denken Karbanus fein Zipperlein vergaß 
„— andere die Gicht — ein Franzos die Feuerbrunft — und ein zweiter 
„Franzoſe das Sterben feiner Frau.‘ 

„Siebft Du, fagte Lenette leif’ und froh zu ihrem Manne, wie will 
„ein gelehrter Herr e8 hören, wenn jeine Frau wäſcht und fegt?“ — 
Stiefel ging unerſchüttert weiter im Kettenfchluß: „Zu einem folchen 
„Feuer, befonders ehe man noch hineinkommt, ift Windftille zuvörderſt 
„‚exforderlih. Daher wohnen in Paris die großen Gelehrten und Künftler 
‚6108 in der St. Biktorftraße, weil die andern Straßen zur laut find. 
„Ss dürfen eigentlich neben Profefforen keine Schmidte, Klempner, 
„Folienſchläger in Einer Gaffe arbeiten.’ 

Siebenkäs fette ernfthaft dazu: „beionders Folienſchläger. — 
„Dan follte nur bedenken, daß die Seele mehr Ideen ur ein halbes 


Jean Baul’s fänmtt. Werte. XI, 


178 


„Dutzend *) nicht beherbergen kann: tritt nun die des Getöſes als eine 
„böſe Sieben ein, jo macht fich eine oder Die andere, die man durchdenken 
„oder niederjchreiben könnte, natürlicher Weile aus dem Kopfe fort.‘ 

Stiefel foderte freilich der Frau den Handichlag als ein Pfandftüd 
ab, daß fie wie eine Joſuas-Sonne jedesmal ftillftehen wollte, wenn 
Firmian die Feinde ſchlug mit feiner Feder und Geißel. „Hab' ich nicht 
„ſelber, entgegnete fie, ſchon einigemal den Buchbinder gebeten , nicht jo 
„arg auf feine Bücher zu jehlagen, weil mein Mann es höre, wenn er 
„eine Bücher macht?“ Sie gab indeß dem Rathe die Hand; und er 
ſchied zufrieden von Zufriednen und hinterließ ihnen die Hoffnung ge— 
friedigter Stunden. 

Aber ihr Guten, wozu dienet euch der Friedens-Etat bei euerem 
halben Solde, in dem fühlen, leeren Waijenhaus der Erde, in dem ihr 
darbet, bei den dunkeln labyrinthiichen Srrklüften eueres Schickſals, 
worin der Ariadnens Faden jelber zur Schlinge und zum Garne wird ? 
— Wie lange wird fich der Armenadvofat mit dem Pfand-Schilling Des 
Zinns und mit dem Ertrage der 2 Rezenſionen, Die er nächftens machen 
wird, binfriften können? — Allein wir find alle wie der Adam in Den 
Epopöen und halten unfere erfte Nacht für den jüngften Tag und den 
Untergang der Sonne für den der Welt. Wir betrauern alle unfere 
Freunde jo, als gab’ e8 feine befjere Zukunft bort, und betrauern ung 
jo, als gäb’ es feine befjere hier. — Denn alle unjere Leidenjchaften 
find geborne Gottesläugner und Ungläubige. 


*) Wirklich behauptete Bonnet, daf fie nicht mehr als ſechs Ideen auf einmal 
baben künne. ©. Hallers große Phyſiologie. 
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Sechſtes Kapitel. 


Ehe- Keifen — Ertrablättchen über das Neden ber Weiber — Pfandſtücke — der 
Mörjer und die Rappeemühle — der gelebrte Kuß — über ben Troft der Men— 
ſchen — Fortjegung des fechften Kapitels. 


— 737 


Dieſes Kapitel fängt ſich gleich mit der Geldnoth an; der jämmerliche, 
zerlechgte Danaiden-Eimer, womit das gute Ehepaar feine wenigen 
Groſchen oder Goldförner aus dem Paktolus aufzog, war immer in 
zwei Tagen wieber ausgetropft, wenigftens in dreien. Dasmal indeffen 
fonnten die Leute Doch auf etwas Gewiffes fußen, Das nicht unbeträcht- 
lih war, auf die zwei Nezenfionen der zwei da gelaffenen Rezenfier- 
ſtücke — auf 4 fl. konnten fie gewiß rechnen, wenn nicht auf D. 

Am Morgen nach dem Kuffe ſetzte Firmian fich wieder auf feinen 
fritiichen Schöppenftuhl und beurtheilte. Er hätte ein Heldengedicht 
nahen können, jo wenig fauften die bisherigen Paffatwinde der Mor- 
genftunden. Er zeigte der Welt von früh 8 Uhr bis Mittags 11 Uhr 
das Programm des D. Frank in Pavia günftig an, das betitelt war: 
Sermo aeademicus de eivis mediei in republiea conditione atque offi- 
ciis ex lege praeeipue erutis auct. Frank. 1785. Er beurtheilte, lobte, 
tabelte und erzerpierte das Werfchen jo lange, bis er glaubte, er babe 
damit jo viel Papier vollgemacht, daß der Ehrenfold für das Papier 
dem Pfandichilling für Die Heringichüffel, für die Saladiöre und Sau- 
eiere und den Zeller beilomme — nämlich einen Bogen lang war feine 
Meinung über die Rede, und 4 Seiten und 15 Zeilen. 

Der Morgen war unter feinem Behmgeriht jo ſchön abgelaufen, 
daß der Veimer Nachmittags ein zweites halten wollte, iiber das riid- 
ftandige zweite Werkchen. Bisher hatt’ er's nicht gewagt; er hatte Nach— 
mittags nur advoziert, nicht vezenfiert, und nur als Defenfor (Bertheis 
diger), nicht als Fiskal (Ankläger) gearbeitet. Er konnte ſich vecht gut 


damit rechtfertigen, daß immer Nachmittags die Mädchen und Mägde 
12* 
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mit Hauben fümen und — Mäuler vol Sprachſchätze mitbrädhten und 
aufthäten, daß fie, reicher als die Araber, die nur 1000 Wörter für 
einen Gedanken haben, eben jo viele Rebarten für Einen verwahrten, 
und daß fie überhaupt wie verborbene Orgeln ſogleich, ohne gegriffen 
zu fein, mit zwanzig Pfeifen flöteten, jobald nur die (Lungen-) Bälge 
gingen — — das war ihm gelegen; denn in den Stunden, worauf dieſe 
weiblichen Weder geftellet waren, ließ er feine juriftiichen losſchnarren 
und trieb unter den Prozefjen feiner Lenette jeine eignen weiter. Es 
ftörte ihn gar nicht; er werficherte: „ein Advokat ift gar nicht irre zu 
„machen, er mag feinen Berioden eröffnen und fortftoßen wie er will — 
„ſein Periode ift ein langer Bandwurm, den ich ohne Schaden prolon- 
„giere, abbreviere (werlängere, abkürze) — denn jedes Glied ift jelber 
„ein Wurm, jedes Komma ein ‘Periode. — 

Aber mit dem Nezenfieren wollt’ e8 nicht gehen. Sch will indeß fo 
viel für Die Ungelehrten (denn die Gelehrten haben die Rezenfion längft 
gelejen) treulich niederſchreiben, als er nach dem Efjen wirklich fertig 
brachte. Er jchrieb den Titel von Steffens lateinijcher Meberjegung der 
Emilia Galotti hin und fuhr fo fort: 

„Segenwärtige Ueberjegung erfüllet endlich einen Wunſch, — 
„wir ſo lange bei uns herumgetragen haben. Es iſt in der That eine 
„auffallende Erſcheinung, daß bisher noch ſo wenige deutſche Klaſſiker 
„ins Lateiniſche für Schulmänner überſetzet worden ſind, die für uns 
„doch faſt alle römiſche und griechiſche Klaſſiker verdeutſchet haben. Der 
„Deutſche hat Werke aufzuzeigen, welche verdienen, daß ſie ein Schul— 
„mann und Sprachgelehrter lieſet; aber er kann ſie nicht verſtehen (ob— 
„wol übertragen), weil ſie nicht lateiniſch geſchrieben ſind. Lichtenbergs 
„Taſchenkalender tritt zugleich in einer deutſchen Ausgabe — für Eng— 
„länder, welche Deutſch lernen — und in einer franzöſiſchen für den 
„deutſchen hohen Adel ans Licht; warum werden aber deutſche Original- 
„werke und diejer Kalender jelber nicht auch Sprachgelehrten und Schul- 
„männern in bie Hände gegeben in einer guten lateinischen, aber treuen 
„Ueberſetzung? Sie find gewiß die erften, welche die Aehnlichkeit (in der 
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„Ode) zwiſchen Ramler und Horaz bemerken würden, wäre jener wer- 
„dolmetſcht. Rezenjent gefteht gern, daß er immer große Bedenklichkeiten 
‚„parüber gehabt, daß man Klopftods Meffiade nur in zwei Necht- 
„ſchreibungen geliefert, in der alten und in feiner — daß aber weder an 
„eine lateinische Ausgabe für Schulleute — denn Lejfing hat in jeinen 
„vermiſchten Schriften kaum die Anrufung überſetzt — noch an eine im 
„Kurialftyl für die Juriften, noch an eine im planen proſaiſchen für 
„Meßkünſtler, oder an eine im Judendeutſch für das Judenthum gedacht 
„worden. 

So weit hatt’ er’8; aber dann mußt’ er aufhören, weil eine Haus- 
jungfer nicht aufbörte, fondern immer wiederholte, was ihre Frau — 
die Sedelmeifterin — wieberholet hatte, wie nämlich die Nachthaube 
geftedt werden jollte: zwanzig male entwarf fie den Karton und Vorriß 
der Haube und Drang auf Eiligkeit. Lenette beantwortete und vergalt 
alle ihre Tautologien mit ähnlichen. Kaum hatte die Hausjungfer die 
Thiire zugemacht, fo ſagte der Rezenfent: „Ich habe nicht ein Wort ge- 
‚„rieben, jo lang die Windmühle da Fapperte. Lenette, ift’8 denn 
„eine gänzliche Unmöglichkeit, daß ein Weib jagt, es ift vier Uhr, anftatt 
„zu jagen, e8 hat vier Viertel auf vier Uhr geichlagen? — Kann Feine 
‚sagen, morgen ift der Kopf-Lumpen fertig und Damit gut? Kann feine 
„Tagen, einen Drtsthaler verlang’ ich dafiir und damit gut? Keine, 
„lauf' Sie morgen wieder herauf und Damit holla? Kannft denn Du’s 
„nicht?“ — Lenette verſetzte kalt: ‚Du denfft freilich, alle Yeute denken 
„wie Du!“ — 

Lenette hatte überhaupt zwei weibliche Unarten, über die fchon 
Millionen männliche Speitenfel oder Nafeten, nämlich Flüche, in den 
Himmel aufgefabren find — die eine, daß fie dem Laufmädchen in ber 
Stube jeden Auftrag wie ein Memoriale in zwei Eremplaren überreichte 
und nachher mit ihr hinausging und ihr diefelbe Sache noch Drei oder 
vier mal anbefabl — — die andere, daß fie, Siebenkäs mochte jchreien 
wie er wollte, allezeit das erftemal fragte: ‚mie?‘ oder „was jagft Du 7 
Ich rathe und preife jelber den Weibern, jobald fie über Die Antwort 


182 


verlegen find, diefe Foderung eines — Sekundawechſels an; aber in 
andern Fällen, wo man von ihnen ftatt dev Wahrheit nur Aufmerkſam— 
feit verlangt, ift dieſes ancora und bis, das fie dem eilfertigen Sprecher 
zurufen, eben jo beſchwerlich als entbehrlich. — Soldye Dinge find in 
der Ehe jo lange Kleinigkeiten, als ihr Märterer fie nicht rügte; nach dem 
Nügegerichte aber find fie noch Schlimmer — denn fie kommen öfter vor 
— als Todjünden und Felonien und Brüche. 

Wilrde der Verfaffer diefes durch dergleichen Pleonasmen in feinen 
Arbeiten gehemmt: jo wird’ er weiter nichts machen — am wenigften 
eine Strafpredigt — als — weil man ihn gerade aufmunterte — folgendes 


Ertrablättden 
über das Reden der Weiber. 


Der Berfafler des Buchs über die Ehe jagt: „eine Frau, die nicht 
„ſpricht, ſei dumm. Aber e8 ift leichter, fein Lobredner, als fein Jünger 
„zu jein, Die Hügften Weiber find oft ſtumm unter Weibern, und die 
„dümmſten und ſtummſten find oft beides unter Männern. Im Ganzen 
„gilt vom weiblichen Gejchlecht die Bemerkung über das männliche, daß 
„Die Menjchen am meiften denken, die am wenigſten ſprechen, jo wie 
„Die Fröſche aufhören zu quaken, wenn man ein Licht ans Weiher- 
„Ufer ftellt. — Uebrigens kommt das viele weibliche Sprechen von ihren 
„ſitzenden Arbeiten; die fitenden Handwerker, Schneider, Schufter, 
‚Weber haben mit ihnen nicht nur die bypochondrifchen Phantafien, 
„Sondern auch das viele Sprechen gemein.’ 

„Die Arbeittifchlein der weiblichen Finger find gerade Die Spiel- 
„tafeln weiblicher Phantaſien, und die Stridnabeln werden innerlich 
„zauberftäbchen, womit fie die ganze Stube in eine Geifterinfel voll 
„Träume verwandeln; Daher zerftreuet ein Brief'oder ein Buch eine Ver— 
„liebte mehr als vier Paar Strümpfe, die fie ftrict. Die Affen reden 
„nicht — wie die Wilden jagen — um nicht zu arbeiten; aber viele 
„Weiber reben eben Doppelt, weil fie arbeiten. 
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‚sch habe nachgedacht, zu welchem Zweck. Anfangs feheint es, Die 
„Natur ordne jenes Wiederholen des Gefagten zur Ausarbeitung meta- 
„phyſiſcher Wahrheiten an; denn da nach Jakobi und Kant Demonftra- 
„‚zion nichts ift, als Fortfchritt in iventiihen Sätzen, fo demon- 
„ſtrieren die Weiber, da fie immer vom Nämlichen zum Nämlichen fort- 
‚reiten, unaufhörlich. Gleichwol ift gewiß ber Natur an folgendem 
„Ruben mehr gelegen. Die Baumblätter verharren, wie ſcharfe Natur- 
„toricher behaupten, in einer flatternden Bewegung, um die Luft Durch 
„dieſes ftete Geißeln zu reinigen: diefe Schwingung thut beinahe bie 
„Dienſte eines Schwachen Heinen Windes *). Es wäre aber ein Wunder, 
„wenn bie fparfame Natur das viel längere, das fiebzigjährige Schwingen 
„der weiblichen Zungen ohne Abſicht veranftaltet hätte. Die Abficht 
„mangelt aber nicht; e8 ift diefelbe, warum die Blätter wadeln; ber 
„ewige Pulsjchlag der weiblichen Zunge joll der Erſchütterung und Um— 
„rüttelung der Atmoſphäre forthelfen, die jonft anfaulte. Der Mond 
„hat fein Wafjfermeer und der weibliche Kopf fein Luftmeer, das er 
„geſund zu jchiltteln hat. Daher würde ein allgemeines pythagorätjches 
„Noviziat in die Länge Epidemien nach fich ziehen — und Nonnen- 
„Karthaujen Peſthäuſer. Daher nehmen unter kultivierten Völkern, die 
„mehr ſprechen, die graffierenden Krankheiten ab. Daher ift die Ein- 
„richtung der Natur wohlthätig, daß Die Weiber gerade in großen 
„Städten — ferner im Winter — ferner in Zimmern — und in 
„großen Geſellſchaften am meiften fprechen, denn eben in dieſen 
„Orten und Zeiten ift die Luft am meiften verborben, voll abgefetsten 
„Phlogiſton und der Windfächel bedürftig. Ja die Natur tritt hierin 
„uber alle Dämme der Kunft; denn wiewol viele europäiſche Weiber den 
„amerifanijchen, die, um zu jchweigen, den Mund voll Waffer nehmen, 
„es nachzuthun verjuchten und daher bei Bejuchen ihn mit Thee oder 


*) Nur kann man nicht fagen, daß der Wind durch Verjagen böfer Dünfte 
nütze, weil er ja für alle ſchlimme, die er meinem Hintermann von mir zubrächte, 
mir wieder alle jhlimme meines Vormanns zugeführt hätte, und weil das ftehende 
Waffer nicht darum modert, weil fein fließendes ben Moder wegſchwemmt. 
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„Kaffee vollmadhten: jo that Doch gerabe dieſe Flüffigfeit dem wahren 
„weiblichen Sprechen mehr Vorſchub als Abbruch.‘ 

‚Sch bin bierin, Hoff’ ich, weit entfernt von jenen engbrüftigen 
„Zeleologen, die jedem großen Sonnengange der Natur noch Heine 
„Holzwege und Endabfichten unterjchieben und vorfteden; ſolchen mag 
„es geziemen — ich aber ſchäme mich — zu vermuthen, daß das Oſzil— 
„Nieren der weiblichen Zungen, deren Nuten fich genugfam durch Die 
„Bewegung ber Luft erweiſet, vielleicht Dazu diene, irgend einen Sinn 
„oder Gedanken geiftiger Weſen — 3. B. der meiblichen Seele felber — 
„auszubriden als Typus. Das gehört unter die Dinge, von denen 
„Kant jagt, daß man fie weder behaupten noch widerlegen fann. Ja 
‚ich wollte eher glauben, daß das Reden ein Zeichen jei, Daß das Denken 
„amd innere Thätigjein aufhöret, wie in einer guten Diühle die Warn— 
„‚glode nicht eher Hingeln Darf, als bis jene fein Getraide mehr zu 
„mablen hat. — Jeder Ehemann weiß auch, daß die Zunge noch darum 
„in den weiblichen Kopf eingeheftet worden, Damit fie Durch ihren Klang 
„richtig anfage, wenn darin ein Widerfpruch, etwas Unvegelmäßiges 
‚oder etwas Unmögliches herrſchet*). So hat auch H. Miller in feiner 
„Rechenmaſchine ein Glöckchen angebracht, deffen Klingeln blos erinnern 
„ol, daß in der Mafchine ein faljches Rechenerempel oder irgend ein 
„Rechenverftoß vorkomme. — Jetzo iſt's die Pflicht des Phyſikers, 
„hierin weiter zu forſchen und abzuurtheln, wie weit ich etwan 
„fehlgehe.“ 

Ich will's nur offenbaren: der Advokat hat diefes Blättchen 
gemacht **). 

Er vollendete feine Rezenſion erft den Morgen darauf. Er wollte 


*) Denn e8 wirb befonders der Frau viel Leichter nn und ftill- 
zufchweigen, wenn fie Recht, ald wenn fie Unrecht hat. 

**) Und Die ganze „Nuswahl aus des Teufels Papieren” ift in jenem Tone 
geichrieben ; aber die Schein= Härte defjelben, bie fich gegen ganze Stände und Ge— 
fchlechter richtet, war blos die äfthetifche Bedingung einer rein durchgeführten 
Satire. 


185 


freilich jeine wenigen Gedanken über die Ueberſetzung der Emilia fo 
lange öffentlich jagen, bis mit dem Gelbe für die Gedanken feine Stiefeln 
fonnten vorgejchuhet werden — anderthalb Drudbogen verlangte Fecht 
für das Paar — aber er hatte nicht Die Zeit Dazu; noch heute mußt’ er 
mit dem Seßer - Augenmaß die Handſchrift ausrechnen und den Lohn 
erheben. 

Die Rezenfionen gingen ab an den Redaktör: der kritifche Koften- 
zettel lief — da für den Bogen 2 fl., Die Seite zu 30 Zeilen, famen — 
auf bis zu 3 fl. 4 gr. und 5 pf. — Sonderbar! der Menich lacht, wenn 
er Geiftiges und Körperliches, Berftand und Ehrenjold, Schmerzen und 
Schmerzengeld in Berhältniß geftellet findet; ift denn aber nicht unfer 
ganzes Leben eine Aequazion (oder Gejellihaftrechnung) zwiſchen Seel’ 
und Leib, und ift nicht alle Einwirkung auf uns förperlih, und alle 
Rückwirkung aus uns geiftig? 

Das Laufmädchen brachte nichts zurück als einen Gruß ftatt Der 
Silberblätter, wozu jeine Dinte fich hatte Eryftallifieren jollen. Der 
Belzftiefel hatte gar nicht daran gedacht. Die Zerftreuung des Studieren 
machte den Schulvath kalt gegen eignen Reichthum und blind für fremde 
Armuth: er bemerkte wol einen Hiatus, aber der mußte in feinem eignen 
oder fremden Strumpfe, Schuhe u. ſ. w. fein , jondern in einem Manu- 
jfripte. Ein inneres Feuer verblendete diefen Glüdlichen gegen das 
faule phosphoreszierende Ho um ihn; und glüclich ift jeder Schau- 
jpieler im Schuldrama der Erde, dem die höhere ‚innere Täuſchung die 
äußere erſetzt oder verbedt, und vor welchem im Taumel feiner geiftigen 
Rolle die ftimperhaften Landichaften an den Theaterwänden blithen und 
rauſchen umter der Regenmaſchine aus Erbſen, und den das Ausein- 
anderjchieben dev Wände nicht weckt. 

Aber unjere zwei Geliebte beunrubigte Die jchöne Blindheit des 
Rathes jehr; ihr Heines Sternbild, das ihnen heut’ leuchten ſollte, ſank 
in Sternjchnuppen aufgelöjet auf die Erde. — Stiefeln tadl' ich nicht, 
er hatte, wenn fein Auge, Doch ein Ohr für das Elend ; hingegen wor euch, ihr 
Großen und Reichen, die ihr, unbebülflich im Honigfladen eures Genufjes, 
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und mit Hebrigen Flügeln in euerem flüffigen Roſenzucker ſchwimmend, 
es nicht leicht findet, Die Hand zu regen und damit aus der Geldrolle den 
Lohn für Die zu ziehen, welche eueren Honigbehälter füllen halfen, vor 
euch wird einmal eine vichtende Stunde treten und euch fragen, ob ihr 
werth waret zu leben, gejchweige zu genießen, wenn ihr fogar die kleine 
Mühe des Bezahlens flohet, indeß der Niedere fich der großen des Ver— 
dienens unterzog? Aber ihr würbet beffer fein, wenn ihr bedächtet, wie 
viel Jammer euere gemächliche Trägheit, eine Geldrolfe zu öffnen, oder 
eine kurze Rechnung zu lefen, oft unter Arme verbreite; wenn ihr euch 
das troftloje Zuriidprallen einer Gattin vorftelltet, deren Mann ohne 
Lohn umkehrt, und ihr Darben und das Durchftreichen fo vieler Hoff- 
nungen und die kummerhaften Tage einer ganzen Familie... .. 

Der Armenabvofat nahm aljo wieder jein närriiches Berfilbergeficht 
vor und ging in allen Winkeln herum und trat den Preßgang nach 
Möbeln, die er prefien wollte, mit dem Augenglaje an. Wie ein guter 
Fürft oder auch ein guter englifcher Miniſter fich zu Nachts im Bette 
aufjetzt und den Kopf auf den Ellenbogen ftütst und darin nachdenkt, an 
welche Artikel oder Stämme voll Birkenfaft er den Weinbohrer einer 
neuen Abgabe anjegen, oder wie er, in einer andern Metapher, den Torf 
ber Zaren fo ftechen joll, daß neuer nachwächſt: aljo Siebenfis. Er 
unterjuchte, den Kaperbrief in den Händen, jede Flagge, die ihm vorfamı 
— er bob jein Scheerbeden in die Höhe und ſetzte e8 wieder hin — er 
rüttelte Die paralytiiche Lehne eines alten Sefjels und Inadte damit, er 
probierte ihn noch mehr, indem er fich hineinfeßte und ftand wieder auf. — 
— Ich unterbreche mich in meinem Perioden, wenn ich e8 flüichtig herwerfe, 
daß Lenette dieſes gefährliche Konjkribieren und Meſſen der Yandesfinder 
recht wohl verftand und Daß fie in einem fort gegen dieſes Pfänderſpiel 
mit Hiobsklagen proteftierte. — Er hob ferner einen alten gelben Spiegel 
mit vergoldetem Laubwerk, der in der Kanımer dem grünen Bette-Sparr- 
werk gegenüber hing, vom Haken herab, befah ihn an dem hölzernen 
Unterfutter und der Aasfeite, jchob ein wenig die Spiegeltafel auf und 
ab und hing ihn wieder hin — einen alten Feuerbock, desgleichen einen 
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Kammertopf, die dreifpännig da waren, nämlich ala Drillinge, dieſe be- 
rührte er gar nicht, ſondern ſchob folche blos mit dem Fuß weiter unter 
ihre Bedachung — von einer porzellanen Butterbüchſe in Geftalt einer 
Kuh (nad) damaligem plaftiichen Witze) hob er flüchtig den Rüden ab 
und ſah blos hinein, ftellte fie aber leer und voll Staub auf das Gefimfe 
als Zier — länger wog er mit beiden Händen einen Gewirzmörjer und 
ftellte ihn wieder in den Wandſchrank zurück — er ſah immer gefährlicher 
und munterer aus — er zerrete mit den zwei Armen ein Gefach aus der 
Kleiderkommode hervor, ſchob Tellertücher und einen italienischen Blumen- 
ſtrauß zurüd und wollte ein Trauerkleid von grilliertem Kattun ein wenig 
überblättern...... Aber bier flog Lenette auf, fiel ihm in den blättern- 
den Arın und fagte: „warum nicht gar! So weit ſoll's, will’s Gott, 
„nicht mit mir fommen!‘ 

Er drückte kalt das Gefach hinein, fperrte den Wandſchrank wieder 
auf und bob den Gewürzmörſer bedachtſam anf den Tiſch heraus und 
fagte: „„meinetwegen! es kann aljo dev Mörfer forttanzen!“ — Dadurch, 
Daß er dieſe Schand- und Türkenglode mit der ganzen Hand, wie mit 
einem Dämpfer umgriff, konnte er den Stößel oder Klöppel recht gut 
ohne Sang und Klang aus der Höhlung ziehen. Er wußte längft, daß 
fie eher das Kleid ihrer Seele als das grillierte Ueberkleid jenes Kleides 
verpfände; aber er wollte abfichtlich, wie der römiſche Hof, um die ganze 
Hand anhalten, um leichter den Finger zu befommen, nämlich den 
Mörſer — auch hofft’ er durch bloßes Repetieren feiner Behauptung die 
Gründe derjelben zu erjetgen und Lenetten durch häufiges Vorführen des 
Popanzes und Waumwaus allmälig mit dem letzteren zu befreunden , ich 
meine mit dem Verſatze des grillierten Kattuns. Er hob deshalb fo au: 
„wir haben freilid) Jahraus Jahrein wenig zu ftampfen — aufer wenn 
„wir ein Viertel Maftvieh fchlagen Laffen — aber zu was das grillierte 
„Kleid aufbehalten wird — das fage mir — Du fannft den Kattun nicht 
„öfter anthun, als ein einziges mal, wenn ich fiir meine Berfon mit Tode 
„abgehe. — Lenette, das friffet mir das Innere an — münze den Rod 
„aus — märz ihn aus — ich jchliefe aus meinem Kleiderſchrank 


188 


„2 Paar Trauerfchnallen bei, mit denen ich nichts mehr einzufchnallen 
„verhoffe!“ 

Sie lärmte unbändig und kanzelte mit Verſtand alle „leichtſinnige, 
„lüderliche Haushälter“ ab, eben weil ſie zu befahren hatte, er werde 
nunmehr alle die Möbeln, die er heute wie ein Fleiſchbeſchauer geſchätzet 
und befühlet hatte, eines nach dem andern in das Schlachthaus unter 
das Schlächter-⸗Meſſer führen und wol gar — du treuer Jeſus! — den 
grillierten Rock auch. „Lieber leid’ ich Hunger — Jagte fie — ale daß 
‚ich den Mörſer um ein Spottgeld verjchleudere. Morgen Abend kömmt 
„ja der H. Nath und überbringt Dir das Schreibgeld‘‘ (für Die zwei 
Nezenfionen). 

„Das läſſet fich hören,‘ jagt’ er und trug den ansgerifjenen Stößel 
wagrecht mit zwei Händen in die Kammer auf Lenettens Kopffiffen ; 
dann trug er den Mörjer, als den Spielraum der Spielwelle, abgeſon— 
dert nach und ftellte ihn auf feines: „wenn ihn Die Leute, fagt’ er, Scheller 
„hörten, jo Dächten fie (denn wir ftoßen nichts darin), ich wollt’ ihn ver— 
„übern; und das möcht’ ich nicht gern.‘ 

Ihre beiderjeitige Zentralfafie, Die fih in feiner baummollenen 
grün-gelben Börſe und in ihrer angebangenen breiten Geldtaſche aufbielt, 
mochte fich auf drei — Groſchen gut Geld belaufen. Abends follte ein 
Grojchenbrod fiir die Baarichaft geholt werden und der Reſt des metal- 
liichen Samens mußte morgen als Saat des Früh- und des Mittag- 
ſtückes ausgeworfen werden. — Das Laufmädchen lief nad) Brod aus; 
kam aber wieder mit dem Grojchen und mit der Hiobspoft: „es liege jo 
„ſpät nichts mehr auf allen Büderläden als Zweigroſchenbrode — der 
„Vater (dev Altreis Fecht) habe auch nichts befommen.“ Das war eben 
erwünjcht: der Advokat konnte mit dem Schufter in Kompagnie treten 
und fo, indem beide Affocies ihre zwei Groſchen in Eine Klafje legten, 
leicht den Zweigrofchenlaib erftehen. Die Fechtiichen wurden befragt ; 
der Schufter, der gar fein Geheimniß aus feinen täglichen Falliments 
machte, repartierte: „von Herzem gern! e8 ſoll' ihn Gott ftrafen, verzeih' 
„es ibm Gott, wenn er umd fein Lumpenpad heute etwas gefreſſen oder 
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„etwas ins Maul genommen hätten als Schuhdraht.“ — Kurz, die Ber- 
einigung bes gelehrten Standes mit dem britten bob den Brodmangel, 
und die 2 Bündner wogen den zerfägten Laib auf einer billigen Wage 
gleich, auf der Die Waare zugleich der Gewicht- und PBaifterftein war. — 
— Ah! ihr Reichen! ihr wiffet auf eueren Himmelbrod - Wägen nicht, 
wie unentbehrlich der Armuth Heine Gewichte, Apotheferwagen, Heller- 
brode, eine Mahlzeit für 8 Kreuzer, wofür noch das Hemde unter dem 
Eſſen gewaſchen wird *), und ein Brodichnitthandel ift, wo bloße Brob- 
icherben und Schwarzer Brodbpuder **) für Geld zu haben ift — und wie 
ein ganzer froher Abend einer Familie daran hängt, daß euere Zentner 
in Lothen feilftehen! — 

Man aß fih froh und jatt; Lenette war gefällig, weil fie ihren 
Willen Durcchgejegt. Der Advokat ftellte Nachts leife das wartende 
Pfandſtück auf einen weichen Seffel. Am Morgen machte fie ihm durch 
Stille das Schreiben leichter. Es war aber ein gutes Zeichen, daß fie 
den Deörjer nicht aus der Kammer in den Wandfchranf zurückſetzte. 
Siebenkäs ſchoß übrigens aus diefem Bombenmörſer allerlei Fragen in 
Bogen ab; er wußte gewiß, daß heute oder morgen dieſe Koretto - und 
Harmonifaglode gegen geringes Abzuggeld noch über die Gränzen mar- 
chiere. Eine Frau wartet nur gern das Aeußerſte ab. 

Abends klopfte der Pelzftiefel an. Es war lächerlich und menſch— 
lich zugleich, zu erwarten, das erfte, was der Redaktör des Götterbotens 
bringe, ſei das kritische Macherlohn, damit man dem Redaktör wenig- 
jtens einen geheizten Leuchter und ein volles Bierglas vorzuſetzen ver— 
möge. Ueber eine jolche Bangigfeit geht nichts, weil die Beſchämung 
auf einmal alle Springfedern im Menjchen zerbricht. Siebenfäs fragte 
nichts darnach, weil er wußte, Stiefel frage auch nichts darnach. — Aber 
die arme Lenette, deren Schamröthe bejonders durch die Liebe gegen 
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*) Solche Restaurateurs für Bettler gibt's in London. 
**) In Paris wirb mit den von ben reihen Tafeln fallenden Brodkrumen 
und Brobpulvern ein anfehnlidher Handel-Verkehr getrieben. 
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Stiefeln höher wurde! — Endlich) 30g der Rath aus der Taſche — man 
erwartete allgemein bie Erſcheinung der Rezenfier-Sporteln — blos feine 
Rappeemühle oder fein Schnupftabadreibeifen und griff in Die Rod- 
taſche, um eine halbe Stange Rappee auf die kleine Hechjelbanf zu ftellen. 
Er hatt’ aber die Stange ſchon aufgerieben. Er griff in die Hojentafche, 
um Geld zu einer neuen zu holen. Wahrhaftig, er hatte — bier ftieß er 
einen Fluch aus, für den er in England Fluchgebühren hätte geben 
müflen — Die ganze Börje ſammt den Beinkleivern nicht nur (e8 waren 
feine plüjchene), fondern auch ſammt dem richtig abgezählten Päckel ein— 
gewicelter Rezenfter - Gebühren aus Dummheit zum Schneider geichickt. 
Er ſagte, e8 wäre nicht das erftemal, und der Meifter ſei vecht ehrlich 
zum Glück; die Sade war aber, er hatte nie den Inhalt feiner Börſe 
auswendig gewußt. — Unbefangen bat er Lenetten: „ihm eine Stange 
„Rappee zu verſchaffen, morgen überſend' er das Darlehn zugleich mit 
„nem gelehrten Arbeitlohn.“ Siebenkäs fügte ſchelmiſch bei: „laß auch 
„Bier mit holen, Beſte.“ — Er ftellte fich mit dem Pelzftiefel ans Fenſter, 
aber er konnte wol vernehmen, daß die arme Frau — deren Herz gedrückt 
unter Seufzern lag und das Die peine forte et dure ausftand — in Die 
Kammer fchleiche und ungehört den Gewilrz - Holländer (Lumpenhader) 
vom Sefjel in die Schürze lege. 

Nach einer guten halben Stunde fam endlich Rappee — Bier — 
Geld — und Freude in die Stube; die Glodenjpeife des Didrfers war 
in eine beffere für den Magen umgefegt und diefe Glode war gleichjam 
das Wanvdelglödchen geweſen, das hier nicht blos wie bei den Papiften 
eine Transjubftanziazion oder Brodverwandlung anzeigte, jondern 
fogar eine felber erfuhr. Diefe Gewürz-Lohmühle war jchnell in Säge- 
blätter für die Rappee - Sägemühle des Rathes aus einander gelegt. — 
Das Blut Tief jetzo nicht mehr zwiſchen Klippen und Steinen, jondern 
ohne Wellen neben Wiejen iiber Heine Silberförner des Lebens hin- 
weg. So ift der Menſch; im großen Elend richtet ihn bie nächfte frohe 
Minute auf, im großen Glüd fchlägt ihn die entferntefte noch unter dem 
Horizonte ftehende trüibe nieder. — Kein Großer, der Kiihenmeifter, 
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Kellerichreiber, Kapaunenftopfer und Mundbäder hat, wird von dem Ber- 
gnügen, zu bewirthen oder bewirthet zu werben, gelabt ; er befommt und 
erftattet feinen Dank; aber der arme Wirth fteht mit dem armen Gaft, mit 
dem er den Laib und die Kanne halbiert, im Wechjelbunde des Dantes. 
Der Abend unterband mit einer weichen Binde den Morgen bes 
Schmerzes — der Mohnjaft von 60 Tropfen Freude wurde jede Stunde 
eingenommen und die Arzenei betäubte und beraufchte janft. Siebenkäs 
gab beim Abjchiede dem alten guten Hausfreund einen herzlichen dank— 
baren Kuß für jeinen aufheiternden Beſuch, Lenette ftand mit dem 
Leuchter in der Hand daneben. Der Mann, um fie zu entjchädigen, 
daß er heute ihren feinen Eigenfinn im Mörſer zu Grüße zerftoßen, 
jagte jchnell und freundlich zu ihr: „gib ihm noch einen dazu.” Die 
Röthe ſchlug wie eine Flamme an ihren Wangen hinauf und fie bog ſich 
zurüc, als hätte fie jchon einem Munde auszumeichen. Es lag am 
Tage, fie wäre, hätte fie nicht das Amt einer Fadelträgerin verjehen, 
davon gelaufen in die Kammer. Der Kath ſtand in einer leuchtenden 
Freundlichkeit — wie etwan eine weiße Wintergegend im Sonnenjchein 
— vor ihr und paßte darauf, daß — fie ihn küſſe. Das fruchtloje 
Lauern verbroß ihn zulett und noch mehr das voreilige Zurückriimmen ; 
“ beleidigt, aber im alten freundlichen Glanze warf er die Frage auf: 
„bin ich feines Kufjes werth, Frau Advokatin?“ Der Diann fagte: 
„Sie werben Doch nicht erwarten, daß die Frau ihn gibt — fie ſteckte ja 
„mit dem Leuchter Ihr Haar und alles in Brand.’ Jetzo neigte fich 
der Belzftiefel langjam und bedächtig und gebietend auf den umflammten 
Mund herab und fette feinen heißen auf ihren, wie eine halbe Stange 
teopfendes Siegellad auf die andere halbe. Lenette gab ihm durch das 
Zurücbiegen des Hauptes mehr Fläche; jedoch muß man jagen, daß fir, 
indem fie ven linken Arm mit dem Leuchter, der Feuergefahr wegen, weit 
in die Luft hinaushielt, den Rath mit der Rechten, einer andern nähern 
Feuergefahr wegen, höflich wegzuſtemmen vieles that. Noch nad) feinem 
Abgange ſchien fie ein wenig verlegen — ihr Gang hatte etwas Schmwe- 
bendes, als wenn eine große Entzüdung fie mit ihren Flügeln aufwehete 
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— die Abendrötbe hielt auf ihren Wangen immer fort an, als der 
Mond Ihon hoch ftand — und ihre Augen glänzten, ohne Aufmerffam- 
feit, ihr Lächeln kam eher als ihre Worte und fie jagte wenige — an den 
Gewürzmörjer wurde gar nicht gedacht — fie faßte alles leiſer und fanfter 
an und jah einigemal vom Fenfter in den Himmel — fie hatte gar feine 
Eßluſt mehr zum halben Zweigrofchenlaibe und trank fein Bier, jondern 
einige Gläſer Wafjer mehr — — Ein anderer, 3.8. ich, hätte die Finger 
aufgehoben und geſchworen, er jeh’ ein Mädchen ſchweben, das heute 
vom Geliebten den erften Kuß erlitten. 

Ich würde meinen Schwur nicht bereuet haben, wenn ich am Tage 
darauf in das ſchnelle Morgenroth gejehen hätte, das an Lenetten bei der 
Ankunft der Gelder für die Rezenfionen und für den Rappee auffloh. Es 
war ein Wunder und eine Höflichkeit, daß der Pelzftiefel das Anfeihen 
zur Taback-Pechſcharre nicht zurüczuzahlen vergeffen hatte — fleine 
Schulden von 2, 3 gr. famen ihm immer aus dent zerftreueten Kopf. 
Aber Reiche, Die immer weniger Geld mit fich chleppen als Arme und 
die e8 von dieſen daher entlehnen, jollten ſolche Klitterfchulden an eine 
Gedächtnißſäule im Kopfe ſchreiben, weil e8 ungerecht ift, in den Beutel 
eines armen Teufels einzubrechen,, ver noch Dazu feinen Habedanf für 
jeinen in den Lethefluß fallenden Grojchen befümmt. . . .. 

— Ich gäbe zwei Bogen von diefem Manuffript Darum, wenn das 
Schwenkſchießen einmal käme, blos weil das gute Ehepaar fo fehr darauf 
und auf die Bogelftange bauet. Denn die Lage dieſer Leute wird immer 
härter, Die Tage ihres Schiejals gehen mit denen bes Kalenders vom 
Dftober in den November, da h. vom Nachſommer in den VBorwinter 
über, und moraliiche Fröfte und Nächte nehmen mit den phyfiichen zır. 
Ich will aber ordentlich fortfahren. — 

Ueberhaupt ift Schon der November, der Die Britten nowembrifieret, 
an ſich der ſchlimmſte Monat im ganzen Jahrgang, für mich ein wahrer 
Septembriſör; ich wollt’, ich hätte den Winterfchlaf bi zu Anfange 
des Chriftimonats. Der fünf und achtziger November hatte beim An— 
tritte feiner Regierung einen fatalen pfeifenden Athen, eine kalte Hand 
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wie der Tod und eine unangenehme Wolken-Thränenfiftel; er war nicht 
auszuſtehen. Der Nordoftwind, den man im Sommer jo gern als einen 
Borboten des beftändigen Wetters hinter feinen Obren berlaufen bört, 
bringt im Herbſte blos eine beftändige Kälte mit. Unſern Ebeleuten 
war die Wetterfahne eine Trauerfahne; fie zogen zwar nicht wie arme 
Tagelöhner mit Körben und Karren aus in den Wald nad) abgefallenem 
Aſt- und Lejeholz, aber fie handelten doc den Wald - Fahrern diejes 
Brennholz, das erſt durch ein zweites abgedampfet werden mußte, nad 
dem Gewichte wie indiiche Hölzer ab. Das naffalte Wetter that aber 
dem Beutel des Advokaten nicht halb jo viel Eintrag als feinem — Stoi- 
zismus; er fonnte nicht hinauslaufen und auf einen Berg fteigen und fich 
umſchauen und fi rund im Himmel das fuchen, was ben beflommenen 
Menfchen tröftet, mas Die Nebel des Lebens niederſchlägt, was uns hinter 
einer anglimmenden Nebelbanf wenigftens führende Nebelfterne zeigt. 
Wenn er fonft auf den Rabenftein oder auf eine Höhe ftieg: fo bob fich die 
Aurora der Glückſonne unter dem Horizont glimmend herauf — die Qualen 
des Erbenlebens lagen und ichoffen wie andere Vipern nur in den Klüften 
und Tiefen und feine Klapperichlange konnte fich mit ihren Zähnen auf- 
bäumen bis an jeinen Berg — ad da im Freien, da in der Nachbar- 
ichaft vor dem Meere des unüberfehlichen Lebens und des hohen Himmels, 
da zieht der blaue Kohlendampf unferer erftidenden Lage tief unter ung, 
da fallen die Sorgen wie Blutigel vom blutenden Bufen, da breitet der 
Erhobene die wundgedrüdten Tosgefetteten Arme wie fliegend im reinen 
Aether aus und will mit ihnen alles umfaſſen, was über ihm ruht, und 
ſtrecket fie, gleihjam wiederlommend, nach dem unendlichen unfichtbaren 
Bater hin und nach der fichtbaren Mutter, nach der Natur, und jagt: 
„nimm nur dieſe Linderung nicht zurück, wenn ich drunten wieder in 
„nen Schmerzen und im Nebel bin.‘ — Und darım find Gefangene 
und Kranke jo unglücklich in ihren feften Ketten; fie bleiben in ihrer 
Tiefe angeihloffen, worüber finfende Wolfen geben, und jeben nur von 
weiter auf Die Berge hinauf, wo man, wie in Sommermitter- 


nächten auf denen ber Bolarländer die unter den va gefallene 
Jean Paul’ jämmtl, Werke. XI. 
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Sonne mit einem milden, gleichſam jehlummernden Angeficht in ber 
Tiefe glimmen fieht. — Aber in jolchem jchlechten einjperrenden Wetter 
war ihm ftatt des Troftes der Empfindung, der fi) unter dem freien 
Himmel entwidelt, der Troft der Bernunft beſchieden, der in Treib- 
Icherben der Stube fortfommt. Sein größter, den ich jedem anlobe, war 
. diefer: die Menſchen ftehen unter einer doppelten Nothwendigkeit, unter 
ber täglichen, die fie ohne Murren dulden, und unter dev jährlichen und 
jeltenen, die fie num zanfend tragen. Die tägliche und ewig wieberfom- 
mende ift die, daß im Winter bei uns fein Getraide blühet — daß wir 
nicht einmal, wie jo manches Vieh, Flügel tragen — oder daß wir 
vollends nicht uns auf Die Ninggebirge des Mondes ftellen können, um 
von da herab an den meilentiefen Abgründen die hinabfteigende köſtliche 
Sonnenbeglänzung zu verfolgen. Die jährliche ober jeltene Nothwen- 
digkeit ift, daß es in die Kornblüte regnet, daß wir in manchen Erden— 
Sumpfwielen nicht gut und daß wir zuweilen, weil wiv Hühneraugen 
oder feine Schuhe haben, gar nicht gehen können. Allein die jährliche 
Nothwendigfeit ift ja jo groß als die tägliche, und es ift gleich unfinnig, 
fih gegen Schlaglähmung als gegen Fliigellofigkeit zu ſperren; alles 
Bergangene — und diefes allein ift Der Gegenftand der Qual — ift 
jo nothiwendig und eifern, daß es in den Augen eines höhern Wejens 
derjelbe Unfinn ift, ob ein Apotheker über jeine abgebrannte Apotheke 
murrt, ober ob er darüber ftöhnt, daß er nicht im Mond botanifieren 
fann, wiewol er in den daſigen Phiolen manches fände, was er in ben 
jeinigen vermiſſet. 

— Ich will hier ein Ertrablättchen über den Troft in unferem 
windigen naßfalten Leben auflegen. — Wer wieber über kurze Abſchwei— 
jung äußert verbrießlich ift und kaum bei a der ſuche eben jeinen 
Troft im 


Ertrablättchen iiber den Troft, 


Es kann, d. b. e8 muß noch eine Zeit kommen, wo es die Moral 
befiebit, nicht blos andere ungequält zu laſſen, ſondern aud) fich ; es muß 
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eine Zeit kommen, wo der Menjch Schon auf der Erde Die meiften Thränen 
abwiſcht, und wär’ es nur aus Stolz! — 

Die Natur reißet zwar mit folcher Eife Thränen ans den Augen 
und Seufzer aus der Bruft, daß ber Weife nie den Trauerflor vom 
Körper ganz abheben kann; aber jeine Seele trage feinen! Denn ift es 
einmal Pflicht oder Verdienſt, das Heinfte Leiden heiter zur übernehmen: 
fo muß auch das Verſchmerzen des größten noch Verdienſt fein, nur ein 
größeres, jo wie derjelbe Grund, der die Vergebung Heiner Beleidigungen 
gebietet, auch für das Verzeihen der größten gilt. 

Das erfte, was wir am Schmerze — wie am Zorn — zu befäm- 
pfen oder zu verſchmähen haben, ift feine giftige lüähmende Süßigfeit, 
die wir jo ungern mit der Arbeit des Tröftens und der Vernunft ver- 
taufchen und vertreiben. 

Wir müfjen nicht begehren, daß die Philojophie mit Einem Feder— 
zuge die umgekehrte Verwandlung von Rubens nachthue, der mit Einem 
Striche ein lachendes Kind in ein weinendes umzeichnete. Es ift genug, 
wenn fie die ganze Trauer der Seele in Halbtrauer verwandelt; es ift 
genug, wenn ich zu mir fagen kann: „ich will gern den Schmerz tragen, 
„nen mir die Bhilojophie noch übriggelaſſen; ohne fie wär’ er größer und 
„Der Mückenſtich ein Weſpenſtich.“ 

Sogar ber körperliche Schmerz jchlägt feine Funken blos aus dem 
elektrifchen Kondenjator ver Phantasie auf uns. Die heftigften 
Stiche erlitten wir ruhig, wenn fie eine Terzie lang währten ; aber wir 
ftehen ja eben nie eine Schmerzenftunde aus, jondern nur zufammenge- 
reihete Schmerzen-Terzien,, deren 60 Strafen blos die Phantafie in den 
beißen Stich- und Brennpunkt einer Sekunde faffet und auf unfere 
Nerven richtet. Das PBeinlichfte am körperlichen Schmerze ift das — 
Untörperliche, nämlich unfere Ungeduld, und unfere Täuſchung, 
daß er immer währe. 

Wir wiffen alle gewiß, daß wir uns über manchen Berluft in 
zwanzig, zehn, zwei Jahren nicht mehr betrüiben ; warum jagen wir nicht 
zu ung: „jo will ich denn lieber eine Meinung, die ich in zwanzig Jahren 
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„verlaſſe, lieber gleich heute wegwerfen; warum will ich erft zwanzig— 
‚„jahrige Irrthümer abdanken, und nicht zwanzigftündige? 
Wenn ih aus einem Traum, ber mir eine Dtabeite auf den 
ſchwarzen Grund der Nacht hinmalte, wieder erwache und das blumige 
Land zerflofien erblicke; jo jeufz’ ich faum und denke, e8 war nur geträumt. 
Wie, und wenn ich dieſe blühende Inſel wirklich im Wachen bejeflen 
hätte und wenn fie durch ein Erdbeben eingejunfen wäre: warum jag' 
ich nicht ba: Die Infel war nur ein Traum? Warum bin ich nicht une 
tröftlicher bei dem Berluft eines längern Traums, als bei dem Berluft 
eines kürzern (demn das ift der Unterſchied), und warum findet Der 
Menſch eine große Einbuße weniger notbwendig und wahricheinlich als 
eine Heine? — 

Die Urſache ift: jede Empfindung und jeder Affeft ift wahnfinnig 
und fodert ober bauet jeine eigene Welt; der Menjch kann fich ärgern: 
daß es jchon oder erft 12 Uhr ſchlägt. — Welcher Unfinn! Der Affekt 
will nicht nur feine eigne Welt, fein eigenes Ich, auch feine eigene Zeit. — 
Ich bitte jeden, einmal innerlich feine Affekten ganz ausreden zu laſſen 
und fie abzuhören und auszufragen, was fie denn eigentlich wollen; er 
wird liber das Ungeheuere ihrer bisher nur halb geftammelten Wünſche 
erichreden. Der Zorn wünjchet dem Menfchengeichlecht einen einzigen 
Hals, die Liebe ein einziges Herz, Die Trauer zwei Thränendrüſen und 
der Stolz zwei gebogne Knie! — 

Wenn ih in Wibmanns Höfer Chronik die Angftlihen blutigen 
Zeiten bes breifigjäbrigen Krieges durchlas, gleichlam burchlebte; wenn 
ih das Hülferufen der Geängftigten wieder hörte, die in den Donau- 
ftrudeln ihrer Zeit arbeiteten, und das Zufammenjchlagen der Hände 
und das wahnfinnige Herumirren auf den zerftveueten mürben Brüden- 
Pfeilern wieber jah, gegen welche ſchäumende Wogen und reifende Eis- 
felder anichlugen — und wenn ich dann dachte: alle Wogen find zer- 
flojien, das Eis zerihmolen, das Getiimmel ift verftummt und Die 
Menſchen auch mit ihren Seufzern: jo erfüllte mich ein eigner weh— 
müthiger Troft fiir alle Zeiten und ich fragte: „war und ift denn dieſer 
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„Flüchtige Sammer unter vem Gottesaderthore bes Lebens, den brei 
„Schritte in der nächften Höhle beichließen, ber feigen Trauer werth ? 
— Wahrlich, wenn es erft, wie ich glaube, unter einem ewigen 
Schmerze wahre Standhaftigfeit gibt, jo ift ja die im fliehbenden 
faum eine. 


Eine große, aber unverſchuldete Yandplage jollte uns nicht, wie bie 
Theologen wollen, demüthig machen, fondern ftog. Wenn das lange 
ſchwere Schwert des Kriegs auf die Menjchheit niederfinkt, und wenn 
tauſend bleiche Herzen zeripalten bluten — oder wenn im blauen reinen 
Abend am Himmel die rauchende heiße Wolle einer auf den Schriter- 
haufen geworfnen Stadt finfter hängt, gleichſam die Aſchenwolke von 
tauſend eingeäfcherten Herzen und Freuden: fo erhebe fich ftolz dein Geift 
und ihn efle die Thräne und das, wofür fie fällt, und er jage: „Du bift 
viel zu Hein, gemeinesXeben, für die Troftlofigfeit eines Unfterb- 
lichen, zerriffenes unförmliches Paufch- und Bogen - eben — auf diejer 
aus taufenbjähriger Aiche geründeten Kugel, unter diefen Erdengewittern 
aus Nebel, in diejer Wehllage eines Traums ift e8 eine Schande, Daß 
der Seufzer nur mit feiner Bruft zerftiebt, und nicht cher, und die Zähre 
nur mit ihrem Auge. — 


Aber dann mildere fich dein erhabener Unmuth und lege Dir die 
Frage vor: wenn num ber verhüllte Uinendliche, den glänzende Abgründe 
und feine Schranfen umgeben und ber erft die Schranken erichafft, die 
Untrmeßlichkeit vor deinen Augen öffnete und dir fich zeigte, wie er aus— 
theilt Die Sonnen — die hohen Geifter — bie Heinen Menjchenherzen — 
und unjere Tage und einige Thränen darin: würbeft dur dich aufrichten 
aus deinem Staube gegen ihn und jagen: Allmächtiger, ändere 
Dich! — 

Aber ein Schmerz wird dir verziehen oder vergolten: es iſt der um 
deine Geſtorbnen. Denn dieſer ſüße Schmerz um die Verlornen iſt doch 
nur ein anderer Troſt; — wenn wir uns nach ihnen ſehnen, iſt es nur 
eine wehmüthigere Weiſe, ſie fortzulieben — und wenn wir an ihr 


198 
Scheiden denken, fo vergießen wir ja fo gut Thräuen, al8 wenn wir 
uns ihr frohes Wiederſehen malen, und die Thränen find wol nicht 
verſchieden. . .. 


Fortſetzung und Beendigung 
des ſechſten Kapitels. 


Der grillierte Kattun — neue Pfandftüde — chriſtliche VBernadläffigung des 
Zudenftubiums — der aus den Wollen gereichte Helfarm aus Leder — dic 
Berfteigerung. 


ALL LAGE 


Im fiebenten Kapitel wird das Schwenk- und Andreasjchießen ge- 
halten: das jetsige füllet der winterliche dornige Zwiſchenraum bis dahin, 
oder das Wolfmonat mit feinem Wolfhunger. Siebenkäs würde fich 
Damals geärgert haben, wenn ihm jemand worausgejagt hätte, mit 
welchen Mitleiven jein Aftivhandelflor von mir werde befchrieben und 
mithin von Millionen Menſchen aller Zeiten werde gelejen werden; er 
verlangte fein Mitleiden und jagte: „wenn ich luftig bleibe; warum jeid 
ihr denn mitleidig?“ Die Möbeln, die er neulich gleichjam wie der Tod 
berüihret ober mit dem Waldhammer feiner Hand angeplätet hatte, 
wurden nach und nach ausgeholzet und abgetrieben. Der geblümte 
Spiegel in der Kammer, der fich zum Glück jelber in feinem ſah, wurde 
zuerft von der Todten - oder Abendglode im Bahrtuch einer Schürze aus 
dem Haufe geläutet. Eh’ er ihn im die Neihe diejes Todtentanzes 309, 
ſchlug er Xenetten einen Stellvertreter vor, das Trauerkfeid von grillierten 
Kattun, um fie daran zu gewöhnen. Es war das censeo Carthaginem 
delendam (id) ſtimme für die Zerftörung Karthago’8), das der alte Kato 
alle Tage auf dem Rathhaus nach jeder Rede jagte. 

Darauf wurde der alte Seſſel — anftatt daß der Armſtuhl 
Shakſpeares lothweiſe wie Safran abgejeßt wird, oder nach Karats — 
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im Ganzen losgefchlagen und der Feuerbod (ein Dachftuhl fürs Brenn- 
bolz) zog als Begleiter mit. Siebenkäs war fo vernünftig, daß er vor- 
ber fagte: censeo Carthaginem delendam, d. h. thäten wir nicht ge— 
ſcheidter, wenn wir den grillierten Kattun verjetten? 

Sie konnten kaum zwei Tage vom Bod und vom Seffel 
leben. 

Jetzt wurde die alchemiiche Verwandlung der Metalle an dem 
Scheerbeden und dem Kammer-Topfe verfucht, und Tafelgüter und 
Zafelgelder daraus gemacht. Freilich fagte er vorher: censeo. — Es ift 
der Mühe kaum werth, daß ich bemerfe, wie wenig ein Hanbelzweig 
Früchte abwarf, der mehr ein Holz als ein Fruchtaft war. 

Die magere Porzellanfuh oder Butterbüchfe wäre nach dem Ver— 
faufe faum über Einen Tag lang ihre nährende Milchkuh geworden, wenn 
fie nicht fieben Potentaten (nämlich deren elendefte Kupferſtiche) begleitet 
hätten als Dareingabe, wofür die Höferin einige Schmelzbutter beiichoß. 
Censeo, jagte er daher. Biele müſſen fich noch erinnern aus meiner 
Erzählung, daß er neulich, da er die Todesanzeigen unter die Möbeln 
austheilte, die Tellertüücher, welche jo nahe am grillierten Rode lagen, 
nicht auffallend berückſichtigte; jetst aber wurd’ er auch Diefen ein Leich— 
huhn und Galgenpater und reutete fie bis auf wenige aus. Als fie fort 
waren, merkt’ er kurz vor Martins-Tag beiläufig an, daß die Teller- 
tüicherprefie noch vorhanden, e8 aber nicht abzuſehen fei, was fie anfangen 
und prefjen wolle. „Wenn es ſich gerade fo träfe, fuhr er heiterer fort, 
„ſo Könnte die Prefie allerdings jo lange Urlaub erhalten, bis wir uns 
„ſelber aus der Glanze, Del- und Tellertüicherpreffe des Schickſals glatt 
„berausgehoben hätten und die umkehrenden Tellertiicher einknüpfen 
„könnten ins Knopfloch.“ — Anfangs war er ſogar Willens gemwefen, 
die Leichenprozeifion umzumenden und bie Preſſe als Vortänzerin und 
Borlauf den Tellertichern vorauszufchiden,, er hätte dann mit der Pro— 
zeifton zugleich den Syllogismus blos jo umgekehrt: „ich ſehe nicht ab, 
„was wir mit den Tüchern anftellen, und wie wir fie glatt erhalten, be- 
„vor die Prefje wieder im Haufe iſt.“ 
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Ich bin es feft und fteif überzeugt, daß bier die meiften, wie Le— 
nette, über meinen Handelkonſul Siebenkäs und über jeinen banjeatijchen 
Bund mit allen Leuten, Die etwas an fich handelten, Die Hände über 
dem Kopf zufammenfchlagen und mit ihr jagen werben: „der leichtfinnige 
„Menſch! jo muß er zum Bettler werden: die herrlichen Möbeln!!“ — 
Firmian antwortete ihr allemal: „ich fol demnach herfnieen und heulen 
„und vor Trauer wie ein Jude den Roc zerreißen, der ſchon zerrifjen ift, 
„und die Haare ausraufen, da fie der Gram oft in einer Nacht aus- 
„rupft. — Iſt's denn nicht an Deinem Heulen genug, bift Du nicht 
„meine verordnete praefica und Klagefrau? — Weib, ich ſchwöre aber 
„Dir und fo theuer als wen ih auf Schweinborften*) ftände, will e8 
„Gott haben, der mich jo Iuftig gefchaffen, will er's haben, daß ich mit 
„achttaufend Löchern im Node und ohne Sohlen an Strümpfen und 
„Stiefeln in der Stabt herumziehe, Soll ich immer mehr verarmen (hier 
„wurden feine Augen wider Willen feucht und feine Stimme ungemwiß).: 
„ſo ſoll mich der Teufel holen und mit der Quaſte feines Schwanzes 
„todtpeitichen, wenn ich nicht dazu lache und finge — und wer mid) be— 
„jammern will, dem ſag' ic) ins Geficht, der ift ein Narr. Beim Himmel! 
„die Apoftel und Diogenes und Epiktet und Sokrates hatten jelten einen 
„ganzen Rod am Leibe, ein Hemd gar nicht — und unfer einer ſoll fich 
„in diefem kleinſtädtiſchen Jahrhundert nur ein graues Haar darüber 
„wachſen laſſen?“ — 

Recht, mein Firmian! — Verachte das enge Schlauch-Herz der 
großen Kleidermotten um dich und der menſchlichen Bohrkäfer in den 
Möbeln. — Und ihr, armen Teufel, die ihr mich eben leſet — ihr möget 
nun auf Akademien oder auf Schreibſtuben oder gar in Pfarrwohnungen 
fſitzen — bie ihr vielleicht feinen ganzen, wenigſtens feinen ſchwarzen 
Hut aufzufeten habt, richtet euch an der großen griechifchen und rö- 
miſchen Zeit, worin ein edler Menjch, wie das Bildnif des Herkules, 


*) Auf einer Schweinhaut mußte fonft der Iube mit nadten Füßen ftehen 
und ſchwören. 
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unbeihämt ohne Tempel und ohne Kleider war, über die weibiſche 
Nachbarſchaft euerer Tage auf und verhütet es nur, daß euer Geift nicht 
mit euerer Tage verarme, und dann bebet ftolz euer Haupt in ben 
Himmel, den ein ängftlicher Nordſchein überzieht, deſſen ewige Sterne 
aber Durch das nahe bintige dünne Gewitter brechen ! 

— Es waren nur noch einige Wochen auf das Andreasichießen hin, 
auf das Lenette alle ihre Wünſche vertröftete und anwies: gleichwol kam 
ein Tag, woran fie etwas ſchlimmers wurde als traurig — troftlos. 

Der Martinitag war's; an dieſem follte den aus Lenettens Salz— 
burg Ausgewanderten, den Tellertüchern, auch die Preſſe als ihre 
Dberin nachgeben; aber niemand im ganzen Reichsfleden wollte die 
Prefje annehmen. Nur Ein Jude blieb der einzige Anker der Hoffnung, 
weil in deſſen Noahlaften von Kaufladen fih alle Thiere von Waaren 
hinein retteten. Zum Unglüd aber juchte ihn die Tellertüicherpreffe 
gerade an einem jübiichen Feiertage auf, den er ftrenger hielt als jedes 
Wort. Morgen wollt’ er jehen. 

— ft e8 aber niht — man erlaube mir ein toichtiges Wort zu 
jeiner Zeit — eine Außerft gefährliche Nachläffigkeit der Regierungen, 
daß Die jüdiſchen Feft- und Fafttage, und ihre andern gottesbienftlichen 
Zeiten jeßo, wo die Juden in beutichen Staaten gleichjam die General- 
päcter und Metalltönige ver Ehriften find, nicht Sffentlich und allgemein 
zum Bortheile jo vieler befannt und werfündigt werben, welche bei ihnen 
borgen , oder fonft handeln wollen? Wer anders leidet Dabei als gerade 
die angefehenften Klaffen, Perionen von Geburt, von Range, vom 
Stabe, welche an Feten von Haman, von Oftern, von Tempeleroberung, 
von Geſetzes⸗Freude ihre Papiere bringen und Gelber fuchen, aber feine 
dafür haben können? Sollten nicht in allen Kalendern — wie glüd- 
licherweiſe längft in ben berlinifchen und baieriſchen — bie jüdiſchen 
Feſte bezeichnet werben, jogar bis auf Die Stunde ihrer Dauer, oder in 
Zeitungen, oder durch Ausrufer verfündigt und in Schulen eingeprägt? 
Unjere Feftfalender braucht freilich der Jude nicht, da wir ihm zu Ge— 
fallen gern jeden Sonntag verichieben und ausfeen und wär’ e8 ber 
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erfte im Jahr, das Feſt der jüdischen Beſchneidung, und er wird deshalb 
auch Fünftig, wenn die jüdiſche Univerfalmonarchie wirklich eintritt, 
jeinem Judenkalender feinen Chriftenfalender anhängen, wie wir jetzo 
dem chriftlichen den jüdiſchen; aber die Nothwendigfeit, den Chriften 
ſchon in Schulen die jüdiſchen Feftzeiten und ihre religiöſen Gebräuche 
mehr einzufchärfen, wird erft Künftig recht einleuchten, wenn die Juden 
endlich Deutſchland zu ihrem gelobten Lande erhoben und ung ben Kreuz- 
und Rückzug in das aftatifche zu einem heiligen Grabe und einem heiligen 
Schädelberge übrig gelaflen haben. 

Gleichwol follten wir nicht (wünſch' ich, um dieſe Abichweifung mit 
einer zur ſchließen) fünftig, wenn wir die hriftlichen Zähler jüdischer Nenner 
werben, als neue Kreuzzüglerdas Paläſtina wieder juchen, nach weichen die 
Juden felber wenig fragen und jagen. Gewiß werben fie fünftig gegen uns 
weit mehr Geift der Duldung beweijen, als wir fonft leider gegen fie ge— 
zeigt: eben ihr Hanbelgeift, ven man ihnen bisher jo jehr verdacht und auf: 
gerückt, wird fich zu einem Schußgeifte fiir uns arme Chriften aufftellen 
und fich unferer annehmen, da wir ihnen zum Ablaufen und Verſpeiſen 
der weggeworfenen unpräparierten Hinterviertel des Viches (fie Dürfen 
ohne Ausäberung ja blos Die Vordertheile genießen) jo unentbehrlich find. 
Wer anders als Ehriften kann ihnen das Bieh, das fie am Schabbes *) 
nicht zur Arbeit erniebrigen dürfen, vertreten und die nöthigen Spann 
und Hanbbienfte leiften, und wem wollen fie, gleich ven alten Nepubli- 
fanern, Arbeit und Handwerke übertragen, als uns, gleichſam ihren edlern 
Heloten und Sklaven, für welche fie Daher gewiß mehr Schonung haben 
werden als fir ihre bisherigen umtreuen Wechſelſchulduer? — — 

Ich kehre zu unjerm Armenadvofaten zurück und berichte weiter, daß 
er Morgens am Martinitage fein Kaufgeld erhalten konnte und folglich 
auch feine Martingans dafür. Lenettens Sammer über die entflogene 


*) Das Vieh darf am Schabbes gar nichts tragenz fogar bie Läppchen ber 
Unterscheidung werben den Hühnern abgenommen; jo muß der Jude nur Unjuben 
melten Yaffenz nicht einmal Thau oder Staub darf er von fich ablehren. Der 
Yube, oder altes und neues Judentum. B.2. ©. 481. ıc. 
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Gans ihrer Konfeffion muß man felber fühlen. Die Weiber — welche 
weniger nad) Efjen und Trinken fragen als die beften afzetifchen Philo- 
ſophen*), ja mehr nad dieſen felber als nad) jenen — find gleich— 
wol nicht zu bändigen, wenn ihnen gerade gewifle chronologijche 
Lebensmittel entgehen; ihr Hang zu bürgerlichen Teftlichkeiten macht, 
daß fie lieber Feftlieder und Evangelien entrathen, als zu Weihnachten 
die Stollen — zu Oftern die Käsfuchen — am Martinitag die Gans; 
ihr Magen fodert, wie ein katholiſcher Altar, an jedem h. Felt einen 
andern Feft-Ueberzug. Daher ift diefes kanoniſche Gebäd ihr zweites 
Abendmahl, das fie, wie das erfte, nicht des Gaumens halber nehmen, 
fondern „der Ordnung wegen.‘ — Siebenkäs fand im Antonin und 
Epiftet fein Mittel und feine Erfatmänner der Gans, womit er bie 
wimmernde Lenette hätte ftillen können, Die immer ſagte: „wir find doch 
„auch Ehriften und gehören zur Intheriichen Gemeinde: und heute haben 
„alle Lutheraner Gänſe auf dem Tiſch; jo war’s bei meinen jel. Eltern. 
„— Wer Du glaubft an nichts.‘ — Aber der Unglaubige jchlich noch 
am jpäten Judenfeiertage zum Juden, welcher einen artigen Gänſeſtall 
mit dünnen und mit fetten Lebern als einen Poftftall für auswärtige 
Slaubensgenofien hielt. Er 309 bei ihm eine hebräifche Duodezbibel 
aus der Taſche und legte fie auf den Tiſch mit den Worten: er find’ an 
ihm mit Freuden einen wadern Gefetsftudierenden; einem ſolchen aber 
geb’ er am liebſten feine Bibel ganz, ohne einen Heller zu verlangen; er 
jelber könne fie als eine unpunktierte (ohne Selbftlauter) ohnehin nicht 
gut leſen, zumal da e8 ihm auch mit einer punktierten nicht gelinge. 
„Aber meine Serviettenpreffe — feste er hinzu, und brachte fie unter 
„nen Schanzlooper hervor — möcht? ich gern hier ablegen, da fie mic) 
„beihweren würde. Ich wünſchte nämlich gern aus Urfachen einen 


*) Es ift Pflicht zweiter, verbefferter Auflagen, bier die Efluft der Damen 
an Hoftafeln auszunehmen. Lange Situng, lange Weile, lange Gewohnheit und 
Tiſchgefälligkeit Legen ihnen fo viel in ven Mund, als etwa ber Kantiſche Magen 
eines magern Philvjophen vertrüge; aber kein Kurialmagen. Indeß gehören eben 
Unverbaulichleiten unter bie honneura, welche Hofdamen zu machen haben, 
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„Ganſer aus Ihrem Stalle mitzunehmen — er kann immer zaundürr 
„sein; — Sie mögen ihn meinetwegen an einem jo heiligen Tage für 
„ein Amojen nehmen, das fie mir geben. Hol’ ich die Preſſe wieder 
‚ab: fo können wir ja immer noch weiter aus der Sache ſprechen.“ 

So bracht’ er denn wirklich, um bie freien Religionübungen feiner 
Frau nicht zu hindern, den Kontrovers-Ganſer ein, ber 
zur Polemik und zu den Unterjcheiblehren zu gehören jchien; und den 
Tag darauf afen die zwei Doktoranden Martiniften Lutheriften den 
ſchmalkaldiſchen Artifel — wie denn oft Durch die ſchmalkaldiſchen 
Waarenartikel von Eiſen die tbeologiichen verfochten wurden — gar 
nad; und das Kapitolium bes lutheriſchen Lehrbefenntnifjes war, wie 
mich dünkt, leicht durch dieſes Thier (das man über einem — 
gebraten) errettet worden. 

Aber an eben dieſem Morgen kam der Perückenmacher herauf, den 
er allemal mit dem größten Vergnügen ſah — heute aber nicht, denn 
geſtern, am Martinitag war der Quatemberſchoß der Hausmiethe be— 
kanntlich gefällig geweſen. Der Friſör präſentierte ſich gleichſam als 
einen ſtummen Wechiel auf Sicht; aber er foderte höflich nichts, ſondern 
meldete blos: „den Montag vor Andreas jet Öffentliche Verfteigerung 
„von vielen Sachen und wenn Er etwan etwas dazu zufammenfuchen 
„wolle: jo wol’ er als beftändiger vom Groß- und Kleinen-Rath be- 
„ſtallter Beraufgionierungs-PBroflamator e8 ihm hiemit gemeldet haben.‘ 

Er war kaum die Treppe wieder hinab, jo gab Lenette die größten, 
aber leijeften Zeichen des Kummers von ſich, „daß er fie gemahnt ‚habe, 
„und daß nun alle Leute im Haufe ihr unordentliches Haushalten 
„müßten, weil er von Möbeln geredet.” Es war unbegreiflich, wie nur 
die Frau hoffen konnte, daß bisher Niemand es gemerkt babe, da Arme 
die Armuth am erſten errathen. Indeß hatte ſich doch Firmian geſchämt, 
zum Friför zu jagen, er habe fich bisher das Beftallungichreiben eines 
Aufzionators feiner eignen Möbeln zugefertigt. Hier fühlte er, daß er 
vor Einer Perſon und vor Armen mehr über jeine Dürftigfeit errötbe, 
als vor einer ganzen Stadt und vor Reichen — und er fuhr zornig auf 
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über Die verdammten Wind-Berfegungen der menichlichen Eitelkeit 
in bie ebelften Theile. — 

Sogar dem Leer kann der mit lauter Diftellöpfen eingefaßte Weg 
zum Andreastage nicht länger vorkommen, als meinem Helden, ber noch 
dazu die Diftellöpfe insgefammt anfafjen und ausreißen mußte; 
fein Garten des Lebens glich immer mehr einem guten engliichen, 
worin nur ftachlichte und leere, aber feine Obftbäume gelitten werben. 

Jeden Abend, wenn er das Schloß am Gitterbette aufdrückte, jagt’ 
er Außerft vergnügt zu feiner Lenette: „jetzt find nur noch 20 (oder 19, 
„oder 18, oder 17) Tage hin auf das Schwenkichießen. Aber nun 
hatte der Haarfräusler und Berfteigerungausrufer Lenetten — obgleich 
die Abende lang und dunkel und vortrefflich für arme Pfandherren waren 
und den verfhämten nadten Sammer der armen Leute zubedten — 
gänzlich werberbt; fle ſchämte fich wor dem Lenten im Haufe. Firmian, 
der fich über die linerfchöpflichfeit feines Kopfes und feines Haufes zu— 
gleich verwundert und der immer zu fich fagte: „ich bin Doch neugierig 
„barauf, was mir heute wieder beifallen wird, und wie ich mich aus 
„dieſer Affaire ziehe‘ — Firmian hatte einige Tage nach dem Martini- 
Eſſen wieber zwei gute Möbeln im Vorſchlag, einen langen Stechheber 
und eim breites großes Schaufelpferd (von feiner Kindheit). „Wir 
„haben weder ein Faß noch ein Kind’ fagte er dazu; aber die Frau bat 
ihn um Gotteswillen: „das Schaufelpferd (fagte fie, als es in den 
„Pfandſtall gezogen werben follte) und der Stechheber ftechen zu weit 
„aus ber Schürze und aus dem Korbe heraus, und im Mond- 
„Ichein kann's jeder fehen — thu’ mir um Gotteswillen die Schande 
„nicht an!‘ 

Und doch mußte etwas fort: Firmian fagte in einer fonderbaren, 
ichneidenden und gerührten Laune: „fein muß es — das Schidjal 
„tonmelt wie Prizel*) unten auf der Trommel und ber Hafer 





*) Man muß gelefen haben, baß Prizelius Bataillenpferbe an die trommelnbe 
Schlacht jo gewöhnt, daß er ihren Hafer auf die Trommel fhüttet und auf beren 
zweitem Felle unten trommelt, während fie vom erften das hüpfende Butter freffen. 
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„Ipringt in die Höhe — wir müſſen aber einmal vom Trommelfelle 
„frefſen.“ 

„Alles, ſagte ſie erſchöpft, nur nichts Bauſchendes — laß mich ſelber 
„ſuchen.“ Sie ſuchte, zog die oberſte Schublade der Kommode und hob 
einen Strauß von italiänifchen Blumen empor und fagte: „lieber das 
„da! und weinte nicht und lächelte nicht. Er hatt’ e8 oft geſehen, aber 
da er ihr's felber am vorigen Nenjahr- und Berlobungtag als jeiner 
Berlobten gejchenkt hatte, und da es jo romantisch ſchön war — eine 
weiße Roſe, zwei rothe Roſenknoſpen und ein Einfaßgewächſe von Ber- 
gigmeinnicht festen den bunten Nachfchatten einer abgewelkten Flora zu- 
ſammen — jo hatten fich alle Fibern jeines empfindlichen Herzens wor 
ber Entäußerung dieſes bunten Schaugericht8 aus einer reichern frohern 
Zeit gefträubt. Diejes verzichtende, duldſame Hingeben des Nachflors 
an ihrer Bruft erſchütterte die feinige, als wenn taufend große Seufzer 
fich darin drängten. — „‚Lenettel (fagt’ er, unendlich erweicht) e8 find ja 
„die Blumen bei unferer Verlobung.“ — 

„Aber wer wird fie viel fennen ? (ſagte fie froh und kalt). Und fie 
„ſind Doch nicht jo groß wie andere Sachen.‘ 

„Haft Du e8 denn vergefien, ftammelte er, wie ich Dir Damals die 
„Bedeutung des Straußes erklärte? — 

„Si, die Bergigmeinnicht (jagte fie noch fälter und über ihr Ge 
„dächtniß erfreuet) wollen jagen, daß ich Dein nicht vergeſſe und Du 
„mein nicht — die Knoſpen bedeuten Freude — nein, Die Knöjpen be— 
„deuten die Freude, die noch nicht ganz da ift — und Die weiße Roſe — 
„das weiß ich wahrhaftig jelber nicht mehr... . 

„Schmerz bebeutet fie (ſagte er hingerifjen), Unihuld und Gram 
„und ein bleiches weißes Angeficht bedeutet fie.‘ Er fiel ihr weinent 
um den Hals und rief e8 beinahe: „Du Gute! Du Gute! ich kann ja 
„nichts dafür — ich wollte Dir gerne alles geben, aber ich babe 
„nichts... ... 

Er hörte plößlich auf, denn fie hatte unter der Umarmung das 
Schubfach in die Kommode zurüd gebrüdt und jah ihn mit hellen ſanften 
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Augen an, in denen feine einzige Thräne war. Sie fuhr im Tone ber 
vorigen Bitte und mit einer größern Hoffnung fort: „nicht wahr, ich be- 
‚halte den Heber und das Pferd? — Und für den Strauß befommen wir 
„auch mehr.‘ — Er jagte in einem fort und in immer weichern Tönen: 
„zenettel — befte Lenettel“ — 

„Warum denn nicht ?* fragte fie immer fanfter; denn fie verftand 
ihn nicht. „Lieber den Rod vom Leibe verjetst!‘ antwortet’ er. Aber 
da fie jetzo bejorgte, er ziel’ auf ihr grilliertes Trauerkleid, und da fie eben 
darum in Rührung kam — und da fie auf einmal die wärmften 
Predigten gegen alles Berpfänden großer Möbel hielt — umd da er fo 
Har erſah, ihre vorige Kälte ſei feine künſtliche: jo wußt' er leiber alles, 
jo wußt' er das Herbfte, was fein Philojoph mit feinen füßen Tropfen 
mildern und verjegen fanın — — nämlich: 

entweder fie lieb’ ihn nicht mehr, ober fie hab’ ihn nie geliebt. 

Nun waren die Flechjen feinen Armen entzweigejchnitten, die ſonſt 
das Unglüd wegftenmten; er konnte in der Entkräftung des (geiftigen) 
Faulfiebers nichts jagen als das: „mache, was Du willft; mir gilt’s 
„nun gleich. — Darüber ging fie froh und eilig hinaus zur alten 
Sabel, kam aber jogleich wieder zurüd. Dieß war ihm lieb, er konnte, 
jeit drei Augenbliden viel tiefer vom Schmerze angefreffen, noch das 
Bittere mit den ruhigen Worten nachholen: „lege doch Dein Myrten— 
„kränzchen mit zum Blumenftrauß, jo fallt er etwas mehr ins Geld und 
„Gewicht, da das Kränzchen wirklich jo ſchön gearbeitet ift als meine 
„welihen Blumen nimmermehr.‘ 

„Mein Brautlränzchen? — rief Lenette zornig erröthend und zwei 
„harte Thränen entſchoſſen ihr — nein, das geb’ ich abjolut nicht her, ich 
„nehm’ es in ben Sarg mit, wie meine jelige Mutter, — Haft Du es 
„nicht jelber an meinem Ehrentage in die Hand genommen, da idy’8 
„unter dem Frifieren herunter gethan und auf den Tiſch gelegt, und haft 
„ielber gejagt, e8 jet Dir jo wichtig (ich habe die Worte genau gemerkt), 
„ja lieber als die Trauung? Nein, ich bin und bleibe deine Frau und 
„balte Das Kränzchen wie mein Leben feſt.“ 
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Jetzt bewegte fich fein Herz ganz anders und ſehr nach dem ihrigen 
zu; er verſteckte e8 aber hinter ber Frage, warum fie jo bald wieberge- 
kommen. Die alte Sabel — hörte er nun — war nämlich bei dem Buch— 
binder gejefien; bei biefem wieder der Benner von Meyern, ber gewohnt 
war, vom Pferde abzufteigen und theils beim Buchbinder nachzufehen, 
welche Neuigkeiten Die Damen da binden ließen und wie bunt brochieren, 
theils beim Schubflider das Bein mit dem Keitftiefel auf die Werfftatt 
zu ftellen und eine Stulpe fefter nähen zu laffen und nad allerlei zu 
fragen. Die Welt — was doc nichts anders heißen kann, als jo viele 
fleigige Zungendreſcherinnen, als Kubichnappel fiir feine tauben Aehren 
aufzumweilen bat — kann allerdings aus allem -muthmaßen wollen, der 
Benner ſei ein wirklicher Heinrich der Vogelfteller fiir mehr als eine Frau 
im Haufe, welches Jette wieder für ihn eine weibliche Voliere jet; 
aber ich verlange Beweiſe. Lenette Tieß fich hingegen auf feine 
ein, fondern ergriff ohne Weiteres eine Fromme Flucht vor dem Vogel⸗ 
fteller Rofa. 

Mit feiner jonderlihen Schamröthe über die Wandelbarfeit des 
Menfchenherzens erzähl’ ich weiter, daß jego Firmians zufammengedrüdte 
Bruftböhle um viel Zolle weiter wurde und geräumig für ein bedeutendes 
Bergnügen, blos weil Lenette ihr Hochzeitfränzchen fo feft gehalten und 
bei dem Benner fo furz ausgehalten; — „fie ift Doch treu, wenn nicht 
„warm, oder am Ende wol gar warm,“ fagte er fih. Er ließ ihr Daher 
mit Freude ihren Willen und feinen dazu, das Kränzchen in Haus und 
Herz zu behalten. Darauf ließ er ihr, wenn auch weniger freudig, ohne 
weitern Strauß über den Strauß, den andern Willen, der nicht ihr 
Gefithl verfehrte, ſondern nur feines; die Heine Gedächtniß⸗Staude wurde 
bei einer böflihen Frau, die den Titel Taratrizin führte, unter dem 
Schwure verpfändet, fie mit dem erften Thaler, der am Andreadtage von 
der Vogelſtange falle, einzulöſen. — — 

Das Blutgeld des ſeidenen Gebüſches wurde ſo zerſtückt, daß man 
es in den kothigen Weg bis zum Sonntage vor dem Schwenkſchießen 
gleichſam als Steinchen zum Auftreten werfen konnte. Dieſer Sonn- 


209 


tag (27. Nov. 1785) war vor dem Montag, auf welchen die Verfteigerung 
anberaumet war — den Mittwoch fteht er (hofft’ ex) und wir alle hoff’ 
ich) an der Vogelftange gewiß. 

Freilich am Sonntage mußt’ er Durch einen won mehren Gewittern 
angelaufnen Strom hindurch; wir wollen alle nach ; aber ich fage voraus, 
in der Mitte ift’8 tief. 

Der Magen jeines innern Menjchen zeigte einen unglaublichen Efel 
und eine umgekehrte periftaltiiche Bewegung gegen alles Verpfänden, 
jeit Der Blumenaffäre: Die Sache war: er konnte die Frau auf nichts 
mehr verweilen — anfangs verwies er fie auf die Vogelftange — dann, 
als Mörſer und Seffel die Feftung ohne Sang und Klang geräumet 
batten, Dinge, die nicht als Schützen-Preiſe um den Vogel hingen, da 
verwies er fie auf Öffentliche Verfteigerungen, worin er alles um halbes 
Geld zu erftehen ſich getraue — zuletst verwies er zwar immer auf jene, 
aber nicht um Paſſiv- fondern um Aktiohandel darin zur treiben und 
ihnen Fabrifate nicht ſowol abzunehmen als zuzuführen, worin Spanien 
hinter ihm bleibt. 

Dft wird der Sieger über große Beleidigungen won der Hleinften 
iibermannt; eben jo ift’8 mit unjern Schmerzen; bie harte feite Bruft, 
auf welche eine qualenvolle Bergangenbeit vergeblich drückte, bricht oft, 
wie ein lang überjpültes Eis, unter dem leichteften Fußtritt des Schid- 
fals ein. Er hatte bisher ſich ganz gut aufrecht gehalten und feine Land— 
fracht ungebüdt getragen, und froher als viele. Er batte bisher den 
Henker nah allem gefragt. Hatt' er fich nicht (um nur einiges anzu— 
führen) im Anzuge über den beutichen Kaiſer gefetst, der (jagt’ er) an 
feinem Ehrentage in Frankfurt nichts anzuziehen habe, als einen ent- 
fetlich alten von Karl abgelegten Kaiferrod, nicht wiel beffer als Rabelais 
alter, indeß feiner um viele Jahrhunderte jünger jet, als der faijerliche ? 
Hatt’ er nicht jeiner Frau, da fie trübe feinen perennierenden überftän- 
digen Kleiberflor überjchauete, zugemuthet, fich vorzuftellen , er diene mit 
taujend andern Anſpachern in der neuen Welt, und das Schiff, das 
ihnen neue Monturen zuzufahren habe, werde gelapert, jo Daß die ganze 

Jean Paul's jämmtl. Werfe. XI, 14 
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Mannſchaft nichts anzuziehen bebielte, als was fie hatte ablegen 
wollen? — Und er fußte jeit langem auf etwas beſſeres — offenbar auf 
ächte Apatbie — als auf fein einziges Stiefelpaar, das ſich durch zwei— 
maliges Vorſchuhen wie ein Taſchenperſpeltiv oder eine Pojaune zu= 
fammengeichoben hatte zu guten Halbftiefeln, jo wie die lange Kultur 
auch die deutſchen Körper um vieles abkürzte und aus dieſem Lauggewehr 
Kurzgewehr machte. - 

Aber am Sonntag, wovon ich jprechen will, machte ihn ein ein— 
ziger Heiner Raub- und Unglüdvogel, der über die öde Saramüfte 
feiner Lage flog, viel zu jchen. Er jelber hätte eher das Gegentheil 
erwartet: denn Da er bisher die Sitte hatte, fich gegen alle dunkle 
Trauerizenen voraus zu rüften, durch Probefomödien, ich meine, da 
er alle künftigen Aftenftüce, die der Heimlicher von Blaiſe gegen ihn 
liefern konnte, im Boraus durchlas und fo die künftige Laft als 
eine gegenwärtige jpielendb auflud, um nachher das Spiel umzu— 
fehren: jo nahm e8 ihn jehr Wunder, daß das gewiflefte vorausgejehene 
Uebel, jobald e8 aus der Zukunft nahe an uns berantritt, in der Näbe 
längere Dornen habe, als in der Ferne. Als nämlih am Sonntage 
in den luftleeren Raum feiner Bruft noch der Amtbote der Erbichaft- 
fammer mit dem lang erwarteten dritten Friftgefuche des Heimlichers 
fam, und mit dem dritten Ja = Dekret darauf: jo wurde e8 feiner Seele 
bei dieſem neuen Zug des Stiefel® aus der öden Luftglode übel und eng- 
brüftig. — — 

— Ih habe im Schwalle meiner offiziellen Berichte Das zweite 
Friſtgeſuch abfichtlih unerwähnt gelafien, weil ich wol hoffen durfte, 
daß jeder Leſer, der nur ein halbes Schiffpfund Akten oder nur eine 
einzige Liquidazion (Rechnung) von Rechtsfreunden in Händen gehabt, 
es ohnehin vorausfegen werde, daß nach dem erſten Friftgefuche noth⸗ 
wendig das zweite erſcheine. Eine Schande iſt es für unſere Juſtiz, daß 
ein redlicher, rechtlicher Beiſtand ſo viele Gründe, ich möchte jagen Lü⸗ 
gen, aufjegen muß, ch’ er die Heinfte Nothfrift erficht; er muß fagen, 
feine Kinder und feine Frau feien todtkranf, er habe Fatalien und 1000 
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Arbeiten und Reijen und Krankheiten; indeß es hinreichen follte, wenn 
er beibrächte, daß die Berfertigung der unzähligen Friftgejuche, mit 
denen er überhäuft fei, ihm wenig Zeit zu andern Schriften belaffe. 
Man jollte einjehen, daß die Friftgefuche offenbar wie andere Gefuche 
auf die Verlängerung des Prozeffes hinarbeiten, wie alle Räder der 
Uhr bios zur Hemmung des Hauptrabes in einander greifen. Ein lang- 
ſamer Pulsjchlag verfündigt nicht nur in Menjchen, ſondern auch in 
Rechtshändeln ein langes Leben. Sch denke, ein Advofat, der Gewiſſen 
bat, nöthigt gern, fo lang er kann, nicht ſowol dem Prozefje feines 
Klienten — diejen ſchlöß' er fogleich, könnt' er jonft — als dem feines 
Gegners ein ausgebehntes Leben auf, um den Gegner theils heimzu- 
juchen, theils abzujchreden, oder um ihm ein günftiges Urthel, wofür 
niemand ftehen kann, von Jahr zu Jahr zu entrüden, jo wie in Gulli— 
vers Reifen Leute mit einem ſchwarzen Stirnklecks zur Qual ein unauf- 
börliches Leben erhalten. Der gegenfeitige Sachwalter denkt nun wieder 
der gegneriichen Seite Diejelbe Kriegs-Verlängerung zu — und jo wideln 
beide Patronen beide Klienten in ein langes Aften- Zuggarn ein und 
jeder meint es gut. Heberhaupt find Rechtsfreunde die Leute nicht, denen 
die Rechte jo gleichgültig find, wie das Recht, und fie wollen dagegen 
lieber handeln als jehreiben; wie Simonides auf die fünigliche Frage, 
was Gott jei, fich einen Tag Bedenkzeit ausbat — dann wieder einen — 
und wieder einen — und immer einen, weil fein Leben diefe große Frage 
erichöpft: jo hält der Juriſt nach jeder Trage, was iſt Rechtens, won 
Zeit zu Zeit um Friften an — er fann die Trage nie auflöjen — ja er 
würde, wenn’s die Richter und Klienten wollten, feine ganze Lebenszeit 
mit der jchriftlichen Beantwortung einer ſolchen Nechtsfrage zufegen. 
Advokaten machen aus einer ſolchen Denkart, jo gemein ift ihnen folche, 
nicht viel. — 

— Ich komme zurüd. Siebenkäs ſank beinahe unter dem welt- 
lihen eifernen Arm und deſſen 6 langen Diebs- und Schreibfingern 
darnieder. Die Dünfte auf jeiner Lebensbahn zogen fi in Miorgen- 


nebel zuſammen — diefe in Abendwolken — dieſe in Negenichauer. 
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„Es gebt manchem armen Teufel zu hart“ jagt’ er. Hätt’ er eine 
fuftige Frau gehabt, er hätt’ e8 nicht gejagt; aber eine Kreuzfchlepperin 
voll Jeremiaden, eine elegiſche Dichterin voll Hiobiaden war jelber ein 
zweites Kreuz. 

Er durchſann nun alles; er hatte faum fo viel, um den künftigen 
Kalender zu Faufen — oder einen Bund Hamburger Federn (demn feine 
Satiren erſchöpften weniger feine Kräfte, als die Flederwiſche Lenettens, 
jo daß er manchmal den gerötheten Pfeifenanjat des Belzftiefels zu einem 
Schreibfiel verichneiden wollte) — er wollte gern Teller in Nährmittel 
(88 waren aber feine da) verwandeln und den Galliern nachichlagen, Die 
ein rundes Stück Brod anfangs zum Teller, dann zum Nacheffen ver- 
brauchten, oder gar den Hunnen, die ihren Sattel von Fleiſch, den fie 
gahr ritten, nachher verjpeifeten — jeine Halbftiefeln mußten für das 
bevorftehende Schwenkſchießen zum drittenmal vorgeſchuhet und abbre- 
pieret werben, und e8 war nichts dazu Da, als der Artift Fecht; — er 
hatte an jenem großen Tage überhaupt nichts anzuziehen, nichts einzu— 
fteden, und weder im Beutel etwas, noch im Kugeljad, noch im Pulver— 
born. ... 

Ein Menſch treibe nur abfichtlich jeine Angft aufs Höchfte: fo fället 
der Troſt plötzlich, wie ein warmer Negentropfen, vom Himmel in fein 
Herz. — Siebenkäs Fatechifierte fich jetzt Schärfer, was ihn denn eigentlich 
peinige: nichts als die Furcht, auf dem Schiefgraben ohne Geld, ohne 
Pulver und Blei und ohne die dritte Abbreviatur der Stiefeln zu er- 
jcheinen. „Weiter nichts? antwortet’ er. „Was will mich denn 
„zwingen, überhaupt zu erſcheinen?“ Ich bin ja der Affe, jetzt’ er 
binzu, der jammert, daß er die mit Reis gefüllte Pfote nicht aus ber 
engbalfigen Flaſche ohne Korkzieher bringen kann — ich darf ja nur 
mein Schütenloos und meine Büchſe verkaufen, ich darf ja nur Die 
Pfote aufmachen und leer herausziehen. 

Er beſchloß, am Aufziontage die Büchie zu holen und fie dem Pro— 
Hamator und Friſör in Die Berfteigerung mitzugeben. 

Er ftieg wundgedrüdt vom Tage ins Bette, anf deffen unbeftürmten 
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Anterplat er fih den ganzen Tag vertröftete: „das Gute hat doch bie 
„Nacht an fi — jagt’ er, indem er darin fitgend die Federn gleich ver- 
„breitete — daß fie den Menfchen lichtfrei, holzfrei, koſtfrei, zechfrei, 
„kleiderfrei hält, nur ein Bette muß einer haben — ein Armer ift doch 
„ſo lange glüdlih, al8 er liegt, und zum Glüde ſteht er nur die 
„Hälfte jeines Lebens.” Die Ohnmachten der Seele oder des Froh- 
finns gleichen denen des Körpers, die nah Zimmermann*) aufhören, 
wenn der Kranfe eine wagrechte Lage annimmt. — 

Wär’ am Bett’ ein Bettzopf gewejen, fo hätt’ ich dieſen die Anker— 
winde genannt, womit er fih am Montag langfam vom Nubeplab in 
die Höhe drehte. Er ftieg darauf zum Dachſtuhl hinauf, wo in einer 
alterı vernagelten langen Feldkifte feine Büchfe gegen Mißbrauch ver— 
ichlofjen Yag. Sie war ein foftbares Erbftüd von jeinem Vater, der 
Piqueur und Büchjenipanner bei einem großen Reichsfürften gemejen. 
Er bob mit dem Baumbeber, d. i. mit einem Eijenfloben, das Bret 
jammt den Wurzeln, d. h. Nägeln auf; — und das erfte, mas voran 
lag, war ein lederner Arm, ber ihm ordentlich durch die Seele fuhr. 
Denn der Arm hatt’ ihn ſonſt häufig ausgeprügelt. 

Es wird mich nicht zu weit verichlagen, wenn ich nur ein einziges 
Wort darüber verliere. Diejen Barade-Arm hatte nämlich am Leibe wie 
im Felde eines Wappens Siebenfäjens Vater feit der Zeit geführet, daß 
er jeinen wahren angebornen Arm in Kriegdienften des gedachten 
großen Reihsfürften zugejetst hatte, der ihn jogleich zu einiger Belohnung 
als Büchſenſpanner bei der Obrift- Jägermeifterei anftellte. Den ad— 
jungierten Arm trug der Büchſenſpanner an einem Hafen ber linfen 
Achfel, mehr wie einen Roquelor-Aermel oder verlängerten Hand = und 
Armſchuh zur Zierde, als etwan wie einen Maulchriften von Paradearın. 
Bei der Erziehung aber that ihm der lederne Arın die Dienfte einer 
Schulbuchhandlung; und Bibelanftalt und war der Kolaborator Des 
fleiichernen. Gemeine Fehler, 3.8. wenn unfer Firmian falſch multi— 


*) Bon ber Erfahrung B. I. p. 444. 
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plizierte — oder auf dem Hühnerhunde ritt — oder Schiepulver aus 
Näſcherei leckte, oder eine Tabadpfeife zerbrach, ſolche ftrafte der Büchjen- 
ſpanner gelinde, nämlich blos mit dem Stod, der überhaupt in guten 
Schulen an den Kinderrüden als Saftröhre und Stechheber aufläuft 
und ſolche mit wiſſenſchaftlichem Nährſafte tränft, oder der Die Deichiel 
bleibt, woran ganze vorgejpannte Winterſchulen luftig ziehen. Aber 
zwei andere Fehler jucht’ er ernfthafter heim. Wenn nämlich ein Kind 
unter dem Eſſen lachte, oder wenn e8 in den langen Tiſch- und Abend— 
gebeten ſtockte oder irrte: jo amputierte er ſchnell mit dem augebornen 
Arm den erworbnien und johlug mit diefer Krieggurgel — fein eigner 
Ausdrud — feine lieben Kleinen entjeglih. Firmian erinnerte fich noch 
recht gut, als wär e8 ihm geftern begegnet, daß einmal er und feine 
Schweftern eine ganze halbe Stunde unter Dem Efjen von dieſem Streit- 
flegel alternierend gedrojchen wurden, weil das eine zu lachen anfing, 
indem um das andere ernfte Diejer lange Muskel flatterte. Noch heute 
erbitterte das Leder jein Herz. Ich jehe recht gut den Nuten ein, wenn 
Eltern und Lehrer e8 verfuchen, mit dem orgamifierten Arm Den leeren 
auszuhenken und vermittelft Diefer Bereinigung und dieſem Konkordat 
zwijchen weltlichen und geiftlichem Arm einen Zögling zu ſchlagen; aber 
nur muß es allezeit geſchehen; über nichts ergrimmen Kinder mehr, 
als über neue Marterinftrumente oder über einen neuen Spielraum 
der alten. Ein an Riüdenftrafen und Lineale gewöhntes Kind darf nicht 
mit Obrfeigen und nadten bloßen Händen angegriffen werden; ein an 
bieje verwöhntes leidet wieber Lineale nit. Der Berfaffer dieſer 
DBlumenftüde wurde einmal in feinen frühern Jahren mit einem 
Pantoffel geworfen. — Die Narbe von diefem Wurfe bricht noch 
jetzt in feiner Seele auf, indeß er ordentlicher Prügel ſich nur ſchwach 
erinnert. — 

Siebenfäs z0g den Zuchtarm heraus und die Büchje dazu; aber 
welch’ ein Fund lag darunter! — Jetzo war ihm geholfen. — Wenig- 
ftens konnt' er doch zu Andreas mitſchießen in fürzern Stiefeln — und 
überhaupt konnte ex doc) einige Tage effen, was er wollte. — Was frei- 
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ich ihn und mich bei der ganzen Sache am meiften erftaunen läßt (er- 
klären läſſet fich’8 aber immer), war blos, daß er nicht eher daran gedacht 
hatte, da doch fein Vater ein Jäger war; wiewol ich auf Der andern 
Seite gern geftehe, daß dieſer Tag nicht befjer auserlejen jein konnte, 
weil im ihn gerade die Berfteigerung fiel. - 

Der Kuebelipieß — der Pferdeſchwanz — der Vorlaß — das Fuchs— 
eilen — der Stoßdegen — die Hausapothefe und die Maske mit einem 
Halje, lauter Dinge, die er bisher in der Feldfifte nicht gejucht hatte, 
fonnten ja den Augenblid hinabgetragen und aufs Rathhaus gehoben 
werben, Damit ber frifierende Sache fie losichlüge. — 

Und das geichah auch. Er war nach langen Unglüd - Fällen warın 
durchfreuet über einen Zufall. Er 30g der ganzen zur Berfteigerung ab- 
gegangenen Kifte — blos die leverne Schlagader und die Büchſe blieb 
zurück — jelber nad, um zu hören, was man droben biete. 

Er ftellte fi) zunächft an den hektiſchen Hausherren hinter die Ver— 
fteigertafel mit feinen zu langen Halbftiefeln. Das ganze gleihjam in 
einer Teuergefahr oder Plünderung zujammengeworfne Möbeln - Heer- 
geräthe, meiftens verfauft von. Verarinenden, meiftens gekauft von 
Armen, machte feine Begriffe von Minute zu Minute immer Heiner 
von dieſem zujanımengejettten Schöpf- und Pumpenwerk und überhaupt 
von der Majchinerie, welche den Springbrunnen einiger Heiner Lebens— 
ftrafen im Springen und Glänzen erhält, und er jelber, dev Maſchinen— 
meifter, wurde immer männlicher. Es ärgerte ihn, daß fein Geift geftern 
ein unächter Edelſtein geweſen, den ein Tropfen Scheidewafjer ver- 
dunfelt und der Farbe beraubt; denn ein ächter glänzet fort. — Nichts 
macht humoriftiicher und gegen die Ehre der Stände kälter, als wenn 
man die des jeinigen vertaujchen muß mit der Ehre der Perjon oder des 
Werth, und wenn man überhaupt jein Inneres immer mit Philojophie 
gleichſam wie ein Diogenesfaß gegen äußere Berlegungen überziehen, 
ober wenn man, in einer ſchönern Metapher, wie Die Perlenmufchel die 
Löcher, welde Wiirmer in unjere Perlenmutter bohren, mit ‘Perlen der 
Diarimen vollihwigen muß. — Inzwiſchen find Perlen beijer als eine 
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unverſehrte Perlenmutter; ein Gedanke, den ich mit Golbbinte jchrei- 
ben jollte. 

Ich ftelle jo viele Philojophie mit gutem Grunde voraus, weil ich 
den Lejer dahin bringen will, daß er nicht zu wiel Lärm über das erhebt, 
was der Armenabvofat jego — machen will, genau betrachtet einen un— 
Ihuldigen Spaß, nämlich den, daß er— da ohnehin Die gepuderte Lunge 
des Proflamators lieber Feucht als fchreiet — dieſem Hammerherrn den 
Glockenhammer der Verfteigerung abnimmt und alles jelber verfteigert. 
Er that's in der That nur eine halbe Stunde lang, und noch dazu bei 
jeiner eignen Waare; ja er hätte fich hier bedacht, das Hammerwerk zu 
pachten, hätt’ e8 nicht jeiner Seele jo unbejchreiblich wohlgethan, den 
Pferdeſchwanz, den Knebelſpieß, den Vorlaß ꝛc. in die Höhe zu heben und 
hämmernd auszurufen: „4 Groſchen auf den Pferdeſchwanz zum erſten— 
„mal — fünf Kreuzer auf den Vorlaß zum zweitenmal — einen halben 
„Dristhaler auf das Fuchseifen — zum erftenmal — zwei Gulden auf 
„pen Stoßdegen zum dritten = und letztenmal.“ Er that, was ein Auf- 
zionator joll, er lobte die Waare; er blätterte vor den anmwejenden Jä— 
gern (dev Adler auf der VBogelftange hatte, wie Aas, entfernte hergelocket) 
den Pferdeſchwanz auf, ftrich ihn nach dem Haar und wider Das Haar 
und verficherte, er getrauete fich mit den Schlingen davon die Dohnen— 
Ichnait durch den Schwarzwald durchzuführen. Den Borlaß fest’ er in 
jein Licht, er zeigte der Gefellichaft den hölzernen Schnabel, die Schwin- 
ge, die Fänge und den Ueberzug mit dem Feberjpiel und wünjchte, es 
wär’ ein Falfe da, um das Luder auf den Borlaß zu legen und ihn 
zu loden. 

Die Rechnungen in feinem Hausbaltfalender, die ich Darüber wegen 
meines elenden Gebächtniffes zweimal nachgeſehen, jegen die Summe, 
die er von den vielen gegenwärtigen Jägern erhob, auf 7 fl. frk. ohne die 
Groichen. Und dabei ift die Hausapothefe und die langhälfige Maske 
nicht einmal gerechnet; denn dieſe mochte fein Menſch. — Zu Haufe ließ 
er den ganzen Kronſchatz und Tilgungfond in den breiten Gold-Tornifter 
Lenettens laufen, wobei er fie und fich vor den Gefahren eines großen 
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Reichthums warnte und beiden Die Erempel von übermüthigen Be— 
güterten vorhielt, jo am Ende fallieren mußten. 

— Im fiebenten Kapitel, das ich fogleich anfangen werde, kann 
ich nach jo viel tauſend Hausplagen das gelehrte Deutſchland endlich in 
den Schießgraben verjeen und ihm meinen Helden vorführen als ein 
löblidyes Schügenmitglied, das Kugeln und Büchien hat, und das an- 
ftändig — gelleidet weniger als — geftiefelt ift: denn jet werben Kugelu 
gegofjen, Büchſen geicheuert und Stiefeln ziehen Schuhe an. Fecht 
näht Die Dreiviertel-Stiefeln auf feinem Knie zu halben um und bejohlet 
fie mit dem — ledernen Arın, über ven bisher Redens genug war. Im 
meinen Tagen, wo man jogar Babinen (Stödchen) von Leder trägt, als 
wären bie welfen Arme daraus, hätt’ aus dem Jägerarm ein Stod in 
einem befjern Sinne gemacht werben können, wie man noch die Nashorn» 
felle in Spazierftöce zerſchneidet. 


Siebentes Kapitel. 


Das Vogelſchießen — das Schwenkſchießen — Roſa's Herbit- Feldzug — 
Betrachtungen über Flüche, Küffe und Landmilizen. 
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Nichts thut mir bei diefer an fich Schönen Hiftorie mehr Schaden, 
als daß ic) mir vorgenommen, fie in wier Alphabete zuſammenzudrängen; 
ih habe mir dadurch jelber allen Pla geraubt, auszufchweifen. Ich 
gerathe hier metaphoriich in den Fall, worin ich einmal ohne Metapher 
war, als ich den Durchmefier und den Umkreis der Stadt Hof aus- 
meſſen wollte. Ich hatte nämlich den Catel'ſchen Schrittzähler mit 
einem Hafen rechts an den Hojenbund, und die am Schenkel nieber- 
laufende Seiden- Schnur unten am Kuie an eine krumme Stahlipite 
angemacht, und die drei Weijer auf Einer Scheibe — denn der erfte Weijer 
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zeigt 100, ber zweite 1000 Schritte, der britte bis 20,000 — Tiefen 
ordentlich wie ich felber, als ein Frauenzimmer fam, das ich nad Haufe 
führen follte. Ich bat fie, mich zu entichuldigen, da ich den Catel'ſchen 
Schrittzähler angethban und nun in der Yängenmeflung von Hof jchon 
jo viele Schritte gemacht: „Sie fehen offenbar, fett’ ich dazu, daß der 
„Schrittzähler wie ein Gewiffen jeden Schritt aufichreibt — und mit 
„einem Frauenzimmer muß ich noch dazu Fleinere Schritte machen und 
„taufend in die Quere und rückwärts; das rechnen die drei Weiſer aber 
„alles zum Durchmeſſer — es geht gar nicht, Vortreffliche!“ Jetzo jollt’ 
es eben Deswegen gehen und man lachte mich aus. Ich ſchraubte mich 
aber feft ein und Schritt nicht vor. Zuletzt verſprach ich Doch, daß ich fie 
niit meinem Schrittzähler heimführen wollte, wein fie — denn ich 
fonnte mich nicht niederfrempen bis auf die Hüfte — zweimal nad 
meinen Weijern jehen und mir fie ablejen wiirde, Das erftemal jetzo, Das 
zweitemal in ihrem Haufe, damit ich die Schritte, Die ich mit befagtem 
Frauenzimmer thäte, von der Größe Hofs fubtrabieren könnte. — — 
Der Bertrag wurde reblich genug gehalten. Diejer Heine Bericht joll 
mir einmal Nuten jchaffen, falls mein perjpektiwiicher Abriß von der 
Stadt Hof — die Hoffnung dazu will ich nicht genommen haben — 
wirklich ans Licht träte, und falls Höfer, die mich mit dem Frauenzimmer 
und mit dem nachjchleifenden Zähler am Knie gejehen, mir vorwürfen, 
es binfe alles und neben einem Frauenzimmer könne man faum feine 
Schritte abmefjen, gejehweige Die einer Stadt. — — 

Der Andreastag. war Schön und hell und nicht jehr windig; es war 
ordentlih warm und nicht jo viel Schnee in den Furchen, daß man 
damit eine Nußſchale vol Wein abkühlen oder einen Kolibri hätt’ er- 
werfen können. Dienftags vorher hatte Siebenkäs mit hinaufgejchauet, 
als die Bogelftange ihren majeftätiichen Bogen bejchrieb und nieberging, 
um den ſchwarzen Gold-Adler mit feinem offnen Flugwerk aufzufpießen 
und mit ihm in Die Höhe zurückzuſteigen. Er wurde bewegt, da er dachte: 
der Raubvogel droben hält und vertheilt in feinen Fängen die ängftlichen 
oder die heitern Wochen deiner Lenette, und unjere Fortuna hat fich in 
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dieſe Schwarze Geftalt zufanımengezogen und verwandelt und nur. bie 
Flügel und Kugel behalten. — 

Als er am Andreasmorgen in feinen abgekürzten, mit Gallojchen 
beſetzten Stiefeln von Lenetten mit Küffen ſchied, fagte fie: „unſer Herr 
„Gott gebe Dir Glüd und Stern — und bewahre Dih, daß Du mit 
„dem Gewebre kein Unglück anrichteft.‘” — Sie fragte noch etliche male, 
ob er nichts wergeflen habe; — das Augenglas — oder das Schnupftuch 
— oder ben Beutel. „Ueberwirf Dich ja micht (bat fie noch. zulekt) 
„praußen mit dem H. v. Meyern!“ — Und noch zuleßt, als vor dem 
Rathhauſe Schon einige Probedonnerichläge der Trommel fielen, jetste fie 
ängftlich hinzu: „erſchieße Dich um Gotteswillen nicht jelber — e8 wird 
„mir den ganzen Bormittag eisfalt Über den Leib laufen, jo oft ein 
„Schuß geſchieht.“ — 

Endlich wickelte der zuſammengeringelte Schützenknäul ſich in langen 
Fäden ab und der wallende Zug ſchlug, wie eine lange Rieſenſchlange, 
unter Trommetenſchall und Trommelknall laufende Wellen und jeder 
Schütze war ein Schlangenbuckel. — Eine Fahne, gleichſam der Kamm 
der Schlange, war auch dabei, und unter ihr war ein Fahnenträger an— 
gebracht, der jeinen Rod als die tiefere Fahne trug. — Die Stabt- 
Soldateska, Die mehr durch Gehalt als Anzahl glänzte, durchſchoß mit 
weißen Rocdblättern den gefledten Kalender der Schütengefellichaft. — 
Der verfteigernde Haarkräusler tanzte als Der einzige gepuberte gemeine 
Mann mit der bleihen Hutgriffipite Daher, in der gehörigen Entfernung 
von den vornehmen ledernen Zöpfen, die er heute angebunden und ge- 
pubert hatte. — Die Menge fühlte, was wahre Hoheit jei, als fie gebückt 
binanf jah zum Schüßendireftor, zum H. Heimlicher von Blaije, der 
mitzog «als die Norte des ganzen Schlagaderſyſtems, als das Elementar- 
feuer aller dieſer Irrlichter und Zündpulver und, kurz zu reden, als 
ſchottiſcher Meifter der Schützenloge. — Glüdlic war die Frau, Die 
berausgudte und vor welcher der Mann vorbei zog als Schützenglied — 
glücklich war Lenette, denn ihr Dann war mit dabei und ſah höflich 
hinauf, und die kurzen Stiefeln ftanden ihm recht gut, die im alten und 
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neuen Styl zugleich gearbeitet waren und wie Menjchen an den alten 
Adam den furzen neuen angezogen hatten. 

Ich wünjchte, ver Schulrath Stiefel hätte etwas nach dem Andreas- 
hießen gefragt und herausgejehen nach feinem Dreft; aber er rezenfierte 
fort. — 

Als nun dieſe Prozeifionraupen auf der Vogelwieſe des Schieß— 
grabens wie auf einem Blatte wieder an einander krochen — als ber 
Adler im Horfte des Himmels wie das Wappenthier der Zukunft hing — 
als die Blasinftrumente, Die bisher die wandelnde mufifaliiche Truppe 
nicht feft genug am Mund anfeten konnte, jetst gerade aus jehrieen an 
den Lippen ber ftehenden — und als der Bug, laut trabend und bie 
Gewehre auf den Boden ftauchend, ins leere hallende Schießhaus raufchte: 
jo war, genau genommen, fein Menſch mehr vecht bei Sinnen, jondern 
jeber jeelenbetrunfen ; und Doch war noch nicht einmal geloofet, geſchweige 
geichofien. Siebenkäs jagte fich jelber: „es ift nur eine Lumperei, aber 
‚seht, wie wir alle taumeln, wie blos eine welfe ununterbrodne, 
„zehnmal ums Herz berumgeführte Blumentette von füßen Kleinig- 
„keiten e8 halb erftict und halb verfinftert.‘” Unſer jaugendes Herz 
ift aus Durftiger Braufeerde gemacht, die ein warmer Regen aufbläbt 
und die dann im Schwellen und Steigen allen Pflanzen in ihr Die 
Wurzeln entzwei reißet. 

Nun hieß H. v. Blaife, der in einem fort meinen Helden anlächelte 
und die andern anfuhr mit dev Grobheit der Herrichfucht, die Looſe ziehen, 
welche Die Ahnenfolge der Schützen orbneten und entichieden. Die Lefer 
können dem Zufalle nicht anfinnen, daß er das Glückrad halte und 
bineingveife und hinter feiner Binde unter 70 Nummern gerade die erfte 
für den Advokaten herausfühle und fange; indeſſen zog er doch die zwölfte 
für ihn. — Endlich gaben bie,tapfern Deutichen und Reichsftäbter auf 
den römischen Adler Büchſenfeuer. Zuerft trachtete man ihm nach Der 
Krone. Der Eifer und das Zielen der Kronwerber war der Wichtigkeit 
der Sache angemefjen; waren nicht mit diefem goldnen Wetterbache, 
wenn bie Kugel e8 herabftieß, die Kroneinkünfte von 6 fl. frk. verbunden, 
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wobei ich beträchtliche Kronengüter nicht einmal anfchlage, die in brei 
Pfund Werg und in einem zinnernen Barbierbeden beftehen? — Die 
Menichen thaten was fie konnten; aber das Schieggemwehr feste Die Krone 
des Aolers leider nicht unferm Helden, fondern No. 11. feinem Bor- 
mann, dem hektiſchen Sachſen, auf. Der Mann braucht‘ e8, da er wie der 
Prinz von Wallis die Kronſchulden noch eher hatte, als die Krone felber. 

Nichts wendet bei einem ſolchen Bogelichießen alle Langweile mehr 
ab, als die gute Einrichtung, daß dazwiſchen ein Schwenkſchießen einge- 
ichoben wird; ein Mann, der auf das langjame Biertelausjchlagen von 
69 Schüffen mit feinem eignen warten muß, hat Kurzweile genug, wenn 
er unterdeſſen feine Büchje für niedrigere Dinge laden kann, 3.2. für 
einen Kapuzinergenera. Das Schwenkſchießen in Kuhſchnappel ift 
nämlich von den an andern Orten eingeführten nicht werjchieden, fondern 
eine Leinwand rutjchet hin und ber, auf der die gemalten Efwaaren wie 
auf einem Tiſchtuch ftehen, die man durchlöchern muß, um die Originale 
davon einzuernten, wie die Kronprinzen die Konterfeien ihrer Bräute 
und dadurch dieſe jelber erheben, oder wie Heren blos das Abbild zer- 
ftechen, um das Urbild zu treffen. Die Kuhſchnappler jchoffen diefesmal 
nach einem auf die Geh-Leinwand gefärbten Knieſtück, von dem recht 
viele behaupteten, es repräjentiere einen Kapuzinergeneral. Es ift mir 
befannt, daß einige fih mehr an den rothen Hut, den das Stüd auf- 
batte, bielten und e8 darum gar für einen Kardinal ausgaben, ober für 
einen Karbinalprotektor ; aber dieſe haben's offenbar erft mit denen aus- 
zufechten, Die beiden Selten wiberjprechen und jagen, e8 ftelle nur die 
babylonijche Hure vor, nämlich eine europätiche. Aus diefem mag man 
ungefähr jchließen, was an einem andern Gerüchte fein mag, dem ich 
in der erften Stunde widerſprach, daß nämlich die Augſpurger fich an 
diefes effigie-Arkebufieren geftoßen, und Daher wirklich dem Reichsfiskal 
fchriftlich worgeftellet hätten, fie fänden fich beichwert und bie eine Kon— 
feifion litte Darunter, jobald im h. röm. Reich nur ein Ordengeneral und 
nicht zugleich ein lutheriſcher Generaljuperintendent abgejchofien würde. 
Ich hätte gewiß mehr Davon vernommen , wär's nicht bloßer Wind. Sa 
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ich muthmaße jogar, daß dieſes Mährchen weiter nichts ſei als eine falſche 
Tradizion von einem andern Mährchen, das mir neulich ein Wiener von 
Geburt über dem Eſſen vorlog: es hätten ſich nämlich in den anjehn- 
lichen Reichsftäbten, worin die Nivellierwage des Religionfrievens ein 
ſchönes Gleichgewicht der Papiften und Lutheriften feftgeftellt, viele luthe— 
riſcher Seits geregt und beijchwert, daß, ob darin gleich Nachtwächter 
und Zenjores, d. i. transizendente Nachtwächter, Wirthe und Biicher- 
„verleiher in gleicher Zahl vorhanden wären, Doch ſtets ein zahlreicheres 
papiftiiches Perjonale gehangen würde, jo daß recht Har, e8 ſei nun mit 
oder ohne Jeſuiten, ein jo wichtiger und hoher Poften im Staate als der 
Galgen jei gar nicht nach jener reichsgeſetzlichen Parität, wie das N. 
Kammergeriht, jondern mit einiger Parteilichkeit für Katholiken beſetzet 
worben. — Ich wollte neulich im Dezember ver Literatunzeitung öffent- 
lich gegen die Sage aufftehen; aber das Neich wollte die Einrückgebühren 
nicht auf fich nehmen. 

Ob man gleich aus dem Schießftand nur auf einen Kapuziner hielt: 
jo war doch das Schwenklſchießen in feiner Art jo wichtig, als das ftehenbe. 
Sch muß jagen, es waren Eß-Prämien auf die verfchiedenen Gliedmaßen 
des Orbengenerals gejetst, die anlodend waren für Schligen, Die dachten. 
Ein ganzes böheimijches Schwein wurde als Pürſchgeld für das Herz des 
gedachten Kapuziner-Peiſchwa's gegeben, welches man aber nur durch 
einen einzigen Ruß-Klecks, nicht größer als eine Schmink-Muſche, an- 
gedeutet hatte, um den Schützen den Treffdank mit Fleiß recht jauer zu 
machen. Der Karbinalhut war leichter zu befommen , daher war er nur 
mit zwei Fluß-Hechten befetst. Der Zierdank eines Ofuliften, der den 
zwei Augäpfeln des Proteftors neue aus Kugeln einfette, beftand in eben 
fo viel Gänjen. Da er mitten im Gebet gemalet war: jo verlohnt' e8 
wol der Mühe, durch feine gefalteten zweiſchürigen zweimänniſchen Hänbe 
eine Kugel zu treiben, weil’8 nicht weniger war, als ſchoß man einem 
rennenden geräucherten Schweine die zwei Vorderſchinken unter dem 
Leibe hinweg. Jeder Fuß aber war gar auf einen Hinterſchinken fundiert. 
Ich made mir nichts Daraus, e8 auf Koften des Reichsflecken öffentlich 
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zu erflären, daß nichts am ganzen Protektor fchlechter — mit einem 
ſchmälern Malichag und Treffer — falariert war, als der Nabel; denn 
es war nichts aus ihm mit der beften Kugel zu holen, als eine Bologneſer 
Wurſt. 

Der Advokat war um die Krone gekommen; aber das Glück warf 
ihm nachher dafür den Kardinalhut zu, worin zwei Flußhechte lagen. — 
Hingegen den Kopf des Adlers und den Kopf des Generals deckte eine 
ächte paſſauiſche Kunſt vor ſeinen Kugeln zu. Er hätte der babyloniſchen 
Hure wenigſtens gern ein Auge ausgeſchoſſen, um eine Gans zu fällen 
— es ging auch nicht. 

Die Pürſchregiſter, die ächt ſind, weil ſie unter den Augen des 
Turniervogt von Blaiſe vom Schützenſekretär geſchrieben wurden, melden, 
daß der Kopf, der Ring im Schnabel und das Fähnlein wirklich den 
Nummern 16, 2, 63 in die Hände fielen. 

Siebenkäs hätte ſeiner lieben Frau wegen, bie mit der Mittagſuppe 
auf ihn wartete, jehr gewünſcht, wenigftens den Zepter, worauf man 
jetzo hielt, den Adlerfängen auszubrechen und an jeine Büchſe anzu— 
ſchienen als Bajonet. 

Alle Nummern, die dieſen goldnen Eichenzweig zu brechen ſuchten, 
waren vorüber; nur bie ſchlimmſte nicht, ſein Vormann und Hausherr — 
dieſer feuerte, und der vergoldete Harpune zitterte — Siebenkäs feuerte 
und der Aalſtachel ſchoß hernieder. — — 

Die Herren Meyern und Blaiſe lächelten und gratulierten — die 
Duer= und Gerade - Pfeifer ſtießen bei der Ankunft eines neuen Vogel— 
gliedmaßes in ihre Hifthörner (wie Karlsbader bei der Ankunft eines 
friſchen Badgafts thun) und jahen dabei ftrenge und aufmerkſam in ihre 
Partitur, ob fie gleich ihre Trompeterſtückchen ſchon öfter geblajen hatten 
wie Nachtwächter — alle Infanten, ich meine alle Jungen, ftellten ein 
Wettrennen nach dem Zepter an — aber der Pritichenmeifter trat zer- 
ftäubendb unter fie und las den Zepter auf und händigte mit der einen 
Hand die Regierunginfignie dem Advofaten ein, mit der andern feine 
baltend, die Pritjche. 
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Siebenkäs bejah lächelnd den kleinen Hoßaft, an dem oft die ſum— 
menden Schwärme ganzer anfliegender Staaten fortgetragen werben, 
und verbarg feine Freude unter dieſer Satire, die der regierende Heim- 
licher vernahm und auf fich bezog: „‚ein Schöner Froihichnepper! — Es 
„ſollte eigentlich ein Honigvifierer jein, e8 werben aber die Bienen jelber 
„damit zerfnickt, um ihre Honigblafe auszuleeren — wie Kinder bringen 
„Die Woiwoden und Dynaften die Landes- Bienen um und zeibeln ftatt 
„der Waben die Mägen. — Ein recht närriiches Gewehr! — Es ift von 
„Holz und etwan ein abgebrochenes, vergoldetes, zugeipitstes, ansge- 
„zactes Stück von einem Schäferftabe, womit die Schäfer oft auf der 
„Weide das Fett aus den Schafen winden *) — in fo fern jal“ — Er 
fühlt’ e8 jelber nicht mehr, wenn er die größte ſatiriſche Bitterfeit aus— 
goß, von der in feinem Herzen fein Tropfen war: er verkehrte oft mit 
einem Scherze, den er nur aus Scherz fagte, Bekannte in Feinde, und 
begriff nicht, was Die Leute böſe machte und warıım er nicht mit ihnen 
jo gut wie ein anderer jpaßen bürfe. 

Er fteckte den Zepter unter den Ueberrock und trug ihn, weil wor 
dem Eſſen nicht bis zu feiner Nummer herum gejchoffen werben konnte, 
in feine Behauſung. Er hielt ihn ftraff und fteif woraus wie der Schel- 
lenfönig feinen und fagte zu Lenetten: „da haft Du einen Borlege- 
‚Löffel und eine Zuderzange in Einem Stüd!‘ Er meinte näm- 
lich die zwei zinnernen Scieß- Prämien, den Borlegelöffel und Die 
Zuderzange, die beide in Gejellichaft einer Ambe von 9 fl. frnf. dieſes 
Zepterlehn begleiteten. Es war genug für einen einzigen Schuß. Darauf 
ftattete er den Bericht vom Hecht-Fang ab. Lenette, von der er wenigftens 
erwartet hätte, ſie würde in den erften fünf Sekunden die fünf Tanz— 
pofizionen in einem Hausballe durchmachen‘, und Eulers Röffeliprung 
dazu auf dem Schachbrete der Stube, Lenette that was fie fonnte — 
nämlich gar nichts, und fagte was fie wußte — nämlich die Nachricht, 
daß die Hausherrin fich bei ver Buchbinderin über Das Außenbleiben des 


*) Der Stoff der Allegorie ift leider wahr; die Schäfer wiſſen lebendigen 
Schafen mit Stäben das Fett aus dem Unterleibe zu breben. 
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Miethzinſes gräulich aufgehalten und über ihren eignen Mann dazu, der 
ein Fuhsihwänzer und Komplimentarius fei, und die Leute nicht grob 
genug mahne. „Ich erzähle‘ — wiederholte der Zepter-Inhaber — „ich 
„babe heute die Flußhechte und Einen Zepter glücklich geſchoſſen, Wen- 
„deline Egelkraut!“ und Hopfte vor Ingrimm mit der Zepter-Zornruthe 
auf den Tiſch, auf welchen die zwei Gebede und Beftede getragen wurben- 
Sie antwortete endlich: „Lukas ift Schon gelaufen gekommen und hat mir 
„alles hinterbracht; ich habe eine rechte Freude Darüber, aber ich glaube, 
„Du wirft noch viel mehr jchießen. Das jagt’ ich auch zur Buchbinderin.‘ 
Sie lenkte wieder ins Fahrgleis; aber Firmian dachte: „jammern fann 
„ſie laut genug, aber jubilieren nicht, wenn unfer einer mit Hechten und 
„Zeptern unter den Armen heimkehrt!“ — Gerade jo war die Ehefrau 
des zärtlichen Racine, als dieſer einen gejchenften langen Beutel mit 
Louis XVI. d’or in die Stube warf. 

— Woher habt ihr, liebe Weiber, die Unart ber, daß ihr gerade, 
wenn Der Eheberr gute Nachrichten oder Geſchenke bringt, einen unaus- 
ftehlichen Kaltfinn gegen feine Fracht ausframt, und daß in euch gerade, 
wenn das Schidjal den Wein euerer Freude blühen läffet, die Fäſſer mit 
dem alten trübe werben? Kommt’s von euerer Sitte, an euch wie euer 
Ebenbild, der Mond, nur die eine Seite zu zeigen, ober von einer mür— 
riihen Laune gegen das Schidjal, oder von einem ſüßen überftrömenben 
Freudengefühl, welches das Herz zu voll macht und die Zunge zu ſchwer? 
— Sch glaube, e8 fommt von allem auf einmal her. — Bei Männern — 
und auch bei Weibern, immer bei einem unter Taufenden — kann's noch 
von der melancholiſchen Betrachtung itber die Haifiſche fommen , die ung 
den Arm abreißen, mit dem wir unten im finftern Meer vier Perlen der 
Freude beflommen und athemlos ſammeln; oder von einer noch tiefern 
Frage: ift nicht die innigere Wonne nur ein Delblatt, Das uns eine 
Taube über unjere um uns braufende ausgedehnte Sündflut herein- 
trägt *) und das fie aus dem fernen hoch über die Fluten fteigenden 

*) Bellarmin und bie Rabbinen fagen, baf bie Taube das Blatt, das fie dem 


Noah zutrug, aus dem Paradies abgeblattet, das zu hoch für Die —*8* lag. 
Jean Paul's ſämmtl. Werke. XI. 


226 
jonnenbellen Paradiefe abgenommen? Und wenn wir von dem ganzen 
Dlivengarten ftatt aller Früchte und Blüten nichts erhalten als nur ein 
Blatt, jol uns dieſes Friedenblatt und Diefe Friedentaube mehr geben 
als Frieden, nämlih Hoffnung? — 

Firmian ging mit einer Bruft voll wachjender Hoffnungen auf den 
Sciefgraben zurüd. Das Menſchenherz, das in Sachen des Zufalls 
gerade gegen die Wahrſcheinlichkeitrechnungen Falkıuliert, und das darum 
auf eine Terne hofft, weil e8 eine gewonnen — denn daraus follt’ es 
eben das Widerjpiel ſchließen — oder das Darauf zählt, die Adlerklaue 
zu holen, weil es den Zepter dazu aufgelejen, dieſes im Filrchten 
und Hoffen umbändige Menſchenherz brachte auch der Advokat auf den 
Graben mit. 

Er erwiſchte aber die Klaue nicht. Nach den in einander gefalteten 
betenden Fängen oder Händen des Kapuzinergenerals, diefen Erponenten 
und Devijen zweier Vorderſchinken, feuerte Siebenkäs gleichfalls — 
umfonft. 

Es that nichts; e8 war noch immer mehr am Adler, als jetzo an 
Polen wäre, wenn man Diejes oder fein Wappen — e8 ift ein filberner 
im rothen Blutfelde — auf einem Throne oder einer Bogelftange in bie 
Höhe richtete und von einer Schüßengejellichaft verjchiedener Armeen ab- 
ſchießen ließe. 

Noch nicht einmal der Neichsapfel war herunter. Nero. 69., ein 
ſchlimmer Borfahr, H. Everard Rola von Meyern, hatte zum Schuffe 
angelegt — er wollte diefen verbotenen Apfel brechen — ein folder 
Stettiner und Fangball für Fürften jelber war ibm zu wichtig, als daß 
er des Gewinnftes wegen nach ihm hätte fangen wollen, ihn flammte 
blos die Ehre an — er Schoß... . und er hätte eben jo gut rildwärts 
zielen können. Roſa, dem diefe Obftart zu buch hing, mengte fich er- 
röthend unter Die Zuſchauerinnen und theilte jelber Aepfel, nämlich 
Parisäpfel aus, umd jagte jeder, wie jchön fie jet, um fie zu überreden, 
er jet es jelber. Im den Augen einer Frau ift ihr Lobredner anfangs ein 
recht geſcheidter Meuſch, endlich ei ganz hübſcher Menſch; Roſa 
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wußte, daß die Weihrauchkörner ver Anis find, dem diefe Tauben wie 
toll nachfliegen. 

Unſer Freund brauchte fich vor feinem Obftbrecher zu ängftigen — 
vor dem zweiten, achten, neunten gar nicht — als vor dem eilften, vor 
der Büchſe des Sachſen, der wie ein Teufel Schoß. Es gab wenige unter 
den Siebzigern, die nicht diefe verdammte Galgennummer zum Henker, 
wenigftens ins — Pflanzenreich verwünjchten, wo fie gerade mangelt *). 
Der Friſör drüdte ab — ſchoß dem Adler ins Bein — und das Bein 
blieb ſammt der Reichskugel droben hängen. 

Der Miethmann und Advolat trat ein, aber der Hausherr blieb im 
Scießftand, um fich über feinen Unftern fatt zu fluchen. Jener ſetzte 
fih unter dem Anlegen feines Kugelziehers auf die erhöhte Kugel vor, 
gar nicht auf dieſe zu halten, fondern auf den Schwanz des Adlers, um 
dieſes Obſt blos herab zu — ſchütteln. 

In einer Sekunde fiel der wurmftichige Weltapfel ab — Der Sachſe 
fluchte über alle Bejchreibung. 

Siebenkäs betete beinahe innerlich , micht weil eine zinnerne Senf- 
dofe, eine Zuckerdoſe und 5 fl. frf. mit dem Apfel in feinen Schooß nieber- 
regneten, jondern über das gute Schickſal, über Die warme, wie ein Glanz 
heraus tretende Sonne im Ringe eines fernen Gewölfes. „Du willft, 
„dacht' er, meine Seele prüfen, gutes Geſchick, und bringeft fie Daher, wie 
„die Dienjchen Uhren, in alle Lagen, in fteilrechte und wagrechte, in 
„ruhige und unruhige, um zu ſehen, ob fie recht gehe und recht zeige. — 
„— Wahrlich, fie fol es.“ — 

Er ließ dieſe kleine bunte Vexier-Erdkugel von einer Hand in die 
andere laufen und ſpann und waifte folgenden Kettenſchluß: „welche 
„Kopien-Ahnenfolge! Lauter Gemälde in Gemälden, Komödien in 
„Komödien! — Der Neichsapfel des Kaijers ift ein Bild der Erdkugel 
„und hat eine Hand voll Erde als Kern **) — mein Neichsapfel da ift 








*) Denn belauntlich gibt e8 feine Gewächſe mit eilf Staubfäbden. 
**, Wenigſtens ſchreibt's ein Wittenbergiiher Chroniker, es fei Erde im 
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„wieder ein verfleinertes Bild des Faiferlichen und hat noch weniger Erbe, 
„gar keine — die Senf- und Zuderdojen find wieder Bilder diejes 
„Bildes. — Welche Reihe von Berkleinerungen, ehe der Menſch ge- 
„nießet!“ — Die meiften Freuden des Menjchen find bloße Zurüftun- 
gen zur Freude, und feine erreichten Mittel hält er für erreichte Zwecke: 
die breunende Sonne des Entzüdens wird unjerem ſchwachen Auge nur 
in den 70 Spiegeln unſerer 70 Jahre gezeigt — jeder Spiegel wirft ihr 
Bild dem andern milder und bleicher zu — und aus dem fieben- 
zigften Spiegel ſchimmert fie uns erfroren an und ift ein Mond 
geworben *). 

Er lief nah Haus, aber ohne den Apfel, deſſen Ernte er feiner 
Frau erft Abends notifizieren wollte. Es letzte ihn jehr, wenn er wäh— 
rend feiner Schieß-Vakanzen aus dem öffentlichen Getiimmel in feine 
enge ftille Stube ſchleichen, Das Wichtigfte hurtig erzählen und fi) dann 
wieder ins Getöſe werfen konnte. Da feine Nummer eine Nachbarin 
von Roja’s Nummer war und da aljo beide diefelben Schiehferien hatten: 
jo wundert's mich, daß er auf ven Venner v. Meyern nicht auf demſelben 
Steige unter jeinem Fenfter traf; denn dieſer wandelte feines Orts mit 
aufgehobenem Kopfe da wie eine Ameije auf und nieder. Wer einen 
jungen Herrn diefer Art erichlagen will, fuch’ ihn unter (wenn nicht in) 
dem Fenfter eines Mädchen auf; jo hebt ein worfichtiger Gärtner, der 
Mauerefel oder Kellerafjeln tödten will, nur die Blumentöpfe in Die 
Höhe und merzet fiedarunter in Partien aus. 

Siebenfäs traf den ganzen Nachmittag feinen Span mehr: den 
Schwanz jelber, an den er fich vorher jo glüdlich gewandt hatte, um den 
b. römiſchen Reichsapfel zu Friegen, bracht’ er nicht herunter. Er ließ 
fih jpät mit der Miliz des Neichsfledens nach Haus pfeifen und trom- 


Apfel, ven freilich fonft fein Nürnberger auffchneiden burfte. Wagenseil de eiv. 
Norimb. p. 239. 

*) D. Hoofe rätb ven Sternfehern, fi das Sonnenbild fo lange von Plans 
fpiegeln zurüctwerfen zu laffen, bis es erlofchen ſcheint. Prieſtley's Geſchichte 
ber Optik. 
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meln. Er machte vor der Thür feiner Frau den Nuprecht, der den 
Kindern am Andreastage zum erftenmale Schreden und Obft zubringt, 
brummend nach, und warf ihr ftatt aller Mepfel den — gejchoffenen ein. 
Dan halt’ ihn den Spaß zu gut; ich jollte aber ſolche Winzigfeiten gar 
nicht berichten. 

Als fih Firmian aufs Kopfkiſſen legte, jagt’ er zu feiner Frau: 
„morgen um dieje Zeit wiflen wir’s, Frau, ob wir ein Baar gefrönte 
„Häupter auf diefe Kopfkifien bringen oder nicht — morgen unter dem 
„Niederlegen will ih Dich wieder an dieſe Minute erinnern. — Als er 
aus dem Bette jprang, jagt’ er: „heute jpring’ ich wol zum letstenmal 
„als gemeiner Daun ohne Krone heraus.‘ 

Er konnt’ e8 nicht erwarten, bis er den bethaueten defekten Vogel 
voll Schußwunden und Knocheniplitterungen wieder ſah; aber jeine 
Hoffmung, fih an ihm zum König zu ſchießen, hielt nur jo lange an, als 
er den Adler nicht jab. Er ging daher gern einen Vorſchlag des liſtigen 
Sadjen ein, der immer den Kugeln feines Nummernnahbars mit feinen 
vorgearbeitet hatte: der Vorſchlag war „halb Bart im Gewinnft und 
„Verluſt beim Vogel und Kardinal.” Dieſe Maskopei verdoppelte die 
Hoffnungen des Advofaten, indem fie jolche halbierte. 

Aber die zwei Waffenbrübder brachten den ganzen Bormittag nicht 
einen bunten Splitter herunter; denn nur gefärbte Späne können Bogel- 
Ihüßen und nur ungefärbte fönnen Welpen brauchen. Jeder hielt inner- 
fich den andern für feinen Unglüdvogel; denn in Sachen des Zufalls 
will Tieber der Menſch nach abergläubigen Gründen erklären, als gar 
nicht erflären. Die flatterhafte babylonifche Hure wich jo ſpröde aus, 
daß der Haarfräusler einmal nahe am Kerle, der fie hin und her 309, 
vorbei knallte. 

Aber Nachmittags traf er endlich mit feinem Kupido's Pfeil ihr 
ſchwarzes Herz und aljo das Schwein dazu. Firmian erſchrak faft: er 
fagte, er nehme von dieſem Schwein, dieſem Herzpolypen am Herzen bes 
babylonifchen Luftmädchen, nichts an ala den Kopf, er müßte denn jelber 
etwas treffen. Jetzo ftand nur noch der VBogel- Torjo, gleichſam das 


230 


Rumpfparlament an die Stange gepfählt, das die Kronluftigen zu diſſol— 
pieren ſuchten. Das Lauffeuer dev Begeifterung ging jego von Bruft zu 
Bruft, von jedem Zündpulver aufgefehürt, Das von einer Blichfenpfanne 
aufflog; und mit dem arfebufierten Bogel zitterten allemal die übrigen 
Schützen zugleich. — 

Ausgenommen den H. von Meyern, ber fortgegangen und — Da er 
alle Menſchen, bejonders unjern Helden in folden Erwartungen ſah — 
zur Frau Siebenkäſin marjchieret war, bei der er der König einer Köni— 
gin und mit mehr Gewißheit als ein Schützenkönig zu werben hoffte. 
Das Augenglas, hinter dem er nad) jenem Adler und nach diefer Taube 
zielte — denn er hielt’8 wie Barifer mitten in der Stube vor — follt’ 
ihn, dacht’ er, wenigftens die Taube erlegen helfen. Aber ic und die 
Leſer jchleichen ihm nachher alle in die Siebenkäſiſche Stube nad). 

Die 70 Nummern hatten ſchon zweimal vergeblich zum Königichuffe 
geladen : der zähe Stummel auf der Stange regte ſich kaum. Die armen 
zappeluden Menjchenherzen wurden beinahe von jeder Kugel durchbohrt 
und erſchüttert. Die Bejorgniffe wuchlen, die Hoffnungen wuchſen; aber 
die Flüche am meiften, diefe Stoßgebete an den Teufel. Die Theologen 
batten im fiebenten Jahrzehend diejes Jahrhunderts den Teufel oft in ver 
Teber, als fie ihn entweder läugneten ober behaupteten; aber die Kuh— 
Ihuappler Schützen weit mehr, bejonders die Patrizier. — 

— Seneka hat unter den Mitteln gegen den Zorn das einfachfte 
ausgelafjen: den Teufel. Die Kabbaliften rühmen zwar die Heilfraft des 
Schemhamphoraſch, eines entgegengefeten Namens, ſehr; aber ich ſehe, 
daß das Fled- und Scharlachficher des Zorns, das man leicht aus 
dem Phantafieren des Pazienten vermerkt, vielleicht eben fo gut, als 
ob man Amulete umbinge, nachläffet und weicht, wenn man den Teufel 
anruft; in deſſen Ermanglung die Alten, denen der Satan ganz fehlte, 
bloßes Herjagen des Abe's anriethen, worin freilich der Name des Teu- 
fels mit ſchwimmt, aber in zu viele Buchftaben verdünnet. So erlöjet 
auh das Wort Abraladabra, diminuendo ausgeſprochen, vom 
förperlichen Fieber. Wider das Entzündungfieber des Zorns müfjen 
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nun deſto mehre Teufel genommen werden, je mehr materia peccans 
(Krankfheitmaterie) durch die Abjonderung des Mundes abzuführen ift. 
Gegen Kleinen Unwillen ift „der Teufel! oder „alle Teufel!” hinläng— 
lich. Aber gegen das feitenftechende Fieber des Zorns würd' ich fchon 
„den Satan und feine hölliſche Großmutter‘‘ werichreiben, und das 
Mittel Doch noch mit einem Adjuvans (Berftärfung) von einigen Don— 
nermwettern und Saframenten verjeßen, da die Heilfräfte der eleftri- 
ſchen Diaterie jo bekannt find. Man braucht mir nicht zu jagen, daß 
gegen völlige Hunds- oder Zornwuth ſolche Gaben dieſes ſpezifiſchen 
Mittels wenig verfangen; ich würde allerdings einen Preßhaften dieſer 
Art „von allen Schock-Teufeln fortführen und zerreißen“ laſſen. Immer 
bleibt der Teufel offizinel: denn da ſein Stich uns in Zorn verſetzt, 
jo muß er ſelber dagegen genommen werden, wie man ben Skorpionen— 
ſtich durch zerquetichte Storpionen heilt. — — 

Der Tumult der Erwartung rüttelte die Edelleute mit dev Groſchen— 
gallerie des Staats in Eins zufammen; die Edellente oder Patrizier 
vergeffen bei ſolchen Gelegenheiten — jo auch auf der Jagd, in ökono— 
mijchen Geſchäften — wer fie find, nämlich etwas beſſeres als Bürger- 
lihe. Einem Edelmann jollt’ es meines Erachtens nie aus dem Kopfe 
fommen, daß er fih zum Volke verhalte, wie Die Schaufpieler jetzo 
zum Chorus. Zu Thejpis Zeiten fang der Chorus die ganze Tra- 
gödie handelnd ab, und ein einziger Schaufpieler, der Protagonift hieß, 
fügte einige Reden ohne Geſang über die Tragödie hinzu — Aeſchylus 
führte einen zweiten ein, genannt Deuteragonift — Sophofles gar einen 
dritten, den Tritagoniften. — Neuerer Zeiten blieben Die Spieler ftehen, 
und der Chorus wurde gar weggelaffen, man müßt’ ihn denn als be- 
klatſchend in Rechnung bringen. So ift nach und nach auf der Erbe, 
dem Nazionaltheater der Menjchheit, der Chorus, oder Das Volk, wegge- 
ichoben worden — nur mit mehr Vortheil als auf dem engern Theater 
— und aus Spielern, wozu man befjer die Protagoniften (Fürften), Die 
Deuteragoniften (Minifter) und die Tritagoniften (Große) angeftellt, zu 
richtenden und Hatichenden Zujchauern erhoben worden, und der athe— 
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nifche Chorus fittt bequem auf dem Parterre neben dem Drchefter und 
Theater unferer guten Haupt» und Staatsahzionen. — 

Es war ſchon 2'/, Uhr und der Nachmittag kurz; der lecke Bogel wankte 
nicht. Alle Welt ſchwur, der Schreiner, der ihn ausgebrütet aus dem Bloch, 
ſei eine Kanaille und hab' ihn aus zähem Aſtholz gebauet. — Endlich 
ſchien er ſich entfärbt und geſchunden zu ſenken. Der Friſör, der wie 
alle gemeine Leute nur gegen einzelne Perſonen, nicht gegen eine Geſell— 
ſchaft gewifjenhaft war, nahm jego ohne Bedenken ftatt der Doppelflinte 
heimlich doppelte Kugeln, eine für fich, eine für feinen Mitſchützen, um 
durch dieſes Zerſatzmittel den Adler niederzujchlagen. — — „Der Satan 
„und feine bölliiche Großmutter,’ jagt’ er nach dem Schufje und brauchte 
gehörig die oben gedachte kühlende Methode. — 

Er fußte nun auf feinen Miethmann und gab jeine Büchje dazu 
ber. Siebentäs platte hinauf — — „alle Schod Teufel, fagte der 
„Sachſe, jollen mich zerreißen ‚ wobei er die Dofis der Teufel wie ber 
Kugeln ohne Noth gegen fein Fieber verdoppelte. 

Beide ließen nun muthlos ihre Hoffnungen wie ihre Büchſen finten ; 
denn e8 waren mehre Prätendenten an diefen Thron vorhanden, als 
man beren einmal unter dem Galienus zählte, Die auf den römijchen 
wollten und deren nur dreißig waren. Die feuernde Septuaginta hielt 
abwechjelnd entweder Schiegröhre oder Sehröhre in Händen, um zu 
jehen, daß diejes im Himmel bängende Sternbild mehr Kugeln ein- 
ichließe, als das aftronomifche des Adlers. Alle Gefichter der Zuſchauer 
waren gegen dieſen Keblah des Vogels gebreitet, wie die jüdiſchen nach 
dem ruinierten Ierufalem. — Die alte Sabel jaß ohne Kunden hinter 
ihrem Ladentiſch voll Freßmittel und gudte jelber hinauf. — Die erften 
Nummern gaben fich gar nicht die Mühe, ein Sufzejjionpulver 
wieder auf die Pfanne zu ſchütten — Firmian bejammerte bie dumpfen 
im dien Erdenblute ſchwimmenden Menjchenherzen, für die jeßo Die 
untergehende Sonne und ber gefärbte Himmel und die weite Erbe un- 
fihtbar waren, oder vielmehr eingefrochen zu einem zerhadten Holzſtrunk; 
das gewifjefte Zeichen, daß ibre Herzen im ewigen Gefängniß des Be- 
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bürfniffes lagen, war, daß niemand eine witige Anfpielung auf den 
Dogel oder auf das Königwerden machen konnte. Der Menſch kann 
nur an Dingen, bie jeine Seele ohne Ketten laſſen, Aehnlichkeiten und 
Beziehungen wahrnehmen. Firmian dachte: dieſer Vogel ift fiir dieſes 
Bolf der wahre Borlaf mit dem Federſpiel, den ich werfteigert habe, und 
das Geld liegt als das Luder darauf. Er hatte aber doch drei Gründe, 
weswegen er gern König geworben wäre — erftlich um fich todt zu lachen 
über jeine Krönung — zweitens feiner Lenette — und drittens des Sach— 
jen wegen. | 

Allmälig feuerte Die zweite Hälfte der 70 Aelteften ab und die erften 
Nummern Iuden wieder zum Spaße wenigftens. Kein Menſch ſchoß 
mehr ohne eine zwieſpännige Ladung. Unſere zwei hanſeatiſchen Bündner 
näherten fich wieder dem Schuſſe und Siebenkäs borgte fih, da der 
Abend immer dunkler wurde, ein jchärferes Augenglas, das er, wie 
einen Finder am Teleſkop, auf die Büchſe ſchraubte. 

Nro. 10 bob das BVogelpräparat aus der Angel, der Schießklotz 
lebte nur noch durch feine Schwere daran, weil fie das Holz faft mit 
Blei gejättigt und inkruftieret hatten, jo. wie gewiſſe Quellen Holz in 
Eifen umfeßen. — 

Der Sachſe durfte den Adlerrumpf nur beftreifen, jo fubr der Stößer 
nieder, ja nur die Stange — ad), der Abendwind durfte nur einmal 
ftarf ausjchnauben. Er legte an — zielte ewig (denn 50 fl. hingen jet 
in der Luft) drüdte los — das Zündkraut verloderte allein — die Mufi- 
fanten hielten jchon Die Trompeten wagrecht und die Notenblätter fteil- 
recht — die Jungen fanden ſchon um die Stange und wollten bas 
fallende Gerippe auffangen — der Pritichenmeifter fonnte vor Erwartung 
feinem Spaß mehr machen und feine ftaunende Seele jaß mit oben neben 
dem Federvieh — — der gepreßte Haarkräusler driidte wieder ab — das 
Zündfraut brannte wieber allein — er jehmwitste, glühte, bebte, lub, 
zielte, drückte und ſchoß — — entweber zwei ober drei Hasfurthijche 
Ellen hoch über den Bogel hinaus. 

Er trat ftill und bleich und mit kalten Schweißen zurüd und that 
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feinen einzigen Fluch, ja ich vermuthe, er ſchickte einige heimliche Gebete 
ab, damit fein Bundgenoß das Feberwildpret durch Gottesgnade er- 
angelte. — 

Firmian trat hin — dachte mit Fleiß am etwas anderes, um feine 
pochende Erwartung anzuhalten — zielte nach diefem im Abenddunkel 
ihwebenden Anker feiner fleinen Stürme nicht lange — feuerte — fah 
den Blod wie Fortunens Rad fich oben dreimal umkreiſen und endlich 
— losipringen und herunterfliegen. ... . 

— Wie bei der Krönung der alten franzöfiichen Könige allzeit ein 
lebendiger Vogel in den Himmel flatterte — wie bei der Apotheofe der 
römiſchen Kaijer ein Adler aus dem Scheiterhaufen gen Himmel ftieg: 
jo flog bei der Krönung meines Helden einer herunter. — — 

Die Zungen und die Trompeten jchrien — ber eine Theil bes 
Volkes wollte den neuen König wiffen und fehen, ber andere ftrömte 
dem Hansmwurfte entgegen, der das zerfplitterte Kugeln - Gehäufe und 
Beſteck, den Adlerbauch, emporgehalten Durch Die Mitläufer trug — der 
Kräusler lief fchreiend entgegen, vivat der König, und fagte, er jelber 
jei einer mit — und Firmian trat fill unter die Thüre und war frob, 
aber gerührt... ... 

Jetzo ift es einmal Zeit, daß wir alle in die Stadt laufen und nach— 
Ichauen, was Roſa, während der Ehemann ben Thron beftieg, bei der 
Frau deffelben gewann, ob einen ſchönern, oder einen Pranger, und 
wie viele Stufen er zu einem von beiden hinauf kam. — 

Roſa Hopfte wor Lenettens Thür an und jehritt ſogleich hinein, 
Damit fie nicht erft heraus Färme und fühe, wer da jei. „Er habe fich von 
„der Schütengejellichaft [osgeriffen — ihr Mann komme bald nad, und 
„er erwarte ihn bier. — Die Büchſe defjelben jei wieder recht glücklich!“ 
mit diejen Wahrheiten ging er der Erſchrocknen entgegen, aber mit einem 
angenommenen vornehmen falten Erdgürtel auf dem Geſicht. Er fehritt 
gleichgültig in der Stube auf und ab. Er fragte, ob das Aprilmwetter 
fie gefund lafje, ihn matt’ e8 mit einem fchleichenden Fieber ab. Lenette 
ftand furchtſam am Fenfter, mit den Augen halb auf der Straße, halb 
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auf der Stube. Er blickte im Borbeigehen nach ihrem Nähtiſch und nahm 
ein rundes papiernes Haubenmufter und eine Scheere und legte alles 
wieder hin, weil ihn einige Nadelbriefe anzogen. „Das ift gar Numero 
„B, fagte er, dieje Nabelu find viel zu groß — Madam*). — May 
„tönnte die Köpfe zu Schrot Nr. 1. gebrauchen. — Hier haben Sie 
„Schrot Nr. 8, nämlich einen Brief Nr. 1. — Die Dame muß mir 
„danken, an ber Sie ihn werfteden.‘ | 

Dann trat er jchnell an fie und zog ein wenig unter ihrem Herzen, 
wo fie einen ganzen Köcher oder eine Dornhede von Nadeln zum Berlage 
fteden hatte, eine kühn und gleichgültig heraus, hielt fie ihr unter die 
Augen und fagte: „Sehen Sie die jchlechte Berzinnung; jeder Stich 
„damit ſchwärt.“ Er warf die Nadel zum Fenfter hinaus und machte 
Miene, Die übrigen Nadeln aus der Gegend des Herzens, worein das 
Schickſal ohnehin lauter übel verzinnte drückte, herauszuziehen und wol 
gar feinen Nabelbrief in dieſes ſchöne Nähkiffen zu jchieben. Aber fie 
ſagte mit einer eisfalten Gegenwehr der Hand: „geben Sie fich feine 
„Mühe.“ — „Ich wünſchte, jagt’ er und jah nach der Uhr, Ihr 9. 
„Gemahl füme; der Königſchuß muß längſt gethan fein.‘ 

Er nahm wieder den papieruen Hauben-Karton und die Scheere 
zur Hand, aber als fie ihm mit einem Blide voll Sorge, er verberbe ihr 
Mufter, nachſah, holt’ er lieber ein in Hippofrene getauchtes poetiſches 
Blatt heraus und ſchnitt es zum Zeitvertreib wie einen flachen Diamanten 
zu konzentriſchen Herzen in einer Schnedenlinie. Er, ber das Herz 
immer wie Auguren dem Opfervieh zu ftehlen juchte, dem wie einer 
Kofetten Herzen, wie Eideren die Schwänze, nachwuchſen, jo oft er 
feines verloren, er hatte das Wort Herz, das die Deutfchen und die 
Männer faft zu erwähnen jcheuen, immer auf der Junge, oder Gemmien- 
abdrücke Davon in der Hand. 

Ich glaube, er ließ die Nadeln und die vollgereimten Herzen darum 


*) Den Leſern fag’ ich's, daß eine große Nummer große Nadeln, und ben 
Leſerinnen fag’ ich’8, daß eine große Heinen Schrot anzeigt. 
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da, weil die Weiber immer mit Liebe an einen Abweſenden denken, beffen 
Nachlaß ihnen vor Augen ftebt.. Roſa gehörte unter die Menſchen 
beiderlei Geſchlechts, die überall feinen Scharffinn, feine Feinheit und 
feine Menjchenfenntniß zeigen, außer in der Liebe gegen ein frembes 
Geſchlecht. 

Er katechiſierte aus ihr jetzt allerhand Koch- und Waſchrezepte heraus, 
die ſie trotz ihrer frommen Einſylbigkeit mit aller Fülle von Wörtern und 
Zuthaten verſchrieb. Zuletzt macht' er Anſtalt zum Abzug und ſagte: 
„die Zurückkunft ihres Gemahls wär' ihm erwünſcht, da er mit ihm 
„über eine gewiſſe Sache nicht gut draußen auf dem Schießgraben unter 
„ſo viel Leuten und im Beiſein des H. v. Blaiſe ſprechen könne.“ — 
„Ich komme wieder,“ ſetzt' er dazu, „aber die Hauptſache will ich Ihnen 
„ſelber ſagen,“ und ſetzte ſich mit Stock und Hut vor ſie hin. Er wollte 
eben anfangen, als er merkte, ſie ſtehe: er legte alles weg, um ihr einen 
Stuhl gegenüber zu ſtellen. Seine Nachbarſchaft ſchmeichelte wenigſtens 
ihrer Schneiderſchen Haut; er roch paradieſiſch, ſein Schnupftuch war 
ein Biſambeutel und ſein Kopf ein Rauchaltar oder eine vergrößerte 
Zibethkugel. So bemerket auch Shaw, daß das ganze Biperngejchlecht 
einen eignen Wohlgeruch ausbampfe. 

Er bob an: „fie erratbe leicht, daß e8 den fatalen Prozeß mit dem 
H. Heimlicher betreffe. — Der H. Armenabvofat verdiene zwar in ber 
That nicht, daß man fich für ihn verwende, aber er habe eine treffliche 
Frau, die e8 verdiene. (Er druckte „treffliche“ Durch einen flüchtigen 
Handdrud mit Schwabadher.) — Er habe das Verdienſt, daß er den 9. 
von Blaife zu einem dreimaligen Aufichub feines Neins gebracht, weil 
er jelber bisher nicht mit dem H. Advofaten jprechen können. — Aber 
jetzo nach dem neuern Borfalle, wo ein Pasquill des H. Leibgebers, defjen 
Hand man gut kenne, an einer Ofenftatue des H. Heimlichers zum Vor— 
ſchein gekommen *), fei von des letzten Seite an ein Nachgeben oder gar 








*) Es erinnert nämlich jeder fih nodh aus dem 2. Kapitel, welde ehren— 
rührige Anrede an Blaife Leibgeber auf den die Gerechtigkeit vorftellenden Ofen 
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an ein Herausgeben der Erbichaft nicht zu denken. — Darüber aber blut’ 
ihm nun das Herz, zumal da er feit feiner Kränkfichkeit zu wielen Antheil 
an allem nehme; er wiffe recht gut, in welche mißliche Lage ihre Lenettens) 
häusliche Berfaffung durch diefen Prozeß gerathen, und er babe oft über 
Manches vergeblich gefeufzet. — Mit Freuden woll' er ihr daher, was 
fie zum Koftenverlage brauche, vorſchießen — fie kenne ihn nur noch nicht 
und ftelle fich das, was er allein fir ſechs Kuhichnappeliche Armenan- 
ftalten aus reiner Menfchenliebe monatlich thue, vielleicht faum vor, er 
babe aber jeine Belege.” 

— — Inder That zog er ſechs Ouittungen der Armenlommiffionen 
heraus und hielt fie ihr hin. — Ich würde mich nicht als den unpartei- 
lichen Mann beweifen, für welchen ich gelte, wenn ich nicht frei einge— 
fände, daß der Benner einen gewiſſen Trieb wohlzuthun und aufzubelfen 
gegen Dürftige jedes Alters und Gejchlechtes von Jugend auf in Thaten 
gezeigt, und daß eben das Bewußtſein einer ſolchen weitherzigen Handel- 
weile, gegenüber der engberzigen kargen in Kuhſchnappel, ihm einen ge- 
wiffen bejondern Stolz gegen bie filzigen Richter feiner freigebigen Ver— 
führungen zu eigen gemacht. Denn fein Gewifjen gab ihm das Zeugniß, 
daß er diefe Sünden erft beging, weun er, feine Verwandlung aus einer 
Spinne in einen wohlthätigen Edelſtein rüdwärts umkehrend, wieder 
ſchillernde Gewebe ſpann und mit ihnen voll glänzender geweinter Thau- 
tropfen einiges fing. — — 

Für eine folhe Frau vollends mie Lenette — fuhr er fort — thät’ 
er wol andere Dinge; und ein Beweis fei jchon, daß er den Gefinnungen 
des Heimlicher8 gegen ihr Haus Troß biete und daß er jelber von ihrem 
Mann Reden verichludt, die er wahrlich als Patrizius noch von niemand 


mit fympatbetifcher Dinte geſchrieben. Als daher einmal an einem kalten Herbft- 
tage die Themis für eine große Gefellfhaft geheizet werden mußte: jo war bag 
kurze Basquill, das ihn einen Injuftizminifter und dergleichen nennt, jchon dem 
größern Theil der Gäfte Durch bie Hitge lesbar geworben, eh’ man nur daran ge= 
dacht, e8 abzufragen. Bon Blaife madte aber fein Hehl daraus, daß es ent=- 
weder Leibgeber oder Siebenkäs gemacht. 
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einzuftedden gewohnt geweſen. — „Fodern Sie dody Geld, beim Himmel, 
„ſo viel Sie brauchen ‚* beſchloß er. 

Die zitternde Lenette glühte vor Scham über die Enthüllung ihrer 
Armuth und ihres Verpfändens. Er juchte die Wogen in ihr durch 
einige Tropfen glattes Del zu ftillen, und tabelte Daher jeine Braut in 
Bayreuth vorläufig: „ich wünſche, jagt’ er, daß fie, Die zu viel lieſet 
„und zu wenig arbeitet, in Ihre Schule der Haushaltung gehe. Wahrlich, 
„eine Frau von ſolchen Reizen wie Sie, die fie jelber nicht feunt, von 
„ſolcher Geduld, von ſolchem häuslichen Fleiße, follte ein ganz anderes 
„Haushalten zum Spielraum haben. Ihre Hand lag jeßo im Fuß— 
blod und Berjonalarreft der feinigen ftill; die Demuth der Dürftigfeit 
band ihr die Flügel, Die Zunge und die Hände. Seine Freundichaft 
und feine Habſucht achteten bei Weibern feine Gränzfteine, die er alle 
diebiſch auszuheben fuchte; die meiften Männer gleichen in ihrem zer- 
ftörenden Hunger dem Heher, der die Nelfe zerrupft, um den Nelfen- 
famen aufzubaden. Er brüdte jest an ihr niebergefenftes Auge einen 
langen feuchten Blid der Liebe an, ließ ihn Da noch feft, wenn fie es auf- 
bob, und brachte jo abſichtlich — indem er die Augenliever gewaltſam 
offen hielt und noch dazu an rührende Sachen dachte — mehr Tropfen 
aus der Augenhöhle herauf, als nöthig find, Fleinere Kolibris zu er- 
legen. Jede erlogene Rührung wurde in ihm, wie in guten Schau— 
ſpielern, eine wahre und jede Schmeichelei ein Gefühl der Achtung. Er 
fragte, als er Tropfen genug im Auge und genug Seufzer in der Bruft 
verſpürte: „wiſſen Sie, warum ich weine?” Sie jah unfchuldig- und 
gutmüthig⸗erſchreckend auf in feine Augen, und ihre tropften. „Darüber 
(fuhr ex aufgemuntert fort), „daß Sie fein jo gutes Loos haben, als 
„Sie verdienen.‘ — Selbftiicher Zwerg! jett hätteft Du Die bange in 
allen Thränen einer langen Vergangenheit ertrinkende Seele jchonen 
jollen ! 

Aber er, der nur Fünftlerifche, flüichtige, winzige Vexierſchmerzen 
und nie erwürgende Qualen fannte, fchonte die Gequälte nicht. Was 
er indehß zur Brücde von jeinem Herzen in ihres machen wollte, den 
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Kummer, das wurde gerade der Schlagbaum; ein Tanz, oder irgend 
ein fröhlicher Taumel der Sinne hätte ihn bei dieſer gemeinen recht— 
Ihaffnen Frau weiter gebracht, als drei Kannen jelbftiicher Thränen. Er 
lud boffend feinen blühenden mit Kummer befradhteten Kopf auf Die 
Hände in ihrem Schooß ab .... 

Aber Lenette ſchoß in die Höhe, jo daß er kaum ſich nachbringen 
konnte. Sie fchauete ihm fragend in die Augen..... rechtichaffne 
Frauen müfjen, glaub’ ich, eine eigne Theorie iiber die Blitze der Augen 
haben, um die gelben der Hölle von den reinen des Himmels abzu- 
fondern — der Wilftling wußte von feinem Auge jo wenig, wie Moſes 
von feinem ganzen Antlig, daß es blige. Ihr Auge fuhr gleichſam vor 
dem verſengenden fremden zurück; e8 ift aber auch meine hiſtoriſche Pflicht 
— da fo viele tauſend Lejer und ich felber auf den wehrloſen Everard 
eindringen — e8 nicht zu verbergen, daß Lenette den ganzen Abend an 
die etwas rohen und freien Zeichnungen, die ihr ver Schulrath Stiefel 
von den Kriegiehaupläten aller Wüftlinge, und bejonders des gegen- 
wärtigen, mit einer jehr breiten Reißkohle vorgezogen hatte, im Kopfe 
aufbreitete und über jeden Rüd- und Borjchritt Roſa's argwöh— 
nich ſtutzte. 

Und Doch werd’ ich jego dem armen Schelm mit jedem Worte 
haben, Das ich weiter jchreibe, ja viele Damen, Die aus den ſaliſchen 
Gejegen oder aus Meiners wußten, daß man fonft gerade fo viele 
Strafgelder geben mußte, wenn man bie weiblichen Finger berührte, ala 
wern man ben männlichen mittlern weghieb — nämlich 15 Schillinge, 
diefe Damen, die ſchon über Roſa's Finger - Drüden fich jo jehr ereifert 
baben uud e8 ftrafen wollen, dieje werben vollends nicht zu verſöhnen 
jein, wenn ich fortfahre, weil fie aus Mallet *) wiſſen, daß fonft Yeute, 
die wider fremden Willen küßten, durch Urthel und Recht Landes ver- 
wiejen wurden. — Sa viele jetzige Weiber beharren noch auf der Strenge 
, ber alt-deutichen Pandekten und werweijen den Lippendieb — da in den 


*, Dejjen introduction dans l’histoire de Dauemare., 
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Rechten*) Landesverweifung und Berftridung an Einen Ort 
einander ablöjen und erjeen — zwar nicht aus dem Zimmer, aber fie 
zwingen ihn doch, darin zu bleiben; auf ähnliche Art verurtheilen fie 
einen Schuldner, dem fie ihr Herz gegeben , und der's gar behalten will, 
zum Einlager im Torus. — 

Der aufipringende Rofa hatte nach jeinem Fehliprunge nichts zur 
Entſchuldigung feines Fehlers mehr übrig, als Die Vergrößerung deſſelben 
— er umbaljete Demnach die marmorne Göttin... .. Aber es fteht mir 
eine Bemerkung im Weg, Die ich vorher machen muß. Viele gute 
Schönen beſchirmen nämlich ihr Berjagen durch Gewähren; fie leiften, 
um fi für ihren tugenphaften Feldzug ſelber zu bejolden, in kleinern 
Dingen feinen Widerftand, fie geben mehre Befigthümer und Ber- 
ihanzungen von Kleidern und Worten preis, um geſchickt dem Feinde — 
zuoor zu fommen und zu begegnen, fo wie Huge Kommandanten bie 
Borftädte abbrennen, um oben in ihrer Feftung beffer zu fechten. — 

Ich machte diefe Reflexion blos, um zu bemerken, daß fie auf 
Lenetten gar nicht paffe. Sie hätte mit ihrem engelreinen Geifte und 
Körper gerade zu in den Himmel eintreten können, ohne fich erſt umzu— 
Heiden; fie fonnte ihr Auge, ihr Herz, ihren Anzug, alles mit hinauf 
nehmen, nur ihre Zunge nicht, die ungebildet und unbedachtſam war. 
Sie frräubte fich aljo gegen die Hausdieberei, Die Everard an ihren 
Lippen verüben wollte, auf eine Art, bie für einen jo Heinen Obſtdieb— 
ftahl zu ernfthaft und zu unhöflich war, und die es nicht jo ſehr geweſen 
wäre, wenn Lenette fich des Schulvathes grelle Weiffagungen von Rofa 
hätte aus dem Kopfe fchlagen können. 

Roſa hatte auf einen angenehmern Grad der Weigerung gerechnet. 
Seine Hartnädigkeit half ihm nichts — gegen bie größere. Ein Mücken— 
ſchwarm von leidenjchaftlihen Entjchlüffen faufte betäubend um ihn. 
Aber da fie endlich fagte — fie wird’8 vom Schulrath haben — — 
„guädiger Herr, es fteht ja in den h. 10 Geboten, du follt dich nicht 





*) Art. 159. P. G. O. 
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„afſen gelüften nach deines Nächften Weib“: jo that er aus dem Kreuz— 
wege zwijchen Liebe und Groll einen langen Sprung in feine — Tafche 
und holte einen welfchen Strauß heraus. „So nehmen Sie nur, Sie 
„Häßliche, Unerbittliche, nur dieſe VBergifgmeinnicht zum Angedenfen — 
mehr begehr’ ich beim Henker ja nicht.‘ Er hätte den Augenblid 
mehr begehrt, wenn fie ihn nahm; aber fie brüdte wegſehend ven ſeidnen 
Strauß mit zwei Händen zurüd. Jetzt wurde Die Honigwabe der Liebe 
in feiner Seele zu ächtem Honigeffig gefäuert; er wurde verflucht toll 
und warf die Blumen weit auf die Tafel hinüber und fagte: „es find Ihre 
„verſetzten Blumen jelber — ich hatte fie ausgelöfet bei Der Taratrizin — 
„Sie müffen fie mol behalten.’ — Nun wich er von dannen, verbeugte 
fih aber und die wunde Lenette that's auch. 

Sie nahm den giftigen Strauß und befichtigte ihn am belleren 
Fenfter — ach ja wol waren e8 die Rofen und die Rofenfnofpen, au 
deren Eifendornen gleichjam das Blut von zwei zerftochnen Herzen hing. 
Indeß fie fo weinend und erliegend und mehr betäubt als aufmerkſam 
durchs Fenfter fah, nahm fie es Wunder, daf ihr Seelenpeiniger, ber 
laut die Treppe binabgeflogen war, doch nicht herausfam aus der Haus- 
thüre. Nach langem aufmerkfamen Lauern, worin die Angft wie ein 
Troft den Kummer überfchrie und die Zukunft die Vergangenheit, galop- 
pierte pfeifend und mit der Hutfpite gen Himmel zielend der gefrönte 
Haarkräusfer daher und ſchrie einlaufend nur vorläufig hinauf: „Frau 
„Königin! Denn er mußte vor allen Dingen im feine eigne Stube 
einbrechen und vier Leute auf einmal zu Königen ausrufen und zu 
Königinnen. — — 

Es ift num Pflicht, den Lefer in den Winkel mitzunehmen, wo ber 
Benner hot. Er war von Lenetten gerabesweges zur Perückenmacherin 
binabgeftiegen im doppelten Siun, eine jener gemeinen Frauen, 
die das ganze Jahr nicht daran denken — denn kein Pferd muß fo viel 
wegarbeiten, wie fie — etwan untreu zu werben, und die e8 nur dann 
werden, jobald ein Verſucher kommt, den fie weder loden noch fliehen, 
und die vielleicht beim nächften Brodbaden den Borgang — vergeſſen 


Jean Paul's ſaͤmmtl. Werte, XI. } 
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baben. Ueberhaupt ift ver Borzug, den Die meiften weiblichen Honora— 
ziores ihrer Treue vor der Treue der höhern Damen geben , eben jo groß 
als zweifelhaft, da es in den mittleren Ständen nur wenige Berfucher 
gibt — und nur rohe dazu. Roſa war — ſo wie der Erdwurm zehn 
Herzen *) führt, die von einem Ende des Wurms bis zum andern langen 
— innen mit eben jo viel Herzen bejetst und gefüttert, als e8 Arten von 
Weibern gibt; für feine, plumpe, fromme, fittenloje, für alle hatt‘ er jein 
bejonderes Herz zur Hand. Denn wie Leſſing und andere jo oft den ein- 
jeitigen Gefjhmad mißbilligen, und den Kunftrichtern einen allgemeinen 
prebigen, der die Schönheiten aller Zeiten und Völker empfindet, eben 
jo dringen Weltleute auf einen allgemeinen Geſchmack für lebendige zwei— 
füßige Schönheiten, der feine Manier ausichließet, und welchen alle legen. 
Den hatte der Venner. Im jeiner Seele war ein jolcher Unterjchied 
zwijchen feinen Empfindungen für die Perüdenmacerin, und zwiſchen 
denen für Lenetten, daß er aus Rache gegen dieje fich auf der Treppe vor— 
jette, den Unterjchied zu überſpringen und zur Hausherrin zu jchleichen, 
deren engbrüftiger Mann fich draußen fir eine andere Krönung konfö— 
derierte und abarbeitete.. Sophia (jo hieß fie) hatte imumer beim Buch— 
binder Perücken ausgekämmt, wenn dev Benner dort jaß und Romane 
ſeines Lebens heften ließ: da hatten beide einander durch Blicke alles ge- 
jagt, was feine fremden verträgt. Meyern trat mit der kühnen Miene 
in die finderloje Stube, die einen Epopden-Dichter verriet), der ſich über 
den Anfang wegiegt. In der Stube war ein Verſchlag von Bretern, 
worin wenig oder nichts war — fein Fenfter, fein Stuhl, einige Wärme 
aus der Stube, ein Wandſchrank und das Bette des Paars. — 

Roja hatte fich jogleih nach den erften Komplimenten unter Die 
Thüre des Verichlags geftellet, weil er fo ſpät nicht gern jedem worbei- 
laufenden Auge — denn die Straße ging dem Fenfter vorbei — eine 
anftößige Bermuthung mitgeben wollte. Auf einmal ſah Sophie ihren 
Gatten um das Fenfter vennen. Der Vorſatz einer Sünde verräth fich 


*) Der Bruder des D. Hunters fand fie. S. v. Halems Reife durch England. 
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durch überflüffige Behutſamkeit; Roſa und Sophia fuhren ‚fo jehr über 
den Renner zuſammen, daß dieſe dem Edelmann rieth, in ven Berjchlag 
zurüdzutreten, bis ihr Mann wieder auf den Schiefigraben zurüd jet. 
Der Benner ftolperte ins Allerheiligfte zurüd und Sophie ftellte fich unter 
die Pforte des Verſchlags und that — da ihr Mann die Thür aufmachte 
und bereintrat — als wenn fie aus ihr heraus käme und 309 fie hinter 
fih nach. Er hatte faum die Standeserhähung ausgejprudelt, als er mit 
der Klage entfloh: „Die broben weiß e8 gar nicht.‘ Die Freude und 
ein Schneller Trunk hatten feine lichteften Gedanken mit einem Heerrauch 
entkräftet; er Tief au die Treppe hinaus, ſchrie unten hinauf — denn er 
wollte wieder zurüd zur Schützenprozeſſion — „Madam Siebentäfin! 
— Sie eilte die Hälfte herab und hörte zitternd den frohen Bericht — und 
warf ihm entweder als Maske der Freude, oder als eine Frucht der größern 
Liebe gegen den glüdlichern Gatten — oder als eine andere, der Freude 
gewöhnliche, Frucht der Angft die Frage hinab: ob H. v. Meyern noch 
drunten jei. — „War er denn bei mir da? jagt’ er — und feine Frau 
verjeßte ungebeten unter der Stubenthüre: „War er denn im Haufe?‘ 
— Lenette antwortete argwöhniſch: „Bier oben — aber er ift noch nicht 
„hinaus.“ 

Der Haarkräusler wurde mißtrauiſch — denn Lungenſüchtige trauen 
keiner Frau und halten, wie Kinder, jeden Schornſteinfeger für den 
Teufel mit Hörnern — und ſagte: „es iſt nicht richtig, Sophel!“ Die 
kurze Hirnwaſſerſucht vom heutigen Trinken und der halbe Antheil am 
Throne und an den 50 fl. verftärkte jeinen Muth jo jehr, daß er fich 
innerlich worjeßte, den Venner auszuprügeln, wenn er ihn in einem ge- 
ſetzwidrigen Winkel ertappte. Er machte demnach Entdedreifen — erftlich 
im Hausplaß, und feine Fährte und Witterung war Roſa's wohlduften- 
der Kopf — er folgte der Weihrauchtwolfenfäule in die Stube nad und 
merkte zuletst, der Ariadnesfaden, der Wohlgeruch, werde immer dicker 
und bier unter diefen Blumen liege die Schlange, wie überhaupt nad) 
Plinius*) wohlriechende Wälder Nattern beherbergen. Sophia wünſchte 


*) Pl. H.N. XII. 17. 
15 * 
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fih in die unterfte von Dante’s Höllen hinab, aber im Grunde faß fie 
ja Schon brunten. Dem Friför Teuchtete ein, daß ihm, halte fich ber 
Benner einmal im zugellappten Meiſenkaſten des Berichlages auf, daß 
ihm dann der Betz gewiß bleibe im Bärenfang; und er jparte fich alfo 
bis zuletst das Guden in Diefen auf. Es ift hiftorifch gewiß, daß er ein 
Frifiereifen ergriff, um mit diefem Bifttiereifen den Kubifinhalt des 
finftern Verſchlags zu meſſen. BDrimmen ſchwenkt' er im Dunkeln bie 
Zange wagrecht, ftieß aber an nichts. Darauf ſchob er die Sonde ober 
den Sucher in mehr als einen Ort hinein, zuerft ins Bette, dann unter 
Das Bette, brauchte aber jedesmal die Vorficht, daß er die Beißzange, Die 
nicht glühend war, auf» und zubrüdte, falls etwan eine Lode im Finftern 
zwilchen bie beiden Tellereifen fiele. Der Kloben fing nur Luft. Setzt 
fam er an einen Wand- und Kleiderſchrank, deſſen Thüre feit ſechs 
Jahren aufklaffte; denn da in dieſem lüberlichen Haushalten ber Schlüffel 
vor eben jo vielen Jahren verloren war, jo mußte das Einjchnappen bes 
Schloſſes verhütet werden; aber heute war Die Thilre eng angezogen — 
ber ſchwitzende Venner that's und ftand darin. — Der Kräusler drückte 
fie gar ins Schloß hinein und jego war das Zuggarn über bie Wachtel 
gezogen. 

Er konnte nun ruhig machen, was er wollte, und allen Gefchäften 
gelaffen vorftehen ; denn der Benner konnte nicht raus. 

Er jandte die blutrothe widerbellende Sophia an den Schloffer und 
deſſen Mauerbrecher ab; fie war aber bes feften Borfates, blos eine Lüge 
ftatt des Schlofjer8 mitzubringen. Nach ihrem Abmarſch holt’ er ven 
Altreis Fecht herab, damit dieſer zugleich der Zeuge und der Meßhelfer 
deſſen wäre, was er im Schilde führte. Der Schuhflicker ſchlich in die 
Stube nad. Der Hektifer ging in den Kanarienbauer hinaus und 
redete den im Bauer felber inhaftierten Bogel an, indem er mit ber 
Zange an die Pforte der Engelsburg Hopfte: „gnädiger Herr, ich weiß, 
„Sie fien darin — regen Sie fi) — jetzo bin ich noch mutterjeelen 
„allein — ich breche ftill mit der Zange den Schrant anf und laffe Sie 
„fort.“ — Er legte das Ohr an die Thüre diefes Spanbau’s und fagte, 


245 


als er den Arreftanten feufzen hörte: „Sie ſchnaufen jetzo, gnäbiger Herr 
— denn ich fieg’ an der Thür — wenn der Schlofjer kommt und auf- 
„bricht, jo fehen wir Sie alle und ich rufe das ganze Haus her. — Ich 
„verlange aber nur ein Geringes — und laffe Sie im Stillen heraus- 
„pringen, blos Shren Hut will ich und einige Groſchen Geld und Ihre 
Kundſchaft.“ 

— Endlich klopfte der Baugefangne innen an ſeine Kloſettthüre 
und jagte: „Ja, ich ſtecke hier innen. Laſſ' Er mic) nur heraus, Er ſoll 
„altes haben. — Ich will von innen mit aufiprengen.‘ Der Perüden- 
macher und der Altreis fetten das Brechzeug am Sprachgitter des Burg- 
verließes an, und der Gefangene ftieß von innen heraus; während dem 
Erbrechen der Jubelpforte unterhandelte der Frijör weiter und verfällete 
ben Klausner in die Koften des Schloſſerlohns — und endlich ſetzte Roja 
wie eine bewaffnete Pallas aus der geöffneten Stirnhöhle ans Ficht. 
„Ohne mich, ſagte Fecht, hätt's der Hausherr gar nicht aufgebracht.’ 

Rofa machte große Augen über diefen Neben» Erldjer aus bem 
Berfonalarreft — nahm den wohlriechenden Hut ab (dem der beraujchte 
Kräusler auf feinen Kopf und alfo in den Nealarreft ſetzte) — warf 
beiden aus der Weftentafche einige Tropfen vom goldnen Regen zu — 
und eilte aus Furcht vor ihnen und dem Schloffer barköpfig im Finftern 
nah Haufe. — Der Frifdr aber, deſſen Scheitel nahe an ber dreifachen 
Krone der vorigen Kaifer*) und der jetigen Päbfte war — denn ber 
Dogel warf ihm die Krone zu, der Venner den Hut, und die Frau wollt’ 
ihm auch etwas aufſetzen — ber Friſör ging wohlgemuthet mit der neuen 
Märtererfrone aus Filz, die er Schon unter dem ganzen Schwenkichießen 
dem Venner beneidet hatte, in den Schiefigraben hinaus, um wieder 
herein zu ziehen mit feinem Nebenkaijer unter feinen Neichskindern und 
Hinterjafien. 


*) Belanntlid wurbe dem römiſchen Kaifer eine golbne Krone in Rom auf» 
geſetzt, eine filberne in Aachen, eine eiferne in Pavia. Ein König hat einen Kopf, 
ber alle Eronen zu tragen vermag, Kronen von allen Rändern, von allen Metallen, 
fogar von Quedfilber. 
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Der Perückenmacher nahm ſeinen, einem Mitkönige anſtändigern 
Hut vor dem königlichen Bruder, Siebenkäs, ab und erzählt' ihm einiges. 
Der Heimlicher v. Blaiſe lächelte wie Domizian heute freundlicher als 
jemals, wobei dem Vogelkaiſer nicht wohl ward; denn Freundlichkeit 
und Lächeln macht das Herz, wie spiritus nitri das Waſſer, kälter, wenn 
es falt, und wärmer, wenn es warm war — von einer jolden Freund- 
lichkeit war nichts zu erwarten als ihr Widerjpiel, wie in der alten Juris— 
prudenz*) Die größere Frömmigkeit einer Frau blos bedeutete, daß fie 
mit dem Teufel einen Bund gemacht. Aus den Marterwerkzengen 
Chriſti wurden heilige Reliquien — oft werben aus ſolchen Reliquien 
der Heiligen erft die Folterinftrumente. — Der herrliche Zug ging unter 
dem nidenden Blitzen des ganzen wankenden Sternenhinmmels, in ben 
neue Sternbilder zerplatender Raketen aufzogen. Die Nummern, die 
nach dem Könige den Schuß gehabt, feuerten in Die Luft und falutterten 
mit dieſer Kanonade gleichſam das Fünigliche Paar. Die zwei Könige 
gingen neben einander und ber zur Perüdenmacher - Innung zünftige 
fonnte vor Freude und Bier nicht recht ftehen, jondern hätte fich gern 
auf einen Thron gefetst. — — Aber darliber, über diefe 70 Singer des 
Adlers und iiber die zwei Reichsvikarien, verfäumen wir ganz andere 
Dinge. — 

Nämlich die Stadtjoldaten, die mit Dabet find — eigentlich die Markt— 
fledenjoldaten **). — Ich will viel über fie denten und nur halb jo viel 
jagen. Eine Stabtmiliz, eine Yandmiliz, befonders die Kuhſchnappeliſche 
ift ein ernfthafter Heerbann, der blos zum Berachten der Feinde gehalten 
wird, indem er ihnen unhöflich ftet3 den Rüden und was darunter ift, 
zufehrt, jo wie auch eine gut geordnete Bibliothek nur Rüden zeiget. Hat 


*) Zanger und Heil vermuthen aus dem häufigern Seufzen beim Namen 
Jeſu, aus dem frühen Kommen in die Kirche, aus dem fpäten Gehen nichts Gu— 
tes; etwas ift an der Sache und ein ſolches Wefen nicht ganz vom Zeufel rein. 

**) Wenig ober nichts gebührt der jeßigen Landwehr von dem Xobe, das ich 
ber vorigen in ber erften Auflage gegeben; viel geredhter bürften bafjelbe fich bie 
regelmäßigen Soldatenbeere ber Heinern Souveräne jeßo zueignen. 
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ber Feind Herz: jo vwerehret der; Heerbann wie der tapfere Sparter die 
Furcht; und wie Dichter und Schauspieler den Affekt felber beftig em- 
pfinden und vormachen müfjen, den fie mitzutheilen wünfchen, jo ſucht 
der beiagte Bann das paniiche Schreden erſt jelber zu zeigen, im Das er 
Feinde verjegen will. Um nun einen jolchen Kriegfnecht oder Frieden- 
fnecht in der Mimik des Erjchredens zu üben, wird er täglich am Thore 
erichredt; man nennt e8 ablöjen. Ein Friedenkamerad jchreitet gegen 
das Schilderhaus und fängt Feld- und Friedengeichrei an und macht 
nahe vor jeiner Naje feindliche Bewegungen; der wachthabende ſchreiet 
auch, macht noch einige Lebensbewegungen mit dem Gewehr und ftredkt 
es jodann und läuft davon; der Sieger aber behauptet in dem kurzen 
BWinterfeldzuge das Schlachtfeld und nimmt den Wachtrod um, den er 
jenem als Beute ausgezogen. Allein Damit nicht einer allein auf Koften 
der andern erichroden werde: jo mwechleln fie mit dem Siegen ab. Ein 
folcher Krieger voll Gottesfrieden fann oft im Kriege ſehr gefährlich wer- 
den, wenn er gerabe im Laufen ift und _jein Gewehr mit dem Bajonet 
zu weit wegwirft und jo den zu*kühnen Nachſetzer harpuniert. Koftbare 
Milizen diejer Art werden zu ihrer größern Sicherheit an öffentliche 
Pläte, wo fie unverletlich find, 3. B. unter Die Thore, geftellt und fo 
werben ſolche Harpumnierer recht gut von der Stadt und ihrem Thor be- 
wacht; wiewolich Doch oft, wenn ich worbei ging, gewünfchet habe, man 
jollte einem jolchen Ritterafademiften einen ftarfen Knüttel in die Hände 
geben, damit er etwas hätte, womit er fich wiberjegen könnte, falls ihm 
ein Durchreifender fein Gewehr nehmen wollte. 

Manchem wird e8 vorkommen, als ob ich auf dieſe Art die Mängel 
ber Landmilizen nur künftlich verdeckte, und ich mache mich Darauf ge- 
fafjet; aber es ift nicht ſchwer einzufehen, daß dieſes Lob auch auf alle 
Heine auf der Fürftenbank ftehende Heere reiche, Die angemworben werben, 
damit fie anmwerben. ch will mich darüber jetst auslaffen. Villaume 
gibt Erziebern den Rath, die Kinder „Soldatens“ fpielen zu lehren, fie 
ererzieren und Wache fteben zu laffen, um fie Durch dieſes Spiel an ge— 
lenfe und fefte Stellungen des Körpers und Geiftes zu gewöhnen, d. h. 
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um fie gerade zu richten und abzuhärten. In Campens Imftitut ift 
diejes Soldatenjpiel ſchon lange für Eleven im Schwung. War es 
denn aber H. Billaume jo wenig befannt, daß dieſe Schulererzizien, die er 
uns vorſchlägt, ſchon Tängft von jedem guten Heinen Reichsfürften ein- 
geführet waren? Glaubt er denn, es ift etwas neues, wenn ich ihn 
verfichere, Daß die Fürften junge ftarfe Kerle, ſobald fie die heilige 
Länge haben, abholen und exrerzieren laffen, um ihre Landeskinder 
mores, Stellung und alles zu lehren, was in der Kreuz - und Fürften- 
ichule des Staats erlernet werden muß? Im der That verftehen oft in 
den mwinzigften Fürftenthiimern und Reichsgauen die Soldaten alles, 
was zu wirklichen gehört, fie präfentieren ihr Gewehr, ftehen aufrecht an 
Portalen und können rauhen, wenn nicht fenern, lauter Dinge, Die 
ein Pudel leicht erlernt, aber ein Bauerntölpel ſchwer. Ich Leit’ es aus 
diejen Kriegübungen ber, daß fich viele jonft gejcheidte Männer bereden 
ließen, die Berier- Soldatesta Heiner Reichsſtände für eine wirkliche 
ernfthafte zu halten, da fie Doch ſonſt hätten jehen müfjen, daß mit jo 
Heinen Heeren weder ein feines Land zu vertheidigen, noch ein großes 
anzufallen jei, und daß e8 auch Diejes gar nicht brauche, weil in Deutſch⸗ 
land die Barität der Religionen ſchon die Parität der Mächte vertritt. — 
Hunger, Froft, Blöße, Strapazen find Die Bortheile, welche Villaume 
durch das Soldatenjpiel feinen Zöglingen als eben jo viele Schulen der 
Geduld zu Schaffen meint; das find aber eben gerade Die Vortheile, die 
die Staats-Realjchule für Die obengebachten jungen Kerle und noch befjer 
als Billaume gewinnt, und darauf zwedt ja alles ab. Es ift mir recht 
gut befannt, daß häufig ein Drittel des Landes gar nicht zum Soldaten 
gemadt und mithin in nichts gelibt wird; es ift aber auch das wahr, 
daß, wenn e8 nur einmal jo weit gebracht ift, Daß zwei Drittel des 
Landes bie Flinte ftatt der Senfe auf der Achjel haben, daß alsdann dem 
letsten Drittel, weil e8 beträchtlich weniger zu mäben, zu breichen und zu 
leben hat, Die gedachten Bortheile (des Hungers 2c.) faft gratis zuwachſen, 
ohne daß das Drittel einen einzigen Schuß thut. Man vervielfältige 
nur in einem Lande — in einem Ländchen — in einer Land » — in einer 
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Markt» — in einer Grafſchaft die Kafernen in binveichender Anzahl: fo 
werben fich won felber die reftierenden Häufer als Fuggereien und Wirth- 
Ihaftgebäube um die Kafernen anlegen, ja als ächte Klöfter, worin die 
drei Kloftergelüibde — e8 ift niemand Pater Provinzial als der Firft — 
nicht ſowol abgelegt als gut gehalten werben. 

Wir hören jett die zwei Reichsvikarien in ihre Behaufung treten. 
Der Friſör züchtigt feine Frau mit nicht8 als mit dem Rapport der Sache 
und zeigt ihr den Hut. Der Advokat belohnte die einige mit dem Kuffe, 
den fie andern Lippen abgefchlagen. Sie machte ihm, wenn nicht mit 
der Erzählung, doch mit der Erzählerin eine Freude und verfteckte üiber- 
haupt nichts als den italiänischen Strauß und deſſen Erwähnung — fie 
wollte feinen frohen Abend nicht trüben und ihn nicht auf Die Schmerzen 
und Bormwärfe jenes andern bringen, wo fie es verpfändete. — Ich hatte 
mit vielen Lejern erwartet, Lenette werbe die Botfehaft der Thronbeftei- 
gung viel zu Taltfinnig aufnehmen — fie betrog uns alle: viel zu freudig 
that ſie's; aber aus zwei guten Gründen: fie hatte Die Nachricht ſchon 
bor einer Stunde erhalten und aljo hatte Das erfte weibliche Trauern 
über eine Freude der Freude darüber ſchon Plat gemacht, denn Weiber 
gleihen dem Wärnmneffer, der in einer jchnellen Wärme einige Grabe 
finfet, eh’ er um viele orbetitlich fteigt. Der zweite Grund, ber fie fo 
nachgiebig und theilnehmenb machte, war ihr beſchämendes Bewußtſein 
des vorigen Beſuchs und des verhehlten Straußes; denn man ift oft 
bart, weil man ftarf war, und übt Duldung — weil man fie braucht. — 
Nun wünſch' ich der ganzen königl. Familie wohl zu ſchlafen und gefund 
im achten Kapitel zu erwachen. 
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Achtes Kapitel. 


Bedenklichleiten gegen das Schulbenbezahlen — die reihe Armuth am Sonn— 
tag — Ihronfeierlichfeiten — welihe Blumen auf dem Grabe — neue Diftel- 
Setzlinge des Zants. 
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Siebenkäs, ein König und doch ein Armenadvokat und holzer— 
ſparendes Mitglied, ſtand den Morgen als ein Mann auf, der, Die 
Spejen 2c. abgerechnet, baare 40 fl. frf. jede Stunde auf den Tiſch legen 
fonnte. Er genoß den ganzen Vormittag das fir Tugendhafte mit 
einem bejondern Reize verjete Vergnügen, Schulden abzutragen — 
erftlich beim Sachſen die Hausmieihe — bei den Fleiſchern, Bädern und 
andern Krankenwärtern unjerer dürftigen Mafchine Die Heinen Duodez— 
vehnungen. Denn er glich den vornehmften PBerjonen, die von den 
geringften nur Lebensmittel borgen und fein Geld, wie manche Richter 
nur mit jenen, nicht mit diefem zu beftechen find. 

Daß er übrigens jeine Schulden abführt, kann ihm feiner verdenken, 
der weiß, Daß er won geringem oder gar feinem Herfommen if. Bon 
einem Manne von Stande erwartet man als feiner anftändiger, daß er 
jeine Zinjen nicht bezahle — wozu ihn ſchon Die Kreuzzüge verbinden, 
in welchen feine ältern Ahnen mit dienten und folglich, blos unter den 
römiſchen Stuhl eingepfarret, nichts zu verzinfen brauchten — am 
wenigften jeine Schuldpoften. Denn einem Mann von feinem Ehrge- 
fühle, 3.8. einem Hofmann, etwas borgen, heißet dafjelbe mehr oder 
weniger verfehren. Dieje Beleidigung feines Gefühls fucht der feine 
Mann zu verzeihen und will fich alfo die ganze Beleidigung fannnt ihren 
Umftänden ganz aus dem Sinne jchlagen; erinnert ihn der Beleidiger 
jeines Ehrgefühls daran, fo ftellet er fich mit wahrer Feinheit, als will’ 
er faum, daß er beleidigt worden. Hingegen rohe Landjunker und Offi— 
ztere auf dem Marſch zahlen wirklich aus, und ſchlagen ſich — wie in 
Algier, wo jeder Münzgerechtigfeit hat — die Münzjorten dazu jelber. 
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Auf Malta ift eine lederne Münze, von 16 Sous in Werth, gäng 
und gäbe, deren Randichrift heißet: non aes sed fides*): dieſe juchtene 
Münze, wiewol nicht rund, jondern lang ausgeprägt wie jpartiiches 
Geld — daher fie noch häufiger unter dem Namen der Hunds- und Reit- 
peitihen vorkömmt — zählen Landfaffen und Perſonen vom Dorfadel 
ihren Kutjchern, Juden, Schreinern und andern Leuten, denen fie 
ihulden, jo lange auf, bis Gläubigere befriedigt find. — Ya, ich ftand 
ſchon am Tiſche und ſah, daß Offiziere, Die auf Ehre hielten, ven Degen 
von der Wand oder Hüfte nahmen und damit dem Stiefelwirer, der fein 
Geld wollte, e8 in gedachter antiquariicher Nechenmünze — und jchon 
bei den tapfern Spartern waren Waffen zugleich Münzen — wirklich 
binzablten, wobei noch Dazu der Dann viel beſſer gewiret wurde als Die 
meiften Stulpenftiefel, wofür er einfoderte. Und follt’ e8, im Ganzen 
und moraliich geiprochen, ein Fehler fein, wenn auch Militärperſonen 
vom höchſten Nange ihre Heinern Schulden abführen und oft dem 
winzigften Schneidermeifter, der Metall begehrt, die eiferne Elle aus den 
Händen nehmen und ihm — indem fie ihn noch dazu gerade mit dem 
Maße meſſen, womit er fie und ihre Belze mag — nicht bloße Rechen— 
münzen oder auch Ajfignaten, fondern ein Metall, welches Das reiche 
Peru nicht hatte, nämlich befagtes Eijen, als gutes Geld, wenn nicht in 
die Hand drüden, doc an einen Ort, der Konkursmaſſen tragen kann ? 
Wenigſtens hatten die Britten feine andere Münze als lange Eijenftäbe; 
fürzer ift die arabiiche Münze von Draht, Larin genannt, einen Zoll 
lang, 16 &. im Werth. (S. Eulers Wechſelenzyklopädie.) — Auf Su— 
matra find die Schädel der Feinde unjere Louisd’or und die Kopf- 
Stüde; jogar dieſes Schatgeld, den feindlichen Schädel des Profeffioniften, 
der etwas geliefert hat, greift oft der edlere Schuldner an, nur um diefem 
genug zu thun. Im der Kautelarjurisprudenz und im allerneueften 
preuß. Geſetzbuch fehlet gleichwol die Kautel: daß ein Gläubiger fich im 





*) Etudes de la Nature. T. III. p. 220. Der Berfaffer, ein Schüler 
Rouffeaw’s, ift für Freunde Rouffeau’s. 
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Schuldichein jogleich ausbebingen folle, in welchen von ben zwei gang- 
baren und alternierenden Geldforten er von feinem hohen Gemein- 
ſchuldner wolle befriedigt werben, ob in Metall oder in Prügeln...... 

Siebenkäs hatte Diefen Donnerftag- Morgen eine kitzelnde Dijputier- 
übung über das halbe Herz oder halbe Schwein des Karbinalproteftors, 
das ihm der Unterkönig, der Frijör, aufbringen wollte, um gewiſſer den 
halben Königihuß zu befommen. Als der Sache den Schuß hatte, Die 
25 fl., tritt er kälter und ließ fich endlich gefallen, daß künftigen Sonn- 
tag das gehälftete Thier oben in Firmians Stube von ihn, von den 
übrigen Hausleuten und von den zwei Schützen-Landesvätern und 
Müttern in Geſellſchaft des Schulrathes rein wie ein jüdifches Ofter- 
lamm jollte — aufgezehret werben. — 

Die Blumengöttin unferer Tage nahm jeo einige Fingerſpitzen voll 
Geſäme jener Blumen, die ſchnell aufgehen und Die wie die Chriftwurzel 
oder Nießwurz im jegigen Dezember blühen, und fäete fie neben den 
Steig, den Firmian am häufigften ging. — — Aber wie lange, 
Freudiger! wird die erzwungne Blüte an deinen Tagen hängen bleiben ? 
Und wird e8 deinem philofophifchern Dianens- und Brodbaum, der an 
der Stelle der Klageiche gefetst ift, nicht wie anderen abgehauenen Bäumen 
ergehen, die man duch am Andreastage in die Stube und in Kalfwaffer 
pflanzt, und die nad) einem flüchtigen Ertrag von gelbem Laub und 
bumpfer Blüte auf immer verfhmachten? — 

Den Schlaf, den Reichthum und die Gefundheit genießet man nur, 
wenn fie unterbrochen worden; blos in den erften Tagen, nachdem die 
Bürde der Armuth oder Krankheit abgeladen ift, thut dem Menfchen Das 
Aufrechtftehen und das freie Athmen am janfteften. Diefe Tage währten 
bei unjerem Firmian bis zum Sonntag. Er mauerte einen ganzen 
Kubiffuß von der Teufelgmauer in feiner Auswahl aus des Teufels 
Papieren auf — er rezenfierte — er prozeſſierte — er machte liftig über 
den Hausfrieden, den die Einlöfung der Pfänder hätte ſtören können. 
Das will ich zuerft erzählen, und dann erft das Plato's Gaftmahl am 
Sonntag. Er handelte nämlich Schon am Königtage eine Dutzend-Uhr 
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für 21 fl. an fi, um fein Geld nicht nach und nach auszugeben; er 
wollte überhaupt einen Hoffnunganker in die Uhrtaſche auswerfen. Als 
nun bie Frau darauf antrurg, die Saladiöre, die Heringſchüſſel und andere 
Pländer auszulöjen, und da das nicht mit Küffen, ſondern mit feinem 
halben Kapitale gejchehen mußte: fo jagt’ er: „ich bin zwar nicht dafür 
„— in Kurzem trägt fie die alte Sabel wieder fort — aber wenn Du 
„willſt, jo th’ es immer, ich ftelle Dir’s frei.‘ Hätt' er fie befriegt, er 
hätte gemußt; fo aber, da er ihr das meifte Geld in ihren Beutelhulfter 
goß — und da fie die wachſende Ebbe täglich anzeichnete — und da fie 
fih alle Tage an die Ausldfung machen konnte: jo machte fie fich eben 
nicht daran. Die Weiber jchieben gern auf und Die Männer fahren gern 
zu; bei jenen gewinnt man durch Gebuld, bei biefen, 3.8. bei Miniftern, 
durch Ungebuld. Ich erinnere bier alle beutjche Ehemänner, Die etwas 
nicht auslöſen wollen, nod einmal daran, daß ich’8 ihnen Har gejagt 
babe, wie fie mit ihren ſchönen Widerbellerinnen umzufpringen haben. 

Zeven Morgen fagte fie: „ei wahrlich, wir jollten doch einmal nach 
„unfern Tellern jchiden. Und er antiphonierte: „meinetwegen nicht, 
„ich lobe Dich eher deswegen.” So geftaltete er feinen Wunſch in ein 
fremdes Verdienſt um. Firmian hatte Kenntni des Menfchen, nicht 
der Menjchen — er war bei jevem neuen Weibe verlegen, aber nicht bei 
einem alten — wußte genau, wie man unter gebildeten Leuten fprechen, 
geben, ftehen müſſe, bracht’ e8 aber nicht nad — nahm jede fremde 
äußere und innere Unbehülflichkeit wahr und behielt jeine — wurde, 
wenn er jeine Belannten jahrelang mit Welt und Ueberlegenheit be- 
handelt Hatte, erft auf Reifen innen, daß er, unähnlich dem Weltmann, 
über Unbelannte nichts vermöge. — — Was joll ich viel Worte machen ? 
Er war ein Gelehrter. — 

Snzwilchen wär’ er doch vor dem Sonntage, mit allen feinen 
Friedenprebigten und Friebenverträgen in der Bruft, wieber in einen 
häuslichen Froſch- und Mäuſekrieg unverjehends hineingetappt. Es ift 
nämlich Thatjache, aus feinem eignen Munde entnommen, daß er, als 
Lenette unaufhörlich ihre Hände und Arme und damit zugleich hundert 
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andere Sachen wuſch, obgleich mehr mit falten Waller, weil unmöglich 
in einem fort warmes dazu baftehen konnte, daß er, jag’ ich, weiter 
nicht8 mit der allerfanfteften Stimme in der Welt that als die wahrhaft 
freudige Frage: „das kalte Waſſer erfältet Dich alfo gar nicht?“ — 
Nein, fagte fie in einem gedehnten Tone ‚Warm macht Dich’s 
vielmehr ?' fuhr er fort. Sa, fagte fie in einem abgeihnappten. 
Sitten- und Seelenlehrer find wider mein Erwarten jehr zurüd, ſowol 
in der allgemeinen Seelengejchichte als in der bejondern dieſes Buchs, 
welche fich iiber die halbgrollende Antwort auf eine jo milde Frage be- 
jonders verwundern. Lenette wußte nämlich längft recht gut, daß Der 
Advofat, gleich Sokrates, gewöhnlich mit den fanfteften Lauten, wie 
Sparter mit Flöten, feinen Krieg anfing, ja ſogar fortführte, um, gleich 
jenem, bei fich zu bleiben; fie beforgte daher auch Diefesmal, Daß der 
Tlötentert eine Kriegerflärung gegen die weibliche Regierform enthalte, 
die ihre Arbeitbezirke nah Waſchwaſſern, wie das jeßige Baiern jeine 
Landkreiſe nach Flüffen, eintheilt. „Aus welcher Tonart, fluchte daher 
„der Advokat öfters, jol nun ein Ehemann fein Stüd jpielen, wenn zu— 
„letzt die weiche wie die harte Hingt, frag’ ich jeden ? 

Aber diefesmal war ex gerade mit der größten Milde auf nichts 
Hartes ausgeweſen, jondern auf eine Vorrede zu einem richtigen Erzieh— 
ſyſtem Eindlicher Leiber. Denn er fuhr nach ihrer Antwort fort: „Damit 
„erfreueſt Du mich wahrhaft. Hätten wir Kinder, fo jeh’ ich, Du würdeſt 
„ſie nad) Deiner Methode immer waſchen und zwar falt und über ben 
„ganzen Leib; das aber ftärkte, da e8 jo wärmte.”’ Sie bielt ohne alle 
Antwort blos die Hände zum Siegen gefaltet in die Höhe, wie jener 
biblijche Prophet; denn ein kaltes Baden der Kinder war ihr nichts als 
ein Blutbad durch einen Herodes. Biel heller fette jetst Firmian feine 
Abhärt- und Abgleichmetbode der Erziehung ins Licht; — viel heißer 
fträubte fi) die Frau mit allem ihren Gefieder dagegen auf, bis beide 
endlich durch gegenfeitige gejchiefte Entwiclung des männlichen und des 
weiblichen Erziehweſens weit genug gefommen wären, um als ein Baar 
Zephyrſtürme gegen einander aufzuſtehen, hätte nicht der Ehemann die 
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Trage wie einen herrlichen Freiſchuß getban: Wetter! haben wir denn 
Kinder? Warum machen wir uns denn vor einander jelber lächerlich ? 
— Lenette verjetste: ich jprach nur von fremden Kindern. 

Alſo, wie gejagt, brach kein Krieg aus, fondern vielmehr der frieb- 
lihe Sonntag herein ſammt den Gäften, die das halbierte warme Herz 
oder Schwein ber babyloniſchen Hure, oder des Karbinalproteftors, ge- 
winnen und verjpeilen wollen. Es war überhaupt, als wenn jeßo ein 
günftiger Stern der drei Weijen auf diefem Haus voll Hausarme ftehen 
wollte; denn jchon Freitags zuvor hatte ein Sturmwind den halben 
Raths⸗Forſt glücklicher Weije eingerifien und fiir alle Arme den Advent- 
Meg jo glänzend mit Zweigen nnd den daran bangenden Bäumen über- 
ſtreuet, daß die ganze Forftdienerichaft der Aehrenleſe einer jolchen Wein- 
ernte nicht zu wehren vermochte; jeit Jahren lag im Merbiterichen 
Haufe nicht jo wiel Holz als am Sonntage, theils gelauftes, theils kühn 
geholtes. 

Iſt nun ſchon an ſich ein Sonntag der Sonnen-, Mond- und 
Sternentag in einer Armenkaſerne, wo der Menſch ſeine paar Biſſen, 
ſeine paar Glanzkleider, ſeine zwölf Sitz- und zwölf Liegſtunden bat und 
die nöthigen Nachbarn zum Geſpräch: jo läßt fich wol denfen, wie 
vollends in Merbiters Hauſe der Sonntag aufgetreten, wo jedermann 
ein halbes Schwein jhon jo ausgemacht und umjonft im Maule hatte 
als vorher die Predigt im Ohr, weil der vornehmfte Miethmann im 
Hauje die Kronfeierlichkeiten als Schüten - Souverän nirgends begeben 
wollte als am Tische unter lauter Handwerkern. 

Schon vor dem erften Kirchengeläute war die alte Sabel da. Der 
Kronſchatz des Schießkönigs vertrug es ganz wohl, fie als Erbfüchenmei- 
ſterin neben der Königin Yenette für einige Kreuzer und einige Nebenteller 
anzuftellen. Der Königin jelber fam jene überflüjfig und wie eine 
Neben- oder zweite Königin vor — und im Schadhbret befommt wirklich 
Ein König zwei Königinnen, wenn man eine Bauerfigur in die Dame 
bringt und er die erfte Königin nod bat, was Dafjelbe ift, wenn es unter 
einem wahren Thronbimmel geichiebt,; — denn Yenette hätte als wahre 
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homeriſche und großkaroliniſche Fürftin am liebften ganz allein gewaſchen, 
gekocht und aufgefet. Der Schüben-Souverän felber verließ das Yaute 
ftaubende Thron- und Baugerüfte des Tags und durchſtrich in einem 
Schanzlooper felig und frei die weite grüne Ebene bes ftillen blauen 
Spätherbftes, aufgehalten von feinen dürren Verbietreifern und Wache 
ftehenden Strohwiichen, und feine dickern Sperrftride durchreißend als 
die Fäden der Spinne. Nie jpazieren Gatten gemüthlicher und gemäch— 
licher im Freien, ja jogar in fremden Stuben auf und ab, als wenn in 
ihren die Stampf- und Zudermühlen und die Fegemühlen arbeiten und 
toben und fie fi) für ihre Heimkunft den reinften Mahlſchatz aller Mühl— 
gänge verjprechen. Mit einem bichterifchen Idyllenauge jchauete Der 
Advokat aus feinen ftillen Wieſen in bie ferne Lärmftube voll Pfannen 
und Hackmeſſer und Beſen hinein und ergößte fich wahrhaft an dem 
rubigen Anjchauen der fernen umberfahrenden Betriebfamfeit und an 
dem Hineinträumen im die freudigen Zungenträume der heißhungerigen 
Tiſchgeſellſchaft — — bis er auf einmal voth und heiß wurde: „Da 
„thuſt du was Rechtes, redete er fich jelber an; das kann ich auch; aber 
„Die arıne Frau fegt und kocht fich zu Haufe ab und niemand erkennt ihr 
„Verdienſt.“ Nun konnt’ er wol nicht weniger leiften als einen vecht 
ſtarken Eid, daß er, was er auch daheim gerücdt und gebügelt finde, alles 
im höchften Grade genehmigen und erheben wolle ohne weiteres. 

Die Gejchichte beftätigt e8 auch zu feinem Ruhme, daß, als er bei 
jeiner Heimkuuft fein Büchergeftelle abgebitrftet und fein Dintenfaß außen 
weiß gewajchen und alle jeine Sachen in Ordnung, jedoch in einer neuen 
gefunden, er ohne das geringfte Auffahren, Lenetten freundlich lobte und 
ſagte: „‚fie habe wie aus feiner Seele gewirthichaftet und gefegt; denn 
„gerade vor gemeinen Frauen, von denen heute ein Dreizad von Höllen— 
„richterinnen *) erjcheine, könne man nicht gebürftet und gleißend genug 
„auftreten — daher er ihr abfichtlich heute die General-Intendantur des 

*) Die Haarkräuslerin, die Schufterin, die Buchbinberin: benn bie alte 


Sabel jelber, das Erbamt bei der Föniglichen Tafel verwaltend, bring’ ich nicht 
in Anfchlag. 
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„Theaters überlafien — indeß fie bei gelehrten Männern wie Stiefel 
„ober er jelber fich vergeblich in die befte engliiche Krag- und Krempel- 
„und Streihmafchine der Stube umſetze, weil ſolche Männer bei ihren 
„hoben Gedanken auf dergleichen nöthige Kleinigkeiten gar nicht herunter 
„ſähen.“ 

Aber wie leitete durch dieſe ſchöne Stimmung der Präſident des Eß— 
fongrefjes alles lieblich und Iuftig ein, noch ehe ber Kongreß nur ankam. 
Nun vollends noch nachher! — Wenn bie dreizehn vereinigten Staaten, 
nämlich ihre dreizehn Deputierten mit einander an einem runden Tifche 
auf etwas, das fie ausgemacht, noch ein Abenbmahl nehmen — und 
durch dieſe Deputierte wird wenigftens jo viel ausgemacht, daß wenn 
dreizehn Leute an einem Tiſche jpeifen, der dreizehnte darum nicht fterbe : 
— ſo halten e8 die vereinigten Freiftaaten, weil fie aus dreizehn Kaffen 
ſpielen, leicht aus, daß ihre Abgeordnete jo traftieret werben, wie — Fir- 
mians Leute in feiner Stube. Es ift angenehm, das Weibvieh grafen 
zu jehen, aber nicht ven Nebulabnezar, jobald er als eines herumgeht; 
und jo ift e8 nur widrig, den feinern Mann, nicht aber Das arme Bolt 
mit zu vieler Luft auf der Wiefe des Magens, am Eßtiſch, weiden zu 
jehen. Sie waren alle einig, ſogar alle Eheleute ; denn e8 ift der Haupt- 
zug Des gemeinen Volks, einander in vierundzwanzig Stunden 12 
Friedeninftrumente und eben jo viele Kriegerkflärungen zu fchiden, und 
befonders jedes Eſſen zu einem Liebe- und Verſöhnmale zu verebeln. 
Firmian jah in gemeinen Leuten gleichjam eine ftehende Truppe, bie 
Shafjpeares Luftipiele gab, und er glaubte hundertmal, dieſer Theater- 
dichter ſei der unfichtbare Souflleur berjelben. Firmian hatte ſchon lange 
nach dem Vergnügen geſchmachtet, eine Freude zu haben, von ber er an 
arıne Perjonen etwas weggeben konnte; er beneibete den reichen Britten, 
ber für eine Schenfe voll Taglöhner die Zeche bezahlt, ober der wie Cäſar 
eine Hauptftadt frei halt. Der Hausarme gibt dem Straßenarmen, der 
eine Lazarone dem andern, wie Schalthiere der Wohnplatz anderer Schal- 
thiere und Regenwürmer die Wohnerbe Fleinerer Wilrmer find. 


Abends Fam ber Belzftiefel, der zu gelehrt war, um tee unges 
Sean Baul’s ſämmtl. Werte, Xi. 
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lehrten Plebejern Schweinfleifch oder einen Scheffel Salz zu efien. Nun 
fonnte Doch Siebenkäs wieder einen Einfall haben, ven niemand verftand 
als Stiefel. Er konnte Doch den Staaten Perpendikel, den Zepter und 
die bunte Glaskugel des Reichsapfels auf den Tiſch legen und als Eß— 
und Bogellönig*) jagen, fein langes Flughaar diene ihm, wie Den 
fränkiſchen Königen, ftatt der Krone, die fein Hausherr geſchoſſen — er 
fonnte behaupten, Die Einrichtung, Daß blos der, unter deffen Händen 
der Adler ftirbt, König werde, das ſei offenbar eine Nachahmung Des 
Ordens ber fraticellorum Beghardorum, die nur den, in deſſen Händen 
ein Kind umkam, zum Pabſt ernannten **) — er könne zwar über den 
Reichsmarktfleden Kuhſchnappel nicht jo lange, jondern 14 Tage kürzer 
vegieren, wie der König in Preußen über das Reicheftift Eliten, der 
darüber jährlid 15 Tage herrſche — er habe zwar eine Krone mit Ein- 
fünften, die jehr herabgefegt und in Wahrheit um die Hälfte bejchnitten 
wären, und gleiche zu jehr dem großen Mogul, der fonft jährlich 226 
Millionen einnahm und jego nur das Einhundertunddreizehntel davon 
— aber bei jeiner Krönung ſei doch ftatt aller ſchlimmen Gefangnen ein 
einziger guter losgelaffen worden, er jelber — und er jei wie Peter IL 
von Arragonien mit nichts jchlechterem gekrönt worden, als mit Brod***) 
— unter jeiner ephemeriichen Regierung fei niemand gelöpft, beftohlen 
oder todtgejchlagen worden, und was ihm amı meiften freue, er ftelle einen 
Fürften der alten Deutjchen vor, der freie Leute beherrſchte, wertheidigte 
und vermehrte und jelber darunter gehörte zc. 


*) Griehen und Römer hatten befanntlidh bei Gaftmahlen einen Zeremo- 
nienmeifter oder Speife - Gonfalonier, deſſen Regierung jo lange dauerte ald das 
Efien. 

**) Wolf. Memorab. Cent. XIII. p. 540. Es ift freilich nur Verläumdung; 
aber in den finftern Zeiten griff mar mehr die Handlungen und jego mehr bie 
Lehrſätze der Keger an, weil jego Nechtgläubige und Andersgläubige doch wenig- 
ftens — im Handeln übereinkommen. 

***) Diefe Krönung des Peters mit ungefäuertem Brod (S. Jäger hiſtoriſch. 
Zabel.) ift wie die jegigen mit ben Kaufmitteln des Brods nichts als eine rheto- 
riſche Figur, bie para pro toto heißet. 
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Die Kehlen in diejem königlichen Apartement wurden gegen Abend 
bin immer lauter und trodnner — die Rauchfänge am Munde, die Pfeifen, 
machten die Stube zu einem Wollenhimmel und die Köpfe zu Freuden- 
bimmeln — draußen lag die Herbftionne mit geflammten warmen 
Flügeln auf der nadten falten Erbe, um den Frühling eher auszubrüten 
— die Gäfte hatten die Ouinterne, nämlich die fünf Treffer der fünf 
Sinne, aus den I0 Nummern oder 90 Jahren des Lebenslotto gezogen 
— jedes darbende Auge funkelte, und in Firmians Seele trieben die 
Knoſpen der Freude alle ihre Häute auseinander und ſchwollen blühend 
heraus — — Die tiefe Freude führt allezeit die Liebe an ihrer Hand, 
und Firmian jehnte fich heute unausiprechlich mit jeinem freudetrunfenen 
ichweren Herzen an Lenetten ihres, um an ihrer Bruft alles zu wergeffen, 
was ihm mangelte, oder auch ihr. 

Alle diefe Umftände webten ihm einen jonderbaren Einfall in den 
Kopf. Er wollte nämlich das verpfändete ſeidene Blumenwerk heute 

auslöfen und e8 draußen in irgend eine Schwarze Stätte pflanzen, an bie 
er Lenetten noch Abends — und wär’ e8 in der Nacht — ſcherzend führen 
wollte, um fie in ein jchönes frohes Erftaunen über jolche Blüten zu 
ſetzen. Er jchlich fich auf den Weg zum Leihhaus; aber — da jeder Ent- 
ichluß anfangs mit einem winzigen Funken in uns anfängt und mit 
breiten Blitzen bejchließet — jo befjerte er unterwegs den Vorſatz ber 
Ausldjung in den ganz andern um, fich wahre natürliche Blumen zu er- 
handeln und dieſe als ein Ziel in den nächtlichen Spazierweg einzufteden. 
Weiße und rothe Rojen konnt’ er aus dem Treibhauſe eines Hofgärtners 
des Fürften von Dettingen- Spielberg, der erft in den Ort gezogen war, 
leicht belommen. Er ging um die mit Blüten verhangnen fteilrechten 
Glasdächer herum und zum Gärtner und — erhielt, was er wollte, blos 
feine Bergißmeinnicht, die der Mann natürlich den Wiefen überlafjen 
hatte. Und Bergißmeinnicht waren zur Ründe der liebevollen Illuſion 
unentbehrlich. Er ging daher mit dem autbentifchen Herbftflor zur 
Taratrizin, in deren Händen feine Seidenpflanzen waren, um Die todten 


tauben Eocons - Bergißmeinnicht in lebende Rofen einzubinden. Als er 
7* 
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bin kam und die Frau darum anging: vernahm er ftaunend, im feinem 
Namen habe das Pfand jchon der H. v. Meyern eingelöfet und mitge- 
nommen und ein fo großes Pfandgeld dagelaflen, daß fie fich bei dem 
Advokaten noch heute bedankte. Es gehörte der ganze Widerftand eines 
mit Liebe geftärkten Herzens dazu, daß er dem Venner nicht noch heute 
mit einem Sturm über den friegliftigen Pfanbraub ins Haus lief, weil 
er faum den — freilich irrigen und nur durch Lenettens Verſchweigen 
ber Uebergabe erzeugten — Gedanten aushalten konnte, daß zwiſchen 
Roſa's diebiichen Ringfingern das Schöne Pfand feiner reinen Liebe blühe. 
Auch die ſchuldloſe Betrogene, die Taratrizin, wäre anzufahren geweſen 
an einem andern, nicht jo lieb⸗ und freudevollen Tage; aber Firmianı 
fluchte 6108 im Allgemeinen, um fo mehr, da die höfliche Frau ihm auf 
jein Bitten fremde Seiden-Vergißmeinnicht zuzuführen hatte. — Auf der 
Gaſſe war er mit fich über die Pflanzftabt der Blumen ftreitig; er 
wünfchte, er hätte in der Nähe ein frifch aufgeadertes Beet mit Modererbe 
vor fich, deren Dunkler Grund das Blumenroth und Blumenblau erhöbe. 
Endlich jah er ein Feld, das im Winter und Sommer und in der größten 
Kälte zu Beeten aufgeriffen wird — ben Gottesader, der nebft feiner 
Kirche außerhalb des Orts von einem Hügel wie ein Weinberg herabhing. 
Er fchlih oben Durch ein Hinterthor hinein und ſah einen frifch aufge- 
worfnen Gränzhügel des beichlofienen Lebens; er war gleichſam wor Die 
Triumphpforte gemwälzt, durch die eine Mutter mit ihrem neugebornen 
Kinde auf den Arm in die hellere Welt gegangen war. Auf dieſe Bahre 
aus Erbe ftedt’ er die Blumen wie einen Todtenkranz und ging nad) 
Haus. 

Man hatt’ ihn faum in der glücklichen Gejellichaft vermifjet, die in 
ihrem mit fremden Beftanbtheilen gefüllten Elemente wie betäubte Fiſche 
ſchwamm, gleichſam gelähmt vom Gifte der Luſt; Stiefel blieb vernünftig 
und fprach mit der Frau. Es ift der Welt ſchon aus dem erften Theile 
befannt — und ven Leuten im Haufe fonft — daß Firmian gern aus 
feiner Geſellſchaft weglief, um fich mit größerer Luft wieder in fie zu 
werfen, und daß er fein Bergnügen unterbrach, um e8 zu ſchmecken, wie 
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Montaigne fih aus dem Schlafe weden ließ, um ihn zu empfinden; er 
ſagte alio blos, er ſei nur draußen gemwejen. 

Endlich verliefen die lauteften Wellen, und es blieb nichts im der 
Ebbe zurücd als drei Perlenmufcheln, unſere drei Freunde Firmian 
blickte Die glänzenden Augen Lenettens mit zärtlichen an, denn er liebte 
fie Darum mehr, weil er ihr — eine Freude aufhob. Stiefel wurde von 
einer fo reinen und tugendhaften Liebe ausgewärmt, daß er fie ohne gro- 
ben logischen Berftoß für wahre Mitfreude erflären konnte, beſonders da 
feine Liebe fir die Frau der Liebe für ven Mann nicht Fefleln, jondern 
Flügel anlegte. Der Schulrath war blos auf der umgelehrten Seite in 
Angft, ob er feine Freude und Liebe auch feurig genug ausbrechen laſſe; 
er brüdte Daher die Hände der Eheleute mehrmal und zwiichen feine bei- 
ben gelegt — er jagte, er merfe jonft wenig auf Schönheit, aber heute 
hab’ er's mit Abſicht gethan, weil der Armenadvokatin bie ihrige jo gut 
geftanden unter den Arbeiten und bejonders unter fo vielen gemeinen 
MWeibern, die er deshalb auch gar nicht einmal angeblickt — er verficherte 
. bem Abvofaten, er jeh’ e8 ordentlich für eine vermehrte Freundichaft gegen 
ihn jelber an, was er liebes für die brave Frau thue, und diejer veriprach 
er, jeine Zuneigung, die er ihr jchon in der Kutiche auf dem Wege von 
Augipurg durch feine Reden bewieſen, defto mehr zu werftärfen, je mehr 
fie feinen Freund und dadurch ihn jelber Tiebhabe. - 

In diejen Freubenbecher Lenettens warf Firmian natürlicher Weiſe 
feine Kelchvergiftung Durch die in jeinen Augen neue Nachricht, daß ber 
Venner die ſeidnen Blumen erobert habe: er war heute jo froh, Die Kleine 
Spielkrone hatte alle biutige Deffnungen feines Kopfes, von dem er bie 
Dornenkrone ein wenig abgehoben, jo weich zugebedt und geftillt, wie 
Aeranders Diadem den blutenden Kopf des Lyſimachus, Daß ev nichts 
wünſchte, als die Nacht wäre jo lang wie eine Bolarnacht, meil fie eben 
ſo heiter war. In ſolchen Augenbliden find allen unjern Schmerzen die 
Giftzähne ausgebrochen, und allen Schlangen ber Seele hat ein Paulus, 
wie denen auf Malta die Zungen verfteinert. 

Als Stiefel fortwollte, hielt er ihn nicht, Drang aber darauf, daß er 
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fi von beiden begleiten ließe, nicht bis an ihre Thüre, ſondern an feine. 
Sie gingen. Der aufgebedte Himmel mit der Gaffenbeleuchtung ber 
Stadt Gottes durch Lampen aus Sonnen 309 fie aus den engen Kreuz- 
gängen des Marktfledens in den ausgedehnten Schauplat der Nacht 
hinaus, wo man gleichlam das Himmelblau athmet und die Oſtwinde 
trinkt. Jedes Stubenfeft jollte man jehließen und heiligen mit dem 
Kichgang in den fühlen weiten Tempel, auf deſſen Kirchengemölbe bie 
Sternen- Mufail das ausgebreitete Heiligenbild des Allerheiligften zu> 
jammenjett. Sie jehweiften umber von vorauseilenden Frühlingmwinden, 
bie den Schnee von den Bergen jpitlen, erfriichet und gehoben ; Die ganze 
Natur gab das Beriprechen eines milden Winters, der die Hausarmen 
ohne Holz ſanft über das finfterfte Viertel des Jahrs hinüberführt und den 
nur der Begüterte verwünfcht, weil er blos den Schlitten und feinen 
Schnee beftellen kann. 

Die zwei Männer führten Geſpräche, die der erhabnen Geftalt der 
Nacht gehörten; Lenette ſagte nichts. Firmian bemerkte: „wie nahe und 
wie Hein liegen jetzt die jämmerlichen Aufterbänfe, die Dörfer, neben ein- 
ander; wenn wir von einem Dorf zum andern reifen, jo kömmt uns ber 
Steig jo lang wie einer Milbe der ihrige vor, wenn fie ſich auf der Land— 
farte vom Namen des einen Dorf zu dem des andern wäht. Unb 
böhern Geiftern mag wol unfere Erdkugel ein Erdball für ihre Kinder 
jein, den der Hofmeifter dreht und erklärt.‘ — „Aber e8 kann, fagte 
Stiefel, ja noch Kleinere Erden als unfere geben, und überhaupt muß 
etwas an unferer fein, ba der Herr Ehriftus für fie geftorben iſt.“ — 
Das drang wie warmes Blut in Lenettens Herz. Firmian jagte bloß: 
„für die Erde und die Menjchen find ſchon mehre Erlöfer als einer geftor- 
ben — und ich bin überzeugt, Chriftus nimmt einmal mehre fromme Men- 
jchen bei der Hand und fagt: ihr habt auch unter Bilatuffen gelitten. Ja 
mancher Schein- Pilatus ift wol gar ein Meſſias.“ Lenette bejorgte heim- 
ich, ihr Mann fer ein Atheift, wenigftens ein Philoſoph. Er führte 
beide in Schlangen - und Schraubengängen dem Kirchhof zu. Aber auf 
einmal wurden feine Augen feucht, als wenn er durch einen tiefen Nebel 
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ginge, da er an das überblümte Grab der Mutter und mithin an feine 
Lenette dachte, die feine Hoffnung gab, eine zu werden. Er fuchte bie 
Wehmuth fich mit philofophiichen Bemerkungen aus der Bruft zu ſchaffen; 
daher fagt’ er: „die Menfchen und die Uhren ftoden, jo lange fie aufge— 
„zogen werben für einen neuen langen Tag, und er glaube, der dunkle 
„Zwiſchenraum, womit der Schlaf und der Tod unfere Zuftänte abtheile 
„und abjondere, wende das zu große wachjende Leuchten Einer Idee, Das 
‚Brennen nie gefühlter Wünjche und jogar das Zufammenfliegen von 
„Ideen ab, fo wie die Planetenſyſteme durch düſtere Wüften, und bie 
„Sonnenfyfteme durch größere aus einander gehalten werden. Der 
„menschliche Geift könne den unendlichen Strom von Kenntniffen, ber 
„durch Die ewige Dauer rinnt, nicht faſſen, wenn er ihn nicht in Abjäten 
„und Zwilchenräumen trinke; — den ewigen Tag, der unfern Geift 
„blenden würde, zerlegen Johannisnächte, die wir bald Schlaf, bald 
„Tod nennen, in Tagzeiten, und fafjen feinen Mittag in Morgen und 
„Abend ein.” 

Lenette wäre aus Furchtſamkeit lieber hinter der Gottesackermauer 
weggelaufen; fie wurd’ aber bineingeführt. Firmian nahm mit ber in 
ſich gejchmiegten Frau einen Ummeg zum Strauß. Er warf die jhmalen 
Haffenden knarrenden Meſſing-Thürchen zu, die den frommen Vers und 
ben kurzen Lebenslauf bebedten! Sie famen zu den der Kirche nähern 
vornehmen Gräbern, die wie ein Waffergraben um dieſe Feftung liefen. 
Hier traten lauter fteilrechte Grabmäler auf die ftillen Mumien, und 
weiter hinauf oben ruhten nur liegende Fallthüren auf liegenden Men— 
jhen. Er brachte einen fnöchernen im Freien jchlafenden Kopf ins 
Rollen und hob mit beiden Händen — Lenette mocht’ ihn immerhin 
bitten, fich nicht zu verunreinigen — dieſe letzte Kapſel eines vwielgehäu- 
figen Geiftes auf, und ſah in bie leeren Fenfteröffnungen des zerftörten 
Luftichloffes und jagte: „um Mitternacht follte man fich auf die Kanzel 
„Drinnen ftellen und diefe jtalpierte Maste des Ich auf das Kanzelpult 
„statt der Sanduhr und Bibel legen und darüber predigen vor den an- 
„bern noch in ihre Häute eingepacten Köpfen. Wenn’s die Leute nur 
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„thun wollten, fo jollten fie meinen Kopf nach meinem Ableben ſchinden 
„und in die Kirche, wie einen Heringfopf, an einem Seil, wie ven Tauf- 
„engel, aufhenken, damit die thörichten Seelen Einmal binauf- und 
„Einmal binabjähen, weil wir hängen und ſchweben zwijchen dem 
„Himmel und dem Grabe. In unfern Köpfen, Herr Rath, fittt noch 
„Der Haſelnußwurm; aber aus diefem Kopf ift er ſchon verwandelt aus- 
„geflogen, denn er hat Löcher und einen gepulverten Kern *).‘ 

Lenette erjchraf über dieſe gottloje Luftigteit jo nahe neben Geipen- 
fteen; aber fie war nur eine verkleidete Erhebung: auf einmal liſpelte 
fie: „dort jchauet etwas über das Dach des Beinhaufes herunter und 
„richtet fich auf.” Der Abendwind trug blos eine Wolfe höher, und fie 
ruhte in Geftalt einer Bahre auf dem Dad, und eine Hand ftredfte fich 
aus ihr heraus, und ein zunächft an ver Wolfe blinfender Stern jchien 
gleihjam auf Die in die Nebelbahre gelegte Geftalt über der Stelle des 
Herzens als eine ſchmückende weiße Blüte geftedt. 

„Es ift nichts, ſagte Firmian, wie eine Wolfe. Wir wollen aufs 
„Haus losgehen: jo wird fie fich verſtecken.“ So hatt’ er den jchönften 
Borwand, ihr das blühende Miniatur» Eden auf dem Grabe einzubän- 
digen. Sie war faum zwanzig Schritte binaufwärts gejchleppet, fo 
wurde die Bahre vom Haufe verbauet. „Was blüht denn da?‘ jagte 
der Rath. „Eil (rief Firmian) — wahrhaftig, weiß und rothe Rojen 
„und Bergigmeinnicht, Frau!‘ Sie blidte zitternd, zweifelnd, forſchend 
auf dieſe mit einem Strauße beftreuete Ruhebank des Herzens, auf den 
Altar, unter dem das Opfer liegt. „Es ift Schon gut, Firmian, fagte 
„ſie, ich kann nichts dafür, aber Du hätteft es nicht thun follen — willft 
„Du mich denn immerfort quälen.‘ Sie fing an zu weinen und brüdte 
die ftrömenden Augen auf Stiefel Arm. — 

Denn fie, Die in nichts jo fein war, als im Argwohn, hatte geglaubt, 
es jet der ſeidne Strauß aus ihrer Kommode, und der Mann wife um 
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*) Zwei Löcher an einer Haſelnuß deuten an, daß ber Käfer, der darin als 
Würmden ven Kern zernagte, verpuppet ausgekrochen ift. 
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die Schenkung von Roja, und habe mit der Pflanzung der Blumen auf 
das Grab einer Kindbetterin entweder ihre Kinderlofigfeit oder fonft fie 
jelber zum Geſpött. Er mußte eben jo verwirrt als verwirrend werben 
bei den gegemfeitigen Irrthümern; er mußte fremde beftreiten und eigne 
ablegen; denn num vernahm er erft von Lenetten, daß Roſa ihr Die aus- 
gelöften Seidenblumen längft eingehändigt. An der griinen Diftel des 
Mißtrauens in ihre Liebe jchlugen jetzt einige Blüten aus; denn nichts 
thut weher, als wenn eine geliebte Perſon uns zum erftenmale etwas 
verbirgt, und wär’ e8 eine Kleinigkeit. Der Advokat war jehr mißmuthig 
über das BVerbittern der Rührung, mworein er fih und andere zu bringen 
gedacht. Seine an fich ſchon zu künſtliche weliche Blumenſaat hatte der 
böſe Feind des Zufall durch Einftreuen welichen Unfrauts aus Bosheit 
und zur Strafe noch fraufer verfünftelt und verkröpft; und man büte 
fih daher, den Zufall zum Dienfte des Herzens zu miethen. 

Der verlegne Rath that Die Berlegenbeit feines Urtheils durch einige 
warme Flüche über den Benner fund: er wollte letztlich einen Frieden- 
fongreß zwiſchen ben finnenden Ebeleuten eröffnen, und rieth Lenetten 
an, dem Dann die Hand zu geben und fi auszuſöhnen. — Aber dazu 
brachte fie nichts; nach langem Zaubern befannte fie: „fie wolle ſchon; 
„aber nur wenn er die Hände gewaſchen hätte.“ Die ihrigen fuhren 
aus Ekel Frampfhaft zuriick vor zweien Handhaben eines Todtenkopfs. — 

Der Schulrath nahm beiden Menſchen die Sturmfahne ab, und 
hielt eine Friedenpredigt, die warm aus dem Herzen kam — er ftellt’ ihnen 
den Ort vor, wo fie wären, unter lauter Menjchen, die ſchon gerichtet 
wären, und neben den Engeln, die an den Gräbern der Frommen Wache 
fänden — er führte an, die zu ihren Füßen verweiende Mutter mit dem 
Säugling im Arm, deren älteftem Sohn er nad Schellers Prinzipien 
das Lateinijche beibringe, mahne fie gleichſam an, bei ihrem friedlichen 
Hügel nicht über Blumen zu hadern; fondern fie davon als Delzweige 
des Friedens zu nehmen. .... Sein theologiſches Weihwaſſer ſog Lenet- 
tens Herz burftiger ein, als das reine philojophiiche Alpenwafler Fir- 
mians, und des Lettten erhebende Gedanken iiber den Tod ſchoſſen über 
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ihre Seele ohne Eingang hinweg. — Die Verſöhnopfer wurben gebracht 
und die gegenfeitigen Ablaßbriefe ausgewechſelt; inbeflen nimmt ein 
ſolcher Friebe, den ein Dritter zwiſchen Zweien jchließet, immer ein wenig 
die Natur eines Waffenftillftandes an. — Seltſam genug erwachten 
beide am Morgen mit Thränen in den Augen, konnten aber durchaus 
nicht angeben, von welchen Träumen bie Tropfen zurüdgeblieben , ob 
von freudigen oder von trüben. 


Erſtes Slumenflüc. 


Nede des todten Ehrifius vom Weltgebäube herab, daß fein Gott fei *). 


VBorberidt. 


Das Ziel diefer Diehtung ift die Entihuldigung ihrer Kühnheit. 
Die Menſchen läugnen mit eben jo wenig Gefühl das göttliche Dafein, 
als die meiften e8 annehmen. Sogar in unjere wahren Syfteme fammeln 
wir immer nur Wörter, Spielmarfen und Medaillen ein, wie Geizige 
Münzlabinetter — und erſt jpät jegen wir die Worte in Gefühle um, 
die Münzen in Genüffe Dean kann zwanzig Sabre lang Die Unfterblich- 
feit der Seele glauben — — erft im ein und zwanzigſten in einer großen 
Minute erftaunt man über den reichen Inhalt diefes Glaubens, über 
die Wärme diefer Napbtaquelle. 

Eben jo erichraf ich über den giftigen Dampf, ber dem Herzen 
deſſen, der zum erftenmal in das atheiftiiche Lehrgebäude tritt, erſtickend 
entgegenzieht. Ach will mit geringern Schmerzen die Unfterblichfeit als 





*) Wenn einmal mein Herz jo unglüdlih und ausgejtorben wäre, daß in 
ihm alle Gefühle, die das Dafein Gottes bejahen, zerftöret wären: jo würb’ ich 
mich mit biejem meinem Aufjag erfhüttern und — er würde mid heilen unb mir 
meine Gefühle wiedergeben. 
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die Gottheit längnen ; dort verlier' ich nichts als eine mit Nebeln bebedte 
Belt, bier verlier’ ich die gegenwärtige, nämlich die Sonne derſelben; 
das ganze geiftige Univerfum wird durch die Hand des Atheismus zer- 
Iprengt und zerſchlagen in zahlenlofe quedfilberne Punkte von Ichs, welche 
blinken, rinnen, irren, zufammen und auseinander fliehen, ohne Einheit 
und Beftand. Niemand ift im Al fo jehr allein, als ein Öottesläugner 
— er trauert mit einem verwaiſeten Herzen, das den größten Vater ver- 
loven, neben dem umermeßlichen Leichnam der Natur, den fein Weltgeift 
regt und zufammenhält, und der im Grabe wächjet; und er trauert jo 
lange, bis er fich jelber abbrödelt von der Leiche. Die ganze Welt rubet 
vor ibm, wie die große halb im Sande liegende ägyptiſche Sphinr 
aus Stein; und das All ift bie falte eiferne Maske der geftaltlojen 
Ewigleit. 

Auch hab' ich die Abſicht, mit meiner Dichtung einige leſende oder 
geleſene Magiſter in Furcht zu ſetzen, da wahrlich dieſe Leute jetzo, ſeit⸗ 
dem ſie als Baugefangne beim Waſſerbau und der Grubenzimmerung 
der kritiſchen Philoſophie in Tagelohn genommen worden, das Daſein 
Gottes ſo kaltblütig und kaltherzig erwägen, als ob vom Daſein des 
Kranken und Einhorns die Rede wäre. 

Für andere, die nicht ſo weit ſind, wie ein leſender Magiſtrand, 
merk' ich noch an, daß mit dem Glauben an den Atheismus ſich ohne 
Widerſpruch der Glaube an Unſterblichkeit verknüpfen laſſe; denn dieſelbe 
Nothwendigkeit, die in dieſem Leben meinen lichten Thautropfen von Ich 
in einen Blumenkelch und unter eine Sonne warf, kann es ja im zweiten 
wiederholen; — ja noch leichter kann ſie mich zum zweitenmale verkörpern, 
als zum erſtenmale. 

— 

Wenn man in der Kindheit erzählen hört, daß die Todten um 
Mitternacht, wo unſer Schlaf nahe bis an die Seele reicht und ſelber die 
Träume verfinſtert, ſich aus ihrem aufrichten, und daß ſie in den Kirchen 
den Gottesdienſt der Lebendigen nachäffen: ſo ſchaudert man der Todten 
wegen vor dem Tode, und wendet in der nächtlichen Einſamkeit den 
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Blick von den langen Fenftern der ftillen Kirche weg und fürchtet fich, 
ihrem Scillern nachzuforſchen, ob e8 wol vom Monde nieverfalle. 

Die Kindheit, und noch mehr ihre Schreden als ihre Entzückungen, 
nehmen im Traume wieder Flügel und Schimmer an und jpielen wie 
Sohanniswürmchen in der Heinen Nacht der Seele. Zerdrückt uns Dieje 
flatternden Funken nicht! — Lafjet uns jogar die dunkeln peinlichen 
Träume als hebende Halbichatten der Wirklichkeit! — Und womit will 
man uns die Träume erjeßen, die uns aus dem untern Getöſe des 
Waſſerfalls wegtragen in die ftille Höhe der Kindheit, wo der Strom des 
Lebens noch in feiner Heinen Ebene jchweigend und als ein Spiegel des 
Himmels feinen Abgründen entgegenzog? — 

Ich lag einmal an einem Sommerabende vor der Sonne auf einem 
Berge und entichlief. Da träumte mir, ich erwachte auf dem Gottes— 
ader. Die abrollenden Räder der Thurmuhr, die eilf Uhr jchlug, hatten 
mich erweckt. Sch juchte im ausgeleerten Nachthimmel die Sonne, weil 
ih glaubte, eine Sonnenfinfterniß verhülle fie mit dem Mond. Alle 
Gräber waren aufgetban und die eifernen Thüren des Gebeinhaufjes 
gingen unter unfichtbaren Händen auf und zu. An den Mauern flogen 
Schatten, die niemand warf, und andere Schatten gingen aufrecht in 
der bloßen Luft. In den offenen Särgen jchlief nichts mehr als Die 
Kinder. Am Himmel hing in großen Falten blos ein grauer ſchwüler 
Nebel, den ein Riejenjchatte wie ein Netz immer näher, enger und heißer 
herein zog. Weber mir hört’ ich den fernen Fall der Lauwinen, unter 
mir den erften Tritt eines unermeßlichen Erdbebens. Die Kirche ſchwankte 
auf und nieder von zwei unaufhörlichen Mißtönen, Die in ibr mit ein- 
ander kämpften und vergeblich zu einem Wohllaut zuſammenfließen 
wollten. Zumeilen bitpfte an ihren Fenftern ein grauer Schimmer bin- 
an, umd unter dem Schimmer lief das Blei und Eifen zerichmolzen 
nieder. Das Nez des Nebels und die ſchwankende Erde riidten mich in 
den Tempel, vor deſſen Thore in zwei Gift- Heden zwei Bafılisten 
funkelnd brüteten. Ich ging durch unbefannte Schatten, denen alle *) 

*) 1818. 1826; alte 1796. M. 





Sahrhunderte aufgebrüdt waren. — Alle Schatten ftanden um den Altar 
und allen zitterte und jchlug ftatt des Herzens die Bruſt. Nur ein 
Todter, ber erft in die Kirche begraben worben, lag noch auf feinen 
Kiffen ohne eine zitternde Bruft, und auf feinem lächelnden Angeftcht 
ftand ein glüdlicher Traum. Aber da ein Lebendiger hinein trat, er- 
wachte er und lächelte nicht mehr, er ſchlug mühſam ziehend das fchmwere 
Augenlied auf, aber innen lag fein Auge und in der ſchlagenden Bruft 
war ftatt des Herzens eine Wunde. Er hob die Hände empor und faltete 
fie zu einem Gebete; aber die Arme verlängerten fich und löſeten fich ab, 
und die Hände fielen gefaltet hinweg. Dben am Kirchengewölbe ftand 
das Zifferblatt der Ewigkeit, auf dem keine Zahl erichien, und das 
fein eigner Zeiger war; nur ein ſchwarzer Finger zeigte darauf und die 
Todten wollten die Zeit Darauf jehen. 

Jetzo ſank eine hohe edle Geftalt mit einem unvergänglichen Schmerz 
aus der Höhe auf den Altar hernieder und alle Todten riefen: „„Chriftus! 
ift fein Gott?‘ 

Er antwortete: „es ift feiner.‘ 

Der ganze Schatten jedes Todten erbebte, nicht blos bie Bruſt 
allein, und einer um den andern wurbe durch das Zittern zertrennt. 

Ehriftus fuhr fort: „Sch ging Durch die Welten, ich ftieg in bie 
„Sonnen und flog mit den Milchftraßen Durch Die Wüften des Himmels; 
„aber es ift fein Gott. Ich ftieg herab, jo weit Das Sein jeine Schatten 
„wirft, und fchauete in den Abgrund und rief: Vater, wo bift bu? aber 
„ich hörte nur den ewigen Sturm, den niemand vegiert, und ber 
„ſchimmernde Regenbogen aus Weften ftand ohne eine Sonne, bie ihn 
„ſchuf, über dem Abgrunde und tropfte hinunter. Und als ich aufblidte 
„zur unermeßlichen Welt nach dem göttlichen Auge, ftarrte fie mich 
„mit einer leeren bobenloien Augenböhle an; und die Ewigkeit lag 
„auf dem Chaos und zernagte e8 und mwieberfäuete ſich. — Schreiet fort, 
„Mißtöne, zerichreiet Die Schatten; denn Er ift nicht!‘ 

Die entfärbten Schatten zerflatterten, wie weißer Dunft, ben der 
Froft geftaltet, im warmen Hauche zerrinnt; und alle8 wurbe leer. Da 
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famen, jchredlich für das Herz, die geftorbenen Kinder, die im Gottes- 
acer erwacht waren, in den Tempel und warfen fich vor Die hohe Geftalt 
am Altare und jagten: „Jeſus! haben wir feinen Vater?“ — Und er 
antwortete mit ftrömenden Thränen: ‚wir find alle Waifen, ih und 
‚ihr, wir find ohne Vater.“ 

Da kreiſchten die Miftöne heftiger — die zitternden Tempelmauern 
rüdten auseinander — und der Tempel und die Kinder ſanken unter — 
und die ganze Erde und die Sonne janfen nad — und das ganze Welt- 
gebäude ſank mit feiner Unermeßlichkeit wor uns vorbei — und oben am 
Gipfel der unermeßlichen Natur ftand Ehriftus und ſchauete in Das mit 
taujend Sonnen durchbrochne Weltgebäube herab, gleihlam in das um 
die ewige Nacht gewühlte Bergwerk, in dem die Sonnen wie Gruben- 
lichter und die Milchftraßen wie Silberadern gehen. 

Und als Ehriftus das reibende Gedränge der Welten, den Fadeltanz 
der himmlischen Irrlichter und die Korallenbänfe jchlagender Herzen 
ſah, und als er ſah, wie eine Weltfugel um die andere ihre glim- 
menden Seelen auf das Todtenmeer ausjchüttete, wie eine Waſſerkugel 
ſchwimmende Lichter auf die Wellen firenet: jo bob er groß wie ber 
böchfte Endliche die Augen empor gegen das Nichts und gegen Die leere 
Unermeßlichkeit und jagte: „ſtarres, ſtummes Nichts! Kalte, ewige Noth- 
„wendigfeit! Wahnfinniger Zufall! Kennt ihr Das unter euh? Wann 
„zerichlagt ihr das Gebäude und mih ? — Zufall, weißt du jelber, wenn 
„du mit Orkanen durch das Sternen-Schneegeftöber jchreiteft und eine 
„Sonne um die andere ausweheſt, und wenn ber funfelnde Thau Der 
„Geſtirne ausblinkt, indem du vorübergeheſt? — Wie ift jeber jo allein 
„in der weiten Leichengruft des Alles! Sch bin nur neben mir — O 
„Vater! o Bater! wo ift deine unendliche Bruft, daß ich an ihr ruhe? 
— Ach wenn jedes Ich fein eigner Bater und Schöpfer ift, warum kann 
„es nicht auch jein eiguer Wirgengel ſein ?“ .... 

„Iſt Das neben mir noch ein Menſch? Du Armer! Euer fleines 
„Leben ift der Seufzer der Natur oder nur fein Echo — ein Hohlſpiegel 
„wirft feine Stralen in die Staubwolten aus Todtenafche auf euere Erbe 
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„hinab und dann entftebt ihr bewöllten, wankenden Bilder. — Schaue 
„hinunter in den Abgrund, über welchen Aſchenwollen ziehen — Nebel 
„voll Welten fteigen aus dem Todtenmeer, die Zukunft ift ein fteigender 
„Rebel und die Gegenwart ift der fallende. — Erfennft du deine Erde?“ 

Hier ſchauete Ehriftus hinab, und jein Auge wurde voll Thränen 
und er fagte: „ach, ich war fonft auf ihr: da war ich noch glüdlich, da 
„hatt' ich noch meinen unendlichen Bater und blidte noch froh won den 
‚Bergen in den unermeßlichen Himmel und drückte die burchftochne Bruft 
„an jein linderndes Bild und jagte noch im herben Tode: „Vater, ziebe 
„deinen Sohn aus der blutenden Hülle und heb’ ihn an dein Herz.... 
„Ach, ihr überglüüdlichen Erdenbewohner , ihr glaubt Ihn noch. Biel- 
„leicht gehet jetst euere Sonne unter und ihr fallet unter Blüten, Glanz 
„und Thränen auf die Knie und bebet die ſeligen Hände empor, und 
„rufet unter taufend Freudenthränen zum aufgeichloffenen Himmel bin- 
„auf: auch mich kennt bu, Unendlicher, und alle meine Wunden, und 
„nach dem Tode empfüngft du mich und fchließeft fie alle...... Ihr 
„Unglücklichen, nach dem Tode werden fie nicht geſchloſſen. Wenn der 
„sammervolle fih mit wundem Rüden in die Erbe legt, um einem 
„Hönern Morgen vol Wahrheit, voll Tugend und Freude entgegen zu 
„ſchlummern: jo erwacht er im ftilrmifchen Chaos, in der ewigen Mitter— 
„nacht — und e8 kommt fein Morgen und feine heilende Hand und 
„fein unendlicher Bater! — Sterblicher neben mir, wenn bu noch lebeſt, 
„ſo bete Ihn an: jonft haft du Ihn auf ewig verloren.‘ 

Und als ich niederfiel und ins leuchtende Weltgebäude blidte: jah 
ih die emporgehobenen Ringe der Riefenichlange der Ewigkeit, die fich 
um das Welten- AU gelagert hatte — und die Ringe fielen nieder und fie 
umfaßte Das Al doppelt — dann wand fie fich tauſendfach um die Natur 
— und quetichte Die Welten aneinander — und drückte zermalmend den 
unendlichen Tempel zu einer Oottesader-Kiche zufammen — und alles 
wurde eng, düſter, bang — und ein unermeßlich ausgebehnter Gloden- 
hammer jollte die letzte Stunde der Zeit Schlagen und das Weltgebäubde 
zerſplittern . . . . als ich erwachte. 
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Meine Seele weinte vor Freude, daß fie wieder Gott anbeten konnte 
— und die Freude und das Weinen und der Glaube an ihn waren das 
Gebet. Und als ich aufftand, glimmte die Sonne tief hinter den vollen 
purpurnen Kornähren und warf friedlich den Wiederjchein ihres Abend- 
rothes dem Heinen Monde zu, ber ohne eine Aurora im Morgen aufftieg ; 
und zwilchen dem Himmel und ber Erbe ftredte eine frohe vergängliche 
Welt ihre kurzen Flügel aus und lebte, wie ich, vor dem unendlichen 
Bater; und von ber ganzen Natur um mich floffen frienliche Töne aus, 
wie von fernen Abendgloden. 


weites Blumenfüc. 


Der Traum im Traum *). 


ee an 2 0 


Erhaben ftand der Himmel über der Erbe; ein Regenbogen hob fich, 
wie der Ring der Emigfeit, über den Morgen — ein gebrochenes Gewitter 
z0g über Wetterftangen mit einem müden Donnern unter die farbige 
Edenpforte in Often — und die Abendſonne jchauete, wie hinter Thränen, 
mit einem milden Lichte dem Gewitter nach, und ihre Blicke ruhten am 
Zriumphbogen der Natur.... Ich fpielte mit meinem Entzüden und 
ſchloß überfüllt die Augen zu und ſah nichts mehr, als die Sonne, Die 
warm und lobernd Durch Die Augenlieber drang, und hörte nichts mehr, 
al8 das weichende Donnern. — — Da fiel endlich der Nebel des Schlafs 
auf meine Seele und überbedte mit feinem grauen Gewölle den Früh— 


*) Wie die Griechen und Römer der Sonne ihre Träume erzählten, fo jagt’ 
ich ben obigen einer katholiſchen Fürftin (Lignovsky), bie ihn veranlaft hatte, da 
fie die Reife von Wien nad) Bayreuth machte, um ihren Sohn — ber aus dem 
Boden feines Standes in die Gartenerbe eines weifen und eblen Erzichers (Hof- 
rath Schäfer) verfegt war — zu umarmen. 
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fing; aber bald zogen ſich Fichtftreife durch den Nebel, dann bunte 
Schönheitlinien und zulet war der ganze Schlaf um mich, mit den 
hellen Bildern des Traums übermalt. 

Mir träumte, ich ftehe in ber zweiten Welt: um mich war eine 
dunkelgrüne Aue, die in der Ferne in hellere Blumen überging und in 
hochrothe Wälder und in durchſichtige Berge voll Goldadern — hinter 
den kryſtallenen Gebirgen loderte Morgenroth, von perlenden Regen— 
bogen umhangen — auf den glimmenden Waldungen lagen ftatt der 
Thautropfen niedergefallene Sonnen, und um die Blumen hingen, wie 
fliegender Sommer, Nebelfterne. . . . Zuweilen ſchwankten die Auen, 
aber nicht von Zephyrn, jondern won Seelen, die fie mit unfichtbaren 
Flügeln beftreiften. — — Ich war der zweiten Welt unfichtbar; unfere 
Hülle ift dort nur ein Kleiner Leichenſchleier, nur eine nicht ganz gefallene 
Nebelflocke. 

Am Ufer der zweiten Welt — die heilige Jungfrau neben ihrem 
Sohne und ſchauete auf unſere Erde herab, die unten auf dem Todten— 
meere ſchwamm mit ihrem engen Frühling, klein und hinabgeſenkt, und 
nur vom Wiederſchein eines Wiederſcheins düſter beſchienen und jeder 
Welle nachirrend. Da machte die Sehnſucht nach der alten geliebten 
Erde Mariens zarte Seele weicher, und fie ſagte mit ſciimmernden Augen: 
„o Sohn, mein Herz ſchmachtet weinend nach meinen theuern Menjchen 
„— ziehe die Erbe herauf, damit ich den geliebten Gejchwiftern wieber 
„nah' in das Auge bliden kann; ach, ich werbe weinen, wenn ich leben— 
„dige ſehe.“ 

Chriſtus ſagte: „die Erde iſt ein Traum voll Träume; du mußt 
„entſchlafen, damit dir die Träume erſcheinen können.“ 

Maria antwortete: „ich will gern entſchlafen, damit ich die 
„Menſchen träume.“ — Chriſtus PAR: „was joll dir der Traum 
„zeigen ?‘ 

„O, die Liebe ber Meufchen zeig’ er mir, Geliebter, wenn fie fich 
wieder finden nach einer hmerzlichen Trennung‘ — — und indem fie 


es jagte, ftand der Todesengel hinter ihr und fie ſank 0 — 
Jean Paul's ſämmtl. Werke. XI. 
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Augen an feine kalte Bruft zurück — und die Kleine Erde ftieg erſchüttert 
herauf, aber fie wurde Heiner und bleicher, je näher fie fan. 

Der Wolkenhimmel der Erde fpaltete ſich, und der zerrifjene Nebel 
entblößte Die Heine Nacht auf ihr; denn aus einem ftummen Bache 
ſchimmerten einige Sterne der zweiten Welt zurück-die Kinder jchliefen 
ſanft auf der zitteruden Erde und lächelten alle, weil ihnen im Schlum— 
mer Maria in miütterlicher Geftalt erſchien. — — Aber in Diefer Nacht 
ftand eine Unglücliche — in ihrer Bruft waren feine Klagen mehr, nur 
noch Seufzer — und ihr Auge hatte alles verloren, ſogar die Thränen. 
Du Arme! blicke nicht nach Abeud an das überflorte Trauerbaus — 
blide nie mehr nach Diorgen auf den Gottesader, an das Todtenhaus! 
Wende nur heute dein gejchrwollenes Auge ab vom Todtenhaufe, wo Dich 
die Schöne Leiche zerrüttet, Die unverjchloffen im Nachtwind fteht, Damit 
fie früher evwache als im Grabe! — Aber nein, Beraubte, blide nur hin 
auf deinen Geliebten, ch’ er zerfällt, und fülle dich mit dem ewigen 
Schmerz.... Da jetzt ein Echo im Gottesader zu veden anfing, das 
die ſanften Klaggejänge des Trauerhaufes nachftammelte: o, da riß Diejes 
gedämpfte Nachfingen, wie von Todten, das ganze Herz der Gebeugten 
auseinander, und alle unzähligen Thränen flofjen wieder durch das 
wunde Auge, und fie rief außer ſich: „rufft Du mich, du Stummer, mit- 
„deinem falten Munde? DO Geliebter, redeſt du noch einmal deine Ver— 
„laſſene an ? — Ach ſprich, nur zum letstenmale, nur heutel.. Nein, 
„drüben ift’8 ganz ftumm — nur die Gräber tönen nach — aber Die 
„armen Ueberbedten liegen taub darunter, und die zerbrochene Bruft gibt 
„feinen Ton. 

Aber wie ſchauderte fie, al8 das Trauerlied aufhörte und der Nach- 
ball der Gräber allein fortſprach! — Und ihr Leben wanfte, als das Echo 
näher ging, als ein Todter aus der Nacht trat und die bleiche Hand aus- 
ftredte und ihre nahm und fagte: „warum weineft Du, Geliebte! mo 
„waren wir jo lange? — Mir träumte, ich hätte Dich verloren.‘ — 
Und fie hatten fich nicht verloren. — Aus Marieus gejchloffenem Auge 
drang eine Freudenthräne, und eh’ ihr Sohn den Tropfen wegge- 
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nommen, war die Erde wieder zurückgeſunken mit den beiden neuen Be- 
glildten. 

Auf einmal ftieg ein Funke aus der Erde herauf, und eine fliegende 
Seele zitterte por der zweiten Welt, als ob fie zögere, hinauf zu gehen. 
Ehriftus hob die entfallene Erdkugel wieder auf, und das Körpergemebe, 
aus dem die Seele geflogen war, lag noch mit allen Wundenmalen eines 
zu langen Lebens auf der Erbe. Neben dem gefallnen Laub des Geiftes 
ftand ein Greis, der die Leiche anrebete: „Ich bin fo alt wie du; warum 
„ol ich denn erft nach dir fterben, du treues, gutes Weib? Beben 
‚Morgen, jeden Abend werd’ ich nachrechnen , wie tief dein Grab, wie 
„tief deine Geftalt eingefallen ift , ehe meine neben dich finft.... Oh! 
„wie bin ich allein! Jetzo hört mich nichts mehr, und fie nicht — aber 
„morgen will ich ihr und ihren treuen Händen und ihren grauen Haaren 
„mit einem folchen Schmerz nachſehen, daß er mein jchwaches Leben 
„ſchließt. — — O du Allgütiger, jchließ’ e8 lieber heute, ohne den großen 
„Schmerz!“ — — Warum legt fi) noch im Alter, wo der Menſch ſchon 
jo gebüdt und müde ift, noch auf den unterften Stufen der Gruft das 
Geſpenſt des Kummers jo jchwer auf ihn und vrüdt das Haupt, in 
welchem jchon alle Jahre ihre Dornen gelaffen haben, mit einem neuen 
Schauder hinunter? \ 

Aber Ehriftus fchicte den Todesengel mit der falten Hand nicht: 
jondern blidte jelber den verlaſſenen Greis, der fo nahe an ihm war, mit 
einer jolchen lächelnden Sonnenwärme in das Herz, daß fich die reife 
Frucht ablöjete — und wie eine Flamme brach fein Geift aus dem geöff- 
neten Herzen — und begegnete über dev zweiten Welt feiner geliebten 
Seele — und in ftillen, alten Umfaſſungen zitterten beide verknüpft ins 
Elyſium nieder , wo fic) feine endigt. — Maria reichte ihnen liebend die 
beiden Hände und jagte traum- und freudetrunken: „Selige! num bleibt 
ihr beiſammen.“ 

Ueber die arme Erde bäumte ſich jeßt eine rothbe Dampfſäule und 
umflammerte fie und verhüllte ein lautes Schlachtfeld. Endlich quoll 


der Rauch auseinander über zwei blutige Menſchen, Die einander in den 
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verwundeten Armen lagen. Es waren zwei erhabne Freunde, die ein- 
ander alles aufgeopfert hatten und fich zuerft, aber ihr Baterland nicht. 
„Lege deine Wunde an meine, Geliebter ! — Nun können wir uns wieder 
„verſöhnen; du haft ja mich dem VBaterlande geopfert und ich Dich. — 
„Gib mir dein Herz wieder, eh’ es fich verblutet. — Ach, wir können nur 
„mit einander ſterben!“ — Und jeber gab fein wundes Herz dem andern 
bin — aber der Tod wich vor ihrem Glanze zurück, und der Eisberg, 
womit er den Menſchen erdrückt, zerfloß auf ihren warmen Herzen; Die 
Erde behielt zwei Menjchen, Die Über fie als Berge auffteigen und ihr 
Ströme und Arzneien und hohe Ausfichten geben, und denen die niedrige 
Erde nichts zufchidt ale — Wolfen. 

Maria winkte träumend ihrem Sohne, weil nur er ſolche Herzen 
faflen, tragen und beſchirmen könne. 

— Aber warum lächelft du auf einmal fo felig, wie eine freudige 
Mutter, Daria? — Etwan, weil deine liebe Erde, immer höher aufge- 
zogen, mit ihren Frühlingblumen über das Ufer der zweiten Welt herein 
wanfet? — weil liegende Nachtigallen fich mit heißbrütenden Herzen auf 
fühle Auen drüden? — weil die Sturmwolten zu Regenbogen auf- 
blühen ? — weil deine unvergeßliche Erde jo glüdlich ift im Putze Des 
Frühlings, im Glanze feiner Blumen, im Freudengeſchrei jeiner 
Sänger? — Nein, darum allein nicht; du lächelft jo jelig, weil du eine 
Mutter fiehft und ihr Kind. Iſt e8 nicht eine Mutter, die jetzo fich bückt 
und die Arme weit auffchließet und mit entzüicdkter Stimme ruft: „mein 
„Kind, komm wieder an mein Herz? — Iſt es nicht ihr Kind, das 
unſchuldig im branfenden Tempel des Frühlings neben feinem lehrenden 
Genius fteht, und das ber lächelnden Geftalt zuläuft, und das, jo früh 
beglücdt und an das warme Herz voll Mlutterliebe gezogen, ihre Laute 
nicht verfteht: „Du gutes Kind, wie freuft du mi! Biſt Du denn glück— 
„lich? Liebft du mich denn? O ſieh mid) an, du Theurer, und lächle 
„immerfort! ‘ 

Maria wurde von der ſchönen Entzüdung aufgewedt und fie fiel 
ſanft erbebend um ihren eignen Sohn und fagte weinend: „ach, nureine 
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„Mutter kann lieben, nur eine Mutter‘ — und die Erbe fanf mit der 
Mutter, die am Herzen des Kindes blieb, wieder in den irdiſchen Aether 
binab.... 

Und auch mich erwecte die Entzückung: aber nichts war verſchwun— 
ben als das Gewitter: denn die Mutter, die im Traum das kindliche 
Herz an Ihres gedrücdt, lag noch auf der Erde in der Schönen Umarmung 
— und Sie liefet dieſen Traum und verzeibt vielleicht dem Träumer bie 
Wahrheit. 


Ende des zweiten Bändchens. 


Ende des efften Bandes. 


Leipzig 


Stereotypie und Drud von Gieſecke & Devrient, 


Jean Paul’s 


ſämmtliche Werke. 


Zmwölfter Band. 


Digitized by Google 


. Jean Pauls 


ſämmtliche Werke. 


Dritte vermehrte Auflage. 
Swölfter Band. 


Berlin. 
Berlag von ©. Reimer. 
1861. 


Digitized by Google 


Inhalt des zwölften Bandes. 


— 


Siebenkäs. 


Drittes und viertes Bäundchen. 


Neuntes Kapitel. 

Kartoffelkriege mit Weibern — und mit Männern — der Dezemberſpazier— 
gang — Zunder der Eiferſucht — Erbfolgekrieg um den grillierten Kat— 
tun — Zerfallen mit Stiefel — die ſchmerzhafte Abendmuſik 

Zehntes Kapitel. 

Der einſame Neujahrtag — der gelehrte Schalaſter — hölzernes Bein der 
Appellazion — Briefpoſt in der Stube — der eilfte ak unb Ges 
burttag 1786 . ; ‚ TF Ber ie 

Eiftes Aasikel: 
Leibgebers Schreiben über ven Ruhm — Firmians Abendblatt . 
Zwölftes Kapitel. 

Auszug aus Aegypten — der Glanz des Reifend — die Unbelannte — Bay— 
reuth — Taufhandlungen im Sturm — Natalie und Eremitage — das 
wichtigfte Gefpräd in diefem Wert — der Abend ber Freundſchaft 

Dreizehntes Kapitel. 

Die Uhr aus Menfhen — Korbflehterin — ber Benner 

Dierzehntes Kapitel, 

Berabfchiedung eines Liebhabers — Fantaisie — das Kind mit dem Strauße 

— das Even ber Nacht und der Engel am Thor des Parabdiefes  . 
Erſtes Fruchtſtück. 

Brief des D. Viktor an Kato ben ältern über die Verwandlung bes Ich ind 
Du, Er, Ihr und Sie — oder bad Feſt der Sanftmutb am 20ften März. 

Intelligenzblatt der Blumenftüde 


Seite 


43 


65 


76 


108 


120 


138 
165 


VI 


Funfzehntes Kapitel. 
Roſa von Meyhern — Nachklänge und Nachwehen der ſchönſten ah — 
Briefe Nataliens und Firmians — Tiſchreden Leibgebers 


Sechzehntes RE: 
Abreiſe — Reifefreuden — Ankunft 


Siebenzehntes Kapitel, 
Der Schmetterling Roſa ald Minierraupe — Dornentronen und Diftel- 
töpfe der Eiferſucht ne Basar ae es 
Adıtzehntes Kapitel. 
Nachſommer ver Ehe — Vorbereitungen zum Sterben . 
Heunzehntes Kapitel. 
Das Geſpenſt — Heimziehen der Gewitter im a ober nn - — 
Kleider der Kinder Ifrael . ; 


Bwangigftes Mapitel. 

Der Schlagfluß — der Oberfanitätrath — der Landſchreiber — das Teſta- 
ment — ber Ritterijprung — ber ehe Reuel — der mer 
Schlagfluß BERNER 

— Kapitel, 

D. Delbafen und das medizinische Chauffieren — Zrauer-Abminiftragion — 

ber rettende Todtenkopf — Friedrich IT. und Standrebe . : 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 

Durdreife durch Fantaisie — Wieberfund auf dem Bindlocher Berg — 
Berned, Menjhen-Berboppeln — Gefreed, Kleiderwechſel — Münchberg, 
Pfeifſtück — Hof, der fröhliche Stein und Doppel-Abſchied fammt Töpen. 

Dreiundzwanzigfies Kapitel. 

Tage in Vaduz — Nataliend Brief — ein REES — —— des 

Schickſals und des Herzens . : 


——— Kapitel, 
Nachrichten aus Kuhſchnappel — er. ber — — en ber 
fieben Siegel . ; j 


——— Kapitel. 


Die Reife — der Gottesader — das ig — das une‘ des Elenbes und 
bes Bude . — er F 


Seite 


167 


185 


191 


217 


238 


248 


267 


277 


288 


Diumen-, Frucht- und- Dornenftüce; 


oder 


Eheitand, Tod und Hochzeit 


des Armenadvofaten 


$. 9t. Siebenkäs. 


— — — 


Drittes Bändchen. 


Jean Paul's ſämmtt. Werke. XII, 1 


Heuntes Kapitel. 


Kartoffelfriege mit Weibern — und mit Männern — ber Dezemberfpaziergang — 
Zunder der Eiferfuht — Erbfolgelrieg um ben grillierten Kattun — Zerfallen mit 
Stiefel — die jhmerzhafte Abendmuſilk. 


—— — 


Ich wünſchte, ich ſchweifte gelegentlich ein wenig aus; aber es fehlt 
mir an Muth. 

Denn es gibt heut zu Tage wenige Leſer, die nicht alles verſtehen 
— wenigſtens unter den jungen und geadelten — und dieſe fodern (ich 
verarg' es ihnen nicht) von ihren Schooßautoren, ſie ſollen noch mehr 
wiſſen; was eine Unmöglichkeit iſt. Durch das engliſche Maſchinen— 
weſen der Enzyklopädien — der enzyklopädiſchen Wörterbücher — der 
Konverſazionslexika — der Auszüge aus dem größern Konverſazions— 
lexikon — der allgemeinen Wörterbücher aller Wiſſenſchaften von Erſch 
und Gruber, jetzt ſich ein junger Mann in wenigen Monaten blos am 
Tage — die Nächte braucht er nicht einmal — in einen ganzen afademi- 
ſchen Senat voll Fakultäten um, den er allein vorftellt und unter welchen 
er als die akademiſche Jugend gewiffermaßen jelber ftebt. 

Ein Ähnliches Wunder als ein folcher junger Mann und Haupt- 
ftädter ift mir nie vorgefommen, e8 müßte denn der Mann fein, den ich 
in der Bayreuther Harmonie gehört, welcher jeiner Seits wieder eine 
ganze Acad&mie royale de musique, ein ganzes Orchefter darftellte, in- 
dem er mit feinem einzigen Körper alle Inftrumente trug und fpielte. 
Es blies dieſer Panharmonift vor uns Theilharmoniften ein Waldhorn, 
das er unter dem rechten Arme feft hielt, dieſer ftrich wieder eine Geige, 
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Die er unter dem Yinfen hielt, und dieſer klopfte wieder zur ſchicklichſten 
Zeit eine Trommel, die er auf dem Rüden trug — und oben hatt’ er 
eine Mütze mit Schellen aufgefett, Die er leicht mit dem Kopfe janit- 
iharenmäßig ſchüttelte — und an die beiden Fußknorren hatt’ er Janit— 
ſcharen-Bleche angeſchnallt, die er Damit Fräftig wider einander fchlug; 
— und fo war der ganze Mann ein langer Klang, vom Wirbel bis zur 
Sohle, jo daß man diejen Gleichniß-Mann gern wieder mit etwas ver- 
glichen hätte, mit einem Fürften, der alle Staat8-Inftrumente, Staats- 
Slieder und Reprälentanten felber vepräfentiert. — — — Wo foll nun 
aber vor Hauptftäbtern und Leſern, welche einem folchen Allipieler als 
Allwiffer gleichen, ein Mann wie ich, der, wenn e8 hoch kommt, nur von 
fieben Künften Heidelberger Magifter und einiger Philofophie Doktor ift, 
rechten Muth bernehmen, in ihrer Gegenwart künſtlich und glücklich aus- 
zujchweifen ? — Fortgang in meiner Erzählung ift hier weit ficherer. 

Den Advokat Siebenfäs treffen wir denn unter lauter Hoffnungen, 
aber mit tauben Blüten wieder an. Er hatte gehofft, er werde nach dem 
Königſchuſſe wenigftens fo lang gute Tage erleben, bis das Schußgeld 
aufgezehret jet, wenigftens 14; aber das Trauerihwarz, das jetzo Die 
Reiſeuniform ift, jollte auch Die jeinige auf-feiner irdischen Nachtreije 
bleiben, auf Diefer voyage pittoresque für Poeten. Die Menjchen nicht, 
aber die Hamfter und Eichhörnchen wiſſen gerade Das Koch ihrer Woh- 
nung zu füllen, das gegen bie künftige Wetterfeite auffteht; Firmian 
dachte, fei Das Loch in feinem Beutel geflict, fo fehl’ ihm meiter nichts 
— ad e8 ging ihm jetso etwas befjers ab, als Geld — Liebe. Seine 
gute Lenette trat immer weiter won jeinem Herzen weg — und er bon 
ihren. 

Ihr Verhehlen des von Roſa zurücgelieferten Straußes fetste in 
feiner Bruft, wie jeder fremde Körper in jedem Gefäße des Leibes, Stein 
um fih an. Das war aber noch wenig. 

Sondern fie fegte und wiſchte am Morgen, er mochte pfeifen wie er 
wollte — 

Sie fertigte alle Landtagabichievde und andere Defrete ans Lauf- 





mädchen noch immer in einigen Duplifaten und „vidimierten Kopien’ 
aus, er mochte proteftieren wie er wollte — 

Sie befragte ihn um jede Sache noch einige mal, er mochte immer- 
bin vorher jchreien wie ein Marktichreier, oder hinterher fluchen wie ein 
Kundmann des legten — 

Sie ſagte nod) immer fort: e8 hat vier Viertel auf 4 Uhr gefchlagen 
— Gie gab ihm noch immer, wenn er den mühlamften Beweis geführt, 
daß Augipurg nicht in Zypern liege, die gründliche Antwort: es liegt 
aber doch auch nicht in Romanien, nicht in der. Bulgarei, nicht im Für- 
ſtenthum Jauer, noch bei Vaduz, noch bei Huften, zwei ſehr unbedeuten— 
den Fleden — Er konnte fie nie Dahinbringen, ihm offen beizufallen, 
wenn er ganz unbedingt verfocht und aufichrie: es liegt beim Teufel in 
Schwaben. Sie räumte blos ein, «8 liege gewiffermaßen zwiſchen 
Franken, Baiern, Schweiz 2c.; und nur bei der Buchbinderin geftand 
fie Die ſchwäbiſche Tage. 

Solche Laften und Heberfrachten indefjen konnten noch ziemlich won 
einer Seele getragen werben, bie fich mit den Muftern großer Dulder 
ftärfte, mit dem Muſter eines Lykurgs, der fich geduldig von Alkander 
Das Auge, ober eines Epiktets, der fich von feinem Heren das Bein ver- 
bunzen lieg — und ich babe auch aller dieſer Noftfleden Lenettens ſchon 
in vorigen Kapiteln gedacht. Aber ich habe ganz neue Fehler zu be- 
richten, und ftell’ e8 parteilojen Ehemännern zum Spruche anheim, ob 
jolche auch unter Die Mängel gehören, die ein Ehegenoß ertragen fann 
und joll. 

Zu allererft: Lenette wuſch fich die Hände des Tags wol vierzig- 
mal; — fie mochte anfafjen was fie wollte, jo mußte fie fich mit Diefer 
h. Wiebertaufe verjehen; wie ein Jude wurde fie Durch jede Nachbar- 

ſchaft verumreinigt, und ben eingeferferten Rabbi Akiba, der einmal im 
größten Waflermangel und Durft das Waſſer lieber verwuſch als ver- 
tranf, hätte fie mehr nachgeahmt als bewundert. 

„Sie ſoll veinlich fein (ſagte Siebenfäs) und reinlicher als ich felber 
„— aber Maße muß gehalten werden. — Warum trodnet fie fich denn 
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„nicht mit dem Handtuch ab, wenn ein fremder Athem darüber geflogen ? 
„Warum ſäubert fie ihre Lippen mit feiner Seifenkugel, wenn eine Mücke 
„Sich — und mehr dazu — auf foldhe geſetzt? — Hat fie nicht unfere 
„Stube zu einem englijchen Kriegichiffe gemacht, das täglich innen und 
„außen überwajchen wird, und hab’ ich nicht dem Fegen fo friedlich zu— 
„geſehen als irgend einer auf dem Verdeck?“ 

Zog eine breite Irländiſche Wolfe oder eine donnernde Waſſerhoſe 
über ihre und feine Tage: jo wußte fie den Mann und feinen Muth wie 
eine holländische Feftung ganz unter Waſſer zu ſetzen und gab allen 
Thränen ein weites Bett. Warf hingegen einmal die Glückſonne einen 
Dezemberjonnenfchein nicht breiter als ein Fenfter in ihre Stube, jo 
wußte Lenette hundert Dinge zu thun und zu jehen, um nur jchönere 
nicht zur bemerken. Firmian hatte fich bejonders vorgenommen, vorzüg- 
lich dieje paar Tage, wo er einen Gulden hatte, vecht auszufpelzen oder 
abzurahmen, und das zweite Janusgeficht, das iiber Vergangenheit und 
Zukunft blicken oder weinen wollte, Dicht zu verhängen; — aber Lenette 
zerſchlitzte den Schleier und wies auf alles. Ihr Mann verficherte mehr 
als einmal: „Traute, paffe nur, bis wir wieber blutarm und hundsübel 
„dran find: mit Freuden will ich Dann mit Div ächzen und lechzen!“ 
Wenig verfing. — Nur einmal gab fie ihm anftändig zur Antwort. 
„wie lange währt’s, jo ift doch wieber fein Pfennig im Haus.‘ Aber 
darauf wußt’ er noch verftändiger zu verſetzen: „Sonach nicht eher willft 
„Du einen heitern ftilen Tag recht genießen, als bis man Dir Stein 
„und Bein fchwören kann, daß fein elender, düſterer, wolkiger nach— 
„kommt? Dann koſte ja feinen. Welcher Kaifer und König, und hätt’ 
„er Thronen auf dem Kopf und Kronen unter dem Steiß, kann nur auf 
„einen Poft= oder Landtag lang verfichert fein, daß beide nichts nebliges 
„bringen? Und doch genießt er rein feinen hellen Tag in Sanssouci 
„oder Bellevue oder fonft, ohne weiter zu fragen, und freuet fich des 
„Lebens. (Sie jehüttelte den Kopf.) — „Ih kann Dir das Nämliche 
„auch gedruckt und griechifch beweiſen,“ jagt’ er und trug in das auf- 
geihlagne neue Teftament auf gerade wohl vorlefend die Stelle ein: 
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„Verſchiebſt du die innige Feier einer glücklichen Zeit fo lange, bis eine 
„andere fommt, wo lauter Hoffnungen in ungetrübter Reihe durch 
„Jahre vor dir binliegen: fo ift auf unjerer ewig wankenden glatten 
„Kugel keine einzige innige Freude gedenkbar: denn nach zehn Tagen 
„oder Jahren ericheint gewiß ein Schmerz; und jo fannft du Dich an 
‚feinem Maientage erlaben, und flatterten alle Blüten und Nachtigallen 
„auf Dich nieder, weil ganz gewiß der Winter dich mit feinen Flocken 
„und Nächten bededt. Genießeft Du aber doch deine warme Jugend un- 
„geſcheuet vor der im Hintergrumbe wartenden Eisgrube des Alters, in 
„welcher du durch immer wachlende Kälte noch einige Zeit aufbewahret 
„wirft: jo halte das frohe Heute für eine lange Jugend und das trübe 
„Uebermorgen für ein furzes Alter.‘ — Das Griechiſche oder Lateintiche, 
verfetste fie, nimmt fich ſchon geiftlicher aus, und auf der Kanzel wird Die 
Sache oft geprebigt, ich geh’ auch jedesmal recht getröftet nach Haus, bis 
das Geld uns wieder ausgeht. 

Noch ſchwerer hatt’ er's, fie auf die rechten Freudeniprünge zu 
bringen, Mittags am Eftifche. Rauchte nämlich ftatt ihres täglichen 
Herels ein befonderer ägyptiſcher Fleifchtopf, ein feltner Braten, den Die 
Grafen von Wratislaw ohne Schande hätten liefern und die von Wald— 
ftein *) mit Ehren hätten vorfchneiden können, rauchte ein folder Schmaus 
über das Tiſchtuch: jo konnte Siebenkäs gewiß hoffen, daß feine Frau 
einige hundert Dinge mehr vor dem Efjen wegzuarbeiten habe, als jonft. 
— Der Mann fit dort und ift willen® anzufpießen — blickt umber, 
gebämpft anfangs, dann grimmig — wirb doch feiner Meifter auf einige 
Minuten lang — denket inzwiichen neben bem Braten bei jo guter Muße 
feinem Elende nah — thut endlich den erften Donnerichlag aus feinem 
Gewitter und jehreiet: „das Donner und Wetter! ich ſitze ſchon ein 
Säfulum da, und e8 friert alles ein — Frau, Frau!“ — 

Es war bei Lenetten (und jo bei andern Weibern) nicht Bosheit — 


*) Jene verjehen bei ber Krone Böheim das Erzküchenmeiſter-, bieje das 
Erboorfchneideramt. 
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noch Unverftand — noch ftörrifche Gleichgültigkeit gegen Die Sache, oder 
gegen den Mann — jondern das Gegentheil ftand durchaus nicht in 
ihrer Gewalt; und dieß erflärt e8 ſattſam. 

Inzwiſchen wird mein Freund Siebenkäs, der dieſe Darftellung 
noch früher in die Hand befommt , als jelber der Seßer, mir’8 nicht ver— 
argen, Daß ich auch feinen Frühſtückfehler — hab’ ich ihn ja Doch aus 
jeinem eignen Munde — der Welt entdede. Lag er nämlic am Morgen . 
im Gitterbette mit zugeichloßuen Augen ausgeftrect , jo fiel er darin auf 
Einfälle und Einkleivungen für jein Buch, auf die er ftehend und ſitzend 
den ganzen Tag nie gelommen wäre; und in der That find mir mehre 
Gelehrte aus der Gejchichte befannt — 3. B. Kartefius — Abt Galiani 
— Baſedow — jogar ich, den ich nicht rechne — welche, zu der Wanzen— 
art der Rückenſchwimmer (Notoneetae) gehörig, nur liegend amt mweiteften 
famen, und fir welche die Bettlabe die befte Braupfanne ber geiftreichften 
unerhörteften Gedanfen war. Sch jelber könnte mich desfalls auf 
manches berufen, was ich geichrieben , wenn ich aufgeftanden war. Wer 
die Sache gut erklären will, der führe hauptjächlich Die Morgenfraft des 
Gehirns an, das nach den äußern und innern Ferien um jo leichter und 
ftärfer dem Lenken des Geiftes fich bequemt, und füge noch die Freiheit 
jowol der Gedanken als der Gehirnbewegungen hinzu, welchen ber Tag 
noch nicht jeine vielerlei Richtungen aufgedrungen, und endlich noch Die 
Macht der Erftgeburt, welche der erfte Gedanke am Morgen, ähnlich den 
erjten Jugendeindrüden, ausübt. Solden Erklärungen zufolge fonnte 
nun dem Advofaten, wenn er jo im warmen Treibbeete der Kiffen wuchs 
und die beften Blüten und Früchte trug, nichts werbrießlicheres zu Ohren 
fommen als Lenettens Auf in der Stube: „komm' herein, der Kaffee ift 
fertig‘; gewöhnlich gebar er in der Eile, obgleich in fteter Horcherangft 
vor einem zweiten Marjchbefehl, noch einen oder ein paar glückliche leb— 
bafte Gedanfen in jeinem Kindbette nah. Da Lenette aber feine Re- 
Ipeft= oder Rejpitminuten, die er fich zum Aufftehen nahm, voraus wußte, 
jo rief fie ſchon, wenn der Kaffee erft kochte, in die Kammer hinein: 
„Steh' auf, er wird kalt.“ Der fatirifhe Rückenſchwimmer wurde 
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wieber feines Orts dieſes VBorrüden der Tag- und Nachtgleichen gewahr, 
und blieb ganz ruhig und vergnügt vol Anftrengung zwischen den Federn 
und brütete fort, wenn fie erſt das erftemal gerufen hatte, und antwortete 
blos: „den Augenblick!“ fich feines gejegmäßigen Doppel -Ujo’s von 
Friſt bedienend. 

Dieß nöthigte wieder die Frau von ihrer Seite noch weiter zurüd 
zu gehen und jchon, wenn der Kaffee kalt am euer ftand, zu rufen: 
„fomm’, er wird falt. Auf diefe Weije aber war bei einem jolchen 
wechjeljeitigen Berfrühen und Berjpäten, Das tüglich bebenklicher wuchs, 
nirgends Einhalt und Rettung abzuſehen, jondern vielmehr eine jolche 
Steigerung zu befahren, daß Lenette ihn um einen ganzen Tag voraus 
zu früh zum Kaffee rief, wiewol beide am Ende wieder auf die rechten 
Sprünge zurüdgelommen wären; jo wie die jetigen Abendeſſen ver- 
fprechen, fich allınälig in zu frühe Frühſtücke zu verkehren, und die Früh— 
ftücke in zu bürgerliche und frühe Mittageſſen. — Leider konnte Sieben- 
käs ſich nicht an den Nothanfer anhalten, daß er etwa den Kaffee hätte 
mablen hören und daun nach einer leichten Berechnung zum Giebe- 
punkte aufgeftanden wäre; denn aus Mangel an Kaffeetrommel und 
Mühle wurde — jo wie vom ganzen Haufe — nur gemahlner gekauft. 
Freilih Trommel und Mühle hätten fich durch Yenette erießen laſſen, 
wäre fie zu bewegen geweien, feine Minute früher zum Kaffee zu rufen, 
als bis er auf dein Tiſche kochte und Dampfte; aber fie war nicht zu be- 
wegen. — 

Kleine Zänkereien vor der Ehe find große in ihr, jo wie die Norb- 
winde, die im Sommer warm, find, im Winter falt wehen: — ber " 
Zepbyrwind aus ehelichen Yungen gleicht dem Zepbyr im Homer, von 
defien jchneidender Kälte der Dichter jo viel fingt. Bon nun an legte 
fih Firmian darauf, neue Riſſe, Federn, Ajche, Wolfen im hellen Dia- 
mant ihres Herzens wahrzunehmen. — — Du Aırmer, auf diefe Weife 
muß bald ein Stein vom brüdigen Altar deiner Liebe nad dem 
andern abfallen, und deine Opferflannme muß wanken und jehwinden. 

Er entdedte jetzo, daß jeine Yenette bei weiten nicht jo — gelehrt 
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jei wie die D’lles Burmann und Reisfe — Fein Buch machte ihr Lange— 
weile, aber auch feines Freude, und fie konnte das Predigtbuch jo oft 
leſen, al8 Gelehrte den Homer und Kant — alle ihre Profanfkribenten 
zogen fich auf ein Ehepaar ein, auf die unfterbliche Verfafferin ihres Koch— 
buchs und auf ihren Mann, ven fie aber nie las. Sie zollete feinen Auf- 
fügen Die größte Bewunderung, that aber feinen Bli hinein. Drei ver- 
nünftige Worte mit der Buchbinderin waren ihr Köftlicher als alle ge- 
druckte des Buchbinders und des Buchmachers. in Gelehrter, der Das 
ganze Jahr neue Schlüffe und neue Dinte macht, begreift e8 nicht, mie 
ein Menjch leben könne, der kein Buch oder feine Feder im Haufe hat 
und feine Dinte, ſondern blos die gelbe geborgte des Dorfſchulmeiſters. — 
Er nahm oft eine außerordentliche Profeffur an und beftieg den Lehrftuhl 
und wollte fie in einige aftronomijche Borfenntnifje einweihen; aber ent- 
weder batte fie feine Zirbeldrüſe als Nitterfig für Die Seele und deren 
Gedanken, oder ihre Gehirnfammern waren ſchon bis an Die Häute mit 
Spiten, Hauben, Hemden und Kochtöpfen und Bratpfanıen vollge- 
ftellet, vollgefeilet und gelättigt — kurz, er war nicht im Stande, ibr 
einen Stern in den Kopf zu bringen, der größer war als ein Zwirnftern. 
Bei der Prreumatologie (Geifterlehre) hingegen hatt’ er gerade bie ent- 
gegengefetste Noth; in diefer Wiſſenſchaft, wo ihm die Rechnung des un— 
endlich Kleinen jo gut zu Paſſe gekommen wäre, als in der Sternkunde 
Die des unendlich Großen, dehnte und renfte Lenette Engel und Seelen 
und alles aus, und warf die feinften Geifter in den Stredteich ihrer 
Phantafie — Engel, von denen die Scholaftifer ganze Gefellfehaften zu 
einem Hausball auf eine neue Nadelſpitze invitieren, ja die fie paarweiſe 
gerade in Einen Drt*) einfädeln können, Diefe wuchjen ihr unter den 
Händen jo, daß fie jeden in eine bejondere Wiege legen mußte, und 
der Teufel Shwoll und Tief ihr auf, bis er fo groß war, wie ihr 
Mann. 


*) Die Scholaftifer glauben, zwei Engel haben Plag an Einer und berfelben 
Stelle. Occam. 1. qu. quaest, 4. u.a. 
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Er kundſchaftete auch in ihrem Herzen einen fatalen Eijenfleden, 
oder eine Bodenjchramme und Warze aus: er konnte fie nie in einen 
lyriſchen Enthufiasmus der Liebe verjegen, worin fie Himmel und Erde 
und alles vergeflen hätte — fie konnte die Stadtuhr zählen unter feinen 
Küffen und nach dem überfochenden Fleiſchtopf hinhorchen und binlaufen 
mit allen großen Thränen in den Augen, die er Durch eine ſchöne Ge— 
ichichte oder Predigt aus dem zerfließenden Herzen gebrüdt — fie jang 
betend die in den andern Stuben jchmetternden Sonntagliever nad, 
und mitten in die Verſe flocht fie Die profaische Frage ein: „was wärm’ 
ich Abends auf?“ — und er fonnte e8 nicht aus dem Kopfe bringen, 
Daß fie einmal, im gerübrteften Zuhören auf feine Kabinetpredigt über 
Tod und Ewigfeit, ihn denkend, aber unten anblidte und endlich 
fagte: „zieh' morgen den linken Strumpf nicht an, ih muß ihn erft 
ftopfen.‘ 

Der Berfaffer diefer Hiftorie betheuert, daß er oft halb von Sinnen 
fam über jolche weibliche Zwijchenafte, wor denen feiner Brief und Siegel 
bat, der mit diefen geſchmückten Paradiesvögeln in den Aether fteigt und 
fidy neben ihnen auf und nieder wiegt, und ber droben in der Luft Die 
Eier jeiner Phantafien auf dem Rüden diefer Vögel*) auszuſitzen gedenkt. 
— Wie dur Zauberei grünet oft plößlic das geflügelte Weibchen tief 
unten in einer Erdſcholle. — Ich gebe zu, daß dieß nichts weiter ift, als 
ein Borzug mehr, weil fie dadurch den Hühnern gleichen, deren Augen 
jo gut vom Univerfitätsoptifus gejchliffen find, daß fie den fernften 
Hühnergeier im Himmel und das nächſte Malzkorn auf dem Mifte be- 
merken. Es ift zwar zu wünjchen, daß der Verfaſſer diefer Gejchichte, 
falls er fih in die Ehe begibt, eine Frau befomme, wor der er über Die 
nöthigften Grundfäße und dietata der Geifterlehre und Sternkunde leſen 
fann, und die ihm in feinem böchften Feuer nicht feine Strümpfe vor- 
wirft ; er wird aber auch zufrieden fein, wenn ihm nur eine zufället, die 


*) Man fabelte, das Männden des Paradiesvogels brüte, blos im Aether 
bangend, die Eier auf dem Rüden des Weibchens aus. 
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Heinere Vorzüge hat, jonft aber doch im Stande ift, mitzufltegen, jo weit 
e8 gebt — in deren aufgejchlofjenes Auge und Herz die blühende Erde 
und ber glänzende Himmel nicht infinitefimaltheilddenweije, jondern in 
erhabenen Maffen dringen — für die das Al etwas höheres ift als eine 
Kinderftube und ein Tanzſaal — und die mit einem Gefühle, Das weich 
und fein zugleich, und mit einem Herzen, das fromm und groß auf ein- 
mal ift, jogar den immer mehr bejjert und beiligt, der fie geheirathet. — 
— Das iſt's und nicht mehr, worauf der Berfafjer dieſer Gejchichte feine 
Wünſche beichränft. 

So wie der Liebe Firmians die Blüte, wenn auch nicht Das Laub, 
abfiel: jo ftand Lenettens ihre als eine ausgebveitete überftändige Roſe 
da, deren Schmud ein Stoß aus einander ftreuet. Die ewigen Diipu- 
tierfüße des Mannes ermüdeten endlich ihr Herz. Sie gehörte ferner 
unter die Weiber, deren ſchönſte Blüten taub und unfruchtbar bleiben, 
wenn feine Kinder genießend um fie ſchwärmen, wie Die Blüte des Weins 
feine Trauben anjett, wenn nicht Bienen fie durchſtreifen. Sie glich 
diefen Weibern auch darin, daß fie zur Spiralfeder einer Wirthichaft- 
Maſchine, zur Schaufpiel= Direetrice eines großen Haushaltprama ge- 
boren war. Wie aber die Haupt- und Staatsahionen und die Theater- 
kaſſe feiner Wirthichaft ausjahen, das wiſſen wir leider alle von Hamburg 
bis Ofen. Kinder hatten beide, gleich Phöniren und Rieſen, aud) nicht, 
und beide Säulen ftanden abgejondert da, durch feine Fruchtſchnüre an 
einander gewunden. Fırmian hatte ſchon in feiner Phantafie Die jcherz- 
baften Proberollen eines ernfthaften Kindvaters und Gevatterbitters 
durchgemacht — aber er fam nicht zum Auftreten. 

Den meiften Abbruch that ihm in Lenettens Herzen jede Unähnlich- 
feit mit dem Pelzftiefel. Der Rath hatte etwas jo Yangweiliges, jo Be- 
dächtliches, Ernfthaftes, Zurückhaltendes, Aufgefteiftes, fo Baufchendes, 
jo Schwerfälliges wie dieſe — 3 Zeilen; das gefiel unjerer gebornen 
Haushälterin. Siebenkäs hingegen war den ganzen Tag ein Spring 
haſe — fie fagte ihm oft: „die Leute müffen denken, Difbift nicht recht 
„geſcheidt,“ und er verjeßte: „bin ich’8 denn?” — Er verhing jein 
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ſchönes Herz mit der grotesfen fomiichen Larve und verbarg feine Höhe 
auf dem niebergetretenen Softus — und machte das kurze Spiel feines 
Lebens zu einem Modieripiel und komiſchen Heldengedicht. Grotesten 
Handlungen lief er aus höhern Gründen, als aus eiteln, nad. Es kitzelte 
ihn erftlih Das Gefühl einer von allen Berhältniffen entfefjelten freien 
Seele — und zweitens das jatirische, Daß er Die menſchliche Thorheit mehr 
traveftiere als nachahme; er hatte unter dem Handeln das Doppelte Be- 
mwußtfein des komiſchen Schaufpielers und des Zuſchauers. Ein handeln- 
der Humorift ift blos ein fatirifcher Improvifatore. Dieß begreift jeder 
Leſer — und feine Leſerin. 

Ich wollte oft einer Frau , die den weißen Sonnenſtral der Weis- 
beit hinter dem Prisma des Humors zeriplittert, gefledt und gefärbt 
erblicte, ein gut geichliffenes Glas in Die Hände geben, das dieſe jchedige 
bunte Reihe wieder weiß brennt — e8 war aber nichts. Das feine 
weibliche Gefühl Des Schieflichen ritget und ſchindet fich gleichſam an allem 
Edigen und Ungeglätteten; diefe an bürgerliche Berhältnifje angeftän- 
gelte Seelen fafjen feine, die fich den Verhältniſſen entgegenftellen. Da- 
ber gibt’8 in den Erblanden der Weiber — an den Höfen — und in 
ihrem Reiche der Schatten, in Frankreich, jelten Humoriften, weber von 
Leder, noch von der Feber. 

Lenette mußte fich iiber ihren pfeifenden, fingenben, tanzenden Ge— 
mabl ereifern, der nicht einmal vor Klienten eine Amtmiene 309, der 
leider — man erzählt’ e8 ihr für gewiß — oft auf dem Nabenftein im 
Kreiie herumging, von defien Verſtand recht geicheidte Leute bedenklich 
ſprachen, dem man, Flagte fie, nichts anmerfte, daß er in einer Reichs— 
ftadt jei, und der ſich nur vor einer einzigen Perſon in der Welt ſchämte 
und ſcheuete — vor fih. Kamen nicht oft Ranımerjungfern mit Hemden, 
die zu nähen waren, aus den vornehmften Häufern in feines und ſahen 
ihn mir nichts dir nichts an feinem ein= und ausgejpielten Klaviere ftehen, 
das noch alle Taften und faft eben jo wiele Saiten als Taften hatte? 
Und hatt’ er nicht eine Elle im Maule, auf deren herabgelafiener Fall- 
brücke Die Tine vom Sangboden zu ihm hinauf, zwiſchen das Fallgatter 
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der Zähne hindurch und endlich durch, die Euſtachiſche Röhre über das 
Trommelfell hinweg bis zur Seele einftiegen? Die Elle zwifchen feinen 
Zähnen hatt’ er darum als einen Storchichnabel an feinem, um mit dem 
Schnabel das unaufhörliche Pianiffimo feines Klaviers oben in einem 
Fortiſſimo hinaufzubringen. — Indeß ift wahr, daß der Humor im 
Wiederſchein der Erzählung weichere Farben annimmt, als in der grellen 
Wirklichkeit. 

Der Boden, worauf die zwei guten Menjchen ftanden, ging unter 
jo vielen Erjehütterungen in zwei immer entferntere Injeln aus ein- 
ander; die Zeit führte wieder einen Erdſtoß herbei. 

Der Heimlicher erſchien nämlich mit feiner Erzepzionhandlung, 
worin er weiter nichts verlangte als Recht und Billigfeit, nämlich die 
Erbſchaft; es müßte und könnte denn Siebenkäs erweiien, daß er — 
Er jet, nämlich der Miündel, deſſen Bäterliches der Heimlicher bisher in 
feinen väterlichen Händen und Beuteln gehalten. Dieſer juriſtiſche 
Höllenfluß verjegte unferem Firmian — der über die vorigen drei 
Friftgefuche jo leicht weggefprungen war, wie der gefrönte Löwe im 
gothiihen Wappen über drei Flüffe — den Athem und trat ihm eisfalt 
bis ans Herz. Die Wunden, die die Mafchinen des Schidjals in uns 
Ichneiden, fallen bald zu; aber eine, Die uns das voftige ftumpfe Marter- 
inftrument eines ungerechten Menjchen reißet, fängt zu eitern an und 
ſchließet ſich ſpät. Diefer Schnitt in entblößte, won jo vielen rauhen 
Griffen und ſcharfen Zungen abgejchälte Nerven brannte unjern Lieb— 
ling jehr; und doch hatt’ er den Schnitt gewiß vorher gejehen und feiner 
Seele „gare — Kopf weg” zugerufen. Aber ah! in jedem Schmerz 
iftetwas Neues. Er hatte ſogar Schon juriftiihe Vorkehrungen vor— 
aus getroffen. Er hatte fich nämlich jchon vor einigen Wochen aus 
Leipzig, wo er ftudiert hatte, ven Beweis fommen lafjen, daß er jonft 
Leibgeber geheißen, und mithin Blaifens Mündel ſei. Ein Dafiger, noch 
nicht immatrifulierter Notarius, Namens Giegold, fein alter Stuben- 
burſch und literarifcher Waffenbruder, hatte ihm den Gefallen erwiejen, 
alle Die Perſonen, die um feine Leibgeberichaft wußten — bejonders einen 





roftigen, madigen Magister legens, ber oft bei der Einfahrt ver vor- 
mundſchaftlichen Regifterichiffe war, ferner den Briefträger oder Lotjen, 
ber fie in ben Hafen wies, und den Hauswirth und einige andere recht 
gut unterrichtete Leute, Die alle das Iuramentum eredulitatis (den Eid 
ber Selberüberzeugung) ſchwören wollten — dieſe hatte ber junge Gie- 
gold ſämmtlich verhört, und dann dem Armenadvofat das Ganggebirge 
ihres Zeugenrotuls zugefertigt. Das Poſtporto dafür zu entrichten, war 
Siebenkäſen leicht, als er König wurde in der Bogelbaize. 

Mit dem dicken Zeugenftod beantwortete und beftritt er feinen Bor- 
mund und Dieb. 

ALS die Blaiſiſche Weigerung ankam: glaubte die furchtſame Lenette 
fih und den Prozeß verloren; die dürre Dürftigfeit umfaßte nun, in 
ihren Augen, fie beide mit einem Geftrid von Schmaroterepheu, und fie 
hatte feine Ausficht, als zu verborren und umzufallen. Ihr Erftes war, 
über Meyern zu zanken; denn ba er ihr jelber neulich berichtet hatte, er 
habe jeinem künftigen Schwiegervater die 3 Friftgefuche abgenöthigt, um 
fie zu ſchonen: fo konnte fie die Blaiſiſche Erzepzionhandlung für den 
erften Dornenableger von Rofa’s rachſüchtiger Seele halten, weil er in 
Siebenfäjens Wohnung erftlich Feftungftrafe und Säden, welches er 
alles halb Lenetten beimaß, erduldet, und zweitens jo viel verloren hatte. 
Er hatte Bisher nur den Unwillen des Mannes, nicht der Frau voraus- 
geſetzt; aber das Vogelſchießen hatte jeine ſüße Eitelkeit widerlegt und er⸗ 
bitter. Da indeſſen der Venner ihrem Zorne nicht zuhören konnte: jo 
mußte fie ihn gegen ihren Gatten kehren, dem fie alles Schuld gab, weil 
er jeinen Namen Leibgeber fo ſündlich verjchenkt hatte. Wer geheirathet 
hat, ber wird mir gern den Beweis — denn er ſchläft bei ihm — erlaſſen, 
daß e8 gar nichts half, womit fich der Gatte verantwortete und was er 
vorbrachte von Blaiſens Bosheit, Der als der größte Iſcharioth und Korn- 
jude im irdiſchen Jeruſalem der Erde ihn gleihwol, auch wenn ex noch 
Leibgeber bieße, ausgeraubt und tauſend Holzwege des Nechtens zur 
Plünderung des Mündels würde ausgefunden haben. Es griff nicht 
ein. Endlich entfuhr es ihm: „Du biſt fo ungerecht, als ich jein würde, 
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„wenn ich Deinem Betragen gegen ben Benner im Geringften die Folge 
„daraus, die Blaifiihe Schrift, aufbürbden wollte.” Nichts erbittert 
Weiber mehr als eine herunterjegende Bergleihung: Denn fienehmen 
feine Unterſcheidung an. Lenettens Obren verlängerten fich, mie 
bei der Fama, zu lauter Zungen; der Mann wurde zugleih über- 
ſchrieen und überhört. 

Er mußte heimlich zum Pelzftiefel abſchicken und ihn befragen laſſen, 
wo er jo lange fite, und warum er ihr Haus fo vergeffe. Aber Stiefel 
war nicht einmal im jeinem eignen, jondern auf Spaziergängen an einem 
jo prächtigen Tage. 

„Lenette“ — fagte Siebenkäs plötzlich, der häufig lieber mit dem 
Springftabe eines Einfall über ein Sumpfmeer fette, als aus ihm 
mühſam watende lange Stelzen von Schlüffen zog, und der wol aud) 
die iiber Rofa heraus gefahrene unjchuldige, aber von Lenetten mifver- 
ftandene Aeußerung ganz aufheben wollte — „Lenette, höre Du aber, 
„was wir diefen Nachmittag machen! — Emen ftarken Kaffee und 
„Spaziergang; heute ift zwar fein Sonntag in der Stadt, aber body in 
„jedem Falle Mariä Empfängniß, die jeder Katholif in Kuhſchnappel 
„feiert; und das Wetter ift doch beim Himmel gar zu hold. Wir fiten 
„dann oben in ber ungeheizten Honoraziorenftube im Schießhaus, mweil’s 
„Draußen zu warın ift, und ſchauen hinunter und fehen bie ſämmtlichen 
„Srrgläubigen der Stadt im größten Putze auf- und abfpazieren, und 
„vielleicht unfern Lutheraner Stiefel auch dazu.“ 

Bejonders müßt’ ich mich täufchen, oder Lenette war fehr felig über- 
rajcht; denn Kaffee — das Taufwaſſer und der Altarwein der Weiber 
Ihon am Morgen — wird vollends Nachmittags Liebetranf und Haberz 
wafler zugleich, obwol letztes nur gegen Abwejende; aber welches ſchöne 
treibende Waſſer auf alle Mühlräder der Ideen mußte ein wirklicher 
Nachmittagkaffee an einem bloßen Werkeltage für eine Frau wie bie 
arme Lenette fein, welche ihn felten anders getrunfen als nach einer 
Nachmittagpredigt , weil er ihr ſchon vor der Kontinentalfperre zu 
theuer war. 

& 
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Weiber in wahrhafter Freude brauchen wenig Zeit, ihren ſchwarzen 
Seidenhut aufzujetsen und ihren breiten Kirchenfächer zu nehmen, und 
gegen alle ihre Gewohnheit fogleich reifefertig für den Schießhaus-Gang 
angezogen Dazuftehen, inbeß fie jogar unter dem Ankleiden nod den 
Kaffee gelocht, um ihn fertig ſammt der Milch in Die Honoraziorenftube 
mitzunehmen. 
| Beide Eheleute rückten um zwei Uhr ausgeheitert aus und hatten 

alles Warme in der Tafche, was ſpäter aufzumärmen war. 

Wie mit einem Abendglanze waren jchon jo früh am Tage alle 
weftlihen und ſüdlichen Berge von ber geſenkten Dezemberjonne über— 
goffen, und bie im Himmel umbhergelagerten Woltengleticher warfen auf 
die ganze Gegend freubige Lichter — und überall war ein ſchönes Glänzen 
der Welt und manches Dunkle enge Leben wurde gelichtet. 

Schon von weiten zeigte Siebenkäs Lenetten die Vogelftange als 
ben Alpenftod oder die Ruderftange, womit er neulich über Die nächte 
Noth hinweggelommen. Im Schitengebäude führte er fie in den Schieß- 
ftand — fein Konklave oder Frankfurter Römer der Krönung — wo er 
fi zu einem Bogelfaifer hinauf geſchoſſen und aus der Frankfurter 
Judengaſſe der Gläubiger heraus, indem er bei feiner Thronbefteigung 
wenigftens einen Schuldner losgelafien, fich felber. Oben in ber 
weiten Honoraziorenftube konnten beide fich recht ausbreiten, er fih an 
einen Tiſch zum Schreiben vor das rechte Fenfter jegen, und fie fih an 
ein anderes zum Nähen, ans linte. 

Wie der Kaffee das Dezemberfeft in beiden erwärmte, läßt fich nicht 
beichreiben, aber nachfühlen. 

Lenette zog einen Strumpf bes Advokaten nach dem andern an, 
namlich an den linken Arm, weil der rechte Die Stopfnabel führte, und 
jaß mit dem unten oft offnen Strumpfe wenigftens einarmig einer jeßigen 
Dame ähnlich da, welche ber lange duͤniſche Handſchuh mit Fingerklappen 
aufſchmückt. Doch zog fie den Armftrumpf nicht jo hoch empor, daß ihn 
Spaziergängerinnen auf, der höher liegenden Kunftftraße ſehn konnten. 


Aber unaufhörlich nickte fie ihre „unterthänigften Mägde und gehor- 
Jean Baul’s fämmtl. Werte. XII. 2 
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„ſamſten Dienerinnen‘ zum offnen Fenfter hinaus. Mehre der vor- 
nehmften Kegerinnen ſah fie unten ihre eignen künftlichen Haubenbauten 
durch die Spaziergänge tragen, um Mariä Empfängniß feierlich zu be— 
geben; und mehr als eine grüßte jelber zuerft verbindlich zu ihrer Dach- 
bederin herauf. 

Nach der reihsmäßigen Parität des Reichsmarktfledens gingen an 
dem katholiſchen Feſte auch Proteftanten von Stand jpazieren, und ich 
fteige hier von dem Landſchreiber Börftel über den Frühprebiger Reuel 
bi8 zum Oberfanitätrath Oelhafen hinauf. 

Und doch war der Armenabvofat vielleicht jo jelig al® jelber feine 
Frau. Zugleich bejchrieb er feine Zeufels-Papiere und befah nicht die 
Hohen, jondern die Höhen des Orts. 

Schon bei dem Eintritte in das Honoraziorenzimmer empfing ihn 
eine dagebliebene vergeßne lackierte noch nicht abgeledte Kindertrompete 
erfreuend, nicht jo jehr Durch ihren Quäk-Klang als durch ihren Farben- 
geruch, der ihn im dieſem Chriftmonattage orbentlich in die dunfeln Ent- 
züdungen bes Chriftfeftes zurüd hauchte. Und jo fam denn eine Freude 
zur andern. Er konnte von feinen Satiren aufftehen und Lenetten mit 
dem Schreibfinger die großen Krähennefter in den nadten Bäumen und 
die unbelaubten Bänkchen und Tiſchchen in den Gartenlauben und die 
unfichtbaren Gäſte zeigen, die allda an Sommerabenden ihre Sitze der 
Seligen gehabt, und die fi der Sache noch heute erinnern und ſchon 
dem Wiederhinjegen entgegen jehen. Auch war e8 ihm ein Leichtes, 
Lenetten auf die Felder hinzuweiſen, wo überall heute in jo fpäter Jahr— 
zeit Salat von freiwilligen Oärtnerinnen für ibn geholt werde, nämlich 
Aderjalat, oder Rapunzeln, die er Abends efjen konnte. 

Nun jaß er vollends an jeinem Fenfter nod) den rötblichen Abend- 
bergen gegenüber, auf welche die Sonne immer größer zuſank und hinter 
denen bie Länder lagen, wo fein Leibgeber wandelte und das Leben ab- 
jpielte. „Wie jchön ift es, Frau, jagte er, daß mich von Leibgeber keine 
„breite platte Ebene mit bloßen Hügel-Berkröpfungen ſcheidet; ſondern 
„eine tüchtige hohe Bergmauer, hinter der er mir wie hinter einem 
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„Sprachgitter ſteht.“ Ihr kam es freilich halb fo vor, als freue ihr 
Mann fich der Scheidewand, da fie jelber an Yeibgeber wenig Behagen, 
und an ihm nur den Kipper und Wipper ihres Mannes gefunden, der 
dieſen noch ediger zujchnitt, als er ſchon war; indeß in ſolchen Duntel- 
fällen ſchwieg fie gern, um nicht zu fragen. Aber er hatte freilich umge— 
fehrt gemeint, von geliebten Herzen jehe man fich am liebften durch die 
heiligen Berge gefchieden, weil wir nur hinter ihnen wie hinter höhern 
Sarternmauern das Blütendidicht unjeres Edens ſuchen und jchauen, 
bingegen am Rande ber längften Tenne von Plattland nichts höheres 
erwarten als eine umgekrümmte längere. Dieß gilt jogar für Völker; 
die Lüneburger Haide, oder die preußiichen Marken, werden jogar dem 
Staliäner nicht den Blid nach Welſchlaud richten; aber der Märfer wird 
in Stalien die Apenninen anjchauen nnd fich nach den deutſchen Geliebten 
hinter ihnen ſehnen. 

Bon der fonnigen Gebirgjcheide zweier getrennten Geifter floß freilich 
mitten unter dem jatiriichen Arbeiten dem Armenadvofaten manches in 
die Augen, was ausjah wie eine Thräne; aber er rückte blos ein wenig 
feitwärts, Damit ihn Lenette nicht darüber befragte; denn er wußte und 
mied jein altes Auffabhren über eine Frage, was ihm fehle, daß er weine. 
War er heute denn nicht die leibhafte Zärte lebendig, und drückte vor der 
Frau das Komische nur durch die ernfthafteften Mitteltinten aus, weil er 
fich jelber iiber den friihen Wachsſthum ihrer von ihm gejäeten Freude 
ergötste? — Sie errieth zwar dieſes weiche Schonen nicht; aber jo wie 
er zufrieden war, wenn niemand als er wußte — fie aber nicht — daß 
er die feinften Ausfälle auf fie gemacht, jo war er's auch bei den feinften 
Berbindlichkeiten. 

Endlich verließen fie warm ausgefüllt Die weite Stube, als Die Sonne 
fie ganz mit Purpurfarben überfleidet hatte; im Heranstreten aus dem 
Schießhauſe zeigte er Yenetten noch den flüjfigen Golbblid auf den langen 
Glasdächern zweier Gewächshäuſer, und der ſchon vom Gebirge entzwei 
getheilten Sonne hing er fich jelber an, um mit ihr zu dem Freunde in 
ber Ferne nieberzugehen. Ach wie liebt fich’8 in bie Ferne, ſei es die des 
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Raums, oder der Zukunft, oder Vergangenheit, und ſei e8 vollends in 
die Doppelferne über der Erde! — Und fo hätte an fich der Abend jehr 
trefflich Schließen können; aber etwas kam dazwiſchen. 

Es hatte nämlich ein oder der andere böfe Geift von Berftand den 
Heimlicher Blaife genommen und ihn fo unter ben freien Himmel als 
Spaziergänger binausgeftellt, daß ihm ber Abvofat in der Schuß- und 
Grußweite gerade an einem Feſte der Empfängniß nur ſchöner Seelen 
aufftoßen mußte. Als der Bormund ihn vollftändig gegrüßt — obwol 
mit einem Lächeln, das zum Glüd nie auf einem Kinderangefichte er- 
icheinen kann — fo antwortete Siebenkäs höflich, obwol mit bloßem 
Zerren und Rüden des Hutes, ohne ihn jedoch abzuheben. Lenette juchte 
jogleih das Erniebrigen des Hutes einzubringen durch ihr eigenes ver— 
boppeltes, hielt aber, ſobald als fie fich umgejehen, dem Gatten eine 
Heine Gardinen, d. h. Gartenbreterwandpredigt, daß er den Vormund 
vorjäßlih immer heimtüdifcher made. „Wahrlich, ich konnte nicht 
„anders, Liebe, ſagte er, ich meint’ e8 nicht böje, am menigften 
heute.‘ 

Der Umftand ift aber freilich der, daß Siebenkäs jchon vor einiger 
Zeit feiner Frau geklagt, fein Hut leide als ein feiner Filz ſchon lange 
durch das unabläjfige Abziehen in dem kleinſtädtiſchen Marktfleden, und 
daß er feinen anderen Hut- Schirm und Panzer fehe als einen grünen 
fteifen wachstafftnen Hutüberzug, in welchen er ihn zu fteden denfe, um 
ihn, in dieſem Stechhelm und Fallhut eingepadt, ohne das geringfte 
Abgreifen täglich zur derjenigen Höflichkeit zu verwenden, welche Die 
Menſchen einander im Freien ſchuldig find. Der erfte Gang darnach, 
ben er mit feinem aufgefegten Doppelhut oder Huthut that, war zu einem 
Gewürzkrämer, bei welchem er den feinen Unterziehhut herausweidete 
und für ſechs Pfund Kaffee verfetste, welcher feine vier Gehirnfammern 
beffer Durchheizte als der Hafenfilz. Mit dem Koadjutorhute auf dem 
Kopfe allein kehrte er ruhig und unentziffert nach Haufe, und trug nun 
das leere Futteral durch die krümmſten Gaffen mit heimlicher Freude, 
gewiffermaßen vor niemand den wahren Hut abzuziehen — oder Chapcau- 
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bas zu gehen — oder fich fünftig noch mehre Einfälle über den Genuß 
jeines Hutzuders auszufinnen. 

Freilih wann er grade vergeffen hatte — wie e8 wol heute am 
meiften zu entjchuldigen war — das Hutfutter mit dem nötbigen fünft- 
lichen Sparrwerke auszufteifen: dann brachte er das Futter zum Grüßen 
zu Schwer und quer herunter und konnt’ e8 blos Außerft höflich berübren, 
wie einer der wornehmften Offiziere, mußte aber jo wider Willen den 
Charakter eines Grobians bebaupten. 

— Und grade heute mußt’ er denjelben behaupten und konnte auf 
feine Weile fein Couvert des Kopfes abnehmen, dieſes Liebebriefes an 
alles was jpazieren ging. 

Aber dabei follte der Spaziergang nicht verbleiben , jondern einer 
der obgedachten böſen Geister von Verſtand verichob die Bühnenwände 
jo haftig von neuem, daß wir wirklich etwas Geändertes erbliden müfjen. 
Bor beiden Gatten fpazierte nämlich ein Schneidermeifter katholiſcher 
Konfejfion voraus, nett angezogen, um wie jeder feiner Kon= und Pro- 
jeifion die Empfängniß zu feiern. Zum Unglüd hatte dev Schneider im 
engen Steige die Rockſchöße — e8 fei aus Scheu des Kothes oder aus 
Luft der Feier — dermaßen in bie Höhe gehoben, daß das Anfang- oder 
Steifbein oder eingeflictes Rückenmark feiner Wefte von unten auf 
deutlich zu fehen war, nämlich der Hintergrund der Wefte, den man 
befauntlih, wie den der Gemälde, mit weniger Leinwandfarben aus- 
führt, als den nähern glanzwollen Vordergrund des Vorderleibs. „Ei 
Meifter‘‘, rief heftig Yenette „wie kommt Er denn hinten zu meinem 
Zitz?“ 

In der That hatte der Schneider von einem augsburgiſchen grünen 
Zitze, aus welchem ſie ſich bei ihm ſogleich nach ihrem Königinwerden 
ein artiges Leibchen oder Mieder machen laſſen, ſo viel als Probe für ſich 
bei Seite gelegt und behalten, als er nach Maßgabe unentgeltlicher 
Weinproben als nöthig und chriſtlich erachten konnte. Dieſes Wenige 
von Probe hatte nothdürftig zu einem ſehr matten Hintergrunde ſeiner 
glauzgrünen Weſte zugelangt, für welche er eine ſo dunkle Kehrſeite nur 
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in der Hoffnung gewählt und genommen, daß fie als das Untere der 
Karte nicht gejehen werde. — Da aber jetzt der Meifter ruhig, als ging’ 
e8 ihn gar nicht an, mit Lenettens nachgerufenem Rückendekret weiter 
Ipazierte: wurde in ihr das Flämmchen zur Flamme und ſchrie nad) — 
Siebenfas mochte winken und lispeln, wie er wollte — „Es ift mein 
eigner Zitz aus Augfpurg, hört Er, Meifter Maufer? und Er hat mir 
ihn geftohlen, Er!’ — Hier erft wandte ber zünftige Zitzräuber fich falt- 
blütig um und fagte: „das beweiſe Sie mir doch — aber bei der Lade 
„will ih Sie ſchon ziten, wenn noch hohe Obrigkeit in Kuhſchnappel 
„regiert.“ 

Da entbrannte ſie zur Lohe — Bitten und Befehle des Advokaten 
waren ihr nur Luft. — „Er Rips Raps, meine Sache will ich haben, 
„Du Spitzbube!’ rief fie. Auf dieſe Nachrede hob der Meeifter blos die 
Rockſchöße mit beiden Händen ungemein hoch über die indoffierte Wefte 
empor und verjeßte, ein wenig fi büdend: Da! und fchritt langjam, 
immer in der nämlichen Brennweite vor ihr her, um ihre Wärme länger 
zu genießen. 

Am meiſten war nur der arme Siebenkäs an einem ſo reichen Feſte, 
wo er mit allen juriſtiſchen und theologiſchen Exorzismen den Zankteufel 
nicht ausjagen konnte, zu bejammern, als zum Glücke fein Schutzengel 
plötzlich aus einem Seitenhohlwege aufſtieg, der Pelzſtiefel auf ſeinem 
Spaziergange. Weg war für Lenette der Schneider — der Zitz von einer 
Viertelelle lang — der Zankapfel und der Zankteufel — und wie das Abend— 
blau und Abendroth ftand ihr Augenblau und Wangenroth ruhig und fühl 
vor ihm. Zehn Ellen Zit und halb fo viel Schneider dazu, die fie behalten 
und eingeflict, waren ihr in dieſer Minute leichte Federn und feines Wortes 
und Kreuzers werth. So daß Siebenfäs auf der Stelle ſah, daß Stiefel fich 
als der wahre tragbare Delberg zu ihr bewegte, beſteckt mit lauter Oel— 
zweigen des Friedens — wiewol für Zankteufel von anderer Seite ber, aus 
beren Dliven leicht ein Del zu keltern war, das in fein eheliches Kriegfeuer, 
zu welchem eben Stiefelmit dem Löſcheimer beftellt worden, gegoſſen werben 
durfte. War num Lenette ſchon im Freien ein weicher weißer Schmetter- 
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ling und Bi vogel, der ſtill über den blühenden Steigen des Pelz— 
ſtiefels ſchwebte und flatterte: ſo wurde ſie gar in der eignen Stube, in 
welche der Rath fie begleitete, eine griechiſche Piyche, und ich muß es, jo 
partetiich ich aucch für Zenette bin, allerdings in biejes Protofoll aufnehmen 
— jonft wird mir alles andere nicht geglaubt — daß fie leider an jenem 
Abende nichts zu fein jchien als eine geflügelte, mit den durchſichtigen 
Schwingen vom Hebrigen Körper losgemachte Seele, die mit dem Schul- 
rathe — als fie den Körper noch um hatte — vorher in Liebebriefwechſel 
geftanden, die aber jetzo mit wagrechten Flügeln um ihn ſchwebe, die ihn 
mit dem flatternden Gefieder anwehe, die endlich, Des Schwebeng müde, 
einer beleibten Sitftange von Körper zufinfe, und Die — e8 ift weiter 
fein anderer weiblicher bei der Hand — in Lenettens ihren mit ange- 
ſchmiegten Schwingen nieberfalle. So ſchien Lenette zu fein. Warum 
war fie aber heute jo? — Groß war hierüber Stiefels Unwiſſenheit und 
Freude, flein beides in Firmian. Ch’ ich’8 fage, will ich Dich bedauern, 
armer Mann, und dich, arme Frau! Denn warum jollen denn immer 
ben glatten Strom eueres (und unſers) Lebens entweder Schmerzen oder 
Sünden brechen, und warum joll er erft wie der Dniiepr - Strom nad 
breizehn Wafferfällen im ſchwarzen Meer der Gruft einfinten? — 
Wes wegen aber gerade heute Lenette ihr volles Herz filr den Rath bei- 
nahe ohne das Kloftergitter der Bruft vorzeigte, das war, weil fie heute 
ihr — Elend fühlte, ihre Armuth: Stiefelwar voll gediegener Schäte, 
Firmian nur voll vererzter (d. h. Talente). Ich weiß e8 gewiß, fie 
bätte ihren Siebenkäs, den fie vor der Ehe jo falt liebte wie eine Gattin, 
in ihr fo lieb gewonnen wie eine Braut, hätt’ er etwas — zu broden und 
zu beißen gehabt. Hundertmal bildet eine Braut fich ein, fie habe ihren 
Berlobten lieb, da doch erft in der Ehe aus dieſem Scherze — aus guten 
metallifhen und phyfiologiihen Gründen — Ernſt mird. 
Lenette wäre dem Abvofaten in einer vollen Stube und Küche — voll 
Einkünfte und 12 Herkuliiher Hausarbeiten — treu genug geblieben, 
und hätte ſich ein ganzes gelehrtes Kränzchen von Pelzftiefeln — denn 
fie hätte ftündlich kalt gedacht und gejagt: „ich habe ſchon“ — um fie 
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berumgejeßt ; aber fo, in einer foldhen leeren Stube unRüche wurben 
bie Herzlammern einer Frau voll, mit Einem Worte, e8 kommt nichts 
Gutes Dabei heraus. Denn eine weibliche Seele ift natürlicher Weiſe ein 
ihönes auf Zimmer, Tifchplatten, Kleider, Präfentierteller und auf Die 
ganze Wirthichaft aufgetragnes Fresfogemälde, und mithin werben alle 
Niffe und Sprünge der Wirtbiehaft zu ihren. Eine Frau hat viel 
Tugend, aber nicht viele Tugenden, fie bedarf einen engen Umkreis 
und eine bürgerliche Form, ohne deren Blumenftab dieſe reinen weißen 
Blumen in den Schmuß des Beetes kriehen. Ein Mann kann ein 
Meltbürger fein, und wenn er nichts mehr in feine Arme zu nehmen hat, 
feine Bruft an den ganzen Erbball drüden, ob er gleich nicht viel mehr 
davon umarmen fan, als ein Grabhügel beträgt; aber eine Weltbür- 
gerin ift eine Riefin, Die durch die Erbe zieht, ohne etwas zu haben als 
Zuſchauer, und ohne etwas zu fein als eine Rolle. 

Ich hätte den ganzen Abend viel weitläuftiger vormalen ſollen, als 
ich that; denn an biefem fingen die Räder des vis-&A-vis- Wagen ber 
Ehe nach fo vielen Reibungen an zu rauchen, und das Feuer ber Eifer- 
jucht drohte fie zu ergreifen. Mit der Eiferfucht ift’8 wie mit den Kinber- 
poden der Maria Therefia, welche Die Filrftin unverſehrt Durch zwanzig 
Siechkobel voll Blatternpazienten burchließen, bis fie ihr unter Der 
ungarischen und deutichen Krone anflogen. Siebenkäs hatte die Kuh— 
Ihnappeliche (vom Vogel) jehon einige Wochen auf dem Kopf. 

Seit diejem Abend fam Stiefel, der fich immer lieber in Die immer 
böher fteigende Sonne Lenettens fette, immer öfter, und ſah fich für den 
Friedenrichter an, nicht für den Friedenftörer. 

Es liegt mir nun ob, den lebten und wichtigften Tag dieſes Jahre, 
den 31. Dezeniber, mit feinem ganzen Hinter- und VBorgrund und allem 
Beimwerf den Deutichen auf mein Papier recht ausführlich hinzumalen. 

Schon vor dem 31. Dezember waren die h. Weihnachttage da, bie 
vergoldet werden mußten, und bie fein filbernes Zeitalter nach dem 
Königſchuſſe wererzten und verholgten. Das Geld ging auf. Aber noch 
mehr: der arme Firmian hatte fich ſowol frank gefümmert als krank ge- 
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lacht. Ein Menjch, der immer mit den Oberflügeln der Phantafie und mit 
ben Unterflügeln der Laume iiber alle Prellgarne und Fanggruben des 
Lebens weggezogen ift, dieſer jchlägt, wenn er einmal an bie reifen Spitzen 
der abgeblühten Difteln angeipießet wird, iiber deren Himmelblan und 
Honiggefäße er jonft geſchwebet, blutig und hungrig und epileptiih um 
fih; ein Froher verfalbet unter dem erften Sonnenftiche des Grams. 
Zum wachſenden Herzpolypen der Angft ſetze man noch feinen jchrift- 
ftelleriichen Taumel, weil er die Auswahl aus den Papieren des Teufels 
recht bald zu Ende haben wollte, um fein Leben und feinen Prozeß vom 
Honorar zu führen. Er ſaß faft ganze Nächte und Sefjel durch, und 
ritt auf feiner ſatiriſchen Schnitzbank. Dadurch fchrieb er fich ein Uebel 
an ben Hals, Das der gegenwärtige Verfaſſer wahrfjcheinlich auf keine andere 
Art geholt, als eben durch unmäßige Freigebigfeit gegen die gelehrte Welt. 
Es befiel nämlich ihn, wie mich noch, eine jchnelle Baufe des Athemzugs 
und Herzihlags, darauf ein ödes Entfliegen alles Lebensgeiftes, und 
dann ein ftoßender Aufihuß des Blutes in das Gehirn; und zwar am 
meiften vor jeinem literariichen Spinn- und Spulrad*). 

— Gleichwol bietet uns beiden Autoren dafür fein Menſch einen 
Heller Schmerzengeld an. Es ſcheint, daß Schriftfteller nicht lebendig, 
jondern abgeformt zu ihrer Nachwelt fommen jollen, wie man bie zarten 
Forellen nur gejotten verſchickt; man ſteckt uns nicht eher den Xorbeerreig, 
wie den wilden Sauen die Zitrone, in den Mund, als bis man uns 
gepürjcht aufträgt. — E8 würde mir und jedem Kollegen wohlthun, 
wenn ein Leſer, wenn wir deſſen Herz und Herzohren bewegen, nur jo 


*, Bejonders an falten hellen Winter- Morgen und Abenden. Seit mehr als 
20 Jahren heg' ich — Siebenfäs desfalls — dieſe Krankheit, die eben jego am 
2aften , falten Dezember bei ihrem Malen mir wieder fitt, in mir. Sie ift nichts 
als eine Lähmung der Lungen-Nerven — beſonders des umberfchweifenden Nerven 
(nerv. vag.) — und kann mit der Zeit (denn man fieht, daß ihr zwan ig Jahre 
noch nicht hinreihen) jenen Lungenſchlagfluß erwirken, ven Leveilld in Paris 
und neulid Hobnbaum als eine neue Gattung anfftellen, und welden man 
wol, nad Aehnlichkeit des Millars - Huften, den Siebentäfifhen oder 3. Pauls- 
Schlagfluß nennen könnte. 
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viel ſagte: „dieſe ſüße Bewegung des meinigen ging nicht ohne hypo— 
„chondriſches Herzklopfen der ihrigen ab.‘ Mancher Kopf wird von ung 
ausgelichtet und erleuchtet, der niemals bedenkt: „das leiften beive wol, 
„aber Schmerzen der ihrigen, Cephalalgie, Cephaläa, halbjeitige und 
„der Nagel find der Lohn dafür.” Ja er follte mich in ſolchen Satiren 
wie dieſer unterbrechen und rühmen: „jo wiele Schmerzen mir jeine 
„Satire jeto macht, jo gibt fie ihm Doch noch größere; denn meine find 
„glüdlicherweife nur geiftig.‘* — Gejundheit des Körpers läuft nur gleich- 
gerichtet mit Geſundheit der Seele; aber fie beugt ab won Gelehrſamkeit, 
von großer Phantafie, von großem Tieffinn, welches alles jo wenig zur 
geiftigen Geſundheit gehöret als Beleibtheit, Läuferfüße, Fechterarme zur 
leiblihen. Ich wünfchte oft, alle Seelen würden jo auf ihre Xeiber oder 
Flaſchen verfüllet, wie der Pyrmonter auf feine. Man läfjet erjt feinen 
beften Geift verrauchen, weil er jonft die Flaſchen zertreibt: aber e8 jcheint, 
Daß nur bei den Seelen des Kardinalfollegiums (wenn dem Gorani zu 
glauben), vieler Domfapitularen u. a. dieſe Vorficht gebraucht worden, und 
daß man den auferorbentlichen Geift derfelben, ver ihre Leiber zeriprengt 
hätte, vorher verdampfen laffen, eh’ man fie, auf Körper gezogen, 
nach der Erde verichidte: jetzo halten fich die Flafchen 70, 80 Jahre ganz 
gut. — 

Mit kranker Seele alfo, mit ſiechem Herzen, ohne Geld, trat Sieben- 
füs den letzten Tag des Jahres an. Der Tag jelber hatte fein jchönftes 
Sommerfleid, nämlich ein berlinerblaues, angezogen, und ſah jo him— 
melblau wie ber Krisna, oder wie Grahams neue Sekte, oder wie Die 
Juden in Perfien aus — er hatte den Ballonofen der Sonne beizen 
laſſen, und auf der feinfandierten Erde war der Schnee, wie auf gewiſſen 
fünftlich bereiften Schaugerichten, jogleih ins Wintergrün verlaufen, 
fobald die Kugel nur vor den Ofen getragen wurde. Das Jahr jchien 
gleihjam mit Wärme und mit einer Heiterfeit voll freubiger Tropfen 
fih von der Zeit zu trennen. Firmian wäre gern hinausgelaufen und 
hätte fich auf dem feuchten Grün gejonnet; aber er mußte erft den Pro- 
fefjor Lang in Bayreuth beurtheilen. 
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Er machte Rezenfionen, wie Andre Gebete, nur in der Notb; e8 
war das Wafjertragen jenes Atheners, um nachher der Lieblingmwiffen- 
Ihaft ohneHunger obzuliegen. Aber feinen ſatiriſchen Bienenftachel ſteckt' 
er bei Rezenfionen in die Scheibe; blos aus feinem weichen Wachs - und 
aus dem Honigmagen nahm er die milden Ueberzüge feiner Urtheile. 
„Kleine Schriftfteller‘, jagt’ er, find immer beffer, und große jchlechter 
„als ihre Werte. Warum foll ich moralifche Fehler, 3. B. Eitelkeit, dem 
„Genie vergeben und dem Dunfe nicht? Höchftens jenem nicht. — 
„Unverſchuldete Armuth und Häßlichkeit verdienen feinen Spott; aber 
„verſchuldete eben jo wenig, obgleich Eicero wider mich ift. Denn 
„ein moraliicher Fehler (und alſo feine Strafe) kann doch nicht Durch Die- 
„ſelbe zufällige phyſiſche Folge, die bald fommt, bald außen bleibt, größer 

„werden? ft ein Verſchwender, der zufällig arm wird, einer größern 
„Strafe werth, als der, der's nicht wird? Höchftens umgekehrt 2 
Wendet man biejes auf die jchlechten Schriftfteller an, denen eine un- 
durchdringliche Eigenliebe ihren Unwerth verbedt, und an deren unfchul- 
digen Herzen ber Kritiker den Zorn über den fchuldigen Kopf ausläffet : 
jo darf man zwar noch bitter über die — Oattung fpotten, aber das 
Einzelmeien werde nur fanft belehrt. Ich glaube, e8 wäre die Golb- 
und Tiegelprobe eines moraliich in fich abgeründeten Gelehrten, wenn 
man ihm ein jchlechtes berühmtes Buch zu rezenfieren auftrüge. 

— Ich will mich vom D. Merkel ewig rezenfieren laffen, wenn ic) 
in biefem Kapitel noch Einmal ausſchweife. — Firmian arbeitete ein 
wenig eilig an ber Rezenfion des Langiſchen Programms: Praemissa 
historiae Superintendentium generalium Baruthi non specialium, 
eontinuatione XX: er mußte heute noch einige Ortstbaler haben, und 
er wollte au ein wenig an dem brütenden, mütterlichen Tage ſpa— 
zieren geben. Lenette hatte jchon geftern am Donnerstage — das neue 
Jahr fiel auf den Sonnabend — vorläufige Fefte der Reinigung gefeiert 
(denn fie wuſch jetzt täglich weiter voraus), heute aber hielt fie vollends 
bie Aehrenleſe der Möbeln — fie gab der Stube Abführmittel gegen alle 
Unreinigfeiten ein — fie jah den index expurgandorum nach — fie trieb, 
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was nur hölzerne Beine hatte, in die Schwemme und fam mit Fled- 
fugeln nach — furz fie paddelte und brubelte bei dieſer levitiſchen Rei— 
nigung der Stube fo recht einmal in ihrem naßwarmen Element, und 
Siebenkäs ſaß aufrecht im Feg-Feuer und gab jchon feinen Brandgerud) 
von ſich. 

Er war heute ſchon an fich toller als jonft: erftlich weil er fich vor— 
gejettt hatte, Nachmittags den grillierten Kattunrock durchaus — umb 
Ihrieen ganze Nonnenklöfter darwider — in Verſatz zu Schaffen, und 
weil er mithin vorausſah, daß er fich noch außerordentlich würde ereifern 
müſſen; und diefen Borjatz des Berjatzes fafjete er heute gerade, weil er 
— und dieß ift zugleich die zweite Urfache, warum er toller war — ſich 
ärgerte, Daß die guten Tage wieber verlebt, und daß ihre Sphärenmufif 
durch Penettens Trauer-Miſerere verborben worden. „Frau, jagt’ er, 
„ich vezenfiere eben fürs Geld.’ — Sie jchabte fort. „Den Profefjor 
„Lang hab’ ich vor mir, und zwar das Tte Kapitel, worin er vom bten 
‚Bayreuther Generaljuperintendent Stodfleth handelt.“ — Sie wollte 
in einigen Minuten nachlaffen, aber nur in diefer nicht; Weiber thun 
alles gern fpäter, Daher kommen fie jogar jpäter auf Die Welt als Kna— 
ben*). „Das Programm‘ — fuhr er noch einmal mit fünftlicher Kälte 
fort — „hätte der Götterbote ſchon vor einem halben Sabre beurtbeilen 
„Sollen: der Bote muß nicht wie die allg. deutſche Bibliotbef und ber 
„Pabſt erſt nach 100 Jahren heilig Sprechen.” — Wär’ er nur im Stande 
gewejen, fich noch einige Minuten in der fünftlichen Kälte zu erhalten: 
io hätte er Lenettens Ausſummen erlebt. Aber er konnte nicht. „So 
„sol doch“ — fuhr er auf und fprang mit Hinwerfen der Feder 
in die Höhe — „lieber der Teufel Dih und mid holen und den 
„Sötterboten. — Ich weiß nicht‘ (fuhr er gefaffet und gelähmt fort, 
und fette fich entnerot, al8 wäre er mit lauter Schröpfföpfen umſetzt, 
nieder) „was ich überſetze, und ſchreib' ich hin Stodfleth oder Lang. Es 
„iſt Dumm, daß ein Advofat nicht fo taub **) jein joll, wie ein Richter; 





*) Büffon über die Erzeugung. 
**, 1,.1.8. 3. D. de postulando. 
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„als Zauber wär’ ih torturfrei — Weißt Du, wie viel nad) 
„pen Rechten zu einem Tumulte Leute gehören? — Entweder zehn oder 
„Du allein in Deiner muſikaliſchen Waſch-Akademie.“ Ihm war weniger 
darum zu thun, billig zu fein, als den ſpaniſchen Gaftwirthen zu gleichen, 
die den Gäften allezeit das Gejchrei, das fie gemacht, mit in Rechnung 
ſetzen. Sie hatte ihren Willen gehabt, aljo war fie fill in Worten und 
Werfen. 

Er vollendete Bormittags das kritiſche Urtheil und jchiekte e8 dem Bor- 
fteher Stiefel; diefer ſchrieb zurück, Abends händige er ihm jelber die Spor- 
tuln dafür ein; denn ex haſchte jeden Anlaß zu einem Bejuche auf. Unter 
dem Eſſen ſagte Firmian, in deffen Kopf der ſchwüle ftinfende Nebel 
einer übeln Laune nicht fallen wollte: „ich faſſ' es nicht, wie Du jo 
„wenig Reinigfeit und Ordnung liebft. Es wäre Doch befjer, Du über- 
„triebeft e8 in der Neinlichkeit, als im Gegentheil. Die Leute jagen: es 
„ft nur Schade, daß ein jo ordentlicher Dann, wie der Armenabvofat 
„iſt, eine jo unordentliche Frau hat.‘ Dieſer Ironie ſetzte fie allemal, 
ob fie gleich wußte, fie fei eine, gute förmliche Widerlegungen entgegen. 
Er brachte fie nie dahin, feinen Spaß, anftatt zu widerlegen, orbentlich 
zu ſchmecken, oder gar die menjchliche Gejellichaft an feiner Seite auszu- 
lachen. So läfjet eine Frau ihre Meinung, fobald fie auch der Mann 
annimmt, fahren: fogar in der Kirche fingen die Weiber, um mit den 
Männern in nichts eintönig zu fein, das Lieb um eine Oftave höher 
als diefe. 

Nachmittags rüdte die große Stunde heran, worin der Oftrazismus 
ober die Land» und Hausverweifung bes grillierten Kattuns endlich vor— 
fallen follte al8 die letzte, aber größte That des Jahres 1785. Er hatte 
diefer Loſung zum Zank, diefer feindlicden rothen Timurs und Muham— 
meds Fahne, dieſer Zisfa’s Haut, Die fich immer zufammen hetzte, jetzo 
recht von Herzen fatt; er wollte lieber, der Kattun wär’ ihm geftoblen, 
um nur von dem langweiligen, abgejchabten Gedanken an den Lumpen 
loszukommen. Er übereilte fich nicht, jondern unterftütte feine Petizion 
mit aller Beredtſamkeit, die ein Parlomentredner zu Haufe hat; er ließ 
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rathen, melches der größte Gefallen gegen ihn jet, momit fie das alte 
Jahr beichließen könne — er jagte, e8 wohne neben ihm unter Einem 
Dache ein Erbfeind und Widerhrift, ein Lindwurm, ein vom böjen 
Feind in feinen Waizen geworfnes Unkraut, das fie ausreuten könne, 
wenn fie wolle. Er zog endlich mit helldunklem Sammer den grillierten 
Kattun aus der Schublade: „das ift, fagt’ er, ber Stoßvogel, der mir 
„nachſetzt, das Stedgarn, das mir ber Teufel aufftellt, jein Schaffleid, 
„mein Marterfittel, mein Caſems Pantoffel — Theuerfte, thue mir nur 
„Das zu Gefallen und verpfänd’ es! — Antworte mir noch nicht,‘ 
jagt’ er, janft die Hand auf ihre Lippen deckend — „überlege vorher, 
‚was boch eine Dumme Gemeinde that, deren einziger Hufichmibt im 
„Dorfe gehangen werben ſollte. Sie ſchlug lieber einige unjchuldige 
„Schneivermeifter für den Galgen vor, die eher zu entrathen waren. 
„Und Du, als eine flügere Perjon, jollteft ja die bloße Näharbeit der 
„Meiſter, da wir den Trauerfattun bei unjern Lebzeiten nicht brauchen, 
„lieber hergeben als metallene Möbeln, aus denen wir täglich ſpeiſen! — 
„Jetzt jage aber, was Du denkſt, Gute!“ — 

„Sch babe e8 fchon lange gemerkt (verjette fie), daß Du mi um 
„meinen Trauerrod zu bringen ſuchſt. Ich geb’ ihn aber nicht ber. 
„Denn ich nun zu Dir fagte: verje? Deine Uhr, Firmian! Es wär’ 
„eben jo.” — Vielleicht gewöhnen fih die Männer darum an, gebie- 
teriich ohne Gründe zu Befehlen, weil dieſe wenig verfangen und fie 
gerade die Widerjpenftigfeit, ftatt zu brechen, nur waffnen. — „Beim 
„Henker! (jagt’ er) nun hab’ ich’8 genug. Sch bin kein Truthahn und 
„Auerochs, der fich ewig über den farbigen Lappen erboßen will. Es 
„wird heute verjetst, jo wahr ih Siebenkäs heiße.’ — 

Du heißeft ja auch Leibgeber, fagte fie. „Es foll mich der Teufel 
„holen, wenn der Kattun da bleibt!’ jagt’ er. Jetzo fing fie an zu 
weinen und über das bittere Geichid zu wimmern, das ihr nichts mehr 
laffe, auch ihren Anzug nicht einmal. Gedankenloſe Thränen fallen oft 
jo ins fiedende männliche Herz, wie andere Waffertropfen in gefchmol- 
zenes wallendes Kupfer: bie flüffige Maſſe jpringt krachend auseinander. 
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„Himmliſcher, guter, ſanfter Teufel (fagt’ er), fahr’ herein und brich mir 
„den Hals! Gott erbarme fich über eine jolhe Frau! — Nun fo be— 
„balt’ Deinen Kattun und Dein Hungertuch. Aber des Henfers bin 
„ich — ich gebe mein Ehrenwort — wein ich nicht Das alte Hirſchgeweih 
„aus meines Vaters Nachlaß noch heute wie ein geftrafter Wilddieb auf 
„pen Kopf ftülpe und zum Berkaufe am lichten hellen Tag durch den 
„ganzen Fleden trage, jo lächerlich e8 allen Kuhſchnapplern ericheinen 
„mag, und ich will blos jagen, Du haft mir's aufgejetst. Das thu’ ich zum 
„Teufel!“ 

Knirſchend ging er ans Fenſter und ſah ohne Augen auf die Gaſſe. 
Ein Dorfleichenbegängniß marſchierte mit Stöcken unten vorbei. Die 
Leichenbahre war Eine Achſel, und auf ihr wankte ein ſchiefer Kinderſarg. 

Dieſer Anblick iſt überhaupt ſchon rührend, wenn man über einen 
kleinen verborgnen Menſchen nachſinnt, der aus dem Fötusſchlummer 
in den Todesſchlaf, aus dem Amnionshäutchen dieſer Welt in das Bahr— 
tu, das Amnionshäutchen der andern, übergeht — deſſen Augen vor 
der glänzenden Erde zufallen, ohne die Eltern gefehen zu haben, bie ihm 
mit feuchten nachbliden — der geliebt wurde, ohne zu lieben — deſſen 
kleine Zunge verweſet, ohne gejprochen, wie fein Angeficht, ohne je ge— 
lächelt zu haben auf unjeren wiberfinnigen Rund. Dieje abgejchnittnen 
Zaubfnofpen der Erde werden ſchon irgend einen Stamm finden, auf 
welchen fie das große Schidjal impft; diefe Blumen, die wie einige fich 
ichon in den Morgenftunden zum Schlafe zuſchließen, werden jchon eine 
Morgenſonne antreffen, die fie wieder öffnet. — — Als Firmian dieß 
falte überhüllte Kind vorübergehen ſah — in dieſer Stunde, wo er über 
das Trauerkleid, das ihn betrauern follte, ftritt — jetzo neben dem letzten 
Tropfen des abrinnenden Jahre, wo ihm fein mit flüchtigen Ohn— 
machten vertrautes Herz die Vollendung eines neuen abſprach — jeto 
unter fo vielen Schmerzen: jo hörte er gleichſam den Todesfluß überdedt 
unter feinen Füßen murmeln, wie die Sinejer den Boden ihrer Gärten 
mit braufenden Strömen unterhöhlen, und die dünne Eisrinde, die ihn 
hielt, jchien bald mit ihm im die winterlichen Wellen hinabzubrechen. 
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Er fagte unausfprechlich gerührt zu Lenetten: „Vielleicht haft Du am 
„Ende Recht, daß Du den Trauerrod bebältft, und e8 ahnet Dich mein 
„Untergeben. Thu’, was Du magft — ich will mir den letzten Dezember 
„nicht weiter verbittern, da ich nicht weiß, ob er nicht in einem andern 
„Sinne für mich der letzte ift, und ob ich in einem Jahre dem armen 
„Säugling nicht näher bin als Div. Ich geh’ jetzo ſpazieren.“ 

Sie ſchwieg betroffen. Er entzog fich eilig einer endlichen Antwort. 
Seine Abwejenheit mußte feine befte Oratorie fein. Alle Menſchen find 
befier als ihre Aufwallungen — als ihre ſchlimmen nämlich, denn alle 
find auch Schlechter als ihre edeln — und räumt man jenen eine Stunde 
zum Auseinanderfallen ein: jo bat man etwas befiers als jeine Sache 
gewonnen, feinen Gegner. Uebrigens hinterließ er Lenetten noch ein 
ftarkes Nachdenken über fein Ehrenwort und über das Hirſchgeweih. 

IH hab’ es ſchon einmal gefchrieben: daß der Winter nadt ohne 
den Lailach und das Wefterhemd von Schnee auf der Erbe lag, neben 
der trodnen bürren Mumie des vorigen Sommers. Firmian jah mit 
einem unbefriedigten Gefühl über die ausgefleiveten Gefilde hinweg, 
über welche noch die Wiegendede des Schnees und der Milchflor Des 
Reifs geworfen werden mußte, und an die Bäche hinunter, die noch ge- 
lähmt und jprachlos werben jollten. Helle warme letzte Dezembertage 
weichen ung zu einer Schwermuth auf, in der vier oder fünf bittere 
Tropfen mehr find, als in der Schwermuth des Nachſommers; bis um 
12 Uhr in der Nacht und bis zum Z1ften des 12ten Monats macht uns . 
Das winterlihe und nächtliche Bild des Vergehens enge, aber ſchon um 
1 Uhr nah Mitternacht und am 1. Januar wehen lebendige Miorgen- 
winde das Gewölfe über die Seele hinüber, und wir jchauen nach dem 
dunfeln reinen Morgenblau, dem Auffteigen des Morgen- und Frühling- 
fternes entgegen. An einem ſolchen Dezembertage beflemmt uns die falbe 
ſtockende Welt von ftarren blutlofen Gewächjen um uns, und die unter 
fie niedergefallnen mit Erde bevedten Inſektenkabinette und das Sparr— 
werk bloßer, runzliger, verdorrter Bäume — die Dezemberjonne, die am 
Mittag fo tief hereinhängt, als die Juniusſonne Abends, breitet, wie 
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angezündeter Spiritus, einen gelben Todtenſchein über bie wellen, 
bleichen Auen aus, und überall Schlafen und ziehen, wie an einem’ Abende 
ber Natur und bes Jahre, lange riejenbafte Schatten, gleichjam als nach— 
gebliebene Trümmer und Aſchenhaufen der eben fo fangen Nächte. Hin- 
gegen ber leuchtende Schnee itberzieht nur, wie ein um einige Schuh 
bober weißer Nebel, den blühenden Boden unter uns, der blaue Borgrund 
des Frühlings, der reine Dunkle Himmel liegt über uns weit hinein, und 
die weiße Erde jcheint uns ein weißer Mond zu jein, deſſen blanke Eis- 
felder, jobald wir näher antreten, in dunkle wallende Blumenfelder 
zerfließen. 

Weh wurde dem traurigen Firmian auf der gelben Brandftätte der 
Natur ums Herz. Die täglich wieberfommende Stodung feines Herz- 
und Pulsichlages ſchien ihm jenes Stilleftehen und Berftummen des Ge- 
witterftürmers im der Bruft zu fein, das ein nahes Ausbonnern und 
Zerrinnen der Gemittermwolfe des Lebens anjagt. Er ſchrieb das Stottern 
feines Uhrwerks einem zwilchen die Räder gefallenen Pflod, einem Herz- 
polypen zu; und feinen Schwindel dem Anzuge des Schlagfluffes. Heute 
war der 36Öfte Alt des Jahrs, und fein Vorhang war im Nieberfallen ; 
was konnt’ ihm dieß anders zuführen als büftere Bergleichungen mit 
jeinem eignen Epiloge mit dem Winterjolftizium feines abgefürzten ver- 
ichatteten Lebens? — Das weinende Bild feiner Lenette ftellte fich jetso 
vor feine vergebende, wegziehende Seele, und er dachte: „‚fie hat mol 
nicht Recht; ich will ihr aber nachgeben, weil wir doch nicht lange mehr 
beifammen wohnen. Ich gönn’ ihr's gern, daß meine Arme vermobernd 
von ihr fallen, und daß ihr Freund fie in feine nimmt.’ 

Er ftieg auf das Blut- und Trauergerüfte, auf dem fein Freund 
Heinrich feine Umarmımgen geendigt hatte. Bon diefer Höhe eilten feine 
Blicke, fo oft fein Herz zu ſchwer wurde, dem Wege Leibgebers bis an 
die Berge nad); aber heute wurden fie feuchter als fonft, weil er nicht 
den Frühling wieder zu jehen hoffte. Dieje Höhe war ber Hügel, auf 
den der Kaijer Hadrian den Juden jährlich zweimal zu fteigen erlaubte, 


damit fie hinüber nach ben Trümmern der heil. Stadt — und das 
Jean Paul's ſämmtl. Werte. XII. 
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beweinen könnten, was fie nicht betreten durften *). Die Sonne ſchloß 
das alte Jahr mit Schatten ab, und als nun Abends die Sterne auf— 
traten, die im Frühling ſonſt den Morgen ſchmücken: ſo brach das 
Schickſal die ſchönſten Lianen-Zweige voll Blüte von ſeinem Geiſte weg, 
und helles Waſſer quoll aus ihnen: „ich erlebe und ſehe nichts mehr 
„vom künftigen Frühling (dacht' er) als ſein Blau, das an ihm, wie in 
„der Schmelzmalerei, unter allen Farben zuerſt fertig wird.“ Sein 
zur Liebe erzognes Herz ruhte ohnehin immer von Satiren, von trocknen 
Geſchäften und zuweilen von der Kälte Lenettens an der ewigen, warmen 
und umfangenden Göttin aus, an der Natur. Hier in das freie, ent— 
hüllte, blühende All, unter den großen Himmel, trug er gern ſeine 
Seufzer und ſeinen Kummer, und er machte in dieſen Garten, wie ſonſt 
die Juden in kleine, alle ſeine Gräber. — Und wenn uns die Menſchen 
verlaſſen und verwunden: ſo breitet ja auch immer der Himmel, die Erde 
und der kleine blühende Baum ſeine Arme aus und nimmt den Verletzten 
darein auf, und die Blumen drücken ſich an unſern wunden Buſen an, 
und die Quellen miſchen ſich in unſere Thränen, und die Lüfte fließen 
kühlend in unſere Seufzer — das Weltmeer von Bethesda erſchüttert 
und beſeelet ein hoher Engel, und wir tauchen uns mit allen tauſend 
Stichen in ſeine heißen Quellen ein und ſteigen zugeheilet und mit ab— 
geſpannten Krämpfen aus dem Lebenswafler wieder heraus. 

Firmian ging mit einem Herzen vol Verſöhnung und mit Augen, 
die er im Dunkeln nicht mehr trodnete, langſam nach Haufe; er jagte 
ſich jet alles, womit er feine Lenette entjchuldigen konnte — er ſuchte 
fih auf ihre Seite zu ziehen durch den Gedanken, daß fie nicht, wie er, 
den Minervens-Helm, den Fallſchirm und Fallhut des Denkens, Philo- 
jopbierens und der Autorjchaft gegen die Stöße und Steine des Lebens 
nehmen könne — er fette ſich noch einmal vor (ev hatt’ es ſich ſchon 30 
male vorgeſetzt), jo verbindlich gegen fie zu fein, wie man e8 gegen eine 
Fremde ift**) — ja er legte über fein Ich ſchon das Fliegenneß ober das 


*) Nach Yuftin. S. Baftholms jüdiſche Geſchichte; aus dem Dänifchen. 1785. 
**) Der Ehemann follte mehr ben Liebhaber, und diefer mehr jenen fpielen. 
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Panzerhemd der Geduld, im Falle der grillierte Kattun wirklich unver- 
jetst zu "Haufe läge. — So macht's ber Menſch, jo drüdet er, um nur 
in den Mittagjchlaf der Seelenruhe zu kommen, mit 2 Händen die 
Obren zu — jo wirft unjere Seele in der Leidenschaft allezeit, wie Spiegel- 
oder Waflerflächen, den Sonnenjchein der Wahrheit nur mit Einem 
bligenden Punkte zurüd, indeß die Fläche um die wiederſcheinenden 
Stellen ſich nur deſto tiefer einjchattet. 

Wie ging alles anders! Gravitätiſch und mit einem Kirchenvifi 
tazion-Geficht voll Inſpekzionpredigten trat ihm der Belzftiefel entgegen ; 
Lenette richtete ihre gejhwollnen Augäpfel kaum gegen die Windfeite 
jeines Eintritts. Stiefel hielt das Mienen-Geſtrick jeines Gefichtes feft, 
damit e8 nicht vor Firmians freundlich aufgelöften zerführe, und hob 
an: „Herr Armenaboofat, ich wollte eigentlich das Geld für die Langijche 
„Rezenſion abtragen. Aber die Freundichaft heifchet von mir etwas 
„Wichtigeres, Sie zu ermahnen, daß Sie ſich gegen Ihre arme Frau 
„hier betragen, wie ein wahrer Ehrift gegen eine Chriſtin.“ — „Ober 
„noch befier (jagt’ er); aber wovon ift denn die Rede, Frau? Sie 
jchwieg verlegen. Sie hatte von dem Rath in dem Kattun- Prozeß Rath 
und Hülfe begehrt, weniger, um beides zu befommen, al8 um ben Prozeß 
zu erzählen. Sie hatte nämlich, als fie der Rath im bitterften Guſſe 
ihrer Augen überfallen, eben vorher den grillierten ftachlichten Raupen- 
balg wirklich in Verſatz gejandt, weil fie nach dem Ehrenſchwure ihres 
Mannes vorauswußte — da fie jein Worthalten jo wie jeine Kälte gegen 
das Scheinen fannte, Die gerade in der Noth am grimmigften wurde — 


Es ift nicht zu beſchreiben, welden mildernden Einfluß Feine Höflichleiten und 
unſchuldige Schmeicheleien gerade auf die Perfonen haben, die jonft feine erwar- 
ten und erlangen, auf Gattinnen, Schweftern, Berwanbte, jogar wenn fie Höf- 
lichleit für das halten, was fie iſt. Diefe erweichende Pomade für unfere rauhen 
zerjprungenen Lippen follten wir den ganzen Tag auflegen, wenn wir nur brei 
Worte reden; und eine ähnlihe Handpomade follten wir im Handeln haben, Ich 
balte, hoff’ ich, meinen Vorſatz, feiner Frau zu jchmeicheln, und ſogar meiner eig— 
nen nicht; aber 41/g Monate nach der Trauung fang’ ich an, ihr zu ſchmeicheln und 
fahre fort mein Xebelang. 

s 3* 
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daß er ohne Bedenken das lächerliche Gehörn auf feinem Kopfe feiltragen 
werde durch den ganzen Drt. Sie hätte wielleicht vor dem Seeljorger 
geweint und gejchwiegen, hätte fie ihren Willen und ihren Rod gehabt ; 
da fie aber beides aufgeopfert hatte, jo begehrte fie einen Erſatz, eine Rache. 
Sie hatte ihm anfangs nur Beichwerben in unbenannten Zahlen vor- 
gerechnet ; als er aber weiter andrang, ſprang ihr überfülltes Herz auf, 
und alle Leiden ftrömten heraus. Stiefel gab, zumiber den Nechtsregeln 
und manchen Univerfitäten, immer dem Kläger Recht, weil diejer eher — 
ſprach: die meiften Menſchen halten die Unparteilichkeit ihres Herzens für 
die Unparteilichfeit ihres Kopfes, Stiefel ſchwur, er wolle ihrem Manne 
jagen, was zu fagen wäre, und ber Kattun kehre noch heute zurüd. 

Diejer Beichtiger Elingelte vor dem Armenabvofaten mit feinem 
Bind- und Löjefchlüffelbund und erzählte dem Gatten die allgemeine 
Beichte der Frau und dann den Verjat des Rods. Wenn man von 
einer Perſon zwei verſchiedene Handlungen zu berichten hat, eine ärger- 
liche und eine willfommene: jo fommt die Hauptwirkung darauf an, 
welche man zuerft ftellt; Die zuerft erzählte grumbiert das Gemüth und 
die zuletzt nachgemalte wird nur Nebenfigur und zum Schattenmurf. 
Firmian hätte ſchon auf der Gaſſe hinter Lenettens Berfa gelangen 
iolfen, und erft oben hinter die Plauderei. So aber ſaß der Henker 
darin. „Wie — (das waren, wenn nicht feine Gebanfen, doch feine 
Gefühle) — wie, meinen Nebenbuhler macht fie zu ihrem VBertrauten und 
zu meinem Richter — ich bring’ ihr eine verſöhnte Seele wieder, und in 
dieſe macht fie einen neuen Riß — und fo ärgert fie mich noch den lebten 
Tag mit dem verhenferten Geplauder?” Mit letztem meinten nämlich 
jeine Gefühle etwas, was der Leer nicht verfteht; denn ich hab’ ihm noch 
nicht erzählt, daß Yenette Die Unart hatte, übel erzogen zu jein, und daß 
fie daher gemeine Leute ihres Gejchlechtes, 3. B. Die Buchbinderin, zu 
Einnehmern ihrer geheimen Gedanken und zu eleftriichen Ausladern ihrer 
ffeinen Gewitter machte; indeh fie zugleich ihrem Mann verdachte, daß 
er Bediente, Mägde, Plebejer, zwar nicht in jeine Myſterien einlieh, 
aber doch in ihre eignen begleitete. 
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Stiefel las jetzo — nach der Sitte aller Leute ohne Welt, die alles 
lehren und nichts vorausjegen — von feinem Kanzelpult eine lange theo— 
logische Traurede über die Liebe chriftlicher Ehegatten ab, und beftand 
zuletst auf der Zurüdberufung des Kattuns, gleichlam jeines Neders. 
Firmtan wurde durch die Rebe erbittert und das blos, weil feine Frau 
ohnehin Dachte, er habe feine Religion, oder nicht fo viel Davon, wie 
Stiefel. „Es ift mir (ſagt' er) aus der franzöfiichen Geſchichte er- 
„innerlich, daß ber erfte Prinz vom Geblüt, Gafton, feinem Bruber 
„einige unbedeutende Kriegunruben gemacht, und daß er im Frieden- 
„inſtrumente darauf in einem bejondern Artikel fich erboten, den Kar- 
„dinal Richelieu zu lieben. Allerdings jollte diefer Artikel, daß Ehe— 
„leute einander lieben wollen, einen ganzen geheimen Separatartifel 
„in ven Ehepaften ausmachen, da die Liebe zwar, wie Adam, anfangs 
„ewig und unfterblich ift, aber nachher doch fterblich wird nach dem 
„Schlangenbetrug. Was aber den Kattun anlangt, jo wollen wir alle 
„Gott danten, daß der Zankapfel aus dem Haufe geworfen iſt.“ Stiefel, 
um ber geliebten Lenette zu opfern und zu räuchern, drang auf den Rück— 
marſch des Rode um jo leichter, weil ihm Firmians bisherige fanfte 
Willfährigkeit zu Heinen Opfern und Dienften den Wahn feiner über- 
mannenden Oberherrichaft in den Kopf gejetet hatte. Der bewegte Ehe⸗ 
mann fagte: wir wollen abbrechen. „Nein, fagte Stiefel, nachher! 
„Jetzo vor allen Dingen foder’ ich, daß die Frau wieder zu ihrem Kleide 
„komme.“ — 9. Rath, daraus wird nichts. — „Ich ſchieße Ihnen 
„(agte Stiefel in. heißefter Erboßung über einen ſolchen frappierenden 
„Ungehorjam) jo viel Geld vor, als Sie brauchen. Nun war es dem 
Advokaten noch weniger möglih, zurüdzutreten: er ſchüttelte 80 mal, 
„Sie oder ich find ganz beftürzt (ſagte Stiefel); ich will Ihnen die Gründe 
„noch einmal vorhalten.“ — Sonft waren, veriette Firmian, die Nd- 
vofaten jo glüdlih, Hausfapläne*) zu haben; es war aber feiner zu be— 
ehren — und darum werben fie nicht mehr angepredigt. 





*) S Klübers Anmerlung zu de la Curne de Sainte-Palaye über das Rit— 
terwejen. 
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Lenette weinte ſtärker — Stiefel ſchrie Deshalb ſtärler — er mußte, 
in der erften Berlegenheit über eine mißlungene Erwartung, jeine 
Foderung jchroffer aufftellen, und der Andere gegen fie ftärfer anbringen. 
— Stiefel war ein Pedant, und niemand, als jo einer, hat eine offnere, 
blindere Eitelfeit, gleichfam einen unaufhörlichen Wind, der aus allen 
32 Eden fortweht (denn ein Pedant kramt fogar den Körper aus). 
Stiefel mußte, wie ein guter Schaujpieldichter, feinen Charakter durch— 
führen und jagen: „Entweder, Ober, Herr Armenadvofat! Entweder 
„das Trauerfleid kömmt zurück — oder ich bleibe weg — aut, aut. 
„Meine Bejuche können zwar von keinem Belange. fein; aber ich ſetz auch 
„einen geringen Preis darauf, blos Ihrer Frau Gemahlin wegen.‘ 
Firmian, doppelt erziient — erftlich über die herrſchſüchtige Unhöflichkeit 
eines folchen eiteln Wechjelfalles, und zweitens über den Heinen Markt— 
preis, wofür der Rath ihre Zufammenkünfte losſchlug — mußte jagen: 
„Runmehr kann niemand mehr Ihren Entſchluß beftimmen als Sie, 
„aber nicht Ich. — Es wird Ihnen fehr leicht, H. Rath, fih von uns 
‚zu trennen, und Sie könnten anders — aber mir wird e8 ſchwer, und 
‚ich kann nicht anders.’ — Stiefel, dem fo unvermuthet und fo nahe 
vor feiner Geliebten der wächjerne Lorbeerkranz vom Kopf herabgeſchmolzen 
wurde, fonnte weiter nichts thun, als ſcheiden; aber mit drei frefienben, 
iharfen Gefühlen — daß jein Ehrgeiz litt — jeine Freundin weinte — 
fein Freund rebellierte und trotzte. ... 

Und als der Schulrath feinen ewigen Abſchied nahm: ftand in feiner 
Freundin Augen ein entjeliher Schmerz, den ich, ob ihn gleich Die 
Hand der Vergangenheit bevedt hat, noch ftarren jehe; und fie fonnte 
den fliehenden Freund nicht die Treppe mit hinab begleiten wie jonft, 
jondern ging mit dem überfüllten, brechenden Herzen allein in bie un- 
erleuchtete Stube zurüd. 

Firmians Herz legte die Härte, obwol nicht die Kälte ab, ba er 
feine verfolgte Frau in ftarrem, trodnem Sram über den Einfturz aller 
ihrer Heinen Plane und Freuden erblidte, und er that ihr mit keinem 
einzigen Vorwurfe mehr weh: „Du ſiehſt, jagt’ er blos, ich bin nicht 
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„ſchuld, daß der Rath nicht mehr wiederkommt — er hätte freilich nichts 
„erfahren jollen — num ift’8 vorbei.” Sie antwortete nit. Der 
Hornifjenftachel, der eine dreifache Wunde fticht, ober der wie von 
einem rachſüchtigen Italiäner in fie geworfne Dolch ſteckte noch in der 
Wunde feft, die daher nicht bluten konnte. Du Arme! du haft dich um 
recht viel gebracht! — Aber Firmian bereute Doch nicht8; er, der mildefte, 
nachgiebigſte Mann unter der Sonne, fpreizte gegen jeden Zwang, 
zumal gegen einen auf Koften feiner Ehre, das ganze weiche Gefieber 
braufend auf. Geſchenke nahm er an, aber nur von feinem Leibgeber, 
oder von Andern in der wärmften Stunde des Seelenvereins, und er 
und fern Freund waren darüber einftimmig, in der Freundichaft gelte 
nicht nur ein rother Heller einem Goldftüde gleih, jondern auch ein 
Goldſtück einem Heller, und das größte Geſchenk müßte man jo willig 
empfangen, als ſei e8 das Heinfte, Daher rechnete er's unter Die uner- 
kannten Seligkeiten der Kinder, daß fie unbeihämt fich können be- 
ſchenken laſſen. 

In geiſtiger Erſtarrung ſetzte er ſich in den Großvaterſtuhl und 
deckte die Hand auf die Augen und — von der Zukunft flog jetzo der 
Nebel auf und entblößte darin ein langes dürres Land voll Brandſtätten, 
voll verdorrter Gebüſche und voll Thiergerippe im Sand. Er ſah, die 
Kluft oder der Erdfall, der ſein Herz von ihrem abreiße, werde immer 
weiter klaffen; er ſah es ſo deutlich und ſo troſtlos, ſeine alte ſchöne Liebe 
komme nie wieder, Lenette lege ihren Eigenſinn, ihre Launen, ihre Ge— 
wohnheiten nie ab — die engen Schranken ihres Herzens und Kopfes 
blieben immer feſt — ſie lern' ihn ſo wenig verſtehen als liebgewinnen — 
auf der andern Seite nehme nun ihre Abneigung gegen ihn mit dem 
Außenbleiben ſeines Freundes zu — und mit beiden die Liebe gegen 
dieſen, deſſen Reichthum, deſſen Ernſt und Religioſität und Zuneigung 
Das ſchneidende Band der Ehe mit einem vielfachern und weichern Bind— 
werk entzwei riffen — er ſah trübe in lange ſchweigende Tage voll ver- 
ſteckter Seufzer, voll ftummer feindlicher Anlagen hinaus. 

Lenette arbeitete fill in der Kammer, denn Das wunbgeriffene 
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Herz floh Worte und Blicke als falte grimmige Winde. Es war ſchon 
ſehr finfter — fie brachte fein Licht. Auf einmal fing unten im Haufe 
eine wandernde Sängerin mit einer Harfe und ihr Feines Kind mit 
einer Flöte an zu jpielen. Da war unjerem Freunde, ald wenn das 
von Blut geihmwollene, gejpannte Herz tauſend Schnitte befüme, um 
janft zufammenzufallen. Wie Nachtigallen am liebften vor einem Echo 
ſchlagen, jo jpricht unjer Herz am lauteften vor Tönen. O als der 
gleihjam dreifach befaitete Ton ihm feine alten faft unfenntliden 
Hoffnungen worüberführte — als er tief zu dem ſchon hoch vom Strom 
der Jahre überdedten Arkadien hinunterjah, und fich drunten mit jeinen 
jungen friſchen Wünſchen erblidte, unter jeinen lang verlornen Freun— 
den, mit jeinen freudigen Augen, bie fich voll Zuverficht im Kreiſe um- 
Ihaueten, und mit feinem wachjenden Herzen, das gleichſam jeine Liebe 
und feine Treue für ein fünftiges warmes jparte und nährte — und als 
er jeo in einen Mißton hinein rief: „und ein jolches hab’ ich nicht ge— 
funden, und alles ift hin” — und als die graufamen Töne wie eine 
dunkle Kammer die regen beweglichen Bilder blühender Lenze, blumiger 
Länder und liebender Zirkel worüberführten wor diefem Einfamen, ber 
nichts hatte, heute nicht Eine Seele in dieſem Laube, die ihn liebte: jo 
fiel jein feitftehender Geift darnieder und legte fich auf die Erde wie zer- 
gangen zur Ruhe, und jetzt that ihm nichts mehr wohl, als was ibn 
Ihmerzte. Plötzlich verichwand die Nachtwandlung des Getöns, und die 
Pauſe griff, wie eine ftille Nachtleiche, härter ins Herz. In dieſer 
melodiſchen Stille ging er in die Kammer und fagte zu Lenetten: „‚trag’ 
ihnen das Wenige hinunter!’ Aber die zwei letzten Worte konnt’ er 
nur ftotternd jagen, weil er im Wiederichein, ven das Zunderbrennen 
aus einem Haufe gegenüber gab, ihr ganzes glühendes Angefiht voll 
laufender, ungetrodneter Thränen ſah; denn bei feinem Eintritte hatte 
fie fih im Abwiſchen der Fenſterſcheiben, Die von ihrem warmen Athem 
angelaufen waren, begriffen geftellt. Sie ließ das Gelb auf dem Fenfter. 
Er ſagte noch janfter: „Lenette, Du mußt e8 wol gleich bringen; eh’ fie 
gehen.“ Sie nahm es — — ihre verweinten Augen glitten im Um— 
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wenden vor jeinen vermweinten vorüber — fie ging, aber beide wurben 
darüber faft troden, jo geſchieden waren ihre Seelen ſchon. Sie litten 
in jener fchredlihen Lage, wo nicht einmal die Stunde einer gegen- 
jeitigen Rührung mehr verjöhnt und wärmt. Seine ganze Bruft ſchwoll 
von quellender Liebe, aber ihrer gehörte feine nicht mehr an — ihn drüdte 
in berjelben Minute der Wunſch und das Unvermögen, fie zu lieben, 
die Einfiht ihrer Mängel und die Gewißheit ihrer Kälte. — Er jebte 
fih in den eingemauerten Fenfterfig, und lehnte den Kopf auf, und 
rührte zufällig ihr nachgebliebnes Schnupftud an, Das feucht und kalt 
von Thränen war. Die Gefränfte hatte fi nach dem langen Drude 
eines ganzen Tages recht mit dieſer milden Ergießung erquidt, wie man 
nach ſtarken Quetſchwunden die Aber öffnen läſſet. Bei dem Antaften 
bes Tuch lief e8 eiskalt iiber feinen Rüden, wie ein Gewiſſenbiß; aber 
fogleich darauf brühend-heiß, da er dachte, fie habe nur über den Berluft 
einer ganz andern Perſon geweint als der jeinen. Nun fing, aber ohne 
die Harfe, der Gefang und die Flöte wieder an, und beide walleten in 
einem langjamen Liebe in einander, deſſen Strophen immer jchlofjen: 
„hin ift bin, tobt ift tobt.‘ Ihn umfaßte der Schmerz, wie der Dlantel- 
fiih, mit feiner dunkeln erftidenden Hülle. Er drückte Lenettens nafjes 
Schnupftuh hart an feine Augäpfel und vernahm nur dunfel: bin ift 
bin, tobt ift todt. Da floß plötlich fein ganzes Innere aufgeldjet bei 
dem Gebanfen auseinander, daß fein ſtockendes Herz ihm wielleicht Fein 
neues Jahr mehr aufer dem morgenblichen zu erleben gönne — und er 
dachte fich jcheidend, und das falte Tuch lag mit doppelten Thränen 
füblend am heißen Angeſicht — und die Töne zählten wie Gloden alle 
Punkte der Zeit, und man vernahm das Bergehen der Zeit — und er 
ſah fich in der ftillen Höhle jchlafend, wie in der Schlangengrotte, und 
ftatt der Schlangen ledten nur die Würmer die heißen ſcharfen Gifte des 
Lebens ab *). 


*) In die Schlangengrotte bei Civita Veechia bradte man jonft halb ver- 
moberte Kranke, denen, während fie in einem aus Opium gemadten Sclafe da 
rubten, Schlangen die Wundenmaterie abledten. Labats Reif. VI. p. 81. 
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Die Muſik war vorüber. Er hörte Lenetten in der Stube gehen 
und Licht anzünden. Er ging hinaus und reichte ihr das Schnupftuch 
bin. Aber fein innerer Menſch war jo verblutet und zerbrüdt, daß er 
irgend einen äußern, wer e8 nur jei, umarmen wollte; er mußte, wenn 
auch nicht feine jetsige, Doch feine vorige, wenn auch nicht jeine liebende, 
doch feine leivende Lenette an dieſe Darbende Bruft andrüden. Gleichwol 
vermochte und verlangte er nicht ein Wort der Liebe zu jagen. Er legte 
langjam und ungebüdt die Arme um fie, und ſchloß fie an fein Herz; 
aber fie warf ven Kopf falt und voreilig vor einem unangebotenen Kuffe 
zurüd. — Das jchmerzte ihn fehr und er fagte: „bin ich denn glücklicher 
„wie Du?“ — und legte fein gebücktes Angeficht auf ihr meggebogenes 
Haupt, und preßte fie wieder an fich und entließ fie dann — — Und 
als die vergebliche Umarmung worüber war: rief fein ganzes Herz: bin 
ift Hin, tobt ift tobt. 

Die ftumme Stube, in der die Muſik und die Worte aufgehöret 
hatten, gli einem unglüdlichen Dorfe, aus dem der harte Feind alle 
Glocken mitgenommen, und worin e8 ftill ift den ganzen Tag und die 
ganze Nacht, und ſtumm im Thurm, als wäre die Zeit worbei. 

Als fih Firmian niederlegte, dacht’ er: ein Schlaf beichließet Das 
alte Fahr wie ein letztes und beginnt das neue wie ein Leben, und ich 
ſchlummere einer bangen, ungeftalten, tiefbebangnen Zukunft entgegen. 
So jchläft der Menſch an der Pforte der veriperrten Träume ein, aber 
er weiß nicht voraus, obgleich feine Träume nım einige Minuten und 
Schritte von der Pforte abliegen, welche, wenn fie aufgeht, hinter ihr 
warten, ob ihn auflanernde funkelnde Raubthiere, ober fitgende, lächelnde, 
ſpielende Kinder in der Kleinen finnlofen Nacht umringen, und ob ihn Der 
feft geformte Dunft erwürge oder umarme. 
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Behntes Kapitel. 


Der einfame Neujahrtag — ber gelehrte Schalafter — hölgernes Bein ber 
Appellazion — Briefpoft in der Stube — der eilfte Februar und Geburt- 
tag 1786. 





—N ⸗ 


Ich kann wahrhaftig meinem Helden zu feinem neuen Jahres— 
Morgen Glüd wünjchen, worin er Die verquollenen Augen in den heißen 
Augenhöhlen ſchwer nad) der Morgenröthe dreht, und fich mit dem aus- 
gepreßten, betäubten Gehirne wieder an das Kiffen jchmiegt. Einen 
Menſchen, der jelten weinet, fallen neben den moraliihen Schmerzen 
allezeit jolche förperliche an. Er blieb über die alte Stunde im Bette, 
um nachzubenten, was er gethban habe, und was er thun müfle. Er 
erwachte viel fälter gegen Lenetten, als er eingeichlafen war. Wenn bie 
gegenjeitige Rührung zwei Menſchen nicht verfnüpft, wenn die Glut des 
Enthufiasmus fein Bindmittel zwijchen zwei Herzen wirb: fo mijchen 
fie fih erfaltet und ſpröder noch minder zujammen. Es gibt einen 
mißlichen Zuftand der unvollendeten, halben Berjöhnung, worin die 
fteilrechte Zunge der Juwelierwage im Glaskäftchen vor dem leichteften 
Lüftchen einer andern Zunge überjchlägt: ach heute jenkte fich jchon bei 
Firmian die Wage ein wenig, und bei Lenetten ganz. Er bereitete fich 
aber doch und fürchtete fich zugleich, einen Neujahrwunſch zu geben und 
zu beantworten. Er ermannte fih und trat mit dem alten berzbaften 
Schritt, als wäre gar nichts gejchehen, ins Zimmer. Sie hatte, um 
ihn nicht zu rufen, lieber die Kaffeefanne zu einem Kühlfaß werben 
lafjen und fiand, mit dem Rüden gegen ihn, an ber herausge— 
zognen Kommodeſchublade und zerrete — Herzen auseinander, um zu 
jeben, was hinter ihnen jei. Es waren nämlich gebrudte in Berje 
gebrachte Neujahrwünjche, die fie aus der ſchönern Zeit in Augſpurg 
von Freunden und Freundinnen berüber gebracht hatte; ber freundliche 
Wunſch wurde von einer Gruppe ausgefchnittener in einer Spirallinie 
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in einander zurücdlaufender Herzen bedeckt. Wie die b. Jungfrau mit 

wächjernen, jo werben bie andern Jungfrauen mit papiernen Aifignaten- 

herzen umbangen; denn bei diejen holden führt alle Glut und Freund- 

Ihaft den Namen Herz, wie die Landlartenmacher ben Umriß des heißen 
Afrika auch einem Herzen ähnlich finden. — 

Firmian errieth leicht alle ſehnſüchtige Seufzer, Die inder Verarmten 
über jo viele zertrümmerte Wünſche aufftiegen, und alle trübe Ver— 
gleihungen ber jegigen Zeit mit der lachenden, und was der Schmerz 
und die Vergangenheit einem weichen Herzen mit einander jagen: ad), 
wenn am Neujahrtag jchon der Glückliche feufzet, jo muß ja wol ber 
Unglücliche weinen dürfen? — Er fagte feinen „‚guten Morgen‘ fanft, 
und wollte nach einer fanften Antwort jeine Wünſche an die gedrudten 
ſchließen. Aber Lenette, wiel tiefer und öfter geftern verwundet als er, 
murrete ihm eine falte, jchnelle zurüd. — — Nun konnt’ er nichts 
wünſchen; fie that es auch nicht; und jo unglücklich und jo hart drängten 
fie fich mit einander durch die Pforte eines neuen Jahre. 

Ih muß es jagen, er hatte fich ſchon vor 8 Wochen auf dieſen 

torgen gefrenet, auf die ſüße Zerfliefung ihrer zwei Herzen, auftaufend 
heiße Wünſche, die er ihr vorftammeln wollte, auf ihr Aneinanderfchließen 
und auf das trunfne Verſtummen ber Lippen an ?ippen..... D wie 
war alles jo anders, jo kalt, fo tödtlich kalt! — Ich muß es irgendwo 
anders — mo ich mehr Papier Dazu vor mir habe — ausführen, warum 
und wienach — denn dem Anjchein nach ift gerade das Widerjpiel zu 
vermuthen — jeine fatirijche Aber ein Gährmittel oder eine Wäſſerung 
für fein empfindjames Herz abgab, deſſen er fich zugleich freuete und 
ſchämte. Am meiften half dazu der — Reichsfleden Kuhſchnappel auf 
den, wie auf noch einige deutſche Ortichaften, der empfindfame Thau, 
wie auf Metalle, nicht gefallen war, und worin die Leute fich mit ver- 
Inöcherten Herzen verjehen hatten, denen, wte erfrornen Gliedmaßen, 
ober wie Heren, voll Stigmen des Teufels, feine Wunde von Belang zu 
machen war. Unter jolhen Kalten nun vergibt und fucht man über- 

triebene Wärme am erften. Einer hingegen, ber 1785 in Leipzig ac. 
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wohnhaft war, mo die meiften Herzen und Schlagabern mit bem 
Thränen - Spiritus ausgejpriget waren, trieb leichter den wißigen Un— 
willen darüber zu weit; jo wie die Köche in den nafjen Iahrgängen 
mebr ſcharfe Gewürze an die wäfjerigen Gemüſe reiben, als in 
trodnen — — 

Lenette ging heute dreimal in die Kirche; e8 war aber ganz natür- 
lich. . . Beim Worte „dreimal“ erjchred ich nicht iiber Die Kirchengänger, 
die dabei jelig werben können, jondern über Die armen Geiftlichen,, Die 
an Einem Tage fo oft prebigen müſſen, daß e8 noch ein Glück ift, wenn 
fie Dabei nichts werben als, ftatt beifer, verdammt. Ein Menſch, der 
das erſtemal predigt, rührt gewiß niemand jo jehr als fich jelber, und 
wird fein eigner Projelyt: aber wenn er die Moral zum millionenften 
mal vorpredigt, jo muß e8 ihm ergehen, wie den Egeriſchen Bauern, die 
den Egerifchen Brunnen alle Tage trinfen, und die er daher nicht mehr 
purgiert, jo viele sedes er auch Kurgäften macht. 

Ueber dem Eſſen ſchwieg das traurige Ehepaar. Der Mann that, 
ba er ihre Vorkehrungen zu einem Bejuche in der Nachmittagfirche ge— 
ſehen, in welcher fie feit einiger Zeit nicht geweien, blos die Frage, wer 
predige. „Wol der H. Schulrath Stiefel, ſagte fie, ob er gleich fonft 
„nur Vormittags die Kanzel befteigt, aber der Beiperprediger Schalafter 
„ann nicht, Gott hat ihn geftraft, er hat fich das Schlüfjelbein ausge- 
„rent. Zu einer andern Zeit hätte Siebenkäs manches über das Letzte 
geſprochen; aber bier ſchlug er blos mit dem einen Zaden der Gabel an 
den Teller, und fuhr mit Diefer Spielwelle ſchnell an Das eine Ohr, indeß 
er Das andere verichloß: der Trommelbaß des ſummenden Euphons zog 
feine gequälte Seele in die Wogen des Tons, und dieſes bräufenbe 
Schallbret, diefer zitternde Klöppel tönte ihm am neuen Jahre gleihjam 
zu: „vernimmſt Du nicht von weiten das Ausläuten der Mefje deines 
„falten Lebens? Es ift die Frage, ob du am zweiten Neujahr noch höreft, 
„ob du nicht Schon Tiegeft und aus einander gehſt.“ — 

Er jah nach dem Effen zum Fenfter hinaus, weniger nach der Gaſſe 
als nach dem Himmel. Da fand er eben zwei Nebenjonnen und faft 
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im Zenith einen halben Regenbogen, ben wieder ein entfärbter durch— 
ſchnitt*). Wunderlich fingen die Farbengeftirne über jein Herz zu regieren 
an und machten e8 jo wehmithig, als jäh’ er droben fein halbfarbiges, 
bleiches, zerſtücktes Leben nachgejpielt oder nachgejpiegelt.. Denn dem 
bewegten Menjchen ift Die Natur ftets ein großer Spiegelvoll Bewegungen ; 
nur dem jatten und ausruhenden ift fie blos ein kaltes todtes Fenfter 
für das Aeußere. 

ALS er Nachmittags einſam in der Stube war, als der frohe Kirchen⸗ 
geſang und der benachbarte frohe Kanarienvogelſchlag gleichſam wie das 
Getöſe und Poltern lebendig begrabener Jahre der Freude ſeine matte 
Seele überfiel — und als ein heller magiſcher Sonnenſchein feine Stube 
durchſchnitt, und als dünne Wolfenjchatten über den lichten Ausjchnitt 
ber Diele wegglitten und das kranke, ftöhnende Herz mit taufend traurigen 
Aechnlichkeiten fragten: ift nicht alles jo? entfliehen nicht deine Tage, 
“ wie Dünfte durch einen falten Himmel, über eine tobte Erde und 
ſchwimmen hin in die Nacht: — — fo mußt’ er fein ſchwellendes Herz 
mit der janften Schneide der Tonfunft öffnen, damit die nächften und 
größten Tropfen des Schmerzens daraus flöffen — er griff einen einzigen 
Dreiflang auf dem Klavier, und griff ihn wieder, und ließ ihn ver- 
wogen — wie bie Wölfchen flogen, ftarben die Töne aus, der Wohllaut 
ſchwang fich träger, zitterte nach und wurde ftarr, und die Stille ſtand 
da wie ein Grab. — Im Horchen ftocte jein Athmen und fein Herz, 
eine Ohnmacht griff nach feiner Seele — — und nun warf in dieſer 
Ihwärmerijchen Franken Stunde der Strom des Herzens — fo wie Ueber— 
ſchwemmungen Begrabne aus Kirchen und Gräbern jpülen — einen» 
jungen Todten aus der Zulunft, aus der irdenen Dede unverjchleiert 
heraus: fein Leib war e8; er war geftorben. Er jchauete zum Fenfter 
hinaus ins tröftende Licht und Getümmel des Lebens: aber e8 rief Doch 
in ihm fort: „täuſche Dich nicht, ehe die Neujahrwitniche wiederfommen, 
bift du ſchon von dannen gezogen.‘ 


*) Ganz dieſelbe Erjheinung bemerkte wieder ber Verfaſſer diejes in Bay- 
reuth den 19. Jänner 1817, 
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Wenn das jchauernde Herz jo entblättert ift und nadt da fteht: fo 
ift jedes Lüftchen ein kaltes. Wie warm und milde hätte Lenette feines 
berübren müfjen, um e8 nicht zu erſchrecken, mie Helljeherinnen Todes- 
froft in jeder Hand empfinden, die fie außerhalb des magnetijchen Kreijes 
anrührt! — 

Er fette fich heute vor, in der ſogenannten Leichenlotterie einzutreten, 
damit er bei feinem Zug in die andere Welt Doch das Abzuggeld entrichten 
fönnte. Er fagte e8 ihr: aber fie nahm den Borjat für eine Anſpielung 
auf das Trauerfleid. So neblig ging der erfte Tag vorüber, und noch 
regnerijcher die erfte Woche, Es war das Einfaßgewähs und ber 
Zaun um Lenettens Yiebe gegen Stiefel ausgerifien, und dieſe Liebe 
ftand frei da. An jedem Abend, wo ſonſt der Rath gelommen war, 
grub fich der Aerger und Kummer tiefer im ihr junges Angeficht, 
das allmälig zur ducchbrochnen Arbeit des Schmerzens einfiel. Sie 
fragte nad) den Tagen, wo er zu predigen hatte, um ihn zu hören, und 
. trat bei jedem Leichenzuge ans Fenfter, um ihn zu jeben. Die Buchbinderin 
war ihr forrefpondierendes Mitglied, und aus ihr holte fie neue Ent- 
dedungen über den Schulrath heraus, und repetierte mit ihr die älteften. 
Wie viel Wärme mußte nicht der Rath durch feinen Fofalabftand ge- 
winnen, und ver Mann durch feine Erdnähe verlieren; jo wie die Erbe 
gerade die Heinfte Wärme von der Sonne befömmt, wenn fie ihr am 
nädften ijt, im Winter! — — Zu diefem allen fam noch ein ganz 
neuer Grund zu Lenettens Abneigung. Es hatte nämlich der Heimlicher 
v. Blaije unter der Hand von ihrem Manne befannt gemacht, er jei ein 
Atheift und fein Chriſt. Redliche alte Jungfern und Geiftliche find auf 
eine Schöne Weile von rachſüchtigen Römern unter den Kaijern verjchieben, 
die oft den unfehuldigften Menjchen für einen Chriften ausgaben, um 
ihm eine Märtererfrone zu flechten; bejagte Jungfern und Geiftliche 
nehmen vielmehr die Partei eines Menjchen, der in ſolchem Verdachte 
ift, und läugnen e8, daß er ein Ehrift ift. So unterſcheiden fie fich jogar 
von den neuen Römern und Staliänern, welche ftets jagen: e8 find 4 
Ehriften Da, ftatt vier Menſchen. Das tugendhaftefte Mädchen befam in 


— 


48 
. ” ' 
St. Ferieur bei Befancon zum Preis einen Schleier zu 5 Livr.; und 
dieſen Schönen Preis der Tugend, nämlich einen moraliihen Schleier 
von 6 Livr., werfen Menjchen wie Blaife gern über gute Leute. Sie 
nennen daher gern Denker Ungläubige, und Heterodore Wölfe, deren 
Zähne glätten und zahnen helfen; jo wird aud auf die beften 
Klingen ein Wolf eingezeichnet. 

Als Siebenkäs feiner Frau zuerft die Blaiſiſche Nachricht hinter- 
brachte, daß er fein Ehrift, wo nicht gar ein Unchrift fei: machte fie noch 
nichts Beſonderes daraus, da fie fich dergleichen von einem Manne, mit 
welchen fie ehelich fopuliert worden, gar nicht denken konnte. Nur 
fpäter fiel ihr wieder ein, baß er in dem Monate, als das Wetter zu 
lange troden war, nicht blos die katholiſchen Umgänge, auf welche fie 
jelber nichts hielt, jondern auch die proteftantifchen Wettergebete Dagegen 
ohne Hehl verworfen habe, indem er gefragt: „ob Die meilenlangen Pro- 
„„zeifionen, jogenaunte Karavanen, in der arabiſchen Wüfte mit allen 
„ihren MWettergebeten je eine einzige Wolfe zu Stande gebradht; oder 
„warum die Geiftlichen nur gegen Näffe und Trodenbeit und nicht auch 
„gegen einen grimmigen Winter Umgänge, die wenigftens fiir bie Um— 
„‚gänger ihn mildern würden, veranftalteten, oder in Holland gegen 
„Rebel, in Grönland gegen Norbicheine; auch wundere er ſich am mei- 
„sten, warum die Heidenbefehrer, die fich jo oft und mit jolhem Erfolg die 
„Sonne erbitten, wenn blos die Wolfen fie verbeden, nicht auch um den 
„Sonnentörper (mas viel wichtiger wäre) anhalten, wenn er in Polar- 
„ländern gar ganze Monate nicht einmal zum Vorſchein komme bei 
„hellem Himmel; oder warum wir, fragt’ er endlich, gegen große für 
„ung jelten erfreuliche Sonnenfinfternifie nicht vorkehren, jondern bierin 
„uns eigentlich von den Wilden übertreffen laſſen, welche fie am Ende 
„wegbeulen und wegflehen.“ — Wie nehmen manche Worte, an fich 
anfangs unſchuldig, ja ſüß, erft auf dem Lager der Zeit giftige Kräfte an, 
wie Zuder, der 30 Jahre in Magazinen gelegen*)! Jene freien Worte 


*) Sander liber das Große und Schöne ber Natur. Th. 1. 
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griffen jeto ſtark in Lenetten ein, wenn fie unter ber aus lauter Apofteln 
gezimmerten Kanzel Stiefeld jaß und ihn ein Gebet nach dem andern 
verrichten hörte, bald für, bald wider Krankheit, Obrigkeit, Nieberkunft, 
Saat, u. ſ. w. Wie jüß wurd’ ihr nun auf der andern Seite der Pelz- 
ftiefel, und wie ſchön wurden deſſen Predigten wahre Liebebriefe für ihr 
Herz! Und ohnehin fteht ja Geiftlichkeit in einem nahen Berhältniß mit 
dem weiblichen Herzen; daher bebeutet urjprünglich auf der deutichen 
Spielfarte Das Herz die Geiftlichkeit. — 

Was that und dachte nun Stanislays Siebenkäs bei allem? — 
Zweierlei, was fich widerſprach. Hatt’ er gerade ein hartes Wort gejagt: 
jo bejammerte er die verlafjene, ohnmächtige Seele, deren ganzes Roſen— 
parterre der Freuden ausgehauen war, deren erfte Liebe gegen den Schul- 
rath im Sammer und Darben verjchmachtete, und Die tauſend jchöne 
Reize ihres verjchloffenen Innern würde vor einen geliebten Herzen — 
denn feines war e8 nicht — entfaltet haben; „und jeh’ ich denn nicht — 
„ſagte er fich weiter — wie ihr die Nabel oder der Nabelfopf auf feine 
„Weiſe ein folcher ſpitzer Wetterableiter ihrer ſchwülen Blitzwolken jein 
„kann, als mir die jpitze Feder? Wegſchreiben fann man fich viel, aber 
„nicht Wegnähen. Und wenn ich vollends bebenfe, was ih — bie 
„Sterntunde und die Seelenfunde nicht einmal zu rechnen — noch be— 
„ſonders an Kaifer Antoninus Selbbetrachtungen und an Arianus 
„Epiktet, Die beide fie nicht einmal dem Namen und Einbande nad) 
„kennt, für Schwimmkleider und Korkweften in den höchften Fluten babe, 
„und was für Spritenleute an ihnen, wenn ich in Zornfeuer gerathe, 
„wie vorhin, fie aber ihren Zorn allein abbrennt: wahrlich, ich ſollte 
‚noch zehnmal milder als wilder fein.‘ — Traf es ſich freilich aber 
zweitens, daß er gerabe harte Worte nicht ausgeftoßen hatte, jondern 
erbuldet: fo malte er fich auf der einen Seite das ftarfe Sehnen nad 
dem Schulrath vor, das fie leicht unter der fopflofen Näharbeit heimlich 
fo fehr vergrößern konnte, als fie nur wollte, und auf der andern die 
nnabläffige Nachgiebigkeit feines zu weichen Herzens, für melde fein 
Kraftfreund Leibgeber ohne weiteres ihn ſchelten würde, aber noch mehr 

Sean Baus ſämmtl. Werke, XII, 4 
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bie Frau wegen des Gegentheils; und melche fie ſchwerlich bei ihrem 
ftarren Stiefel anträfe, wenn aus deſſen neulicher greller Auflünbigung 
des Kapitals der Liebe etwas zu jchließen ſei. 

In diefer Laune that er an einem Sonntage, wo fie wieder in bie 
Beiperpredigt des Schulrath8 ging, mit zornſchwerem Gemüth die leichte 
Frage, warum fie jonft jo jelten in die Abendprebigt gegangen, und nun 
fo häufig. Sie verfettte: „‚fie hab’ e8 gethan, meil der Beiperprediger 
Schalafter jonft geprebigt, für welchen jeit der Ausrenfung des Schlüfjel- 
beins der Schulrath Die Kanzel befteige; werbe aber das Bein nicht wieder 
bergeftellt, fo jolle fie Gott bewahren, in feine Andacht zu geben.‘ Nach 
und nach bracht’ er heraus, „daß fie den jungen Schalafter für einen 
falichen gefährlichen Irrlehrer halte, der vou der heiligen Schrift Lutheri 
abweiche, weil er an Mafche, an Jeſos Ehriftos, Petros, Paulos glaube, 
und alle Apoftel bei ihm fich „ossen,‘ jo daß fich alle chriftliche Seelen 
ärgern, und das himmlische Jeruſalem hab’ er gar auf eine Art genannt, 
die fie nicht einmal nachiprechen könne; er habe nun ſeitdem fih am 
Schlüfjelbeine einen Schaden getban, aber ſie wolle nicht richten.‘ — 
„Dieß thu' auch nicht, liebe Lenette, ſagte Siebenfäs; der junge Mann 
bat eben entweber ein ſchwaches Geficht, oder ift im griechiichen Teftament 
ſchlecht bewandert, denn ba fieht Das u wie ein o aus. D, wie mande 
Schalafter fagen nicht in fo verſchiedenen Wiſſenſchaften und Glaubens- 
lehren Petros ftatt Petrus, und bringen ohne Noth und ohne Edftein 
durch blutverwandte Selblauter die Menjchen auseinander. 

Nur aber diefesmal brachte Schalafter fie ein wenig zuſammen. 
Dem Armenadvotaten that es wohl, daß er fich bisher geirrt, und daß 
Lenette nicht blos Liebe zu Stiefel, ſondern auch Liebe für reine Religion 
in die Abendkirche hinein geſetzt. Schwach war freilich der Unterſchied; 
aber in der Noth nimmt man jeden Troft mit; Siebenkäs freute fich 
demnach heimlich, daß feine Frau den Schulrath nicht in dem hoben 
Grade Tiebe, als ex gemeint. Sprecht bier nichts gegen das bünne 
Spinnengewebe, das uns und unjer Glüd trägt; haben wir «8 aus 
unferem Innern geiponnen und herausgezogen wie bie Spinne ihres, 


51 


fo Hält e8 uns auch ziemlich, und gleich dieſer hangen wir ficher mitten 
darin, und der Sturmwinb weht uns und das Gewebe unbeſchädigt 
bin und ber. 

Bon diefem Tage an ging Siebenfäs gerade zu wieder zum einzigen 
Freund im Orte, zum Schulrath, dem er den Heinen Febltritt jchon 
längft — ich glaube eine halbe Stunde darnach — von Herzen vergeben 
batte. Er wußte, feine Erſcheinung war ein Troft für den verwieſenen 
Evangeliften im Stuben-Patmos ; und für die Fran war e8 auch einer. 
Ja, er trug Grüße, die nie anbefohlen waren, zwijchen beiden hin 
und ber. 
ende waren bei Lenetten Heine bingeworfne Berichte vom Kath 
bie grüne Saat, die das jeharrende Rebhuhn unter dem tiefen Schnee 
auffratt. ch verſteck' e8 inzwijchen nicht, mich Dauert er und fie; und 
ich kann fein elender Barteigänger fein, ber nicht zwei Perjonen, bie ein- 
ander mißverftehen und befehden, zugleich Antheil und Liebe geben 
fann. — — 

Aus diefem grauen ſchwülen Himmel, defien Elektrifiermajchinen 
alle Stunden luden und häuften, fiel endlich der erfte grelle Donnerfhlag - 
berab: Firmian verlor feinen Prozeß. Der Heimlicher war das reibende 
Katzenfell und ber ftäupenbe Fuchsſchwanz geweſen, ber die Erbidhaft- 
fammer ober den Pechkuchen der Juftiz mit Heinen Tajchenbligen gefüllet 
batte. Es wurde dem Advokaten aber von Rechtswegen ber Berluft des 
Prozefies zuertannt, weil ber junge Notarius Giegold, mit deſſen No— 
tariat-Inftrument er ſich bewaffnen wollen, noch nicht immatrifu- 
lieret war. Es kann wenig Menjchen geben, die nicht willen, daß in 
Sachſen nur ein Inftrument gilt, das ein immatrikulierter Notar ge- 
macht, und baß mithin die Beweisfraft eines Dokumentes in einem 
fremden Lande nicht ftärker fein kann, als fie in dem war, worin man 
es fertigte. Firmian verlor zwar den Prozeß und für jetzt die Erbichaft, 
aber fie blieb ihm doch unter jedem Rechtftreite unverjehrt ba fteben. 
Nichts fichert wol ein Vermögen beffer vor Dieben und Klienten und 
Advolaten, ald wenn e8 ein Depositum ober ein Ötreitgegenftandb 
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(objectum litis) geworben; niemanb darf e8 mehr angreifen, weil Die 
Summe in den Akten deutlich Tpezifizieret ift (e8 müßten denn die Akten 
jelber noch eher als ihr Gegenftand abhanden fommen): jo freuet fich 
der Hausvater, wenn der Kornwurm den Kornjchober gänzlich über— 
ſponnen und weiß papillotieret hat, weil dann die übrigen Körner, 
die der Spinner nicht ausgefernet hat, vor allen andern Kornwürmern 
ganz gebedet find. — 

Niemals ift ein Prozeß leichter zu gewinnen, al8 wenn man ihn 
verloren bat; denn man appellieret. — Nad) der Abtragung ber in- 
und außergerichtl. Koften und nach der Ablöfung der Akten bieten Die 
Geſetze das beneficium appellationis (Wohlthat der Berufung an einen 
höhern Richter), wiewol bet diefer Benefizkomödie und Rechtswohlthat 
noch andere aufergerichtliche Bohlthaden nöthig ſind, um von der ge— 
richtlichen Gebrauch zu machen. 

Siebenkäs durfte berufen — er konnte den Beweis ſeines Namens 
und feiner Mündelſchaft recht gut mit einem andern, aber immatrifır- 
lierten Leipziger Notarius führen — e8 fehlte ihm nichts als das Werf- 
zeug oder die Waffe des Streites, die zugleich der Gegenftand deſſelben 
war, furz das Geld. — In den 10 Tagen, innerhalb welcher Die Appel- 
lazion wie ein Fötus reifen muß, ging er hränklich und finnend umber: 
jeder diefer Dezimaltage übte an ihm eine von den zehn Verfolgungen 
der erften Ehriften aus, und bezimierte jeine frohen Stunden. Bon 
jeinem Leibgeber in Bayreuth Geld zu begehren, war bie Zeit zu kurz 
und der Weg zu lang, da Leibgeber, nach jeinem Schweigen zu ſchließen, 
vielleicht mit dem Springftab und Steigeifen feiner Silhonettenfcheere 
über mehre Berge weggeiprungen war. — Firmian that auf alles Ber- 
zicht und ging zum alten Freund Stiefel, um fich zu tröften und alles 
zu erzählen: Diejer ergrimmte über den fumpfigen, bodenloſen Weg 
Nechtens, und drang dem Advokaten eine Stelze darin auf, nämlich 
die Gelder zum Appellieren. Ach, e8 war dem unbefriedigten, ſchmach⸗ 
tenden Rathe jo viel, als faffete er Lenettens geliebte ziehende Hand, und 
fein vebliches an lauter eisfalten Tagen angerinnendes Blut fing wieder 
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aufgethauet zu laufen an. Es war feine Täuſchung Bes Ehrgefühls, 
daß Firmtan, dev lieber hungerte, als borgte, gleihwol von ihm jeden 
Thaler als ein Steindhen annahm, um es in den moraftigen Weg 
Rechtens zu pflaftern, und jo unbejubelt Darüber zu fommen. Aber 
die Hauptjache war fein Gebanfe, er fterbe bald, und dann bleibe Doc) 
jeiner hülflofen Wittwe der Genuß der Heinen Erbichaft nach. 

Er appellierte an die erfte Appellazionfammer, und beftellte ſich in 
Leipzig bei einer andern Notariats- Schmiebeefje ein neues Inftrument, 
beim Zeugen -Beichtiger Lobſtein. 

Dieje neuen, vom Glüd erhaltenen Realterrizionen und Nägelmale 
auf der einen, und diefe Güte und dieje Renten des Nathes auf der 
andern Seite, häuften neuen Sauerftoff in Lenetten an; aber der Eifig 
ihres Uinwillens wurde, wie anderer, durch ein Froftwetter verdichtet, 
Davon ich jogleich die Wetterbeobachtungen mittheilen Tann. 

Lenette war nämlich jeit dem Zanfe mit Stiefeln den ganzen Tag 
ftumm; blo8 bei Fremden genaß fie von ihrer Zungenläbmung. Es 
muß geſchickt phyfiich erklärt werden, warum eine Frau oft nicht ſprechen 
kann, außer mit Fremden; und man muß die entgegengefette Urjache 
von der entgegengeſetzten Erjcheinung aufipüren, daß eine Somnambüle 
nur mit dem Magnetijdr und feinen Bundgenofjen redet. Auf St. Hilda 
buften alle Menjchen, wenn ein Fremder ausfteigt; Huften ift aber, 
wenn nicht Sprechen felber, doc das vorhergehende Schnarren Des 
Räderwerks in der Sprachmaſchine. Dieſe periodifche Stummbeit, Die 
vielleicht, wie oft die immerwährende, won der Jurüctreibung der Haut- 
ausichläge herfommt, ift den Aerzten etwas Altes: MWepfer*) erzählt 
von einer ſchlagflüſſigen Frau, daß fie nichts mehr jagen konnte ala Das 
Baterunjer und den Glauben: und in den Ehen find Stummibeiten 
häufig, worin die Frau nichts zum Manne fagen kann als das Aller- 
nöthigfte. Ein Wittenberger Fieberkranker**) konnte den ganzen Tag 





*) Wepf. hist. apoplect. p. 468. 
**) Repub. des lettres Octobr. 1685. V. 1091. 
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nicht Tprechen, außer von 12 bis 1 Uhr; und jo findet man genug arme 
weibliche Stumme, bie des Tags nur eine Viertelftunde, oder nur Abends 
ein Wort hervorzubringen im Stande find, und fich übrigens mit dem 
Stummenglödcden behelfen, wozu fie Schüfjel, Teller und Thüren 
nehmen. — 

Diefe Stummbeit verhärtete endlich den armen Advolaten jo ſehr, 
daß er fie auch befam. Er ahmte die Frau, wie ein Vater die Kinder, 
nad, um fie zu beflern. Sein fatirifcher Humor fah oft der ſatiriſchen 
Bosheit ähnlich; aber er hatte ihn nur, um fich gelafien und kalt zu er- 
halten. Wenn Kammerzofen ihn unter jeiner jchriftftellerifchen Sieberei 
und Brauerei gänzlich dadurch ftörten, daß fie mit Beihülfe Lenettens 
feine Stube zu einer Heroldfanzlei und Rebnerbühne erhoben: fo zog er 
wenigftens feine Frau vom Rebnerftuhl herab, indem er — das hatt’ er 
vorher mit ihr ausgemacht — dreimal mit dem vergolbeten Bogelzepter 
auf fein Schreibpult ſchlug; — fo nimmt ein Zepter leicht der Schwefter 
Nebnerin die Preßfreiheit. — Ja er war im Stande, wenn er oft vor 
dieſen aufgezognen rebenden Eicerosföpfen ſaß, ohne einen Gedanken 
ober eine Zeile herauszubringen, und wenn er weniger feinen eignen 
Schaden, als den andern fo unzählig vieler Menſchen vom höchſten Ber- 
ftand und Stand beberzigte, Die durch dieſe Sprechfundigen um taufend 
Feen famen, er war dann im Stande, ſag' ich, einen entſetzlichen 
Schlag mit dem Zepter, mit dem Lineal auf den Tiſch zu thun, wie man 
auf einen Teich appliziert, um das Quaken der Fröfche zu ftillen. Be— 
ſonders Fräntte ihn der Raub am meiften, der an der Nachwelt begangen 
wurde, wenn burch ſolches verfliegendes Geſchwätz fein Buch geringhal- 
tiger auf fie gelangte. Es ift ſchön, daß alle Schriftfteller, fogar bie, 
welche die Unfterblichkeit ihrer Seele läugnen, doc die ihres Namens 
felten anzufechten wagen; und wie Cicero verficherte, er würbe ein 
zweites Leben glauben, jogar wenn es feines gäbe: fo wollen fie im 
Glauben an bag zweite ewige Leben ihres Namens bleiben, thäten auch 
die Rezenjenten das Gegentheil entjchieben bar. 

Siebentäs macht’ e8 jetzo feiner Frau befannt, daß er nichts mehr 
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fprechen werbe, nicht einmal vom Nothwendigften; und das blos deshalb, 
um nicht durch lange zornige Neben über Reden, Wajchen ꝛc. fich im 
Schreiben zu ftören und zu erfalten, ober gegen fie fich zu erhitzen. 
Diefelbe gleihgültige Sache kann in zehn verjchievdenen Tönen und 
Miftönen gefagt werden; um alio der Frau die Unwifjenheit und Neu— 
gierbe bes Tons, womit etwas geſagt werben konnte, zu lafjen, jagt’ er 
ihr, er werde num nicht anders mit ihr jprechen als jchriftlich. 

Ich bin Schon hier mit der beften Erörterung bei der Hand. 

Der ernftichtvere, bebachtiame Buchbinber ärgerte fi) nämlich das 
ganze Kirchenjahr über niemand jo jehr, als über jeinen Schliffel, wie 
er ſich ausbrüdte, iiber feinen Iuftigen Sohn, der die beften Bücher beffer 
las, als band, der fie jchief und jchmal bejchnitt, und der dadurch, daß er 
die Buchbinderprefje zu einer Buchdruckerpreſſe einjchraubte, das nafle 
Werk zugleich verdoppelte und verbünnte, Dieß konnte nun ber Bater 
nieht anjehen: er erbofte fich jo, daß er zu dem Teufels - Reiche - Kinde 
fein Wort mehr jagen wollte. Seine Prachtgejege und güldnen Regeln, 
bie er dem Sohne über Einbände zuzufertigen hatte, diefe gab er feiner 
Frau als Reichspoftreiterin mit, die (mit der Nabel als Botenjpieß) aus 
ber fernften Ecke aufftand und die Befehle dem Sohne, der nicht weit 
vom Bater planierte, überbradte. Dem Sohn, der feine Antworten 
und Fragen wieber der Eilbotenfrau miteinhändigte, war ganz wohl bei 
der Sache zu Muthe: der Bater konnte weniger keifen. Diejer befam 
ed weg, und wollte nichts mehr mündlich verhandeln. Er juchte zwar 
feine Empfindung gegen den Sohn durch Mienenfpiele auszudrüden, 
und beichoß, wie ein Berliebter, diefen, der ihm gegenüber jaß, mit 
warmen Bliden; aber ein Auge voll Blide ift, ob wir gleich nicht blos 
Gaumen-, Zahn - und Zungen -, ſondern auch Augenbuchftaben haben, 
immer ein veriwirrter Schriftlaften voll Perlſchrift. Allein da zum 
Glücke die Schrift» und Pofterfindung einem Menſchen, der auf einer 
nörblihen Eisiholle den Nordpol umfährt, Mittel an die Hand gibt, 
mit einem, ber auf einem Balmbaum unter Papagaten in ber heißen 
Zone ſitzt, zu lommunizieren: jo fanden bier Bater und Sohn, wenn fie, 
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von einander getrennt, ſich am Arbeittifch gegenüber faßen, in ber Er- 
findung des Schreib - und Poftwejens Mittel, fich ihre Entfernung durch 
einen Briefwechjel, worein fie fich mit einander über den Tiſch weg ein- 
ließen, zu verfüßen und zur erleichtern; bie wichtigften Gejchäftbriefe 
wurden unverfiegelt, aber ficher — da zwei Finger bei dieſer Pennypoft 
das Felleifen und Poftichiff waren — hin- und bergejchoben: der Brief- 
und Kurierwechjel ging auf jo glatten Wegen und bei jo guter poste aux 
änes zwijchen beiden ftinmmen Mächten häufig und ungehindert, und ber 
Bater konnte bei fo freier Mittheilung leicht in einer Minute auf Die 
wichtigften Berichte fchon Antwort haben von feinem Korrefponbenten, 
ja fie waren fo wenig getrennt, als wohnten fie Haus bei Haus an ein- 
ander. Sollte ein Reiſender etwan noch vor mir nah Kubichnappel 
fommen: jo bitt’ ich ihn, die zwei Tiſchecken, wovon das eine das In- 
telligenztomtoir des andern war, ſich abzujägen und die beiden Bureaux 
einzuſtecken und in irgend einer großen Stadt und Gejellihaft den Neu- 
gierigen vorzuzeigen, oder mir in Hof. — — 

Siebenfäs that’s halb nad. Er jchnitt Feine Defretalbriefe zurecht 
und voraus für die nöthigften Fälle. That Lenette eine unvorbergejehene 
Frage an ihn, worauf feine Brieftajche noch Feine Antwort enthielt, jo 
jchrieb er drei Zeilen und langte das Reſkript über den Tiich hin. Aller- 
böchfte Handbillet8 oder Rathsverordnungen, die täglich wiederholt wer- 
ben mußten, ließ er fich Abends durch ein ftehendes Requifitorialichreiben 
zur Erjparung des Briefpapiers wieder geben, um den andern Tag den 
ſchriftlichen Beſcheid nicht von neuem zu fchreiben: er langte das Ab- 
Ichnitel blos hin. Was fagte aber Lenette dazu? — 

Ich werde beffer antworten, wenn ich vorher Nachfolgendes erzähle: 
ein einzigesmal fprach er in diefer Stummenanftalt, als er aus einer 
iwdenen Schüffel, in der außer eingebranntem Blumenwerk auch poe— 
tiſches war, Krautjalat ſpeiſete. Er hob mit der Gabel den Salat weg, 
der das Heine Rand - Karmen überbedte, das hieß: Fried’ ernährt, Un- 
fried’ verzehrt. So oft er eine Gabel voll weghob, fo konnt’ er einen 
oder etliche Füße dieſes didaltiſchen Gedichtes weiter lefen, und er that’8 
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laut. — „Was fagte mun Lenette dazu?‘ — fragten wir oben; fein 
Wort, jag’ ich; fie ließ duch fein Schweigen und Zürnen fich ihres nicht 
nehmen; denn er jchien ihr zuletzt zur Bosheit fich zu verftoden, und da 
wollte fie auch nicht weit zurückbleiben. — In der That ging er täglich 
weiter und ſchob ganz neue zerbrochne Gefettäfelchen über feinen Tiſch 
bis zur Ede, oder trug fie auf ihren. Ich nenne nicht alle, jondern nur 
einige, 3. B. das Karthbaunenpapierchen des Inhalts (denn er erfand fich 
zu Liebe immer neue Ueberjchriften) : ftopfe der langen Näh-Beftie den 
überlaufenden Mund, die da fieht, daß ich ſchreibe, oder ich fafle fte bei 
der Kehle, womit fie mir jo zufeßt‘‘ — das Amtblättchen: „waſche mir 
ein wenig unreines Wafler ab, ich will meine Waſchbärpfoten von Dinte 
rein machen‘ — das Hirtenbriefchen: „ich wünſche jetzo wol in einer 
oder ber andern Ruhe den Epiftet über das Ertragen aller Menjchen 
flüchtig durchzugehen; ftör’ mich folglich nicht‘ — der Nadelbrief: „ich 
fige eben über einer der jchwerften und bitterften Satiren gegen bie 
Weiber *); führe die jchreiende Buchbinderin hinunter zur Friſörin und 
Sprecht da zufammen aufgeweckt“ — Marter-Banf-Zettel, auch Marter- 
Bank-Folium: ‚ich habe heute Vormittags vieles Mögliche ausgehalten, 
und babe mid Durchgerungen durch Bejen und Flederwiſche und Durch 
Haubenköpfe und durch Zungenköpfe: Könnt’ ich nicht jo etwa gegen 
Abend die hier vorliegenden peinlichen Akten ein Stündchen lang un— 
gepeinigt und friedlich zur Einficht durchlaufen ?°° — — €8 wird mic) 
niemand bereden, daß er diejen Beſuchkarten, die ex bei ihr abgab, ihr 
Stechendes und Nabelbriefliches jehr daburdy benahm, daß er zumeilen 
Schrift in Sprache umſetzte, und wenn andere da waren, mit Diefen über 
Aehnliches mündlich ſcherzte. So jagte er einmal zum Haarfräusler 
Merbiter in Lenettens Gegenwart: „Monsieur Merbiter, es ift un— 
glaublich, was mein Haushalten jährlich frißt; meine Frau, wie fie da 


*) Teufels Papiere S. 360. Unter — der Einfleidung: „gutgemeinte Bio— 
grapbie einer neuen, angenehmen Frau von bloßem Holz, die ih erfunden und 
gebeirathet.” Auf die ftarfe Säuere diefer Satire mag wol Xenette mit ihren 
Sonnenftihen zeitigend eingewirkt haben. 
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fteht, allein verzehrt jedes Jahr zehn Zentner Nahrung und — (als fie 
und der Friför die Hände über dem Kopfe zuſammen fchlugen) ich des- 
falls.” Freilich wies er Merbigern in Schlözern gedruckt auf, daß jeder 
Menſch jährlich jo viel Nahrung verbrauche; aber wer hielt es in ber 
Stube für möglich? 

Grollen oder Schmollen ift eine geiftige Starrjucht, worin, wie in 
der körperlichen, jedes Glied in der fteifen Haltung verharrt, wo e8 ber 
Anfall ergriff, und die geiftige hat auch dieß mit der leiblichen gemein, 
daß fie öfter Weiber ald Männer befältt*). Nach allem diefen konnte 
Siebenfäs gerade durch den ſcheinbar boshaften Scherz, womit er ſich 
jelber blos gelaßner erhalten wollte, nur das Erftarren der Gattin ver- 
boppeln; und doch wäre manches bingegangen, hätte fie nur im jeder 
Woche einmal den Belzftiefel geſehen, und hätten nicht die Nahrung- 
forgen, die alles Zinngejchirr der Bogelftange aufzehrten und einſchmolzen, 
in ihrem unglücklichen Herzen gleichjam den leisten frohen warmen Bfut- 
tropfen zerjegt und aufgetrodnet. — Die Leidtragendel Aber jo gab’s 
feine Hülfe für fie — und für den, den fie verfannte! — 

Armuth ift Die einzige Laft, die ſchwerer wird, je mehre Geliebte 
daran tragen. Firmian, wenn er allein geweſen wäre, hätte auf dieſe 
Lüden und Löcher unferer Lebensftraße kaum hingejehen, da das Schidjal 
ſchon alle 30 Schritte ein Häufchen Steine zum Ausfüllen der Löcher 
bingeftellt. Und in dem größten Sturm fand ihm immer aufer ber 
berrlichften Philoſophie noch ein Seehafen, oder eine Täucherglode offen, 
feine — Dutzenduhr, nämlich deren Kaufihilling. Aber die Frau — 
und ihre Trauermufifen und Kyrie Eleifon — und 1000 andere Dinge 
— und Leibgebers unbegreifliches Verftummen — und fein wachſendes 
Erkrankten, alles das machte aus jeiner Lebensluft durch jo viele Ver- 
unreinigungen einen ſchwülen entnervenben Sirodowind, der im Men- 
chen einen trodnen, beißen, kranken Durft entzündet, gegen ben er 
oft das, was der Soldat gegen den phyfiichen zum Löſchen und Küh— 


*) Ziffot von ben Nervenkrankheiten. 
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len in den Mund legt, in bie Braft nimmt, kaltes Blei und Schief- 
pulver. — — 

Am 11. Februar juchte ſich Firmian zur helfen. 

Am 11. Februar, am Euphroſynenstag, 1767 war Lenette geboren. 

Sie hatt’ es ihm oft und ihren Nähkunden noch öfter gejagt; aber 
es wär’ ihm doch entfallen ohne den Generalfuperintendenten Ziehen, 
der ein Buch drucken ließ und ihn darin an ben eilften erinnerte. Der 
Superintendent hatte nämlich vorausgejagt, daß an diefem 11. Hornung 
1786 ein Stüd vom jüblichen Deutjchland fich Durch das Erbbeben wie 
Lagerforn in die Unterwelt jenten werde. Mithin würben am berabge- 
laflenen Sargjeil, oder an der herabgelafienen Fallbrüde des ſinkenden 
Bodens die Kuhſchnappler in ganzen Körperichaften in die Hölle gefahren 
jein, in ber fie vorher als einzelne Abgejandte ankamen; e8 wurde aber 
aus allem nichts. 

Am Tage vor dem Erdbeben und vor Lenettens Geburt ging 
Firmian Nachmittags auf die Hebemafchine und das Schwungbret feiner 
Seele, auf die alte Anhöhe, wo fein Heinrich ihn verlaffen hatte. Sein 
Freund und feine Frau ftanden in bewöllten Bildern um feine Seele, 
er dachte Daran, daß von Heinrichs Abſchied bis jetzt eben jo viele Haupt- 
jpaltungen im feiner Ehe vorgefallen waren, als deren Moreri in ber 
Kirche von den Apofteln bis zu Luthern aufzählt, nämlich 124. Harm⸗ 
loſe, ftille, frohe Arbeiter bahnten dem Frühling den Weg. Er war vor 
Gärten vorbeigegangen,, deren Bäume man vom Moos und Herbftlaube 
entlebigte, vor Bienen- und Weinftöcden, die man verjegte und aus- 
reinigte, und vor den Abjchniteln der Weiden. Die Sonne glänzte 
warm über die fnofpenvolle Gegend. Plötzlich war ihm — und Menjchen 
von Phantafie begegnet e8 oft, und fie werben daher leichter ſchwärmeriſch 
— als wohne fein Leben, ftatt in einem feften Herzen, in einer warmen, 
weichen Zähre, und fein beſchwerter Geift dränge fich ſchwellend Durch 
eine Kerkerfuge hinaus und zerlaufe zu einem Tone, zu einer blauen 
Aetherwelle: „ich will ihr an ihrem Geburttage vergeben (rief fein ganzes 
„zergangenes Ich) — ich habe ihr wol bisher zu viel gethan.“ Ex 
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beihloß, den Schulrath wieder ins Haus zu führen und ben grillierten 
Kattun vorher, und ihr mit beiden und mit einen neuen Nähliſſen ein 
Seburttagangebinde zu machen. Er fafjete jeine Uhrkette an, und an 
ihr zog er das Mittel, den Elias- und Faufts-Diantel heraus, der ihn 
über alle Uebel tragen konnte, nämlich wenn er den Mantel verkaufte. 
Er ging voll lauter Sonnenlidt in allen Eden des Herzens nad) Haufe 
und gab der Uhr einen künftlichen Stilleftand und ſagte zu Lenetten, fie 
mitfje zum Uhrmacher zur Reparatur. Sie war in der That bisher wie 
die obern Planeten am Anfange ihres Ubr- Tages rechtläufig, Dann ftehend, 
dann rückläufig geweſen. Er verdedte ihr Damit jeine Projekte. Er 
trug fie jelber auf einen Handelplatz, ſchlug fie los — jo gewiß er mußte, 
er könne ohne ihr Pidern auf feinem Schreibtiiche nicht recht jchreiben ; 
wie nach Locke ein Edelmann nur in einem Zimmer tanzen konnte, 
worin ein alter Kaften ftand — und Abends wurde das ausgeldjete gril- 
hierte Bluthemd und Säetuch des Unkrauts ungeſehen ins Haus gejchaftt. 
Firmian ging noch Abends zum Schulvath und verkündigte ihm mit der 
neuen Wärme feines beredten Herzen alles, jeinen Entihluß — den Ge- 
burttag — die Wiederfehr des Kattuns — die Bitte um einen Beſuch — 
ein nabes Sterben und feine Ergebung in alles. Dem kranken Ratb, 
den Abweſenheit oder Liebe, wie der Kalk die Schattenpartien der Fresfo- 
Bilder, bleicher genaget hatte, Diejem wurde warmer Lebens⸗Odem ein- 
gebaucht, daß morgen wieber die lang entbehrte Stimme (Lenette börte 
Doch ſeine in der Kirche) den ganzen Saitenbezug feines Ich bewegen jollte. 

Ih muß bier eine Vertheidigung und eine Anklage einjchichten. 
Jene geht meinen Helden an, der jeinen Adelbrief der Ehre faft durch 
die Bitte an Stiefeln zu zerfnüllen jeheint; aber er will Damit feiner ge- 
fränkten Gattin einen großen Gefallen tbun, und fich einen Heinen. 
Es hält's nämlich der ftärkjte, wildefte Dann gegen Das ewige weibliche 
Zürnen und Untergraben in die Länge nicht aus; um nur Ruhe und 
Frieden zu haben, Läffet ein jolcher, ber vor der Ehe tauſend Schwüre 
that, ex wollte darin jeinen Willen durchſetzen, am Ende gern der Herrin 
ihren. Das Uebrige in Firmians Betragen brauch’ ich nicht zu wer- 
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theidigen, weil’s nicht möglich ift, jondern nur nöthig. — Die Anklage, 
die ich verhieß, betrifft meine Mitarbeiter: darum nämlich, daß fie in 
ihren Romanen jo weit von diefer Lebensbeichreibung oder von der Natur 
abweichen und die Trennungen und Vereinigungen der Menfchen in jo 
kurzen Zeiten möglich und wirklich machen, daß man mit einer Terzien- 
ubr dabei ftehen und es nachzählen kann. Aber ein Menich reißet nicht 
auf einmal von einem theuern Menjchen ab, fondern die Riſſe wechieln 
mit Heinen Baft- und Blumenantettungen, bis fich der lange Tauſch 
zwilchen Suchen und Fliehen mit gänzlicher Entfernung jchließet, und 
erft fo werben wir arme Menichen — am ärmften. Mit dem Vereinen 
der Seelen ift’8 im Ganzen eben fo. Wo auch zumeilen gleichlam ein 
unfichtbarer, unendlicher Arm uns plößlich einem neuen Herzen entgegen 
drückt: da hatten wir Doch dieſes Herz ſchon lange unter den Heiligen- 
bildern unferer Sehnfucht vertraulich gekannt, und das Bild oft ver- 
bangen und oft aufgebedt und angebetet. — 

Unjerem Firmian wurd’ es jpäter Abends wieder im einjamen 
Sorgeſtuhl unmöglich, mit aller feiner Tiebe bis auf morgen zu warten: Die 
Einjperrung jelber machte fie immer wärmer, und als ihn feine alte Be- 
jorgniß, er fterbe noch vor der Tag- und Nachtgleiche am Schlage, befiel, 
erichraf er ungewöhnlich — nicht über den Tod, jondern über Yenettens 
Berlegenheit, wie fie für dieſe letzte Probe des Menjchen, für die Anker— 
probe *), die Stolfgebühren erichwinge. Er hatte gerade Geld in Ueber— 
fluß unter den Fingern; er fprang auf und lief noch Nachts zum Vor— 
fteher der Leichenfotterte, damit doch feine Frau bei jeinem Tod 50 fl. 
erbte als Eingebrachtes, um damit feinen Förperlichen Senkreiſer hůbſch 
mit Erde zu überlegen. Es iſt mir nicht bewußt, wie viel er zahlte; ich 
bin aber diejer Verlegenheit jhon gewohnt, die ein Romanfchreiber, der 
jede beliebige Summe erbichten kann, gar nicht kennt, die aber einen 
wahrbaften Lebensbejchreiber ungemein belaftet und aufhält, meil ein 





*) Dieje befteht barin, daß man ben Anker auf ein tiefes hartes Lager 
nieberwirft. 
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folcher Mann nichts hinfchreiben darf, als was er mit Inftrumenten und 
Briefgewölben befeftigen kann. 

Morgens am 11. Febr., oder am Sonnabend, trat Firmian weich 
in die Stube, weil uns jede Erkrankung und Entkräftung, 3.8. durch 
Blutverluft und Schmerzen, erweicht, und noch weicher, weil er einem 
fanften Tag’ entgegenging. Man liebt viel ftärker, wenn man eime 
Freude zu machen vor hat, als eine Stunde darauf, wenn man fie ge- 
macht bat. Es war an diefem Morgen jo windig, als hielten Die Stürme 
ein Ringrennen und Ritterturnier, oder als verſchickte der Aeolus jeine 
Winde aus Windbüchlen: viele dachten Daher, entweber das Erbbeben 
bebe ſchon an, oder einer und der andere habe fich aus Furcht Davor er- 
benft. — Firmian traf in Lenettens Angeficht zwei Augen an, aus denen 
ſchon in diefer Frühe der warme Blutregen der Thränen auf den erften 
Tag gefallen war. Sie hatte feine Liebe und jeine Entſchlüſſe nicht um 
geringften errathen, fie hatte gar nicht daran gedacht, jondern nur au 
folgendes: „ach! feit meine Eltern verweien, fraget niemand mehr nad) 
„dem Tage meiner Geburt.‘ Ihm ſchien e8, al® habe fie etwas im 
Sinne. Gie blidte ihm einigemal ausforichend ins Auge, und jchien 
etwas vorzuhaben; er verſchob alſo Sie Ergießung feiner wollen Bruft und 
die Entjchleierung der Heinen Doppelgabe. Enbli trat fie langjam 
und erröthend zu ihm und fuchte verwirrt feine Hand in ihre zu bringen, 
und fagte mit niebergeichlagnen Augen, in denen noch feine ganze 
Thräne war: „wir wollen uns heute verföhnen. Wenn Du mir etwas 
‚zu Leide getban haft, jo will ic Dir von Herzen vergeben, und thu’ 
„mir auch vergleichen.” Diefe Anrede zerriß jein warmes Herz, und er 
fonnte anfangs nur ftoden und fie an den beflommenen Buſen reißen 
und fpät endlich jagen: „Vergib Du nur — ad) id) liebe Dich doch mehr, 
„als Du mich!“ Und bier quollen, von taufend Erinnerungen ber 
vorigen Tage geprefiet, jehwere heiße Tropfen aus dem vollen tiefen 
Herzen, wie tiefe Ströme träger ziehen. Verwundert blickte fie ihn 
an und fagte: „wir fühnen uns aljo heute aus — und mein Geburttag 
„iſt heute auch, aber ich habe einen jehr betrübten Geburttag.“ Jetzo 
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erft hörte feine Vergeſſenheit des Angebindes auf, das er bringen wollte 
— er lief weg und brachte e8, nämlich das Näbfiffen, den Kattun und 
die Nachricht, daß Stiefel Abends komme Nun erft fing fie an zu 
weinen und fragte: „ach, das haft Dur ſchon geftern getan ? und meinen 
„Seburttag gewußt? — Recht von ganzem Herzen bank’ ich Dir, be- 
„ſonders für das jchöne — Nähliſſen. Ich dachte nicht, daß Du an 
„meinen ſchlechten Geburttag denlen würdeſt.“ — Seine männlid- 
„ſchöne Seele, die nicht, wie weibliche, ihren Enthufiasmus bewacht, 
fagt’ ihr alles heraus und feinen Eintritt in die Leichenlotterie, den er 
geftern gethan, damit fie ihn mohlfeiler unter die Erbe brächte. Ihre 
Rührung wurde jo groß und fidhtbar wie feine. „Nein, nein, (jagte fie 
„eudlich) Gott wird Dich behüten — aber den heutigen Tag, wenn wir 
„den nur überleben. Was jagt denn der H. Rath zum Erdbeben ?“ — 
Das lafje gut fein; — daß feines fommt, jagt’ er — fagte Firmian. 

Er ließ fie umgern los vom erwärmten Herzen. &o lang er nicht 
im Freien ging — denn Schteiben war ihm unmöglich — fchauete er 
ihr unaufhörlich ins helle Angeficht, aus dem fich alle Wolfen verzogen. 
Er brauchte einen alten Kunftgriff gegen fi — den ich ihm abgelernt 
— daß er, um einem guten Menſchen recht jehr gut zu fein und alles zu 
vergeben, lange ins Angefiht ſchauete. Denn auf einem Menjchenan- 
geficht finden wir, ich und er, wenn e8 alt ift, das Griff- und Zählbret 
harter Schmerzen, die jo rauh darüber gingen; und wenn es jung ift, 
jo kömmt es uns als ein blühendes Beet am Abhange eines Vulkanes 
vor, deſſen nächſte Erichütterungen das Beet zerreifen. — Ad, ent- 
weder bie Zulunft oder die Vergangenheit ftehen in jedem Geficht und 
machen uns, wenn nicht wehmüthig, Doch ſanftmüthig. 

Firmian hätte gern dem ganzen Tag — zumal eh’ der Abend kam 
— feine wieder gefundene Lenette am Herzen, und feine frohen Thränen 
im Auge behalten, aber bei ihr waren Geichäfte Baufen, und bie 
Thränendrüfen fammt dem Herzen Hungerquellen. Uebrigens hatte 
fie nicht einmal den Muth, ihn über die metallifche Duelle diejes gold— 
führenden Baches zu fragen, auf deffen janfter Wiege fie heute ſchwankte. 
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Aber der Mann entbedkte ihr gern das Geheimmiß ber verkauften Uhr. — 
— Heute war die Ehe, was die Vor-Ehe ift, ein Cembal D’Amour, das 
zwei Sangböden umgeben, bie ftatt der Saiten deren Wohllaut ver- 
doppeln. Der ganze Tag war als ein Ausſchnitt aus dem Haren Mond 
gehoben, den fein Dunftkreis überſchleiert; oder aus ber 2ten Welt, 
worein fogar aus jenem Die Mondeinwohner ziehen. Lenette wurde 
durch ihre Morgenwärme einem jogenannten bemooften Veilchenfteinchen 
gleih, das die Düfte eines verfleinerten Blumenbeets austheilt, wenn 
man es nur wärmer reibt. 

Abends erjchien endlich der Rath, werlegenszitternd, ein wenig ftolz- 
ausjehend, aber unvermögend, als er Lenetten gratulieren wollte, e8 zu 
thun vor Thränen, die eben jo jehr in jeiner Kehle als in feinen Augen 
ftanden. Seine Berwirrung verbarg die fremde. Endlich verging Der 
undurchſichtige Nebel zwiſchen ihnen, und ſie fonnten fich jehen. Dann 
wurde man recht froh: Firmian nöthigte ſich Die Zufriedenheit ab, und 
den beiben andern flog fie frei in die Bruft. 

Ueber drei bejänftigte, getröftete Herzen zogen die gefüllten Gewit- 
terwolfen nicht mehr jo tief wie jonft — der weichende drohende Komet 
der Zufunft hatte fein Schwert verloren und floh jchon heller und weißer 
ins Blaue hinaus, vor lichtern Sternbildern vorbei. — Abends ſchickte 
noch Leibgeber einen kurzen Brief, deffen beglücdende Zeilen den Abend 
unfers Lieblings und das nächfte Kapitel ſchmücken. — 

Und fo wurden an den Gehirntammern des dreifachen Bundes — 
wie noch eben jetst an des Leſers feinen — die eiligen, laufenden, zittern- 
den Blumenftüde der Phantafie zu wachſenden regen Freuden- 
blumen, wie der Fieberkranfe die wankenden Bett-Blumen feines Bor- 
bangs für bejeelte Geftalten nimmt. Wahrlich, Die Winternacht wollte, 
gleich einer Sommernacht, faum erlöihen und erfalten an ihren Hori- 
zont, und als fie um 12 Uhr von einander ſchieden, ſagten ſie: „wir 
waren doch alle recht herzlich vergnügt.“ 
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Elftes Kapitel. 


Leibgeber8 Schreiben über den Ruhm — Firmians Abendblatt. 


—î — — 


Ich habe den Leſer im vorigen Kapitel aus wahrer Liebe betrogen: 
gleihmwol muß man ihn noch jo lange im Betruge fiten laffen, bis er fol- 
gendes Briefchen von Xgabgeber Durchgelefen: 

Vaduz d. 2. Febr. 1786. 
Mein Firmian Stanislaus! 

Im Mai bin ih in Bayreuth; und Du mußt auch dahin. Weiter 
bab’ ich Dir jetzo nichts Wichtiges zu jchreiben; aber das ift ja wichtig 
genug, daß ich Dir am 1ften Tag des Wonnemonats in Bayreuth an- 
zulangen anbefehle, weil ich etwas ungemein Tolles und Erhebliches und 
Unerbörtes mit Dir vorhabe, jo wahr Gott lebt. Meine Freude und 
Dein Glüd hängt an Deiner Reife; ich würde Dir das Geheimniß ſchon 
in diefem Briefe offenbaren, wenn er aus meiner Hand in feine ginge, 
als jogleih in Deine. — Komm! — Du könnteſt ja mit einem gewiffen 
Kuhſchnappler Roſa reifen, der aus Bayreuth feine Braut holen will. 
Sollte aber der Kuhſchnappler, was Gott verhüte, jener Meyern fein, 
wovon Du mir gejchrieben, und käme dieſer Goldfiſch angeſchwommen, 
um feiner ſchönen Braut mit feinen dürren, bünnen Armen mehr Kälte 
zu geben als Wärnte, wie man in Spanien ähnliche ordentliche Schlan- 
gen um die Bouteillen zum Kühlen legt, jo will ich ihr, wenn ich nach 
Bayreuth komme, die beften Begriffe von ihm beibringen, und Darauf 
beharren, daß er zehntaufenpmal befer fer, als der Häreſiarch Bellar- 
min, ber in feinem Leben viel öfter, nämlich 2236 mal Die Ehe gebro- 
hen. Du weißt, daß diefer Vorfechter der Katholiken mit 1624 Weibern 
einen verbotnen Umgang gepflogen; er wollte als Kardinal zugleich Die 
Möglichkeit des katholiſchen Zölibats und die Möglichkeit Der päbftlichen 
Beichreibung einer Hure zeigen, welche die Gloffa zu einer Negiment- 


baberin von 23000 Mann erhebt. — Ich wünjche herzlich, = Heimlicher 
Sean Paul's ſämmtl. Werte. XII. 


von Blaiſe zu jehen; ich würde ihm, wenn er mir näher ftände, von Zeit 
zu Zeit, weil ihm immer etwas im Schlunde ftedt, das er ſchwer hin- 
unterbringen kann — und wär's eine Erbſchaft oder fremdes Haus und 
Hof — ih würd’ ihn, wie man zur Heilung pflegt, ſtarke Schläge in 
den hohlen Rüden geben und den Ausgang erwarten, ben des Bifjens 
nämlich. — Sch bin feither überall herumgehinkt mit meiner Silhouet- 
tenjcheere und ruhe nun in Baduz bei einem ftubierenden biblivthefa- 
riſchen Grafen aus, der wirklich verdiente, daß J ihn zehnmal mehr lieb 
hätte; ich habe aber an Dir ſchon mehr als zuwiel fürs Herz, und ich 
finde überhaupt die Menjchen und den Kräuterfäs der Erde, in den fie 
fich einbeißen, täglicy mürber und fauler. Ich muß Dir jagen, hole der 
Tenfel den Ruhm ; ich werde nächftens verſchwinden und unter Die Menge 
rennen und jede Woche mit einem neuen Namen auffteigen, Damit mid) 
nur die Narren nicht fennen. — — D! Es waren einmal einige Jahre, 
wo ich wünſchte etwas zu werben, wenn nicht ein großer Autor, Doc) 
wenigftens ein neunter Churfürft, und wenn nicht belorbeert, Doch infu- 
fiert, wenn nicht zumeilen ‘Proreftor, doch häufig Defan. Damals 
würd' e8 mich geletzet haben, wenn ich Die größten Steinjchmerzen und 
aljo verhältnigmäßige Blafenfteine hätte überfommen können, damit ich 
aus der Blaje Steine zu einem Altar oder Tempel meines Ruhms hätte 
ebieren mögen, ber noch höher, als die Pyramide geweſen wäre, Die Ruyſch 
in den Naturalienfabinettern aus den 42 Blajenfteinen einer ehrlichen 
Frau zujammenbrachte *). Siebenfäs, ich hätte mir aus Welpen, wie 
Wildau aus Bienen, einen ftachlichten Philofophenbart geknüpft, um 
nur dadurch befannt zu werben. „Ich laſſe zu (jagt’ ich damals), es ift 
„nicht jedem Erdenſohn bejcheert, und er joll es nicht fodern, daß ihn 
„eine Stadt todtichlagen will, wie den H. Romuald (wie Bembo in dej- 
„ſen Leben berichtet), um nur feinen h. Leib als Reliquie wegzujchnap- 








*) Dictionnaire des Merveilles de la nature par Sigaud de la Fond. T. 1. 
— Die Art wie eine ägpptifche Königin eine Pyramide aus loſen Steinen auf: 
Ihichtete, und zwar höher, aber mit geringern Schmerzen ald die obige Frau, 
ift befannt und gehört nicht unter Sigaud's Merveilles de la nature. 
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„pen; aber er fann doch, dünkt mich, ohne Unbeſcheidenheit ſich wünjchen, 
„Daß wenn nicht jeinem Pelzrode, wie Voltairens jeinem in Paris ge- 
„hab, doch jeinem Scheitel einige Haare zum Andenken von Leuten 
„ausgezogen werben, bie ihn zu ſchätzen wiffen, ich meine vorzüglich Die 
„Rezenſenten.“ 

Anders dacht’ ich Damals nicht aber jetzo denk' ich geſcheidter. Der 
Ruhm verdient feinen Ruhm. Ich jaß einmal in einem naßkalten Abend 
draußen auf einem Gränzftein und jah mich an und fagte: was kann 
denn im Grunde aus Dir werden? — Stehen Dir Wege offen, gleich 
dem jel. Cornelius Agrippa*), Kriegiefretär des Kaiſers Marimilian 
und Hiftoriograph des Kaijer Karls V. zu werden? Kannft Du Dich zu 
einem Syndikus und Advofaten der Stadt Meß, zu einem Leibmedikus 
der Herzogin von Anjou und zu einem theologischen Profeffor zu Pavia 
aufihwingen? — Bemerfft Du, daß der Kardinal von Lothringen jo 
gern bei Deinem Sohne Gevatter ftehen will, als er's beim Sohne des 
Agrippa wollte? — Und wär’ e8 nicht lächerlih, wenn Du ausipreng- 
teft und prahlteſt, daß ein Markgraf in Italien, der König von England, 
der Kanzler Merkurius Gatinaria und Margarita (eine Prinzeſſin aus 
Deftreih) Dich ſämmtlich in dem nämlichen- Jahre haben in ihre Dienfte 
ziehen wollen; wär's nicht lächerlich und erlogen, nicht einmal ber 
Schwierigkeit der ganzen Sache zu gebenfen, da dieſe Leute alle jchon 
viele Jahre vorher zu Niklasruh und Schlafpulver des Todes zeripran- 
gen, ehe Du als Zünd- und Knallpulver des Lebens auffuhrft? — In 
welchem befannten Werke, ich bitte Di, nennt Paul Jovius Dich ein 
portentosum ingenium, oder welcher andere Autor zählt Dich unter 
clarissima sui saeculi lumina? — Würden e8 nit Schrödh und 
Schmidt in ihren Reformaziongeihichten im VBorbeigehen angezeigt haben, 
wenn’s wahr wäre, daß Du bei vier Karbinälen und fünf Biſchöfen und 
beim Erasmus, Melanchthon und Capellanus in außerordentlichem 


*) Dieſes und alles folgende, was Agrippa warb und hatte, fteht in Naudé 
(Naudäi, Abhandlung von den Gelehrten, die man für Zauberer gehalten) unter 
dem Namen Agrippa. 
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Kredit ſtändeſt? — — Geſetzt aber auch, ich läge wirklich mit dem Cor— 
nelius Agrippa unter devfelben großen Laube und Staude von Lorbeer- 
fränzen; jo ging’ e8 blos einem wie dem andern, wir faulten dunkel un- 
ter dem Buſchwerke fort, ohne daß in Jahrhunderten einer füme und Das 
Geftrippe aufzöge und nach uns beiden fähe. 

Es hülfe mir noch weniger, wenn ich’8 geicheidter machen und mich 
in einem Anbange der allg. deutich. Bibliothek wollte preiſen laffen ; Denn 
ic) ftände Jahre lang mit meinem Lorbeerreis auf dem Hut drinnen, in 
dieſem kühlen Taschen» Pantheon, in meiner Niſche mitten unter den 
größten Gelehrten, die um mich auf ihren Baradebetten herumlägen oder 
ſäßen, Jahre lang, Sag’ ich, ftänden wir Bekränzte allein in unferem 
Tempel des Ruhms beiiammen, eb’ ein Menich die Kirchtbitre aufmachte 
und nad uns fäbe, oder bineinginge und vor mir fniete — und unfer 
Triumphwagen wäre blo8 von Zeit zu Zeit ein Karren, worauf der be- 
fette Tempel mit feiner Fülle in eine Verfteigerung geichoben wird. 

Dennoch würd' ich mich vielleicht Darüber wegjegen und mich un- 
fterblich machen, könnt' ich nur halb und halb hoffen, daß meine Unfterb- 
lichkeit andern Leuten zu Obren füme, als jolchen, die noch in der Sterb- 
lichfeit halten. Aber kann das aufmuntern, wenn ich ſehen muß, daß 
ich gerade den berühmteften Leuten, denen jährlich der Yorbeerfranz, wie 
andern Todten der Rosmarin, im Sarge weiter liber das Geftcht ber- 
einwächſt, ein inneres unbefanntes Afrika bleibe; vorzitglich einem Ham, 
Sem, Japhet — dem Abjalon und feinem Vater — den beiden Kato- 
nen — ben beiden Antoninen — dem Nebukadnezar — den 70 Dolmet— 
jchern und ihren Weibern — den 7 griechiichen Weifen — ſogar bloßen 
Narren wie Taubmann und Eulenspiegel? — Wenn ein Heinrich IV. 
und die 4 Evangeliften und Bayle, Der Doch jonft alle Gelehrte kennt, 
und die hübſche Ninon, die fie noch näher fennt, und der Laftträger Hiob, 
oder Doch der Berfaffer des Hiobs nicht wiffen, daß nur ein Leibgeber je 
auf der Welt geweien; wenn ich einer ganzen Vorwelt, d. h. 6 Jahr— 
tauſenden voll großer Völker, ein mathematiſcher Punkt, eine unficht- 
bare Finfterniß, ein miferables Je ne sais quoi bin und bleibe: fo jeh’ 
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ich nicht, mie mir dieß die Nachwelt, an der wielleicht nicht viel ift, ober 
die nächſten 6 Jabrtaujende erftatten wollen und können. 

Noch dazu kann, ich nicht wiffen, was es für herrliche himmliſche 
Heerihaaren und Erzengel auf andern Weltkugeln und Kügelchen der 
Milchſtraße, dieſer Paternoſterſchnur voll Weltkugeln gibt; Seraphe, 
gegen die ich in keine Betrachtung komme, ausgenommen als ein Schaf. 

Wir Seelen ſchreiten freilich anſehnlich auf der Erde fort und empor — 
die Auſterſeele erhebt ſich ſchon zu einer Froſchſeele — dieſe ſteigt in einen 
Stockfiſch — der Stockſiſchgeiſt ſchwingt ſich in eine Gans — dann in ein 
Schaf — dann in einen Eſel — ja in einen Affen — endlich (etwas 
höheres läſſet ſich nicht mehr gedenken in einen Buſchhottentotten. Aber 
ein ſolcher langer peripatetiſcher Klimax blähet den Menſchen nur ſo lange 
auf, als er nicht die folgende Betrachtung macht: wir kundſchaften unter 
den Thieren einer Klaſſe, worunter es ſo gut als unter uns, Genies, 
gute offene Köpfe und wahre Einfaltpinſel geben muß, nichts aus als 
leiste, höchftens Extreme. Keine Thierklafje liegt nahe genug an unferer 
Sehhaut, daß nicht die feinen Meitteltinten und Abftufungen ihres Wer- 
thes zufammenfließen müßten. — Und jo wird e8 ung ergeben, wenn ein 
Geift im Himmel fit und uns alle anfieht: wegen feines Abftandes 
wird er Mübhe haben (wergebliche), einen wahren Unterjchied zwijchen 
Kant und feinen Rafierfpiegeln der Kantianer, zwifchen Göthe und feinen 
Nachahmern zu erkennen, und bejagter Geift wird Fakultiften von Dun— 
jen, Profeßhäujer von Irrenhäufern wenig oder gar nicht zu unterjchei- 
den wifjen. — Denn fleine Stufen laufen vor einem, der auf den höhern 
ſteht, völlig ein. 

Das benimmt aber einem Denker Luft und Muth; und ich will ver- 
dammt jein, Siebenfäs, wenn ich bei foldher Lage der Sachen mich 
jemals binjege und außerordentlich berühmt werde, oder mir die Mühe 
gebe und das jcharffinnigfte Lehrgebäude aufmauere oder einreiße, oder 
etwas längers jchreibe als einen Brief. 

Dein, nicht mein 


Ich L. 
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N. S. Ich wollte, Gott friftete mir nach Diefem Leben Das zmeite, 
und ich könnte in der andern Welt mi an Realien machen; denn dieſe 
ift wahrlich zu hohl und zu matt, ein mijerabler Nürnberger Tand — 
nur der fallende Schaum eines Lebens — ein Sprung durch den 
Neif der Ewigkeit — ein mlrber ftäubender Sodomsapfel, den ich 
gar nicht aus dem Maule bringen kann, ich mag ſprudeln, wie ich 
will. DI — “ 

* —— 

Solchen Leſern, denen dieſer Scherz nicht ernſthaft genug iſt, will 
ich irgendwo darthun, daß er es zu ſehr iſt, und daß nur eine be— 
klommene Bruſt ſo lachen, daß nur ein zu fieberhaftes Auge, um welches 
die Feuerwerke des Lebens wie fliegende Spielfunken jchweiien, 
die dem ſchwarzen Staar vorflattern, folche Fieberbilder fehen und 
zeichnen könne. — 

Firmian verftand alles, zumal jetzt . . . Ich muß aber zum elften 
Hornung zurüd, um dem Lefer Die ſympathetiſche Freude, die er über 
des vereinten Kleeblatts feine veripürte, halb zu — nehmen. Lenettens 
erſchütternde Bitte, daß der Gatte ihr vergeben möge, war bie Lohbeet- 
Frucht der Ziehen’schen erderſchütternden Weiffagung; fie glaubte, der 
Boden und fie gingen unter, und vor dem nahen Tode, der ſchon mit 
dem Tigerſchweife wedelte, bot fie ihrem Mann die Friedenhand einer 
Chriftin. Bor feiner entkörperten ſchönen Seele vergoß freilich Die ihrige 
Thränen ber Liebe und des — Entzüdens. Aber fie vermengte vielleicht 
jelber ihre frohen Bewegungen mit ihren liebenden, die Luft mit der 
Treue, und die Hoffnung, den Schulrath Abends wieder in Die warmen 
— Augen zu fafjen, drüdte fi ohne ihr Wiffen durch eine wärmere 
Liebe zum Manne aus. Es ift jehr nothwendig, daß ich bier einen 
meiner beften Rathichläge keinem Menjchen vorenthalte, nämlich den: bei 
der beiten Frau in der Welt immer wohl zu unterjcheiden, was fie 
in der jetzigen Minute haben wolle, oder gar wen, worunter nicht immer 
ber gehört, der wohl unterjcheivet. Es ift im weiblichen Herzen eine 
ſolche Flucht aller Gefühle, ein ſolches Werfen von farbigen Blafen, die 
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alles, zumal das Nächfte abmalen, daß eine gerührte Frau, indeß fie fir 
dich eine Thräne aus dem linken Auge vergießet, weiter nachdenken und 
mit dem rechten eine über deinen Vor- oder Nachfahrer veriprigen kann 
— oder daß eine Zärtlichkeit, die ein Nebenbuhler erregt, über die Hälfte 
dem Ehevogt zuftirbt, und daß eine Frau überhaupt bei der auf- 
richtigften Treue mehr iiber das weinet, was fie überdenket, als was fie 
vernimmt. — 

Nur dumm ift’8, daß fo viele Mannsperjonen unter uns es gerabe 
darin find; denn eine Fran ift, da fie mehr fremde Gefühle beobachtet 
als eigne, Dabei weder die Betrüigerin noch die Betrogene, ſondern nur 
der Betrug, der optische und aluftifche. 

Solche durchdachte Betrachtungen machen Firmiane über den elften 
Hornung — welcher tolle Name nad einigen von den Trink-Hörnern 
der Alten abſtammt, aber nach mehren von Hor oder Koth — nicht eher 
als am zwölften. Wendeline liebte den Rath: das war's. Sie hatte mit 
allen verftändigen Kubichnapplerinnen an den Generalfuperintendenten 
und feinen Erd-Fußſtoß geglaubt, bis Abends der Pelzftiefel fich frei 
erklärte, die Meinung jet gottlos; dann fiel fie vom propbetiichen 
Superintendenten ab und dem ungläubigen Weltkind Firmian bei. Wir 
wiffen alle, er hatte jo gut männliche Launen, die immer die Kon- 
jequenz übertreiben, wie fie weibliche, Die in ber Inkonſequenz zu wiel 
thun. Es war alio thöricht, daß er eine Durch jo viele Heine Gall- Er- 
gießungen erbitterte Freundin Durch eine große Herz- Ergießung wieder 
zu gewinnen hoffte. Die größte Wohlthat, die höchfte männliche Be- 
geifterung reißen feinen mit taufend Heinen Wurzelfajern im Herzen 
berumfriehenden Groll auf einmal heraus. Die Liebe, um die wir uns 
Durch ein anhaltendes Erfälten brachten, können wir nur durch ein jo 
anbaltendes Erwärmen wieder fammeln. 

Kurz, nach einigen Tagen zeigt’ e8 fich, daß alles blieb, wie es vor 
drei Wochen war. Die Liebe Lenettens hatte durch Stiefels Entfernung 
jo zugenommen, daß fie nicht mehr mit ihren Blättern unter der Glas— 
glocke Platz hatte, ſondern ſchon ins Freie wuchs. Die Aqua toffana der 
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Eiferfucht Tief endlich in alle Adern Firmians herum, und quoll ins 
Herz, und fraß e8 langjam auseinander. Er war nur der Baum, in 
den Lenette ihren Namen und ihre Liebe gegen einen andern eingezeichnet 
hatte, und der an den Schnitten verwelkt. Er hatte an Lenettens 
Wiegenfeſte jo jhön gehofft, der zurücdgerufne Schulcath werde die größte 
Wunde jchließen oder bededen: und gerade er zog fie wider Wifjen immer 
weiter auseinander; aber wie wehe that dieß dem armen Gatten! So 
wurd’ er num innen und außen armer und kränker zugleich und gab die 
Hoffnung verloren, den 1. Mai und Bayreuth zu ſehen. Der Februar, 
der März und der April zogen mit einem großen tropfenden Gewölfe, an 
dem feine lichte oder blaue Fuge und fein Abendroth war, über fein Haupt. 

Am erften April verlor er feinen Prozeß zum 2ten mal; und am 
13ten, am grünen Donnerftag, Ichloß er auf immer fein Abendblatt 
(wie er fein Tagebuch nannte, weil er Abends daran jchrieb), um daſſelbe 
und jeine Teufeld-Papiere — jo weit fie fertig waren — ftatt feines bald 
verfliegenden Körpers nach Bayreuth in Leibgebers treuefte Hände zu 
bringen, welche ja doch lieber, dacht’ er, nad) jeiner Seele — die eben 
in den Bapieren wohnte — greifen würden als nad) jeinem dürren Leibe, 
den ja Leibgeber jelber in zweiter unabänberliher Auflage, gleichſam 
Männchen auf Männden, an fi) trug und mithin jede Minute haben 
fonnte. Die ganze Stelle des Abendblattes, Diejen nachher auf Die 
Poft geſchickten Schwanengejang, nehm’ ich ohne Bebenfen unverändert 
bier herein. | 

„Geſtern jcheiterte mein Prozeß an der zweiten Inftanz oder Un- 
„tiefe. Der gegneriihe Sachwalter und die erfte Appellazionlammer 
„haben gegen mich ein altes Geſetz, das nicht nur im Bayreuthiichen, 
„ſondern auch in Kuhſchnappel gültig ift, worgefehrt: daß mit einem 
„Notariatzeugenrotul nicht das Geringfte zu erhärten iſt; es muß ein 
„Rotul won Gerichten fein. Die zwei Inftanzen machen mir den berg- 
„aufgehenden Weg zur dritten leichter: meiner armen Lenette wegen 
„appellier’ ich an den Heinen Rath, und mein guter Stiefel thut Die Bor- 
„ſchüſſe. Freilich muß man bei den Fragen, die man an die juriftilchen 
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„Orakel thut, Die Zeremonie beobachten, womit man fonft andere den 
„heidniſchen vworlegte: man muß faften und fich fafteren. Ich hoffe 
„den Staats- Schalten*) oder vielmehr den Pürfchmeiftern mit dem 
„Weidmeſſer oder Knebelipieß des Themisſchwertes ſchon durd Das 
„Jagdzeug der Prozeßordnung und durch die Jagdtücher und Prell- und 
„Spiegelgarne der Akten durchzuwiſchen, nicht jomol durch meinen wie 
„cin Fühlfaden diünngezogenen Geldbeutel, den ich etwan wie einen 
„ledernen Zopf durch alle enge Maſchen der Juſtiz-Garnwand zöge; 
„nicht damit ſowol, hoff’ ich, als mit meinem Leibe, der ſich nahe an den 
„hohen Netzen in Todtenftaub verwandeln und dann frei Durch und über 
„alle Maſchen fliegen wird. 

„Ich will heute die letzte Hand von dieſem Abenbblatte, eh' es ein 
„vollſtändiges Martyrologium wird, abziehen. Ich würde, wenn man 
„das Leben wegſchenken könnte, — jedem Sterbenden geben, der es 
„wollte. Indeſſen denke man nicht, daß ich darum, weil über mir eine 
„totale Sonnenfinſterniß iſt, etwan ſage, in Amerika iſt auch eine — 
„oder daß ich, weil gerade neben meiner Naſe Schneeflocken fallen, ſchon 
„glaube, auf der Goldküſte hab' es zugewintert. — Das Leben iſt ſchön 
„und warm; ſogar meines war's einmal. Sollt' ich noch eher als die 
„Schneeflocken eintrocknen: ſo erſuch' ich meine Erbnehmer und jeden 
„Chriſten, von meiner Auswahl aus des Teufels Papieren nichts drucken 
„zu laſſen, als was ich ins Reine geſchrieben, welches (inclus.) bis zur 
„Satire über die Weiber geht. Auch darf er aus dieſem Tagebuche, in 
„dem zuweilen ein ſatiriſcher Einfall auffliegen mag, keinen einzigen 
„zum Druck befördern; das verbiet' ich ernſtlich. 

„Will ein Geſchichtforſcher dieſes Tag- oder Nachtbuchs gern wiſſen, 
„was für ſchwere Laſten und Neſter und Wäſche denn an meine Aeſte 
„und an meinen Gipfel gehangen worden, daß ſie ihn ſo niederziehen 
„konnten — und iſt er noch darum deſto neugierieger, weil ich luſtige 
„Satiren ſchrieb — wiewol ich mit den ſatiriſchen Stacheln, wie die 


*) Schalk hieß ſonſt Diener, jetzo nicht ſelten umgelehrt. 
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„Fackeldiſtel mit ihren, mich nur wie mit einfaugenden Gefäßen nähren 
„wollte: — fo ſag' ich dieſem Geichichtforf cher, daß feine Neugierde mehr 
„ſucht, als ich weiß, und mehr, als ich fage. Denn der Menfch und der 
„Meerrettig find zerrieben am beißendften, und der Satirifer ift aus 
„demfelben Grunde trauriger, als der Spaßmacher, weswegen ber 
„Mrangutang ſchwermüthiger iſt, als der Affe, weil er nämlich edler ift. 
„— Gelangt freilich dieſes Blatt in Deine Hand, mein Heinrich, mein 
„Öeliebter, und Du willft vom Hagel, der immer höher und größer auf 
„meine Ausjaat fiel, etwas hören: jo zähle nicht Die zerflofjenen Hagel- 
„körner, Sondern die zerichlagenen Halmen. Ich habe nichts mehr, was 
„mich freuet — als Deine Liebe, und nichts mehr, was aufrecht fteht, 
„als eben dieſe. Da ich Dich aus mehr als einer Urfache*) jchwerlich 
„in Bayreuth befuchen werde: jo wollen wir auf dieſem Blatte jcheiden 
„wie Geifter, und uns die Hände aus Luft geben. Ich haſſe Die 
„Smpfindelei, aber das Schiejal hat fie mir faft endlich eingepfropft, 
„und das jatiriiche Glauberſalz, das man jonft mit Nuten Dagegen 
„nimmt — wie Schafe, die von naſſen Wiefen Rungenfäule haben, 
„durch Salzleden aufleben — nehm’ ich aus Vorlegelöffeln, jo guoß mie 
„meiner aus dem Bogelichiegen , aber ohne merklichen Vortheil ein. Im 
„Sanzen thut's auch wenig; Das Schicdjal wartet nicht, wie Die peinlichen 
„Schöppenftüble, mit der Hinrichtung von uns Inkulpaten auf unjere 
„Senefung. Mein Schwindel und andere Schlagfluß » Vorboten jagen 
„mir zu, daß man mir gegen das Najenbluten dieſes Lebens bald die gute 
„galeniſche Aderlaß **) verordnen werde. Ich will e8 Deswegen nicht 
„gerade haben; mid) kann im Gegentheil einer ärgern, der verlangt, das 
„Schickſal jol ihn, wie eine Mutter das Kind — da wir in Leiber einge- 
„windelt, und die Nerven und Adern die Widelbänber find — jofort au f- 
„binden, weil es jchreiet und einiges Leibreißen hat. Ich würde noch 
„gern einige Zeit ein Widelfind unter Strickkindern ***) bleiben, zumal da 





*, Aus Mangel an Geld, an Geſundheit. 
**), So heißet eine bis zur Ohnmacht getriebene. 
x*x**) So heißen die vom heimlichen Gericht Berurtheilten. 
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„ich beſorgen muß, daß ich in ber zweiten Welt von meinem fatirifchen 
„Humor geringen oder feinen Gebrauch werde machen können; aber ich 
„werde fort müffen. Wenn aber dieß geichehen ift: fo möcht’ ich Dich 
„wol bitten, Heinrich, Daß Du einmal bieher in den Reichsfleden reiſeteſt 
„und Dir das ftille Geficht Deines Freundes, der faum das Hippo- 
„kratiſche*) mehr wird machen können, aufdeden Tießeft. Dann, mein 
„Heinrich, wenn Du das fledige graue Neumondgeficht lange 
„anfiehft und dabei erwägft, daß nicht wiel Sonnenjchein darauf fiel, 
„nicht der Sonnenjchein der Liebe, nicht des Glücks, nicht des Ruhms: 
„ſo wirft Du nicht gen Himmel bliden und zu Gott jagen können: „und 
„ganz zuletst, nach allen jeinen Bekümmerniſſen haft bu ihn, lieber ©ott, 
„gar vernichtet — und haft ihn, als er im Zode die Arme nach dir und 
„deiner Welt ausſtreckte, jo breit entzwei gedrückt, als er noch hier liegt ; 
„per Arme.“ Nein, Heinrich, wenn ich fterbe, jo mußt Du eine Un- 
„ſterblichkeit glauben. 

„Ich will jetzo, wenn ich diefes Abendblatt ausgejchrieben, das Ficht 
„auslöichen, weil der Bollmond breite weiße Imperialbogen vol Licht 
„in der Stube aufbreitet. Ich will alsdann — weil fein Menjch mehr 
„im Haufe auf tft — mich in der dämmernden Stille herjegen, und indeß 
„ich die weiße Magie des Mondes in der ſchwarzen der Nacht an- 
„ſchaue, und während ich draußen ganze Flüge von Zugodgeln in der 
„hellen blauen Mondnacht aus wärmern Ländern kommen höre, in deren 
„verwandtes Land ich abreife; da will ich ungeftört gleichjam meine 
„Fühlhörner aus dem Schnedengehäufe, eh’ e8 der letzte Froft zufpünbet, 
„noch einmal hervorftreden — Heinrich, ich will mir heute alles Deutlich 
‚malen, was vergangen ift — den Mat unjerer Freundichaft — jeben 
„Abend, wo wir zu jehr gerührt wurden und ung umarmen mußten — 
„meine grauen alten Hoffnungen, die ich faum mehr weiß — fünf alte, 
‚aber helle, warme Frühlinge, die mir noch im Kopfe find — meine: 
„verſtorbene Mutter, die mir eine Zitrone, von der fie im Sterben 


*) Das Hippofratifche nennt man das verzogene in ber Sterbftunbe. 
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„Dachte, fie werde ſie in den Sarg bekommen, in die Hände legte und 
„ſagte: ich ſollte die Zitrone lieber in meinen Blumenſtrauß ſtecken — 
„und jene künftige Minute meines Sterbens will ich mir denken, in 
„welcher mir Dein Bild zum letztenmal auf der Erde vor die gebrochnen 
„Seelenaugen tritt, und worin ich von Dir ſcheide, und mit einem dun— 
„keln innern Schmerz, der keine Thränen mehr in die erkalteten zer— 
„ſtörten Augen treiben kann, vor Deiner beſchatteten Geſtalt ſchwindend 
„verfinſtert niederfalle, und aus dem dicken Nebel des Todes nur noch 
„dumpf zu Div ausrufe: Heinrich, gute Nacht! gute Nacht. — 
„Ach lebe wohl. Ich kann nichts mehr jagen.‘ 


Ende des Abendblattes. 


öwölftes Kapitel. 


Auszug aus Aegypten — der Glanz des Reifens — die Unbelannte — Bayreuth 
— Zaufhandlungen im Sturm — Natalie und Eremitage — das widtigfte Ge— 
fpräd in dieſem Wert — der Abend der Freundidait. 


————— — 


Als Firmian in der Oſterwoche einmal von einer halbſtündigen 
Luſtreiſe voll Gewaltmärſche heimkam, fragte Lenette: warum er nicht 
eher gekommen — der Briefträger wäre mit einem breiten Buche dage— 
weſen; aber er hätte geſagt, der Mann müſſe ſelber den Empfang des 
Päckels einſchreiben. — In einem kleinen Haushalten gehöret ſo etwas 
unter die großen Weltbegebenheiten und Hauptrevoluzionen in der Ge— 
ſchichte. Die Minuten des Wartens lagen nun als Ziehgläſer und 
Zugpflaſter auf der Seele. Endlich machte der gelbe Poſtbote dem bitter— 
ſüßen Hanfklopfen aller Schlagadern ein Ende. Firmian beſcheinigte 
den Empfang von 50 Thlr., während Lenette die Frage an ben Boten 
that: wer e8 jchide, und aus welcher Stadt. Der Brief fing fo an: 
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„Meint Siebentäs! Deine Abenpblätter und Teufels-Papiere habe 
„ich richtig erhalten. Das Uebrige mündlich!‘ 


Nachſchrift. 


„Höre indeß! Wenn Du Dir aus dem Walzer meines Lebens, 
„und aus meiner Luſt, und aus meinen Sorgen und Abſichten nur das 
„Geringſte machſt — wenn es Dir nicht im höchſten Grade gleichgültig 
„iſt, daß ich Dich mit Stazions- und Diätengeldern bis nach Bayreuth 
„frankiere, eines Planes wegen, deſſen Spinnroden die Spinnmaſchinen 
„der Zufunft entweder zu Fall- und Galgenftriden meines Lebens, 
„oder zu Sreppenftriden und Anferjeilen veflelben veripinnen 
„müſſen — wenn filr Dich ſolche und noch wichtigere Dinge noch einen 
„Reiz befigen, Firmian: fo zieh’ um des Himmels Willen Stiefel an 
„und komm!“ — 

m * * a 

„Bei Deiner b. Freundſchaft! rote Siebenkäs, ich ziehe ein Paar 
„an, und jollte jhon in Schwaben der Blit des Schlagfluffes aus dem 
„blauen Himmel herabichlagen und mich unter einem Amarellenbaum 
„voll Blüten treffen. Mich hält nichts mehr.‘ 

Er hielt Wort: denn in 6 Tagen darauf jehen wir ihn Nachts um 
11 Uhr reifefertig — mit friiher Wäſche am Leibe und in den Taſchen — 
mit einem Hutüberzug auf dem Kopfe, der fich heimlich wieder mit einem 
alten feinen Hute geladen und gejättigt — im neueften Stiefeln (das 
vorjündflutige Paar lag, von feinem Poften unterdeſſen abgelöjet, in Gar- 
nifon), mit einer vom Pelzitiefel entlehnten Thurmuhr in der Taſche — 
friſchgewaſchen, rafiert und aufgekämmt — neben feiner Frau und feinem 
Freunde fteben, Die beide heute mit froher, böflicher Aufmerkſamkeit 
Niemiand anfhauen, als den Neilefertigen; aber fih nicht. Er nimmt 
noch in der Nacht von beiden Wachenden Abſchied, weil er nur im 
großen Sorgenftuhle übernachten und, wenn Lenette jchnarcht, um 
3 Ubr ſich hinausmachen will. Dem Schulrath übertrug er Das Wittwen- 
fafjenamt bei der hinterlaffenen Strohwittwe, und das Theaterdireftorat, 
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ober doch die Gaftrollen, in feinem Heinen Koventgarten voll Gay’s 
Bettleropern, wovon ich das Theaterjournal hier für die halbe Erde 
jchreibe. „Lenette, jagt’ er, wenn Du einen Rath brauchft, jo wende 
„Dich an den H. Rathz er thut mir die Gefälligfeit und fommt öfters.“ 
Der Pelzftiefel gab die heiligften Berficherungen,, er fomme täglich. 
Lenette half nicht, wie ſo nſt, den Pelzftiefel die Treppe hinab begleiten, 
jonbern blieb oben, 30g die Hand aus der genährten Geldtafche, deren 
ausgehungerte Magenwände fich bisher gerieben hatten, und fchnappte 
fie ab. Es ift nicht wichtig genug, wenn ich's anführe, daß Siebenkäs 
fie bat, das Licht ihn ausſchnäuzen zu lafjen, und fich nur niederzulegen, 
und daß er der reizenden Geftalt mit jener verboppelten Liebe, womit 
die Menjchen verreijen und antommen, den langen Abſchiedkuß und das 
gerührte Lebewohl und die gute Nacht beinahe unter der Edenthüre der 
Träume gab. 

Die Abdankung des Nachtwächters trieb ihn endlich aus dem Schlaf- 
ſeſſel in den geftirnten wehenden Morgen hinaus. Er ſchlich aber vor- 
ber noch einmal in die Kammer an das heifträumende Rojenmädchen, 
drüdte ein Fenfter zu, deffen kalte Zugluft heimlich ihr wehrloſes Herz 
anfiel, und hielt jeine nahen Lippen vom mwedenden Kufje ab, und jah 
fie blos jo gut an, als e8 das Sternenliht und das blaſſe Morgenrotb 
erlaubten, bis er das zu dunkel werdende Auge beim Gedanken weg- 
wandte: ich jehe fie wielleicht zum letztenmal. 

Bei dem Durchgange durch die Stube ſah ihn ordentlich ihr Flachs— 
roden mit jeinen breiten farbigen Bapierbändern, womit fie ihn aus 
Diangel an Seidenband zierlich ummidelt hatte, und ihr ftilles Spinn- 
rad un, das fie gewöhnlich in Dunkler Morgen» und Abendzeit, wo nicht 
gut zu nähen war, zu treten gepflegt; und als er fich vorftellte, wie fie 
während feiner Abweſenheit ganz einjam das Rädchen und die Flöckchen 
jo eifrig handhaben werde, jo riefen alle Wünſche in ihm: es gebe ber 
Armen doch gut, und immer, wenn ich fie auch wieder ſehe. 

Diejer Gedanke des letzten Mals wurde draußen noch lebhafter durch 
ben Heinen Schwindel, den die Wallungen und der Abbruch des Schlum- 


mers ihm in den phyfiichen Kopf fetten; und durch Das wehmüthige Zu- 
rücbliden auf jein weichendes Haus, auf die verdunfelte Stadt und auf 
die Berwandlung des Borgrunds in einen Hintergrund, und auf Das 
Entfliehen der Spaziergänge und aller Höhen, auf denen er oft fein er- 
ftarrtes, in den vorigen Winter eingefrornes Herz warnı getragen hatte. 
Hinter ihm fiel das Blatt, worauf er ſich als Blattwidler und Minier- 
raupe herumgefäuet hatte, als Blätterjfelet berab. 

Aber die erfte fremde Erbe, die er noch mit feinen Stazionen 
feines Leidens bezeichnet hatte, jog ſchon, wie Schlangenftein, aus feinem 
Herzen einige Scharfe Gifttropfen des Grams. 

Nun ſchoß die Sonnenflamme immer näher herauf an die entzüns- 
deten Morgenwolfen — endlich gingen am Himmel und in den Bächen 
und in den Teichen und in deu blühenden. Thaufelchen hundert Sonnen 
mit einander auf, und über die Erbe ſchwammen taufend Farben, und 
aus dem Himmel brady ein einziges lichtes Weiß. 

Das Schickſal pflücte aus Firmians Seele, wie Gärtner im Früb- 
ling aus Blumen, die meiften alten, gelben, welfen Blättchen aus. — 
Durd das Gehen nahm das Schwindeln mehr ab als zu. In der Seele 
ftieg eine überirdiſche Sonne mit der zweiten am Himmel. In jedem 
Thal, in jedem Wäldchen, auf jeder Höhe warf er einige preſſende Ringe 
von der engen Puppe des winterlichen Lebens und Kummers ab und 
faltete die naffen Ober- und Unterflügel auf und ließ fi) von den Mai- 
lüften mit vier ausgedehnten Schwingen in den Himmel unter tiefere 
Tagichmetterlinge und über höhere Blumen wehen. 

Aber wie Fräftig fing das bewegte Leben an, in ihm zu gähren und 
zu braujen, da er aus der Diamantgrube eines Thales voll Schatten 
und Tropfen berausftieg, einige Stufen unter dem Himmelthore des 
Frühlings. — Wie aus dem Deere, und no naß, hatte ein allmäch— 
tiges Erdbeben eine unüberjehliche neugejchaffne in Blüte ftehende Ebene 
mit jungen Trieben und Kräften herausgedrängt — das Feuer der Erbe 
loderte unter den Wurzeln des weiten hangenben Gartens, und Das 
Teuer des Himmels flammte herab und brannte den Gipfeln und Blu- 
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men bie Farben ein — zwiſchen den Porzellanthürmen weißer Berge 
ſtanden die gefärbten blühenden Höhen als Throngerüfte der Frucht— 
göttinnen — über das weite Luſtlager zogen ſich Blütenkelche und ſchwüle 
Tropfen als bevölkerte Zelte hinauf und hinab, der Boden war mit wim— 
melnden Bruttafeln von Gräſern und Heinen Herzen belegt, und ein 
Herz ums andere riß fich geflügelt, oder mit Floßfedern, oder mit Fühl— 
füden aus den beißen Brutzellen der Natur empor und jumfte und fog 
und jchnalzte und fang, und für jeden Honigrüffel war jchon lange ber 
Freudenkelch aufgethan. — Nur das Schooßkind der unendlichen Mutter, 
der Menſch, ftand allein mit hellen frohen Augen auf dem Marktplatz 
der lebendigen Sonnenftadt voll Glanz und Lärm, und ſchauete trunfen 
rund berum in alle unzählige Gaffen. — Aber feine ewige Mutter rubte 
verbüllt in der Unermeßlichkeit, und nur an der Wärme, die an jein 
Herz ging, fühlte er, daß er an ihrem liege... .. 

Firmian rubte in einer Bauernhütte von dieſem zweiftündigen 
Rauſch des Herzens aus. Der brauiende Geift dieſes Freudenkelchs ftieg 
einem Kranken, wie ihm, leichter in das Herz, wie andern Kranfen in 
den Kopf. 

Als er wieder ins Freie trat, löſete fich der Glanz in Helle auf, die 
Begeifterung in Heiterfeit. Jeder rothe hängende Maikäfer, und jedes 
rothe Kirchendach, und jeder jchillernde Strom, der Funken und Sterne 
ſprühte, warf fröhliche Lichter und hohe Farben in feine Seele. Wenn 
er in den laut athmenden und jchnaubenden Waldungen das Schreien 
der Köhler und das Wieberhallen der Beitichen und das Krachen fallen- 
der Bäume vernahm — wenn er dann hinaus trat und die weißen Schlöj- 
fer anjchauete und die weißen Straßen, die wie Sternbilder und Milch- 
ftraßen den tiefen Grund aus Grün durchſchnitten, und die glänzenden 
Woltenfloden im tiefen Blau — und wenn bie Funfenblige bald von 
Bäumen tropften, bald aus Bächen ftäubten, bald über ferne Sägen 
glitten: — fo konnte ja wol fein dunftiger Winkel feiner Seele, feine 
umftellte Ede mehr ohne Sonnenjchein und Frühling bleiben; das nur 
im feuchten Schatteri wachjende Moos der nagenden zehrenden Sorge fiel 
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im Freien von feinen Brod- und Freiheitbäumen ab, und feine Seele 
mußte ja in die taufend um ihn fliegenden und ſumſenden Singftimmen 
einfallen und mit fingen: das Leben ift ſchön, und die Jugend ift noch 
fchöner, und ber Frühling ift am allerichönften. 

Der vorige Winter lag hinter ihm wie der düſtere zugefrorne Süd— 
pol, und der Reihsmarftfleden lag unter ihm wie ein dumpfiges tiefes 
Schulkarzer mit triefendem Gemäuer. Blos über feine Stube freuzten 
heitere breite Sonneuſtreife; und noch dazu Dachte er fich feine Lenette 
darin als Alleinherricherin,, die heute kochen, wajchen und reden durfte, 
mas fie wollte, und bie üiberdieß den ganzen Tag den Kopf (und die 
Hände) davon voll hatte, was Abends Liebes komme. Er gönnt’ ihr 
heute in ihrer engen Eierichale, Schwefelhütte und Karthaufe recht von 
Herzen den herumfließenden Glanz, den in ihr Petrus Gefängniß der 
eintretende Engel mitbrachte, der Pelzftiefel. „Ach, in Gottes Namen, 
dacht’ er, ſoll fie jo freudig fein wie ih, und noch mehr, wenn's mög- 
lich iſt.“ 

Je mehre Dörfer vor ihm mit ihren wandernden Theatertruppen 
vorüber liefen: deſto theatraliſcher kam ihm das Leben vor*) — ſeine 
Bürden wurden Gaſtrollen und ariſtoteliſche Knoten — ſeine Kleider 
ODpernkleider — ſeine neuen Stiefeln Kothurne — feine Geldbeutel eine 
Theaterkaſſe — und eine der ſchönſten Erkennungen auf dem Theater 
bereitete ſich ihm an dem Buſen ſeines Lieblinges zu... . 

Nachmittags um 3'/, Uhr wurde auf einmal in einem noch ſchwä— 
biſchen Dorfe, nach deſſen Namen er nicht gefragt, in feiner Seele alles 
zu Wafjer, zu Thränen, jo daß er fich jelber über die Erweichung ver- 
wunderte. Die Nahbarihaft um ihn ließ eher das Widerjpiel vermu— 
then: er ftand an einem alten, ein wenig gejenkten Maienbaum mit 
dürrem Gipfel — die Bauerweiber begofien die im Sonnenlicht glän- 
zenbe Leinwand auf dem Gemeinde-Anger — und warfen ven gelbwol- 
lichten Gänfen die zerhadten Eier und Nefjeln als Futter vor — Heden 

*) Jede Reife verwandelt das Spiefbürgerliche und Kleinſtädtiſche in unſe— 


rer Bruft in etwas Weltbürgerliches und Göttlihftäptifches (Stadt Gottes). 
Jean Paul’s ſämmtl. Werte. XII. 6 
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wurden von einem adeligen Gärtner befhoren, und die Schafe, die e8 
ichon waren, wurden vom Schweizerhorn des Hirten um den Maten- 
baum verfammelt. — Alles war fo jugendlich, jo hold, jo italieniſch — 
der ſchöne Mai hatte alles halb oder ganz entkleidet, Die Schafe, die 
Sänje, die Weiber, den Horniften, den Hedenjcheerer und jeine 
Heden... . | 

Warum wurd’ er in einer fo lachenden Umgebung zu weih? — 
Im Grumde weniger darum, weil er heute den ganzen Tag zu froh ge- 
wejen war, als hauptjächlich, weil der Schaf- Fagotift Durch feine Ko— 
mödienpfeife feine Truppe unter den Maienbaum rief. Firmian hatte 
in feiner Kindheit hundertmal den Schafftall jeines Baters dem blajen- 
den Prager und Schäfer unter den Hirtenftab getrieben — und Diejer 
Alpen - Kubhreigen weckte auf einmal feine rojenrothe Kindheit, und fie 
richtete fih aus ihrem Morgenthau und aus ihrer Laube von Blüten 
fnojpen und eingejchlafnen Blumen auf und trat himmliſch vor ihn und 
lächelte ihn unſchuldig und mit ihren taufend Hoffnungen an und ſagte: 
„ſchau' mich an, wie ſchön ich bin — wir haben zuſammen geipielt — 
ich habe dir fonft viel geichenft, große Reiche und Wieſen und Gold und 
ein Schönes langes Paradies hinter dem Berg — aber du baft ja gar 
nichts mehr! Und bift noch dazu jo bleih! Spiele wieder mit mir!‘ 
— D wem unter uns wird nicht die Kindheit taujendmal durch Muſik 
gewedt, und fie redet ihn an und fragt ihn: „ſind die Roſenknoſpen, 
die ich dir gab, denn noch nicht aufgebrochen ? O wol find fie's, aber 
weiße Roſen waren's. 

Seine Freudenblumen ſchloß der Abend mit ihren Blättern über 
ihren Honiggefäßen zu, und auf ſein Herz fiel der Abendthau der Weh— 
muth kälter und größer, je länger er ging. Gerade vor Sonnenunter— 
gang kam er vor ein Dorf — leider iſt's mir aus dem Gedächtniß wie 
ausgeſtrichen, ob's Honhart, oder Honſtein, oder Jarheim war: fo viel Darf 
ich für gewiß ausgeben, daß es eines von dreien war, weil es neben dem 
Fluß Jagſt und an der Ellwang'ſchen Gränze im Anſpach'ſchen lag. Sein 
Nachtquartier rauchte vor ihm im Thal. Er legte ſich, eh' er's bezog, 
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auf einem Hügel unter einen Baum, deſſen Blätter und Zweige ein 
Chorpult fingender Weſen waren. Nicht weit von ihm glänzte in der 
Abendionne das Raujchgold eines zitternden Waflers, und über ihm flat- 
terte das vergoldete Laubwerk um die weißen Blüten, wie Gräfer um 
Blumen. Der Gudgud, der jein eigner Rejonanzboden und fein eignes 
vielfaches Echo ift, redete ihn aus finftern Gipfeln mit einer trüben 
Klagftimme an — die Sonne floß dahin — über den Glanz des Tages 
warfen die Schatten dichtere Trauerflöre — unfer Freund war ganz 
allein — und er fragte fih: „was wird jest meine Lenette tbun, und 
„an wen wird fie denken, und wer wird bei ihr ſein?“ — Und bier 
durchftieß der Gedanke: „aber ich habe feine Geliebte an meiner Hand!‘ 
mit einer Eishand fein Herz. Und als er fich Die jchöne zarte weibliche 
Seele recht Har gemalet hatte, die er oft gerufen, aber nie geſehen, ber 
er gern fo viel, nicht blos jein Herz, nicht blos fein Leben, ſondern alle 
feine Wilnjche, alle jeine Launen hingeopfert hätte: jo ging er freilich den 
Hügel mit ſchwimmenden Augen, die er vergeblich trodnete, hinunter; 
aber wenigftens jede gute weibliche Seele, die mich lieft und die vergeb- 
lich oder verarmend geliebt, wird ihm feine heißen Tropfen vergeben, 

weil fie jelber erfahren, wie der innere Menjch gleihjam durch eine vom 
giftigen Samielwinde durchzogne Wüfte reiſet, in welcher entjeelte, vom 
Winde getroffene Geftalten liegen, deren Arme ſich abreißen von der ein- 
geäfcherten Bruft, wenn der Lebendige fie ergreift und anziehen will an 
feine warme. Mber ihr, in deren Händen jo manche erkalteten Durch 
Wankelmuth oder durch Todesfroft, ihr dürft Doch nicht jo Hagen wie ber 
Einſame, der nie etwas verloren, weil er nie etwas gewonnen, und Der 
nach einer ewigen Liebe ſchmachtet, von ber ihm nicht einmal eine zeit- 
liche ein Trugbild jemals zum Troſte zugefandt. 

Firmian brachte eine ftille, weiche, ſich träumend-heilende Seele in 
fein Nachtlager und auf fein Bette mit. Wenn er darin den Blid auf- 
ſchlug aus dem Schlummer, jhimmerten die Sternbilder, die jein Fen— 
fter ausfchnitt, freundlich in feine frohen hellen Augen und warfen ihm 
die aftrologifche Weiffagung eines heitern Tages herab. 


6* 


84 


Er flatterte mit der erften Lerche, und mit eben fo viel Trillern und 
Kräften, aus der Furche feines Bettes auf. Er konnte diefen Tag, wo 
die Ermüdung feinen Phantafien die Paradiesvogel-Schwingen berupfte, 
nicht ganz aus dem Anfpachiichen gelangen. 

Den Tag darauf erreichte er das Bambergiiche (denn Nürnberg 
und deſſen pays coutumiers und pays du droit &crit hieß er rechts Tie- 
gen). Sein Weg lief von einem Paradies durch das andere. — Die 
Ebene ſchien aus muſiviſch an einander gerüdten Gärten zu beftehen. 
— Die Berge jehienen fich gleichſam tiefer auf Die Erbe niederzulegen, da— 
mit der Menſch leichter ihre Rücken und Höder befteige. — Die Laub- 
bolz-Waldungen waren wie Kränze bei einem Jubelfeft der Natur umber 
geworfen, und die einfinfende Sonne glimmte oft hinter ber durchbroch— 
nen Arbeit eines Laubgeländers auf einem verlängerten Hügel wie ein 
Burpurapfel in einer durchbrochenen Fruchtichale. In der einen Ber- 
tiefung wünſchte man ben Mittagichlaf zu genießen, in einer andern das 
Frübftüd, an jenem Bache den Mond, wenn er im Zenith ftand, hinter 
diefen Bäumen ihn, wenn er erft aufging, unten an jener Anhöhe vor 
Streitberg die Sonne, wenn fie in ein grünes Gitterbette von Bäu⸗ 
men fteigt. 

Da er ven Tag darauf ſchon Mittags nah Streitberg fam, wo 
man alle jene genannte Dinge auf einmal erleben wollte: jo hätt’ er recht 
gut — er mußte dern kein jo flinker Fußgänger jein als fein Lebens- 
beichreiber — noch gegen Abend die Bayreuther Thurmknöpfe das Roth 
der Abend-Aurora auflegen jehen können; aber er wollte nicht, er fagte zu 
fih: „ich wäre bumm, wenn ich jo hundsmüde und ausgetrodnet die 
„erſte Stunde der ſchönſten Wiedererfennung anfinge, und jo mich und 
„ihn (Leibgebern) um allen Schlaf und am Ende um das halbe Vergnü— 
„gen (denn wie viel könnten wir heute noch reden ?) brächte. Nein, lie- 
„ber morgen früh um 6 Uhr, damit wir Doc) einen ganzen langen Tag 
‚zu unjerm taujenbjährigen Reiche vor uns haben.‘ 

Er übernachtete Daher in Fantaisie, einem axtiftiichen Luft» und 
Roſen- und Blütenthal, eine halbe Dleile von Bayreuth. Es wirb mir 
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Ichwer, das papierne Modell, das ich von dieſem Seifersborfer Miniatur- 
Thal bier aufzuftelen vermöchte, jo lange zurückzuthun, bis ich einen 
geräumigern Platz vorfinde; aber e8 muß fein, und bekomm' ich feinen, 
jo fteht mir allemal noch hinten vor dem Buchbinderblatte dazu ein brei- 
ter offen. 

Firmian ging neben Fledermäufen und Maiküfern — dem Bortrab 
und den Vorpoften eines blauen Tages — und hinter den Bayreutbern, 
die ihren Sonntag und ihre Himmelfahrt beichlofjen — e8 war ber 7. 
Mai — und zwar jo jpät, daß das erfte Mondviertel recht Deutlich alle 
Blüten und Zweige auf der grünen Grundierung filhouettieren konnte — 
— aljo jo jpät ging er noch auf eine Anhöhe, von der er auf Das von der 
Brautnacht des Frühlings janft überdeckte und mit Lunens Funken ge- 
ſtickte Bayreuth, im welchen der geliebte Bruder jeines Ichs verweilte 
und an ihn dachte, thränen- und freudentrunfne Blide werfen konnte, 
. . . . Ich kann in feinem Namen e8 mit „Wahrlich“ betbeuern, daß er 
beinahe mir nachgejchlagen wäre: ich hätte nämlich mit einem jolchen 
warmgquellenden Herzen, in einer jolchen von Gold und Silber und 
Azur zugleich geihmücten Nacht vor allen Dingen einen Sprung ge- 
than in den Gafthof zur Sonne, an meines unvergeßlichen Freundes 
Leibgebers Herz... Aber er kehrte wieder in das duftende Kapua 
zurüd und begegnete noch dazu — jo kurz vor dem Abendeſſen und 
Abendgebet, und ganz nahe an einem gut ausgetrodneten, von einer ber- 
fteinerten Götterwelt bewohnten Waſſerbecken oder Streckteich — nichts 
geringerem als einem hübſchen Abentener. Sch bericht’ e8. 

An der ausgemauerten Bucht ftand nämlich eine ganz ſchwarz ge- 
Heidete, mit einem weißen Flore bezogne weibliche Geftalt, mit einem 
am Tage vermwelkten Blumenftrauß in der Hand, worin ihre Finger 
blätterten. Sie war von ihm abgefehrt gegen Abend und jchien halb bie 
fteinerne in einander gewidelte Schweizerei und Korallenbant von Wafler- 
pferben, Tritonen u. |. w., halb einen zumächft ftehenben in einem Verier- 
Einfturz begriffenen Tempel anzuſchauen. Indeß er langſam vor ihr 
oorüberging, jah er von der Seite, daß fie eine Blume nicht jowol nach 
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als über ihn warf, gleichſam als follte Diefes Ausrufzeichen einen Zer- 
ftreuten aufmweden. Er jah fi) Jeiht um, blos um zu zeigen, daß er 
jhon wach ſei, und ging an die Glaspforte des fünftlich baufälligen 
Tempels binan, um fich neben dem Räthſel zu verweilen. Drinnen 
ftand ihm gegenüber ein Pfeileripiegel, der den ganzen Mittel- und 
Borgrund hinter ihm ſammt der weißen Unbekannten in die grüne Per— 
jpektive eines langen Hintergrundes herumdrehte. Firmian erjah im 
Spiegel, daß fie den ganzen Strauß gegen ihn werfe, und daß fie endlich 
— als diejer nicht jo weit fliegen konnte — die aufgejparte Pomeranze 
bis beinahe unter feine Füße fegelte. Er wandte fich lächelnd um. Eine 
janfte, aber haftige Stimme fagte: „Kennen Sie mid nicht?“ Er 
jagte: nein! und eh’ er noch langfam dazu gefetst hatte: „ich bin ein 
Fremder,“ war ihm die unbefannte Oberin näher getreten und hatte ihre 
Mofis - Flordede Schnell vom Geficht gerückt und in einem höhern Tone 
gejagt: „und noch nicht?“ — Und ein weiblicher Kopf, der vom Halje 
des vatifanischen Apollo abgefägt und nur mit 8 oder 10 weiblichen 
Zügen und mit einer ſchmalern Stirn gemildert war, glänzte wor ihm 
wie ein Marmorkopf vor der Lohe einer Fadel. Aber indem er Dazu 
jetste, er jet ein Fremder — und indem bie Geftalt ihn näher und unver- 
gittert anblickte — und indem fie das Flor-Fallgatter wieder niederließ 
(welche Bewegungen insgefammt nicht jo viel Zeit wegnahmen, als eine 
einzige des Pendels einer aftronomifchen Uhr): jo kehrte fie fich weg und 
jagte weniger verlegen, als weiblich-entrüftet: vergeben Sie! — 

Es hätte wenig gefehlet, jo wär’ er ihr beinahe mechanifch binter- 
drein gezogen: er verzierte jest Die ganze Fantaisie ftatt der fteinernen 
Göttinnen mit lauter Gypsabgüffen des entflohenen Kopfes, der blos 
drei Pleonasmen im Gefichte hatte, zu viel Wangenroth, zu viel Biegung 
der Naje und zu viel Augen-Lauffener oder Teuerung. Er dachte, ein 
jolcher Kopf könnte fih, wenn er geſchmückt wäre, ohne Nachtheil neben 
dem funkelnden einer Fürftenbraut aus einer Hauptloge berauslegen, 
und er könnte eben jo viel Philoſophiſches faſſen, als — rauben, 

Ein jolches Zauber» Abenteuer nimmt man gern in ben Traum 
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hinüber, zumal da e8 einem gleicht. An Firmians gebogne, zitternde 
Blumen ſteckte jeo der Dat, wie an die andern um ihn, Stäbe und 
band fie loſe an. O wie hell ſchimmern jogar Heine Freuden auf eine 
Seele, die auf einem vom Gewölfe des Grams verfinfterten Boden fteht, 
wie aus dem leeren Himmel Geftirne vorbringen, wenn wir in tiefen 
Brunnen oder Kellern zu ihnen aufleben ! 

Am prächtigen Morgen darauf ging mit der Sonne zugleich die 
Erde auf. Er hatte mehr jeinen ewigen Freund als die geftrige Unbe- 
fannte im Kopfe und Herzen — wiewol er Doc vor dem Meere und ber 
Muſchel, woraus die geftrige Benus geftiegen war, Wunders halber ven 
Weg vorbei nahın, obgleich ohne Nuten — und watete durch den nafjen 
Glanz und Nebelduft der jchimmeruden Siülbergrube und zerriß die um 
Blütenzweige gehangenen Perlenjchnuren aus Spinnweben, morauf 
Thau-Samenperlen gezogen waren — und im durchflatterten Gezweige, 
das die Taftatur einer mit blühendem Bildwerk eingefaffeten Harmo- 
nifa war, ftreifte er eilig erfaltete Schmetterlinge und Blüten und 
Tropfen hinweg, um auf den geftrigen Olymp zu fonımen. Er beftieg 
das Freudengerüfte — und über Bayreuth hing der brennende Theater- 
vorhang aus Nebel. — Die Sonne ftand als Königin der Bühne auf 
dem Gebirge und jchauete dem Herunterbrennen des bunten Schleier zu, 
deſſen flatternde, glimmende Zunberfloden die Morgenlüfte über die 
Blumen und Gärten verwehten und ftreueten. Endlich glänzte nichts 
mehr als die Sonne, von nichts als dem Himmel umgeben. Unter diefem 
Glanze betrat er das Luftlager und die Reſidenzſtadt feines Geliebten, 
und alle Gebäude famen ihm wie jhimmernde, aus dem Aether geſunkne 
feftere Luft und Zauberichlöffer vor. Es war jonderbar; aber er fonnte 
fich nicht enthalten, von einigen heraushängenden Fenftervorhängen, mit 
denen die Straßen-Zugluft tändelte, fich einzubilden, als man fie hin— 
einzog, die Unbelannte thu' es, Da doch um diefe Zeit — weil’s erft 
8 Uhr war — eine Bayreutberin jo wenig ihren Blumenjchlaf beichloffen 
haben konnte, als der rothe Hühnerbarım oder der Alpen - Pippau *). 


*) Das erfte Gewächs öffnet fih Morgens nah 8 Uhr, der Pippau um 11. 
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Jede neue Straße erhitzte fein klopfendes Herz; ein Heiner Irrweg 
gefiel ihm als Aufichub oder Zuwachs feiner Wonne. Endlich kam er 
vor den Gaſthof zur Sonne in jeine Sonnennähe, an die metallene 
Sonne, die diefen Irrftern, wie Die aftronomijche, in fich riß. Er fragte 
unten nach der Zimmer- Nummer des Heren Yeibgeber: „er logierte 
„Hinten hinaus Nr. 8. (fagte man); aber er ift heute ins Schwäbiſche 
„verreijet, er müßte denn noch droben fein.‘ Glücklicherweiſe kehrte 
jemand von der Gaſſe in den Gaſthof zurück, der Die Sache bejahte und 
vor dem Advokaten wedelte; Leibgebers Saufinder that's. 


Ein Treppenfturmlaufen — ein Einbrechen der Jubelpforte — ein 
Fall ans geliebte Herz... . alles war eins. — Und num zogen die üben 
Minuten des Lebens ungehört und ungejehen vor dem ſtummen engen 
Bunde ber zwei Sterblichen vorbei — fie lagen in einander geffammert 
auf den Fluten des Lebens wie zwei gejcheiterte Brüder, Die in den falten 
Wellen umſchlingend und umſchlungen ſchwimmen, und die nun nichts 
mehr halten als das Herz, an dem fie fterben... . 


Sie hatten fich noch fein Wort gejagt — Firmian, den eine lange 
trübere Zeit weicher gemacht, weinte unverhohlen auf das wiedergefundne 
Angefiht — Heinrich verzog feines, wie ein Schmerz; — beide hatten 
veifefertig noch Hüte auf — Leibgeber wußte fich verlegen an nichts zu 
halten als an die Klingelſchnur. Der Kellner lief berzu: „es ift nichts, 
jagt’ er, als daß ich nicht fortgehe. — Gott gebe (fetzt’ er nachher hinzu), 
Siebenkäs, daß wir uns in ein Geſpräch verwideln! zieh’ mich in 
eines, Bruder!’ | 

Er konnt’ es vecht ſchicklich bei der pragmatiichen Geichichte, 
Nouvelle du jour — befjer de la nuit — kurz bei der Stadt- oder viel- 
mehr Land -Neuigkeit anfangen, die er geftern neben dem Flore der 
ſchönen Je ne sais quoi erlebet hatte. 


„Ich kenne fie (verſetzte Leibgeber) wie meinen Puls; erzähl’ aber 
„lieber jeßo nichts — ich muß jonft jo lange ftille fiten und aufpaffen. 
„Deb’ alles auf, 6i8 wir im warmen Schooß Abrahams fiten, in ber 
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„Eremitage‘'; welches nad) Fantaisie der zweite Himmel um Bayreuth 
ift, denn Fantaisie ift der erfte, und die ganze Gegend der dritte. — 
Sie hielten nun eine Himmelfahrt durch alle Materien und Gaſſen, 
worein fie famen, „Du jollft mir“ — (fagte Leibgeber, da Siebenkäs 
leider eine eben jo unregelmäßige Lüfternheit nach befien Geheimniß ver- 
rieth, als ich am Leer bemerken muß) — „eher den Kopf wegichlagen, 
„wie von einem Moöhnftengel, als daß ich Dir ſchon heute oder morgen 
„oder übermorgen meine Diyfterien aus meinem in Deinen feste; nur jo 
„viel darf ih Dir entbeden, daß Deine Auswahl aus des Teufels 
„Papieren (Dein Abendblatt enthält ſchon mehr von Krankbeitmaterie) 
„ganz göttlich ift und jehr himmliſch und recht gut und nicht ohne Schön— 
„beiten, jondern vielleicht paſſabel.“ — Leibgeber dedte ihm nun feine 
ganze freudige Ueberrafchung auf, daß er, ver Advokat, in einem Klein- 
ftäbtchen, das nur Krämer- und Juriftenfeelen ſammt einiger Daran ge- 
bängter hoher Obrigkeit beleben, fich im feiner Satire zu ſolcher Kunft- 
freiheit und Reinheit habe erhöhen können; und in der That hab’ ich wol 
jelber, wenn ich die Auswahl aus des Teufels Papieren las, zumeilen 
gejagt: ich hätte nicht einmal in Hof im Voigtland, wo ich fonft manches 
Icherzend gejchrieben,, dergleichen machen können. 

Leibgeber jetste dem Lorbeerkranze die Krone auf durch die Ver— 
fiherung, er könne leichter laut und mit beiden Lippen lachen über 
jämmtliche Welt als Teile und mit der Feder und nach erprobten Kunft- 
regeln. — Siebenkäs war über das Lob außer ſich vor Luft; aber e8 ver- 
denke Die Freude Doch niemand den Adwofaten oder irgend einem andern 
Schreiber — welcher einjam ohne Lobredner bie reblich gewählte Kunft- 
bahn ohne die Stüte der Hleinften Aufmunterung ſtandhaft durchge— 
fchritten — wenn ihn nun am Ende des Ziels der Geruch einiger 
Lorbeerblätter. aus Freundes Hand gewürzhaft durchdringt und kräftigt 
und lohnt. Bedarf ja der Berühmte, jogar der Anmaßende der Nach- 
wärmung duch fremde Meinung, wie viel mehr der Beſcheidne und der 
Ungelanntel — Aber glüdlicher Firmian! In welcher Ferne, tief in 
Siüd-Süd-Weft, zogen jet Die Strichgewitter Deiner Tage! Und man 
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fonnte, da Die Sonne darauf fiel, nichts als einen janft niederfteigenden 
Negen daran jehen. — 

Er nahm über der Wirthstafel an feinem Leibgeber mit Bergnügen 
wahr, wie jehr der ewige Taufch mit Menjchen und Städten die Zunge 
löſe und den Kopf öffne — wiewol dann oft ftatt der Mundſperre bie 
Herziperre eintritt — Leibgeber machte fich nichts daraus (welches ber 
eingejperrte Armenadvokat faum nad einer großen Flajche hätte wagen 
wollen), vor den größten Negierräthen und Kanzleiverwandten, die im 
der Sonne mit afen, von feinem Ich zu reden, und zwar ganz ſpaßhaft. 
Sch will die Rede, weil fie dem Armenadvofaten auffiel, hereinmauern 
und auf fie Die Ueberſchrift ſetzen: Tifchrede Leibgebers. 


Tifhrede Leibgebers. 


„Unter allen Herren Chriften und Namen, die hier fien und an— 
fpießen, wurde wol feiner mit jolcher Mühe dazu gemacht als ich jelber. 
Meine Mutter, aus Gascogne gebürtig, ging nämlich ohne meinen 
Bater, der in London blieb, als Diözefan der deutichen Gemeinde in 
London, von da aus zu Schiff nah Holland. Inzwiſchen tobte und in- 
jurgierte das deutſche Meer nie jo entſetzlich — fo lang e8 einen Reichs— 
bofrath gibt — als damals, wo e8 meine Mutter traf, Darüber zu fahren. 
Schütten Sie die Hölle mit ihrem ziichenden Schwefelpfuhl, geſchmol— 
zenen Kupfer und ihren plätichernden Teufeln in die Falte See und be- 
merken das Knaſtern — das Braufen — das Aufichlagen der Höllen- 
flammen und der Meeres- Wellen, bis eines von den zwei feindlichen 
Elementen das andere verſchluckt oder niederſchlägt: jo haben Sie einen 
ihwachen, aber doch unter dem Efjen hinreichenden Begriff von dem ver- 
dammten Sturm, in dem ich auf die See und zur — Welt fam. Sie 
können fich vorftellen, wenn der Bauchgürtel — der Dempgürtel — der 
Nordgürtel des großen Bramfegeld (wiewol e8 mit den Schooten Des 
Schönfahrjegels noch fchlechter ftand) — wenn ferner die große Stänge- 
ftag, der große Laufer, Tadel und Mantel — gar nicht zu gedenfen ber 
Braſſen der Bovenblindenree — wenn folche des Seewejens gewohnte 
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Dinge, fag’ ich, halb ums Leben famen: fo war's ein ordentliches Meer— 
Wunder, wenn ein jo zartes Weſen, wie ich Damals war, feines Darin 
anzufangen vermochte. Ich hatte damals nicht jo viel Fleifch auf dem 
Leibe, ald gegenwärtig Fett, und mochte in allem vier Niirnberger Pfund 
mit Ausjchlag wiegen, welches jeßo, wenn wir den beften anatomijchen 
Theatern glauben dürfen, das Gewicht meines bloßen Gehirns allein ift. 
Ich war noch dazu ein blutjunger Anfänger, der noch nichts von der 
Welt geſehen als diefen teufliichen Sturm — ein Menſch von wenig 
Fahren nicht jowol, als von gar feinen, wiewol alle Leute ihr Leben um 
neun Monate höher bringen, als das Kirchenbuch befagt — weichlich, 
und gegen alle mediziniſche Regeln gerade in den erften neun Monaten 
meines Lebens zu warm und eingewindbelt gehalten, anftatt daß man 
mich auf Die kalte Luft in der Welt hätte vorbereiten follen — fo viertel- 
wüchſig als ein folcher zarter Blütenfnopf, und weichflüffig wie die erfte 
Liebe erregte ich in einem jolchen Wetter keine größeren Erwartungen 
(id) quäfte mit Mühe ein- oder zweimal in den Sturm), als daß ich 
auslöjchen und ausleben witrde, noch eh’ es fich aushellete. Man wollte 
mich nicht gern ohne ehrlichen Namen und ohne alles Chriſtenthum aus 
der Welt lafjen, aus der man ohnehin noch weniger mitnimmt, als man 
mitbringt. Nun war nichts ſchwerer, als zu Gevatter zu — fteben 
auf einem ſchwankenden Schiff, das alles ummwarf, was nicht angebunden 
war. Der Schifiprediger lag zum Glück in einer Hangematte und taufte 
herab. Mein Doth oder Taufpathe war der Hochbootsniann, der mich 
fünf Minuten lang bielt; ihn hielt, weil er nicht allein fo feft ftehen 
konnte, daß ber Täufer den Kopf des Täuflings mit dem Wafler treffen 
konnte, wieber der Unterbarbier — der war an einen Büchſenſchiſſer be- 
feftigt — diefer an den Schiemann — ber au den Profos — und diejer 
jaß auf einem alten Matrojen, der ihn grimmig umjchlang. 

Inzwiſchen ging, wie ich nachher vernahm, weder das Schiff, noch 
das Kind unter. Sie jehen aber ſämmtlich, daß, fo ſauer e8 auch irgend 
einem Menjchen in den Stürmen des Lebens werden mag, ein Ehrift 
zu werben und zu bleiben, oder fich einen Namen zu erwerben, e8 jet nun 
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in einem Adreßkalender, oder in einer Riteraturzeitung, ober in einer 
Heroldfanzlei, oder auf einer Schaumünze — e8 doch feinem (als eben 
mir) jo hart erging, bis er nur die Anfanggründe eines Namens, Die 
Grundierung und binomifche Wurzel eines Taufnamens, worauf nach— 
her der andere große Name aufgetragen wurde, und einiges Ehriften- 
thum überfam, jo viel ein Konfirmand und Katechumen, der noch ſaugt 
und dumm ift, fallen kann. — Es gibt nur eine Sade, die noch 
Ichwerer zu machen ift, Die der größte Held und Fürft nur einmal in 
jeinem-Xeben, bie aber alle Genie’s, und jelber Die drei geiftlichen Chur- 
fürften, der deutiche Kaifer — mit vereinigten Kräften nicht zuwege 
bringen, und wenn fie Jahre lang in der Miünzftätte ſäßen und prägten 
mit den neueften Rändel- oder Kräuſelwerken.“ 

Die Wirths- Tafel drang in ihn, das zu nennen, was jo ſchwer zu 
modellieren wäre. „Ein Kronprinz ift’8 (verjetste er kalt) — ſchon 
appanagierte Prinzen werben einem Negenten nicht leicht zu geben — 
von einem Kronprinzen aber fanı er (ev mag es anftellen, wie er will) in 
jeinen beften Jahren nicht mehr liefern (weil ein ſolcher Seminarift fein 
Spielwert, fondern vielmehr das Hauptwerk, die Mühl-, Sprach- und 
Spielmalze eines ganzen Bolfes ift) nicht mehr, ſag' ich, als ein einziges 
Eremplar. Grafen hingegen, meine Herren, Barone, Kammerherren, 
Regumentftäbe und bejonders ganz gemeine Leute und Unterthanen, kurz 
Schorfmooſe diefer Art werden von einem Fürften als eine generatio 
aequivoca jo außerordentlich leicht gezeugt, daß er dergleichen lusus 
naturae und Bor - Schwärme oder Protoplasmata ſpielend zu beträcht- 
lichen Quantitäten ſchon in feiner frübeften Jugend von dem Pouffier- 
ftuble jpringen läfjet, indeß er's doch in reifern Jahren nicht jo weit 
bringt, daß er einen Thronfolger erbauet. Dean bätte nach jo vielen 
Probeihüffen und Waffenübungen aufs Gegentheil geſchworen.“ 

Ende der Ciſchrede ſeibgebere. 


Nachmittags bezogen beide das grünenbe Ruftlager der Eremitage; 
und Die Allee dahin jchien ihren frohen Herzen ein durch einen Luſtwald 
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gehauener Gang zu fein; auf Die Ebene um fie hatte fich der junge Zug- 
vogel, der Frühling, gelagert, und feine abgeladnen Schäße von Blumen 
lagen über bie Wiejen hingefhüttet und ſchwammen die Bäche hinab, 
und die Bögel wurden an langen Sonnenftralen aufgezogen, und Die 
geflügelte Welt hing taumelnd im ausgegoßnen Wohlgeruch. 

Leibgeber nahm fich vor, fein Geheimniß und Herz heute in ber 
Eremitage aufzujchließen — vorher aber einige Flafchen Wein. 

Er bat und zwang ben Aboofaten, vor allen Dingen ihm ein kurzes 
BZeitungkollegium über feine bisherigen Begebenheiten zu Waſſer und zu 
Lande zu lefen. Firmian that’8, aber mit Einficht: über Das Mißjahr 
feines Magens, über jeine theuern Zeiten, über den bilblihen Winter 
jeines Lebens, auf deſſen Schnee er wie ein Eisvogel niften mußte, und 
über alle die kalte Norblürft, die einen Menjchen, wie die Winterjoldaten, 
zum Eingraben in die Erbe treibt, Darüber lief er eilends weg. Ich 
muß es billigen; erftlich weil ein Mann feiner wäre, der über die Wun- 
den der Dirftigfeit einen größern Lärm aufichlüige, als ein Mädchen iiber 
Die des Ohrläppchens, zumal da in beiden Fällen in die Wunden Ge- 
benfe für Jumelen kommen; zweitens weil er feinem Freunde feine 
ſympathetiſche Reue über den Namentauſch, diefe Duelle aller feiner 
Hungerquellen, geben wollte. Aber für feinen innigen Freund war 
ſchon das entfärbte, melfe Angeficht, und das zurücdgefunfne Auge ein 
Monatkupfer feines Eismonats und eine Winterlandichaft von der be- 
jchneiten Strede aus feinem Lebenswege. 

Aber als er auf die tiefften verhüllten Seelenwunden kam: konnt' 
er faum das in die Augen fteigende Blutwafjer aufhalten — ich meine, 
als er auf Lenettens Haß und Liebe gerieth. Indem er aber von ihrer 
Heinen gegen ihn, von ihrer großen gegen Stiefeln eine machfichtige 
Zeichnung gab: nahm er zum hiftoriichen Stüde, das er von ihrer 
Rechtichaffenheit gegen den Venner, und von Roſa's Schlechtigfeit über— 
haupt, ausmalte, viel höhere Farben. 

„Denn Du fertig bift (ſagte Leibgeber): fo laffe Dir jagen, daß die 
Weiber feine gefallnen Engel find, jondern fallende. Beim Heuker! fie 
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jeßen uns bei umjerer leidenden Schaf» und Schöpfenfhur Die Scheere 
mehr in die Haut als in die Wolle. Wenn ich über die Brüde zur 
Engelsburg in Rom ginge: jo würd’ ich an die Weiber denken, weil auf 
ihr zehn Engel, jeder mit einem andern Marterwerkzeug, der eine mit 
den Nägeln, der andere mit dem Robr, der dritte mit dem Würfel. aus- 
gehauen ftehn. So hat jede ein anderes Marterinftrument für uns arme 
Gottes - Tämmer in der Hand. — — Wen glaubft Du z.B. wol, daß 
das gejtrige Palladium, Deine Unbefannte, mit dem Ehering wie mit 
einem Najenring an den Ehebett- Fuß anjchließet? — Ich muß fie Dir 
aber erft ſchildern: fie ift herrlich — dichteriſch — ſchwärmeriſch im 
Britten und Gelehrte, verliebt folglich auch in mi” — lebt daher auch 
mit einer vornehmen Engländerin, die halb eine Geſellſchaftdame der 
Lady Ereven und des Markgrafen ift, Draußen in Fantaisie — hat nichts 
und akzeptiert nichts, ift arm und ftolz, leichtfinnig-fühn und tugendhaft 
— und johreibt fih Natalie Aquiliana.... Weißt Du, wen fie 
eheliht? Einen jo mürben, verloderten Lumpen, einen fo matten Geift, 
defjen Eierjchale einige Wochen zu bald zerfnict wurde, und der jetzo mit 
gelbem Haargefieder auf unſern Fußzehen piepet — der's dem Helio- 
gabal, der täglich einen neuen Ring anftedte, mit den Eheringen nach- 
thut — den ich mit der Nafe itber den Nordpol binausniejen will, und 
über den Südpol auf eine andere Art, ohne mich umzukehren — und 
den ih Div am mwenigften zu jehildern brauche, da Du mir ihn eben 
jelber gejchildert haft — und ven Du auch fennft, wenn ich ihn nenne.... 
Den Benner Roja von Meyern heirathet die Holde.“ 

Firmian fiel nicht aus den Wolken, ſondern recht hinein in fie. 
Kurz die unbefannte Natalie ift Die Nichte des Heimlichers, von der Leib- 
geber jhon in einem Briefe des erften Bändchens einiges gejchrieben. 
„Höre! (fuhr Xeibgeber fort) aber ich will mich zerftücen und zerhaden 
lafjen in Heinere Krumen als Großpolen*), in Abjchnitel, die feinen 





*) Er meint nicht die fpätere genauere Analyje von Polen, ſondern bie 
erite. i 
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bebräifchen Selblauter bebeden follen, wenn num etwas aus der Sache 
wird; denn ich hintertreibe fie.” — 

Da er, wie befannt, mit dem Mädchen, das an feiner unbefledten 
Seele und an feinem kühnen Geifterftand unauflösiih hing, alle Tage 
ſprach: fo hatt’ er bei ihr nichts nöthig als eine Wiederholung und Be- 
theuerung defien, was Siebenfäs von ihrem Bräutigam erzählet hatte — 
um bie nahe Ehe zu jcheiden. Die Belanntichaft, Die er mit ihr, und bie 
Achnlichkeit, die er mit Siebenkäs hatte, waren geftern Schuld geweſen, 
daß fie unjern Firmian mit dem verwechjelte, dem er entgegenzog. 

Die meiften Leer werfen mit dem Advofaten mir und Leibgebern ein, 
daß Nataliens Liebe fich nicht mit ihrem Charakter, und Die Heirath nad) 
Geld fich nicht mit ihrer Kälte gegen Geld vereine. Aber mit Einem 
Wort: fie hatte von dem bunten Fliegenichnapper Roja noch nichts ge- 
ſehen als jeine Ejaw’s- Hand — nämlich feine Handichrift, d. h. jeine 
Jakobs⸗Stimme: er hatte ihr blos untadelige jentimentalijche Affeturanz- 
Briefe (Nadelbriefe voll Amors - Pfeile und Heftnabeln) gefchrieben, und 
fo den papiernen Abel jeines Herzens gut verbrieft. — — Der 
Heimlicher hatte feiner Nichte noch dazu gejchrieben: „den Pankraziustag 
„ven 12. Mat, aljo in 4 Tagen) komme der H. Benner und ftelle fich 
‚ihr vor, und wenn fie ihm den Korb gebe: jo jolle fie nie jagen, daß 
„ſie Blaiſens Nichte geweien, jondern in ihrem Schraplau*) in 
„Sottesnamen verhungern.‘ 

Aber als ehrlicher Dann zu jprechen, ich habe nicht mehr als drei 
faum ber beften Briefe Roſa's eine Minute in den Händen gehabt und 
eine Stunde in der Zajche; aber fie waren in der That nicht jchlecht, 
ſondern viel moralijcher als ihr Berfafjer. — 

Gerade als Leibgeber gejagt hatte, er wolle das Bor - Konfiftorium 
bei Natalien machen und fie von Rofa noch vor der Trauung jcheiden : 
kam fie mit einigen Freundinnen gefahren und ftieg aus, aber ohne fie 


*) Ein Städtchen in ber Grafihaft Mansfeld, gehörig dem Ehurfürften von 
Brandenburg. 
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zu dem Sammelorte der Gejellfehaft zur begleiten, und begab fich allein 
in einen einfamen Seitenlaubgang hinauf, in den jogenannten Tempel. 
Sie hatte in ihrer Haftigfeit ihren Freund Leibgeber nicht fiten ſehen, 
den Pferbeftällen gegenüber. Die Bayreuther Gäfte der Eremitage figen 
nämlich in einem Heinen durch Schatten und Zugluft ftets abgefühlten 
Wäldchen feit langen und markgräflichen Zeiten blos dem langgeſtreckten 
Wirthſchaftgebäude gegenüber und defien Stallungen, haben aber nahe 
die ſchönſten Ausfichten Hinter ihrem Rüden, welche fie leicht gegen bie 
Fable Futtermauer des Auges eintaufchen, wenn. fie auffiehen und über 
das Wäldchen auf beiden Seiten hinaus jpazieren. 

Leibgeber jagte zum Advokaten, er könne ihn jogleich zu ihr bringen, 
da fie, wie gewöhnlich, oben im Tempel fitgen werde, wo fie die Zauber- 
ausfichten iiber Die Kunftwälbchen hinüber nach den Stabtthürmen und 
Abendbergen unter der ſcheidenden Abendſonne genieße. Er ſetzte hinzu, 
fie kümmere fich leider — daher fie allein ins Häuschen binaufgelaufen 
— wenig um den jchönften jpröden Anjchein und ärgere dadurch ihre 
Engländerin ftarf, die, wie ihre Landsmänninnen, ungern allein gebe, 
und ohne eine VBerfiherunganftalt oder Bibelgejellichaft von Weibern fich 
‚nicht einmal einen männlichen Kleiverfchrante zu nahen getraue. Er 
bab’ es von guter Hand, fagte er, daß eine Brittin fich nie einen Dann 
in ihrem Kopf vorftelle, ohne ihn zugleich mit den nöthigen VBorftellungen 
von Frauen zu umringen, bie ihn zügeln und fefthalten, wenn er in 
ihren vier Gehirnkammern fich jo frei benehmen will, als fei er da zu 
Hauſe. 

Beide fanden Natalie oben im offenen Tempelchen mit einigen 
Papieren in der Hand. „Hier bring’ ich, ſagte Leibgeber, unſern Ber- 
„Tafler der Auswahl aus des Teufeld Papieren — die Sie ja gerabe, 
„wie ich jehe, leſen — und ftell’ ihn hier nor.” — Nach einem flüchtigen 
Erröthen über ihre Verwechslung Firmians mit Leibgeber in Fantaisie 
ſagte fie recht freundlich zu Siebenfäs: „Es fehlt nicht viel H. Advokat, 
jo verwechsle ih Sie wieder und zwar geiftlicher Weife mit Ihrem 
Freunde; Ihre Satiren Hingen oft ganz wie feine; nur die ernfihaften 
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Anhänge*), die ich eben leſe und die mir recht gefallen, jehien er mir 
nicht gemacht zu haben.‘ 

Sch Habe jetzt nicht Zeit, Leibgebers eigenmächtige Mittheilung 
fremder Papiere an eine Freundin mit langen Drud-Seiten gegen Lefer 
zu vertheidigen, welche in dergleichen außerorbentliche Delikateffe begehren 
und beobachten ; e8 jei genug, wenn ich fage, daß Leibgeber jebem, ber 
ihn lieben wollte, zumuthete, er müßte ihm auch feine andern Freunde 
mit lieben helfen, und daß Siebenkäs, ja ſogar Natalie in feinem kühnen 
Mittheilen nichts fanden als ein freundichaftliches Rundſchreiben und 
feine Vorausſetzung dreifeitiger Wahlverwandtichaft. 

Natalie ſah beide, beſonders Leibgebern — beflen großen Hund fie 
ftreichelte — freundlich » aufmerkſam und vergleichend an, als ob fie Un- 
gleichheiten fuche, denn in der That ftand Siebenfäs nicht ganz Ähnlich 
genug vor ihr, der länger und ſchlanker und geficht-jlinger erſchien; was 
aber davon kam, daß Leibgeber, mit feiner etwas ftärferen Schulter und 
Bruft, das feltfame ernftere Geficht mehr worbüdte, wenn er ſprach, 
gleichjam als rede er in die Erbe hinein. Yung (fagt’ er felber) habe er 
nie recht ausgefehen, jogar als Täufling — feine Taufzeugen feien bie 
Zeugen — und er werbe fich auch ſchwerlich friiher wieber verjüngen, als 
im Spätalter bei dem zweiten Kindiſchwerden. Nichtete fich aber Leib- 

. geber auf und neigte fich Siebenkäs ein wenig: jo jahen beibe einander 
ähnlich genug; Doch find dieß mehr Winke fiir ihre Paßichreiber. 

Man wünſche dem Kuhichnappler Advokaten Glück zu Sprech- 
minuten mit einem weiblichen Wefen von Stande unb von fo viel- 
feitiger Ausbildung, ſogar für Satiren ; und er felber wünjchte für fich 
nur, daß ein folder Phönix, von welchem er nur einige Aſche im Leben 
ober ein paar Phönirfedern in Büchern fliegen jehen, nicht fogleich Davon 
flattern, fonbern daß er ein recht langes Geſpräch mit Leibgebern ver- 
nehmen und eigenhändig mit fortfpinnen könnte: als ihre Bayreuther 


*) Poetiſch⸗philoſophiſche Kapitel in der num feit vielen Jahren in Gera ge= 
druckten und ald Mafulatur reifend abgegangenen Auswahl. 
Jean Paul's fämmtl, Werte, XII. 7 
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Freundinnen gelaufen famen und ankündigten, ven Augenblid ſprängen 
die Waffer, und fie hätten alle nichts zu verjäumen. Sämmtliche Ge- 
ſellſchaft machte fi auf den Weg zu den Waflerfünften hinab, und 
Siebenkäs juchte nichts als der ebelften Zuſchauerin jo nahe als möglich 
zu bleiben. 

Unten ftellten fie fih auf den Steinrand des Waflerbedens und 
jahen ven jchönen Wafjerkünften zu, welche längft vor dem Lejer werben 
gejprungen haben an Ort und Stelle, oder auf dem Papiere ber ver- 
ſchiedenen Reifebejchreiber, welche darüber fich hinlänglich ausgedrückt 
und verwundert haben. Alles mythologiſche halbgöttliche Halbvieh ſpie, 
und aus der bevölkerten Waſſergötterwelt wuchs eine kryſtallne Waldung 
empor, die mit ihren niederſteigenden Stralen wieder wie Lianenzweige 
in die Tiefe einwurzelte. Man erfriſchte ſich lange an der geſchwätzigen 
durcheinander fliegenden Waſſerwelt. Endlich ließ das Umflattern und 
Wachſen nach, und die durchſichtigen Lilienſtengel kürzten ſich zuſehends 
vor dem Blicke ab. ‚Woher kommt es aber? ſagte Natalie zu Sieben«- 
„käs — ein Waſſerfall erhebt jedem das Herz, aber dieſes fichtlihe Ein- 
„Tinten des Steigens, diejes Sterben der Wafferftralen von oben herab 
„beklemmt mich, jo oft ich es jehe. Im Leben kommt uns nie diejes an- 
„ſchauliche furchtbare Einſchwinden von Höhen vor.‘ 

. Während der Armenadvolat noch auf eine jehr richtige Erwieberung 
diejes jo wahren Gefühlmwortes ſann: war Natalie ins Waſſer gefprungen, 
um ein Kind, das von ihr wenige Schritte fern, vom Bedenrand hinein 
gefallen, eiligft zu retten, da das Waſſer über halbe Mannhöhe geftiegen. 
Ehe die daneben ftehenden Männer, die noch leichter retten konnten, 
daran dachten, Hatte fie e8 jchon gethan, aber mit Recht; und nur Eile 
ohne Rechnen war hier das Gute und Schöne. Sie hob das Kind empor 
und reichte e8 den Frauen hinauf; Siebenkäs und Leibgeber aber ergriffen 
ihre Hände und hoben die Feurige und Seelenrothwangige leicht auf Die 
Bedentüfte. „Was iſt's denn ? Es ſchadet ja nichts!” jagte fie lachend 
zum erſchrocknen Siebenkäs und eilte mit den verblüfften Freundinnen 
davon, nachdem fie Xeibgebern gebeten, morgen Abends gewiß mit feinem 
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Freumbe in Die Fantaisie zu kommen. „Dieß verſteht fich, aber ich allein 
„komme ſchon Frühmorgens‘ hatt’ er verſetzt. 

Beide Freunde hatten jetzt fih und Einſamkeit jehr vonnöthen; 
Leibgeber konnte, von neuem aufgeregt, die Birkenwaldung faum er- 
warten, wo er das worige Geſpräch über Firmians Haus- und Ehelage 
gar hinauszujpinnen worhatte. Ueber Natalie bemerkte er gegen den 
verwunderten Freund nur flüchtig, eben dieß jei, was er an ihr fo liebe, 
ihre entſchiedene Aufrichtigkeit im Handel und Wandel und ihre männliche 
Heiterkeit, in welcher Menjchen und Armuth und Zufälle nur als leichte 
lichte Sommermwöltchen ſchwämmen und verflögen, ohne ihr den Tag zu 
trüben. 

‚Bas nun Di und Deine Lenette anbelangt‘ — fuhr er in der 
walbigen Einſamkeit jo ruhig fort, als hätte er bis hieher geiprochen — 
‚jo nähm' ich, wenn ich an Deiner Stelle wäre, ein zertheilendes Mittel 
„und jchaffte mir den ſchweren Gallenftein der Ehe heraus. Wenn Ihr 
„noch Zabre lang mit Eueren Haar» und Beinjägen auf dem ehelichen 
‚Bande hin und her fratet und ftreicht: jo könnt Ihr's vor Schmerzen 
„nicht mehr aushalten. Das Ehegericht thut einen berben Schnitt und 
„Riß — entzwei ſeid Ihr.“ 

Siebenkäs erſchrak über die Eheſcheidung, nicht als ob er ſie nicht 
wünſchte als die einzige Wetterſcheide; nicht als ob er ſie und die daraus 
ſich anſpinnende Verbindung mit dem Schulrathe Lenetten nicht gönnte: 
ſondern weil er bedachte, daß Lenette, ihrer ähnlichen Wünſche unge— 
achtet, aus Hermes'ſchen Gründen und bürgerlicher Scham ſich nie ins 
gewaltſame Trennen fügen; daß ferner er und ſie auf dem Wege zur 
Trennung noch grauſame, ſchneidende Stunden voll Herzgeſpann und 
Nervenfieber durchgehen müßten, und daß ſie beide kaum eine Trauung, 
geſchweige eine Scheidung, bezahlen könnten; und ein Nebenumſtand 
war noch, es that ihm wehe, daß er das arme unſchuldige Geſchöpf, das 
in ſo manchen kalten Stürmen des Lebens neben ihm gezittert hatte, auf 
immer aus ſeinen Armen und aus ſeiner Stube, und noch dazu mit dem 


Schnupftuch in der Hand, ſollte gehen ſehen. 
7* 
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Alle dieſe Bedenklichkeiten, manche ſchwächer, manche ftärfer, trug 
er feinem Liebling vor und ſchloß mit der letzten: „ich beferme Dir auch, 
„wenn fie mit allem ihren Geräthe von mir fortzieht und mich allein, 
„wie in einem Erbbegräbniß, in der weiten Stube läſſet und an allen 
„ben ausgelichteten,, gejchleiften Pläten, wo wir fonft doch in mancher 
„freundlichen Stunde beifammen faßen und Blumen um uns grünen 
„ſahen: fo darf fie nachher nicht mehr, zumal mit meinem Namen, ohne 
„doch die Deine zu fein, wor meinem Fenfter vorbeigehen ; ober es jchreiet 
„etwa in mir: ſtürz' Dich hinunter, und falle zerbrochen vor ihre Füße. ... 
„Wär's nicht zehnmal geſcheidter“ (fuhr er in einem andern Tone fort, 
und wollte in einen aufgewectern kommen) „man wartete e8 ab, bis ich 
„oben in ber Stube jelber (was nützt mir fonft mein Schwindel) auf 
„eine ähnliche Art hinfiele und auf eine Schönere zum Fenfter hinauskäme 
„und zur Welt auh?.. Der Freund Hain nimmt jein langes Rabier- 
„mefjer und fchabet meinen Namen außer andern Kledien aus ihrem 
„Trauſchein und Ehering heraus.‘ — — 

Das ſchien wider alle Erwartung feinen Leibgeber immer munterer 
und belebter zu machen. „Das thu’, fagt’ er, und ftirb! Die Leichen- 
foften können ſich unmöglich jo hoch wie andere Scheibefoften belaufen, 
und Du ftehft noch Dazu in ber Leichenkaſſe.“ Siebenkäs jah ihn ver- 
wundert an. 

Er fuhr im gleichgültigften Tone fort: „nur muß ich Dir fagen, 
„wird fir uns beide wenig herausfommen, wenn Du lange fatteln und 
„hocken und erft in einem ober zwei Jahren mit Tod abgehen willft. 
„Für ſachdienlicher hielt’ ich's fiir meine Berfon, wenn Du von Bayreuth 
„nah Kubichnappel 'gingeft und Dich gleich nach Deiner Ankunft aufs 
„Kranken⸗ und Todtenbette legteſt und da Todes verblicheſt. Ich will 
„Dir aber auch meine Gründe angeben. Einestheils wilrde Dann gerabe 
„vor ber Abventzeit das Trauerhalbjahr Deiner Lenette aus, und fie 
„brauchte dann nicht erft eine Dijpenfazion von der Adventzeit, ſondern 
„Mur eine von ber Trauerzeit einzuholen, wenn fie noch vor Weihnachten 
„ſich mit dem Pelzftiefel trauen läſſet. Auch meinerfeits wär's gut; ich 
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„verſchwände dann unter die Volkmenge der Welt und ſähe Dich nicht 
„eher wieder als jpät. Und Dir jelber fann es nicht gleichgültig fein, 
„bald zu vericheiven, weil e8 Dein Nuten ift, wenn Du früher — 
„Inſpektor wirft.‘ — — 

„Das ift das erftemal, lieber Heinrich, verſetzte er, daß ich fein 
Wort von Deinem Scherze verftehe.‘ 

Leibgeber zog mit einem unruhigen Gefiht, auf dem eine ganze 
künftige Welthiftorie war, und das die größte Erwartung ſowol verrieth 
als verurfachte, ein Schreiben aus der Tajche und gab e8 jchweigend hin. 
Es war ein Beftallungsichreiben vom Grafen von Badız, das Leib- 
gebern zum Inipektor des Baduzer Ober- Amts erhob. Er reichte ihm 
dann ein durchfichtiges Handbriefhen vom Grafen. Während es Fir- 
mian las, brachte er jeinen Taſchenkalender heraus und murmelte kalt 
vor fih: „vom Quatember — (lauter) nicht wahr am Quatember nad 
Pfingften joll ich einziehen? — Das ift von heute, als am Stanislaus- 
tag — höre, ah Stanislanstag! — eins — zwei — drei — vier — 
vier fünftbalbe Woche.‘ — 

Als ihm es Firmian freudig wieder zulangte: ſchob er's zurüd und 
jagte: „ich hab’ e8 eher gelefen als Dur — ſteck' e8 wieder ein. Schreib’ 
aber dem Grafen heute lieber al8 morgen! 

Aber darauf Iniete Heinrich in einer feierlichen, leidenſchaftlichen 
und bumoriftiichen Begeifterung, die der Wein höher trieb und weiter 
gab, mitten auf einen langen ſchmalen Gang, der zwiſchen den hoben 
Bäumen des dickſten Lufthains ein unterirdiſcher ſchien, und deſſen weite 
Perſpeltive fich in Often mit ber vertieften Kirchthurm- Fahne wie mit 
einem Drehkreuz jchloß ; er Ihriete nieder gegen Welten und jah durch den 
langen grünen Hohlweg ftare blos nach der auf die Erde wie eine 
glänzende Sternſchnuppe fallenden Abendſonne, deren breites Licht wie 
vergoldetes Frühling-Waldwaffer oben den langen grünen Gang vom 
Himmel bereinshoß — er jah ftarr in fie und fing geblendet und um- 
leuchtet an: „ift jego ein guter Geift um mich — ober ein Genius won 
„mir oder von dieſem da — ober lebt deine Seele über deiner Ajche 
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„noch, du alter, tief eingefchloffener, guter Vater — fo komme näher, 
„alter, dunkler Geift, und thue deinem närrischen Sohne, ber noch im 
„Körper = Flatterhemd herumhinkt, heute einen, den erften und letzten, 
„Gefallen, und zieh’ in Firmians Herz und halte darin, indem bu es 
„recht auf und nieder bewegſt, bieje Rede: ftirb, Firmian, fiir meinen 
„Sohn, obmwol zum Schein und zum Spaße — lege deinen Namen ab 
„und komm unter feinem, der ja jonft deiner war, nad) Babuz als In- 
„ſpektor, und gib dich für ihn aus. Mein armer Sohn will gern, wie 
„das runde Joujou de Normandie, worauf er fitt, das an Stralen- 
„fäden um die Sonne fliegt, feines Orts auch noch ein wenig auf dem 
„Joujou berumflattern. Bor euch andern Papagaien hangt doch der 
„Ring der Ewigkeit, und ihr fpringt darauf und könnt euch Darin wiegen. 
„Ex aber fieht feinen Ring — laß dem armen Sittich die Freude, auf 
„der Käficht-Stange der Erde herumzubüpfen, bis Die Waife, wenn fie 
„Seinen Lebensfaden jechzigmal herumgewunden bat zu einem Gebinde, _ 
„klingelt und ſchnappt, und der Faden abgeriffen wird, und fein Spaß 
„aus iſt. — O guter Geift meines Vaters, hebe heute das Herz meines 
„Freundes, und lenfe feine Zunge, bamit fie nicht nein jagt, wenn ich 
„ihn frage: willft du?“ Er griff im Mbendglanze blind nach Firmians 
Hand herum und fagte: „wo ift Deine Hand, Lieber, und fage nicht 
„mein. Aber Firmian Iniete bingerifjen — denn in der Begeifterung 
bes langverhaltenen Ernftes erfaßte Leibgeber das Herz unmiberftebhlich 
— und ohne Sprache und voll Thränen wie ein Abendichatten Eniete er 
vor das Herz feines Freundes hin und fiel an jeine Bruft und drückte fie 
eng und hart an ſich und fagt’ e8 ihm aus Unvermögen, nur leife: „‚ich 
„will für Dich ja auf taufend Arten fterben, wie Du willft, nenn’ fie 
„nur — aber nenn’ e8 recht, was Du wünſcheſt — ich ſchwöre Dir alles 
„im voraus zu, bei ber Seele Deines tobten Vaters, ich gebe Dir gern 
„mein Leben — und mehr hab’ ich ohnehin nicht.” — 

Heinrich ſagte mit einer ungewöhnlich - gedämpften Stimme: „wir 
„wollen nur erft hinauf unter den Lärm und unter die Bayreuther. — 
„Ich muß heute eine Bruftwaflerfucht haben, oder einen ganzen heißen - 
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„Sefundbrunnen, und meine Wefte ift die Faffung um den Brummen 
„— in einem ſolchen Dampfbab follte ein Herz einen ordentlichen 
„Schwimmgürtel oder Skaphander umhaben.“ 

Dben unter ben gebedten Tifchen, unter den Baumen, neben den 
Kirmeßgäften der Frühling - Kicchweibe, unter Frohen war der Sieg 
über die Rührung nicht fo jchwer. Heinrich rollete oben den langen 
Bauriß feiner Luftichlöfler und die Baubegnadigungen feines babylonifchen 
Thurmes eilig auf. Er hatte dem Grafen von Vaduz, deſſen Obren 
und beffen Herz fih nad ihm aufthaten und hungernd öffneten, fein 
heiliges Ehrenwort zurüdgelaffen, wieder zu fommen als fein Infpeftor. 
Aber feine Abficht war, fih Durch feinen tbeuern Koadjutor und Sub- 
ftituten eum spe succedendi, Firmian, repräjentieren zu laſſen, der in 
Laune und Körper eine ſolche Tautologie von ihm war, daß ber Graf 
unb der Grundſatz des Nicht zu unterſcheidenden beide vergeblich unter- 
fucht und gemefjen hätten, um einen davon auszuffauben. 1200 Thlr. 
warf die Inſpekzion jährlich in fchlechten Jahren Einkünfte ab, alio 
gerade fo viel als Siebentäfens ganze mit dem Prozeſſe plombierte Erb- 
Ihaftmafle betrug: Siebenkäs follte, wenn er feinen abgelegten Namen 
„Leibgeber‘‘ wieder ergriff, eben das gewinnen, was er verlor, da er ihn 
veräußerte. — „Denn ertragen — fuhr Heinrich fort — verwinden, ver» 
„beißen kann ich's nun, feitvem ich Deine teufliiche Auswahl geſehen, 
„auf feine erdenkliche Weile mehr, daß Du im wermaledeiten abgegriffnen 
„Kuhſchnappel noch länger brach fortiäßeft als Einhorn und Eintbier 
„und Einfiebler und Ungelannter! Aber könnteft Du Dir wol fo lange 
‚„‚Bebentzeit dazu nehmen, als der Regierunglanzellift dorten braucht, 
„ſeine Pfeife auszuſchütteln, fobald ich Dir fage, daß ich in der Welt 
„kein Amt verjehen kann (Du aber herrlich jedes) als das eines Gracioso’s 
„und kein Rath in einem Kollegium werben als blos ein furzweiliger, 
„weil ich mehr Kenntniffe befite als einer, die ich aber nicht zum Prafti- 
„zieren, fonbern nur zum Satirifieren brauchen kann, weil meine 
„Sprache eine farbige lingua franca, mein Kopf ein Proteus und ich 
„eine ſchöne Kompilazion vom Teufel und jeiner Großmutter bin? — 


“ 
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„Und könnt ich, fo möcht’ ich nicht. — Wie? in meiner blühenden 
„Jugend ſoll ich als ein Amtierer, als ein Staats-Gefangner im Burg- 
„verließ und Nothſtall der Amtftube wiehern und ftampfen, ohne eine 
„ſchönere Ausficht als die auf den in meinem Stand und Pferde-Stand 
„hängenden Sattel und Zeug, indeß draußen bie herrlichften Parnaſſe 
„und Tempe-Thäler vergeblich für das Muſenpferd offen finden? Jetzt 
„in den Sahren, mo meine Lebensmild einige Sahne auswerfen will, 
„ſoll ih, da ohnehin die Jahre bald kommen, wo man jauer wirb und 
„in Mollenwaffer und Quarg zerfährt, da fol ich mir das Kälberlab 
„einer Beftallung in meine Morgenmilch werfen lafien? — Du aber 
„mußt anders pfeifen: denn Du bift ſchon ein halber Amtmann und ein 
„ganzer Ehemann dazu. — Ah, e8 wird alle Bremijche Beiträge zum 
„DBergnügen des Berftandes und Wites, alle komiſche Romane und 
„tomifche Opern übertreffen, wenn ich mit Dir nach Kuhſchnappel fahre, 
„und Du da ausldicheft und vorher teftiereft, und nachher, wenn wir 
„Dir die legte Ehre erwiejen haben, Dich ein wenig hurtig aufmadhft 
„und der noch größern entgegenläufft, nicht fowol um jelig zu werben 
„als ein Inſpektor; damit Du nach Deinem Tobe nicht ſowol vor einem 
„strengen Richterftuhl ericheinft, als Dich jelber auf einen jegeft? — 
„Spaß über Spaß! Ich überſehe Die Folgen gar noch nicht oder jchlecht 
— die Leichenkaſſe muß Deiner betrübten Wittwe zahlen — (Du fannft’s 
„der Kaſſe wieder gut thun, wenn Du zu Gelde kommſt) Deine Ring- 
„finger mit dem verjchwollenen Zrauring und voll Fingerwürmer 
„‚Schneidet ber Tod ab — Deine Wittwe kann heirathen, wenn fie will, 
„ſogar Dih, Du auch —“ 

Auf einmal ſchlug Leibgeber vierzigmal auf ſeine Schenkel und rief: 
„ei, ei, ei, ei, ei, ꝛc.! Ich kann's kaum abwarten, daß Du er— 
„blafieft.... Höre, Dein Tod kann zwei Wittwen geben... Ich be- 
„rede Natalien, daß fie ſich bei der königl. preußiichen allgemeinen 
„Wittwenverpfleganftalt auf Deinen Tod eine Penfion von 200 Thlr. 
„ährlich werfichern läfjet*). Du fannft e8 ber königl. preuß. allge- 

*) „Der Bater darf für feine ledige Tochter, der Bruder für bie Schweiter zc. 
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„meinen Wittwenverpfleganftalt wieder heimzahlen, jobald Du das 
„Nöthige erringfi. Du mußt Deiner künftigen Wittwe, wenn fie Dem 
„Venner einen Korb gibt, heimlich ein Brod- und Fruchtlörbchen auf- 
„hängen. Könnteft Du nicht zahlen und ftürbeft wirklich Dir jelber 
„nach: jo wär’ ich da und keine Kaffe verlöre, wenn ich wieder bei 
„meiner wäre.‘ Leibgeber lebte nämlich in einem geheimnißvollen, von 
ihm jelber nicht erllärten Wechjelfieber von Arm⸗ und Reichiwerben, ober 
wie er's nannte, von Aus- und Einathmen der Lebensluft (aura vitalis) 
bes Geldes. Jeder andere — als diefer jpiel=fed mit dem Leben um- 
ipringende Menſch, deſſen Flammenfeuer für Recht und Wahrhaftigkeit 
und Uneigennüßigfeit den Advokaten jchon jeit Jahren wie von Pharus- 
Höhen herab geleuchtet — hätte unſern Siebenfäs bejonders als Juriften 
ſtutzig machen, ja erzürnen, anftatt überwältigen müſſen; — aber Yeib- 
geber burchträntte, ja durchbrannte ihn mit jeinem ätheriichen Spielgeifte, 
und riß ihn unaufhaltiam hin zu einem mimiſchen Täuſchen ohne eigen- 
nüßige Lug⸗ und Trug⸗Zwecke. 

Doch fo viel Gewalt behielt Firmian über fich in feinem Geifter- 
rauſche, daß er, wenigftens auf Die Gefahr, feinen Freund jelber bloß zu 
ftellen, Rüdficht nahm. „Wenn man aber — jagte er — meinen wah- 
„ven Heinrich Leibgeber, deſſen Namen ic mir anraube, irgend einmal 
„antrifft neben mir Falſchnamenmünzer: was wird?“ 

„Man trifft mich eben nicht an (fagte Heinrich) ; denn fieh, jobald Du 
„Deinen alten kanoniſchen ächten Namen Leibgeber wieber nimmt und 
„meinen über einem beftürmten Taufbecken geichaffnen, Firmian Sta- 
„nislaus, wieder fahren läffeft, welches Gott gebe: jo ſchnell' ich mich 
„mit ganz unerhörten Namen (e8 kann fein, daß ich, um 365 Namen- 


„jede Iebige oder verheirathete Mannsperfon für bie ledige Weibsperjon eine 
„Benfion verfichern laffen, ja fie kann fich felber eine Mannsperjon wählen, auf 
„deren Tod die Berfiherung geftellet wird. — Beide werben ald Eheleute ange- 
„ſehen, und fie behält wie eine wahre Wittwe bei der Heirath bie Hälfte.’ Regle— 
ment für die königl. preuß. allgemeine Wittwenverpflegungsanftalt v. 28. Dez. 
1775. 8. 29. 
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„tage zu begehen, von jedem Tage die Kalendernamen borge), jchnelle 
„mich, fag’ ich, ins Weltmeer aus dem feften Lande, treibe mich mit 
„meinen Rüden-, Bauch- und andern Floßfedern durch Die Fluten und 
„Sümpfe des Lebens und bis ans dicke Todten-Meer — und dann jeh’ 
‚ih Dich wol fpät wieder.“ . . . Er ſchauete ftarr in die hinter Bay- 
reuth herrlich finfende Sinne — feine feftgebefteten Augen glänzten feuch- 
ter und er fuhr langfamer fort: „Firmian, heute fteht Stanislaus im 
„Kalender — e8 ift Dein, e8 ift mein Namentag, und zugleich der Ster- 
„betag Diejes wandernden Namens, weil Du ihn nah Deinem Schein- 
„tode ablaffen mußt. — Ich armer Tenfel will Doch einmal nach langen 
„Jahren ernfthaft fein heute. Gehe Du allein durch das Dorf Johannis 
„nach Haufe ; ich will auf der Allee hetimgehen ; im Gafthofe treffen wir uns 
„wieder — Beim Himmel! hier ift alles jo jchön und fo roth, ald wenn 
„Die Eremitage ein Stüd von der Sonne wäre. — Bleibe freilich nicht 
„lange! — Aber ein fcharfer Schmerz ging über Heinrichs Angeficht 
mit jchwellenden Falten, und er kehrte das erhobne Bildwerk des Grams 
und die blinden Augen voll Glanz und Waffer ab, und eilte ſchief mit 
einem wegichauenden Gefichte, das den Schein einer andern Aufmerf- 
jamfeit annahm, vor den Zufchauern vorbei und verſchwand in den Lau— 
bengängen. 

Firmian ftand allein mit naffen Augen vor ber fanften Sonne, die 
fi über der grünen Welt in Farben auflöfte. Die tiefe Goldgrube einer 
Abendwolke tropfte unter dem nahen Sonnenfeuer aus dem Aether 
auf die nächften Hügel, und das umberirrende Abendgold hing durch» 
fihtig an den gelbgrünen Knofpen und an den weißrothen Gipfeln, und 
ein unermeßlicher Rauch wie von einem Altare trug fpielend einen un— 
befannten Zauber» Wieberfchein und flilffige, Durchfichtige, entfernte 
Farben um die Berge, und die Berge und die glückliche Erde ſchien Die 
berumterfallende Sonne wiederſcheinend aufzufafſen. . . . Aber als die 
Sonne hinter die Erde ſank — — fo flog in Die leuchtende Welt, die hinter 
den zwei wafjervollen Augen Firmians wie eine ausgedehnte, flackernde, 
feurige Lufterſcheinung zitterte, plötlich der Engel eines höhern Lichts, 
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und er trat bligend wie ein Tag mitten in den nächtlichen Fadeltanz der 
hüpfenden Lebendigen, und fie erblichen und ftanden alle. — — Als er 
feine Augen abtrodnete, war die Sonne hinunter, und die Erbe ftiller 
und bleicher, und bie Nacht zog thauend und winterlic aus ben 
Wäldern. 

Aber das zerfloffene Menſchenherz ſchmachtete nun nach feinen Ber- 
wanbten und nach allen Menjchen, die e8 liebte und kannte, und e8 jchlug 
unerfättlich in dieſem einfamen Kerfer des Lebens und wollte alle Men- 
jchen lieben. O an einem folchen Abend ift die Seele zu unglüdlich, die 
viel entbehret oder viel verloren hat! — 

Firmian ging mit füßer Betäubung durch die hängenden Gärten 
des Blütengeruchs, durch die amerikanischen Blumen, bie ſich vor unfes 
rem Nachthimmel aufthun, durch den Schlaflaal zugejchloffener Fluren 
und unter tropfenben Blüten, und der halbe Mond ftand auf der Zinne 
bes himmlischen Tempels im Mittagglanz , den die Sonne aus der Tiefe 
zur ihm binaufwarf über Die Erde und ihre Abendröthe hinüber. — Als 
Firmian durch das überlaubte Dorf Johannis kam, deffen Häufer in 
einen Baumgarten verftreuet waren: jo wiegten die Abendgloden aus 
den fernen Dörfern mit Wiegenliedern den jchlummernden Frühling ein, 
und angewehte Aeolsharfen jchienen aus dem Abendroth zu jpielen, und 
ihre Melodien floffen leife in den weiten Schlaf und wurden darin 
Träume. Sein überjchüttetes Herz brängte fich nach Fiebe, und er mußte 
vor Sehnſucht einem ſchönen Kinde in Johannis, das mit einem Waſ— 
ſerreiſer tändelte, jeine Blumen eilend in die zwei weißen Hände brüden, 
um nur Menſchenhände zu berühren. 

Guter Firmian! geh zu deinem gerührten Freunde mit deiner ge- 
rührten Seele, fein innerer Menſch ſtreckt auch die Arme nach einem 
Ebenbilde aus, und ihr ſeid heute nirgends glüdlich als an einander! — 
Und als Firmian ins gemeinichaftliche, nur von der rothen Dämme- 
rung belle Zimmer trat: jo wandte fich fein Heinvih um, und fie fielen 
einander ftumm in bie Arme und vergoſſen mit gebückten Häuptern alle 
Thränen, die in ihnen brannten; aber die ber Freude auch, und fie 
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enbigten die Umarmung, aber das Berftummen nicht. Heinrich warf fich 
in Kleidern in fein Bette und hüllte fich ein. Firmian ſank in das zweite 
daneben und weinte beglückt aus verjchloffenen Augen. Nach einigen 
trunfnen, von Phantafien, Träumen und Schmerzen erhigten Stunden 
fuhr ein leichter Schein über jeine heißen Augenlieder — er ſchlug fie 
auf — der Mond hing weißglühend neben bem Fenfter — und er richtete 
ſich auf.... Aber da er feinen Freund ftill und blaß wie einen Schatten des 
Monde an der Wand am Fenſter lehnen ſah, und da jeto aus einem na= 
hen Garten Rufts Melodie des Liedes: „Nicht für dieſe Unterwelt jchlingt 
fih der Freundſchaft Band ꝛc.“ wie eine jchlagende Nachtigall aufflog : 
jo ſank er unter dem Drude einer ſchweren Erinnerung und einer zu gro— 
Ben Rührung zurüd, und die trüben Augen verjchloß ein Krampf, und 
er jagte nur dumpf: Heinrich, glaub’ an Die Unfterblichkeit! Wie wol- 
len wir uns denn lieben, wenn wir verwejen ? — 

„Stil, ſtill! ſagte Heinrich; heute feier’ ich meinen Namentag ; und 
der ift genug; einen Geburttag bat ja der Menjch nicht, und mithin ei= 
nen Sterbetag desfalls nicht.’ 


Breizehntes Kapitel. 


Die Uhr aus Menſchen — Korbflechterin — der Benner. 


ELLI LE 


AS ich im vorigen Kapitel von Kurzichläferinnen ſprach, Die um 6 
Stunden früher erwachen, als ihre Gegenfüßlerinnen: jo that ich, glaub’ 
ih, wohl, daß ich das Modell einer von mir längft erfundenen Uhr 
aus Menſchen, das ich im 12ten Kapitel nicht unter die eng an ein- 
ander ftehenden Begebenheiten jchieben wollte, auf Das 13te aufiparte ; 
in das trag’ ich’8 herein und ftell’ es auf. Ich glaube, Linne’s Blu- 
menubr in Upjal (horologium florae),, deren Räder die Sonne und 
Erde, und deren Zeiger Blumen find, wovon immer eine jpäter erwacht 
und aufbricht als Die andere, gab die geheime Veranlaſſung, daß ich auf 


109 


meine Menſchenuhr verfiel. Ich wohnte fonft in Scheerau, mitten auf 
bem Markt, in zwei Zimmern; in mein vorderes fchauete der ganze 
Marktplat und die fürftlichen Gebäude hinein, in mein hinteres ber bo- 
tanijche Garten. Wer jetzo in beiden wohnt, bat eine herrliche worher- 
beftimmte Harmonie zwiſchen der Blumenuhr im Garten und der Men- 
ſchenuhr auf dem Markt. 

Es ift drei Uhr, wenn fich der gelbe Wiejenbodsbart auffchliefet, 
ferner die Bräute, und wenn der Stallnecht unter dem Zimmer-Micth- 
mann zu raffeln und zu füttern anfängt — Um 4 Uhr erwachen (wenn’s 
Sonntag ift) das Heine Habichtfraut und die beiligen Kommunikantin— 
nen, welche Singuhren find, und die Bäder — Um 5 Uhr erwachen die 
Küchen - und Viehmägde und Butterblumen — Um 6 Uhr die Ganspi- 
fteln und Köchinnen — Um 7 Uhr find ſchon viele Garberobejungfern 
im Schloffe und der zahme Salat in meinem botanijchen Garten wach, 
auch viele Kauffrauen — Um 8 Uhr machen alle ihre Töchter, das gelbe 
Mausdhrlein, die ſämmtlichen Kollegien, die Blumen-, Kuchen- und 
Aktenblätter auf — Um 9 Uhr vegt fich Schon der weibliche Adel und die 
Ringelblume; ja viele Landfräulein, die zum Bejuche kamen, fehen fchon 
balb zum Fenfter heraus — Um 10, 11 Uhr reißen ſich Hofdamen und der 
ganze Kammerherrenftab und der Rainkohl und der Alpenpippau und der 
Borlefer der Fürftin aus dem Morgenichlafe, und das ganze Schloß 
bricht fich, weil die Morgenjonne jo Schön vom hohen Himmel durch die 
bunte Seide glimmt, heute etwas Schlummer ab — Um 12 Uhr hat der 
Fürft, um 1 Uhr feine Frau und die Nele in ihrer Blumenurne die 
Augen offen. — Was noch Spät Abends um 4 Uhr fih aufmacht, ift 
blos das rothe Habichtfrant und der Nachtwächter als Gudguduhr, die 
beide nur ald Abenbuhren und Monbuhren zeigen. Bon den heißen Au— 
gen bes armen Teufels, der fie erft um 5 Uhr aufichließet, wie die Ja— 
lappe, wollen wir unjere Augen traurig wegwenben ; es ift fein Kranker, 
der folche eingenommen, und ber bie mit glühenden Zangen zwidenden 
Fieberbilder blos mit wachen Stichen vertauſcht. — 

Wenn’s 2 Uhr war, konnt’ ich nie willen, weil da ich (ſammt 
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taufend biden Männern) und das gelbe Mausöhrlein mit einander 
einjchliefen; aber um 3 Nachmittags und um 3 am Morgen erwacht’ ich 
als eine richtige Repetieruhr. 

So können wir Menjchen für höhere Weſen Blumen» Uhren ab- 
geben, wenn auf unjerent lettten Bette unjere Blumenblätter zufallen — 
oder Sand-Uhren, wenn die unjers Lebens jo rein ausgelaufen ift, daß 
fie in der andern Welt umgekehrt wird — oder Bilder» Uhren, weil in 
jene zmeite, wenn bier unten unfere Todtenglode läutet und jchlägt, 
unjer Bild aus dem Gehäuſe tritt — — fie können in allen ſolchen 
Fällen, wo 70 Menjchenjahre vorüber find, jagen: „ſchon wieber eine 
„Stunde vorbei! Lieber Gott, wie doch die Zeit verläuft!‘ — 

Das ſeh' ih an diefer Abjchweifung. — Firmian und Heinrich 
traten heiter in den benachbarten lauten Morgen, aber jener konnte den 
ganzen Vormittag auf feinem Sefjel und Stubenbrete einwurzeln; die 
opera buffa e seria feines Lug⸗-Todes zog immer vor jeiner Seele ihren 
Vorhang auf und zeigte ihre burlesten Auftritte. Er war nun, wie alle- 
mal, humoriftiicher durch Leibgebers Gegenwart und Vorbild geworben, 
ber über ihn durch feine innere Nehnlichkeit regierte. Leibgeber, der ſchon 
vor vielen Wochen alle Kuliffen und Bühnenverihiebungen des Berier- 
Sterbens mit der Phantafie erichöpfend ausgewandert hatte, Dachte jetzo 
wenig daran; fein Neues war der Vorſatz, aus Roſa's Brautfadel, die 
ihon gegofjen und angeftrihen war, den Dacht herauszuziehen, bie 
Braut. Heinrich war überall ungeftüm, frei, kühn, ergrimmend und 
. unverjöhnlich gegen Ungerechtigfeiten; und biefer moraliihe Ingrimm 
nahm, wie bier in Roja’s und Blaifens Sache, zumeilen zu viel vom 
Schein der Rachſucht an. Firmian war milder und ſchonte und vergab, 
oft jogar auf jcheinbare Koften feiner Ehre; er wäre nicht im Stande 
gewejen, ber ſchönen Natalie den brieflicyen Geliebten mit Heinrichs 
engliihdem Schlüfjel oder Peliklan aus der blutenden Seele zu ziehen. 
Sein Freund mußte, als er heute in Fantaisie zu ihr ging, das Ver— 
Iprechen der weichften Behandlung und des vorläufigen Schweigens 
über die k. preuß. Wittwenverpfleganftalt zurücklaſſen. Allerdings hätt’ 
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es Rataliens Ehrgefühl blutig verjehret, wenn man ihrer moralifchen 
Trennung vom unmoralijhen Venner auch nur von weiten in irgend 
eine Zujammenftelung mit einem metalliſchen Erjate einer geiftigen 
Einbuße hätte bringen wollen; fie verdiente und vermochte zu fiegen, 
bei der Ausficht, zu verarmen. 

Spät fam Heinrich wieder, ein wenig mit verworrenem Geficht, 
aber doch mit einem erfreueten. Roja war verworfen — und Natalie ver- 
mwunbdet. Die Engländerin war in Anjpach bei der Lady Ereven und 
aß bie Butter mit, die die letztere noch außer den Büchern machte. Als er 
biejer Römerin — jo hieß die Brittin Natalien gewöhnlich — das ganze 
ſchwarze Bret und Sündenregifter des Venners vorgelejen hatte, zwar 
ernfthaft, aber ein wenig laut und treu: jo ftand fie in dem großen 
Anftand, den die aufopfernde Begeifterung annimmt, auf und jagte: 
„Wenn Sie hierin jo wenig getäujcht wurden, ald Sie täujchen können, 
„und wenn ich Ihrem Freunde jo viel glauben darf, als Ihnen: jo geb’ 
„ich Ihnen mein heilige Wort, daß ich mich zu nichts zwingen ober 
„bereden lajje. Aber in einigen Tagen kommt der Gegenftand ja jelber, 
„dem ich jo gut wie meiner Ehre jchuldig bin, ihn zu hören, Da ich meine 
„Briefe in jeine Hände gegeben. Aber wie hart iſt's, daß ich jo kalt 
„ſprechen muß!“ Bon Minute zu Minute erlojch auf ihrem glühenden 
Geſicht das Roſenroth immer mehr in Rojenweiß; fie ftüßte es auf 
ihre Hand, und als die Augen voller wurden und endlich tropften, jagte 
fie feft und ſtark: „kehren Sie ſich daran nicht; ich halte Wort. Dann 
„reiße ich mich, was e8 mir auch fofte, won meiner Freundin ab und 
„tehre nah Schraplau in meine arme Berwandtenwelt zurüd. Ich 
„babe ohnehin in der vornehmen Welt genug gelebt, doch nicht zu lange.“ 

Heiurichs jeltner Ernſt hatte fie überwältigt. Sie jeßte in jeine 
Rechtichaffenheit ein umerjchüitterliches Vertrauen, blos weil er — ein 
jonberbarer Grund! — bisher fi nicht in fie verliebet, jondern nur mit 
ihr befreundet hatte, ohne mithin ihre Foderungen ans Herz durch jeine 
— einzujchränten. Sie würde vielleicht auf den verheiratheten Fiskal 
ihres Bräutigams, auf Firmian, gezürnet haben, wären ihm drei 
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oder vier der beften Entſchuldigungen abgegangen — nämlich feine gei- 
flige Aehnlichkeit mit Leibgeber überhaupt, dann ferne phyfiognomifche, 
welche fich vollends durch Die Bläffe jo ſehr verflärte, ferner fein rühren- 
des Abendblatt und endlich fein ganzes mildes liebevolles Wefen. Die 
geftrige Bitte, ihn Abends mitzubringen, that fie nun zu Leibgebers größter 
Freude zum zweitenmale, jo weh e8 ihr auch um Das ganze Herz herum 
. war. — Niemand nehme ihr aber die Halbtrauer über den unterſinkeuden 
Berner übel, oder ihren Irrthum über ihn, da wir alle wiffen, daß die 
lieben Mädchen jo oft Empfindſamkeit mit Rechtichaffenheit, Briefe mit 
Thaten, und Dinten- Thränen mit einem ehrlihen warmen Blute ver- 
wechſeln. 

Nachmittags brachte Leibgeber den Advokaten zu ihr, gleichſam als 
ſeinen Beweis zum ewigen Gedächtniß, als ſeine ſyllogiſtiſche Figur, als 
ſeine rationes deeidendi ( Entſcheidgründe), da der Venner aus rationibus 
dubitandi (Zweifelgründen) beſtand. Aquiliana empfing den Advokaten 
mit einem fliehenden Erröthen, und dann mit einem kleinen Stolze aus 
Scham, aber doch mit der Zuneigung, die ſie ſeiner Theilnahme an ihrer 
Zukunft ſchuldig war. Sie wohnte in den Zimmern der Engländerin; 
das blühende Luſtthal lag draußen davor, wie eine Welt vor einer Sonne. 
Ein ſolcher voller Luſtgarten hat den Nuten, daß ein fremder Advokat 
den Spinnenfaden ber Rede an feine Aeſte leichter anzuknüpfen weiß, 
bi8 der Faden zu einem ſchimmernden Kunftgewebe herumgefponnen im 
Freien hängt. Firmian fonnte nie jene Weltleute erreichen, bie nichts 
brauchen, um ein Geſpräch anzujpinnen, als einen Zuhörer; die wie 
Laubfröſche an den glätteften Dingen feftzufleben wiffen, worauf fie 
büpfen ; ja Die ſogar, was Die Laubfröſche nicht einmal können, im Tuft- 
und fachleeren Raume ſich anhalten. Aber eine freie Seele wie Sieben- 
fäs könnte jogar an einem Hofe nicht lange von der Unbelanntfchaft mit 
den Verhältniffen verworren bleiben, ſondern fie müßte bald ihre Frei- 
heit in ihrer angebornen Erhebung über alle Zufälligfeiten wiederfinden 
und durch anfpruchlofe Einfachheit die kunft «und anſpruchvolle der Welt 
leicht erjetsen. 
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Geftern hatt? er dieſe Natalie im heiterften Genufje ihrer Kräfte und 
ber Natur und ber Freundfchaft lächeln und zaubern und fie den ſchönen 
Abend noch mit einer Opferfühnheit krönen fehen; doch heute war fo 
wenig von den zarten hellen Freuden übrig! In keiner Stunde ift ein 
ſchönes Geficht ſchöner als in der, welche auf die bittere folgt, worin bie 
Thränen über den Berluft eines Herzens auf ihm vorliber gezogen; benn 
in ber bittern felber wiirde uns die jammernde Schönheit wielleicht zu 
ſehr betrüben und ſchmerzen. Firmian wäre mit Freuden fiir Diefe holde 
Geftalt, die das in ihr Herz getriebene Opfermeffer bedeckte und gern 
es darin glühen ließ, um nur das Bluten zu verzögern‘, es wäre mit 

"Freuden für fie auf eine ernftere Art, als er vorhatte, geftorben, wenn er 
ihr mehr damit hätte helfen können. Kann man es denn da jo aufer- 
ordentlich finden, daß das Bindwerk zwifchen beiden zugleich mit dem 
fallenden Sand im Stundenglas immer höher und dichter wuchs, ſobald 
man nur erwägen will, daß bei einem ungewöhnlichen dreifachen Ernfte 
— denn fogar Leibgeber gerieth darein — ſich jede Bruft vor der Gala- 
Natur des Frühlings mit fanften Wünſchen filllte — daß Firmian heute, 
mit feiner bleichen, Fränffichen, von alten Kiimmerniffen bezeichneten Ge— 
ftalt, gefällig und wie Abendſonnenſchein in ein halbverweintes wundes 
Auge fiel — daß ihr das (fonderbare) Berbienft ihn anempfohl, ihrem 
Treulojen wenigftens einige Untreuen vergället und verbauet zu haben 
— daß er alle feine Töne aus ber Molltonleiter eines fanften Herzens 
ausſuchte, weil er e8 vergüten und vwerbeden wollte, daß er dieſer Un— 
ſchuldigen und Unbelannten fo viele Hoffnungen und Freuden auf ein- 
mal hatte werheeren müflen — und daß fogar der größere Grab von 
ehrender, ſcheuer Zurückhaltung ihn durch den Kontraft, den er mit 
feinem Ebenbilde, dem vertraulichen Heinrich, machte, verſchönerte? — 
Dieſe Reize des Berhältniffes, die der weiblichen Welt mehr abgewinnen 
und abnöthigen al8 bie verförperten beleibten, hatte der Advokat ſämmt— 
(ich in Nataliens Augen. Sie hatte in dem feinigen noch größere und 
lauter neue: ihre Kenntnifje — ihre männliche Begeifterung — ihren 


feinern Ton — und ihre ſchmeichelhafte Behandlung, mit * ihn vorher 
Jean Paul's ſämmtl. Werke. XII. 
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noch feine Schöne verherrlicht hatte, ein Reiz, der viele eines weiblichen 
Umgangs ungewohnte Mannsperſonen nicht blos bis zum Entzüden, 
fondern bis zur Ehe hinreißet — und noch die zwei leßten und größten 
Schönheiten, daß die ganze Sache zufällig und ungewöhnlich war, und 
daß Lenette überall Davon die Gegenfüßlerin war. — 

Darbender Firmian! An deinem Lebensflüßchen fteht, wenn es 
auch zu einem Berlenbac wird, immer eine Öalgen- und eine Warn- 
tafell — In einer ſolchen warmen Temperatur, wie deine jeo war, 
mußte dir der Ehering zu eng anliegen und dich fneipen, wie überhaupt 
alle Ringe in warmen Bädern prejfen, und in falten fchlottern. 

Aber irgend eine teufliiche Najabe oder ein ränkſüchtiger Meergott 
batte die größte Freude, Firmians Lebensmeer, wenn e8 gerabe von 
einigen phosphoreizierenden Seethieren oder won einer unjchädlichen 
elektrifchen Diaterie reizend leuchtete, und wenn fein Schiff darin eine 
ihimmernde Straße hinzog, umzurühren und zu trüben und zu ver- 
finftern; denn eben als das Vergnügen und die äußere Gartenpracht 
immer höher wurde — und die Verlegenheit Heiner — die jchmerzlichen 
Erinnerungen an den neuen Verluſt verftedter — ale ſchon das Forte- 
piano oder das Fortiffimopianiifime und die Singftüde aufgemadt 
waren — furz, als die Honiggefäße ihrer Freuden - Drangerie insge- 
jammt und erlaubte ägyptijche Fleiichtöpfe und ein weiter Abend- und 
Liebemahls-Becher offen war: jo jprang mit zwei Füßen nichts geringers 
hinein als eine große Schmeißfliege, die ſchon öfters in Firmians Freu- 
denbecher geflogen war. 

Der Benner Everard Roſa von Meyern trat ein, anftändig im 
Safran gefleivet, um feiner Braut das Gejandten-Recht des erften Be— 
juchs zu geben... . 

Er war in feinem Leben nie anders gelommen, als zu ſpät oder zu 
bald; jo wie er nie ernfthaft, ſondern entweder weinerlich oder ſchälerhaft 
war. Das Format von drei Gefichtern war jeto das Langbuodez — 
blos Leibgeber machte feines nicht auf der Ziehbant lang, fondern im 
Färbeleſſel und Brütofen roth, weil er einen eignen Ingrimm gegen alle 
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Stutzer und Mädchen» Sperber hatte. Everard hatte aus dem Stol- 
bergiſchen Homer einen Antritt- Einfall mitgebracht, er wollte bie 
Homeriſchen Helden nahahmen, und Aquilianen beim Eintritt fragen, 
ob fie eine Göttin oder ein Menſch jei, weil er ſich nur mit letztem käm— 
piend meſſen könne; aber beim Anblicke des männlichen Paare, das der 
Zeufel wie eine Doppelflinte gegen fein Gehirn hin hielt, wurd’ in letztem 
alles fäfig und Hößig und feft; er fonnte den Einfall um 20 Küffe nicht 
in Fluß bringen. - Erſt fünf Tage darauf hatt’ er den geringen Inhalt 
jeiner Kopfknochen wieder jo ausgebefiert, daß er den Einfall einer weit- 
läuftigen Verwandten von mir — denn wie wüßt' ich’8 ſonſt? — noch 
gut erhalten überreichen konnte. Ueberhaupt lähmte ihn in weiblicher 
Geſellſchaft nichts ärger als eine männliche, und er ftürmte leichter ein 
ganzes weibliches Stift als — fobald ein einziger elender Mann babei 
ftand — nur zwei Stiftfräulein, gejchweige eine Stiftdame. 

Eine ſolche ftehende Theatertruppe fpielte noch nicht im Schloffe 
von Fantaisie, als ich bier vor meinem Pinfel jehe. Natalie war in 
eine unböflihe VBerwunderung und in ein altes Vergleichen dieſer 
Driginalausgabe mit ihrem brieflihen deal verloren. Der Benner 
ber ein anderes Fazit der Vergleichung vorausießte, wäre gern ein offen- 
barer Widerjpruh und jein eigner Gegenfühler gewejen; hätt’ er's 
machen können ; ich meine, hätt’ ex fich auf einmal empfindlich-falt gegen 
Natalien über den verhaßten Fund eines jolden Paar, und Doc) zu— 
gleich vertraulich und zärtlich zeigen können, um das bürftige Baar mit 
jeiner Ernte und Weinleje herzlich zu ärgern. Er wählte — zumal da 
er über ihre Geftalt eben jo, nur angenehmer, betroffen war, als fie 
über jeine, und da ihm noch immer Zeit genug zum Rächen und Strafen 
blieb — lieber das Prahlen, um den zwei Reichsgerichten neben ihm den 
Beſuch durch Neid zu verjalzen und zu gejfegnen. Auch hatt’ er wor 
beiden den Vorzug eines feuerflüchtigen Körpers, und er machte feine 
Landmacht von leiblichen Reizen geſchwinder, als beibe bie ihrige, mobil. 
Siebenkäs fann nichts näherem nach als feiner — Frau; vor Roja’s 


Ankunft hatt’ er ven Gedanken daran wie eine jauere Wieſe abgemweibet, 
8* 
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weil feine Eigenliebe von der zerfprungnen Borke der ehelichen Hand 
nicht fo weich überfahren wurde als von den mit Eider-Dunen gefüllten 
Schnedenfühlfäden ober Fingern einer jungfräulichen; aber jetzo wurde 
aus dem Gedanken an Lenette eine ſüße Wiefe, meil feine in zwei Orten 
eingepfarrte Eiferfucht über Roſa'n fi an Lenettens Betragen weniger 
ftieß als an Nataliens Berhältniffen. Heinrich nahm an Augen-Grimm 
zu und fuhr an Roſa's Sommer-Hafenbalg von gehler Seide mit gehl- 
füchtigen Blidfen auf und ab. Er krabbelte aus zorniger Selbthätigfeit 
in der Weftentajche und erpadte den Schattenriß des Heimlichers von 
Blaife, den er, wie bekannt, als er die gläferne Perücke zertrat, ihm wie 
aus den Augen gejchnitten hatte, und an dem ihn jeit einem Jahr nichts 
verbroß, als daß er in feiner Tajche anftatt am Galgen war, woran er 
ihn an jenem Abjchied-Abend mit einer Haarnadel hätte jchlagen können. 
Er zog die Silhouette heraus und glitt, unter ihrem Zerzaufen, Teicht 
zwifchen ihr und Rofa hin und ber, und murmelte, indem er den Blid 
an den Venner befeftigte, Siebenkäſen zu: à la Silhouette!) 
Everards Eigenliebe errieth dieſe jchmeichelnden, aber unmwillfür- 
lihen Opfer der fremden beleidigten und legte, immer übermütbiger 
gegen den Armenabvofaten, Fragmente aus feiner Reijebeichreibung, 
Empfehlungen feiner Bekannten und Fragen über die Ankunft jeiner 
Briefe dem verlegen Mädchen zubringlih ans Herz. Die Gebrüder 
Siebentäs umd Leibgeber bliefen einander zum Abzug, aber als ächte — 
Mannsperfonen: denn fie zlirnten ein wenig über bie ſchuldloſe Natalie, 
gerade als wenn dieſe dem eintretenden Sponsus und Briefgatten mit 
dem Handwerfgruße hätte entgegenfchreiten können: „mein Herr! Sie 
„können mein Herr gar nicht werben, geſetzt auch, Sie wären nichts 
„ſchlimmers als ein Halunfe — Tropf — Trab — Ged — ꝛc.“ Aber 
müffen wir nicht alle (denn ich glaube nicht, daß ich jelber auszunehmen 
bin) an unfere beinerne, mit Sünden gefüllte Bruft ſchlagen und be- 


*) Mom Generalfontrolleur Silhouette hat der Schattenrif feinen zweiten 
Namen. Ein leeres ödes Geficht heißt in Paris eines A Ja Silhouette, 
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fennen, daß wir Feuer fpeien, ſobald ſcheue Mädchen nicht jogleich eines 
auf bie Leute geben, auf die wir vor ihnen Schatten und Bannftrale ge- 
worfen haben — daß wir fie ferner im Fortjagen ſchlimmer Schild- 
fnappen rafch erfinden wollen, ba fie e8 Doch im Annehmen derjelben 
nicht find — daß fie fi) aus den Noth- und Ehrenzügen ihrer Koffäthen 
und andern Lehnleute jo wenig machen jollen, als wir andern Mitbe- 
lehnten — und daß wir ihnen ſchon gram werben, nicht iiber ihre Un- 
treue, ſondern über eine umverjchulbete Gelegenheit dazu? — Der 
Himmel befjere das Volk, wovon ich eben geiprochen babe. 

Firmian und Heinrich ſchweiften einige Stunden in dem Zauber- 
thale voll Zauberflöten, Zauberzithern und Zauberfpiegel umher, aber 
ohne Ohren und Augen; das Reben über den Vorfall ſchürte ihre Köpfe 
wie Ballondfen voll, und Leibgeber blies aus Fama's Trompete a poste- 
riori mit lauter jatirifchen Injurien jede Bayreutherin an, die erin den 
Luftgängen fpazieren gehen ſah. Er that dar: Weiber wären bie 
ſchlimmſten Fahrzeuge, in die ein Mann fich in die offne See des Lebens 
wagen könnte, und zwar Sflavenichiffe und Bucentauro’8 (wenn nicht 
Weberihiffe, mit denen der Teufel feine Jagdtücher und Prellgarne ab- 
webt), und das um jo mehr, da fie eben wie andere Kriegsichiffe häufig 
gewaſchen, überall mit einem giftigen Kupfer-Anftric) gegen Außen ver- 
jehen, und eben folches überfirnißtes Tauwerk (Bänder) führten. 
Heinrich war mit der (höchſt unwahrſcheinlichen) Erwartung gelommen, 
daß Natalie feinen Freund als Augen- und Obrenzeugen über Roja’s 
kanoniſche Impedimente (kirchliche Ehehinderniffe) protofollarisch ver- 
nehmen werde; — und dieſes Mißlingen nagte ihn jo jehr. 

Aber eben, als fih Firmian über des Venners lispelnde, in einan« 
ber riefelnde, um die Zungenfpite Fräufelnde Ausiprache ohne Ausdruck 
aufbielt, jo rief Heinrich: dort lauft ja Die Dredlilie*)! Es war ber 
Benner, gleichſam ein in feinem Verkaufnetz fchnalzender Markthecht. 
Als der Specht — denn der Naturforjcher nennt alles Gefliigel mit 


*) Die gelbe Gold- oder Aſphodilwurzel. 
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buntem Gefieder Spechte — näher vor ihnen vorüberflog, ſahen fte fein 
Geficht von Erboßung glimmen. Wahrſcheinlich war ber Leim zwiſchen 
ihm und Natalien aufgegangen und abgelaufen. — 

Die zwei Freunde verweilten noch ein wenig in den Schattengängen, 
um ihr zu begegnen. Endlich aber nahmen fie ihren Rückweg zur Stadt, 
auf dem fie einer Dienerin Nataliens nachkamen, die Leibgebern folgen- 
des Schreiben nad) Bayreuth zu überbringen hatte: 

„Sie und Ihr Freund hatten leider Recht — und num ift alles 
vorbei. — Laſſen Sie mich einige Zeit einfam auf den Ruinen meiner 
Heinen Zufunft ruhen und denken. Leute mit verwundeter zugenähter 
Lippe dürfen nicht reden; und mir blutet nicht der Mund, fondern das 
Herz, und dieß iiber Ihr Gejchlecht. Ach ich erröthe über alle Die Briefe, 
die ich bisher leider mit Vergnügen und Irren gefchrieben; und faft follt’ 
ich e8 faum. Haben Sie doch jelber gejagt, man müffe fich ſchuldloſer 
Freuden fo wenig ſchämen als jchwarzer Beeren, wenn fie auch nad) dem 
Genufje einen dunkeln Anftrih auf dem Munde nachließen. Aber ich 
dan?’ Ihnen in jedem Falle von Herzen. Da ich einmal entzaubert 
werben mußte, fo war e8 unendlich ſanft, Daß e8 nicht durch den böſen 
Zauberer jelber gejchehen, jondern durch Sie und durch Ihren fo red- 
lihen Freund, den Sie mir recht grüßen follen von mir. 

Ihre 
A. Natalie. 

Heinrich hatte gar auf eine Einladkarte aufgeſehen, „da (ſagt' er) 
„ihr ausgeleertes Herz eine kalte Lücke fühlen müſſe, wie ein Finger, 
„dem der Nagel zu ſcharf beſchnitten worden.“ Aber Firmian, den die 
Ehe geſchulet, und dem fie über die Weiber Barometerſkalen und Ziffer— 
blätter gegeben hatte, war der Fugen Meinung: „eine Frau müffe in 
„der Stunde, worin fie aus bloßen moraliihen Gründen einen Liebhaber 
„‚verabichiedet habe, gegen den, der fie mit jenen dazu überrebet hätte, 
und wär’ e8 ihr zweiter, ein menig zu falt fein.“ Und aus demſelben 
Grunde (das muß noch von mir dazu) wird fie gegen den zweiten fogleich 
nach ber Kälte die Wärme übertreiben. 
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„Arme Natalie! Mögen die Blüten und die Blumen der englifche 
„Zaft- Berband für die Schnitte in deinem Herzen werben, und ber 
„milde Aether des Frühlings die Milchkur für deine eng-athmende Bruſt!“ 
wünſchte Firmian unaufhörlich in feiner Seele und fühlte e8 jo ſchmerz— 
lich, daß eine Unjchuldige jo geprüft und geftraft werde wie eine Schuldige, 
und daß fie die reinigende Luft ihres Lebens anftatt von gefunden Blumen 
fi von giftigen holen mußte*). 

Den Tag darauf machte Siebenkäs meiter nichts als einen Brief, 
mworunter er fich Leibgeber unterzeichnete, und worin er dem Grafen von 
Babuz berichtete, daß er frank fei und fo graugelb ausjehe wie ein 
Schweizerfäfe. Heinrich hatt’ ihm keine Ruhe gelaffen: „per Graf, 
„ſagt' er, hat an mir einen blühenden und weißglühenden Anipeftor 
„gewohnt. So aber, wenn er’8 ſchriftlich hat, findet er ſich ins Wirk— 
„che und glaubt, Du bift Ih. — Zum Glüd find wir beide jonft 
„Männer, die fich in feinem Mauthamt aufzufndpfen brauchen **), und 
„die nicht8 unter der Wefte fiihren als ihre Näbel.“ 

Am Donnerftag ftand Siebenkäs unter dem Thore des Gafthofes 
und fah den Benner in einem Churhabit mit einem belorbeerten Parabe- 
Kopf und mit einem ganzen Barthiſchen Weinberg auf dem Geficht 
zwiichen zwei Frauenzimmern nach der Eremitage fahren. Als er's 
binauftrug ins Zimmer, fluchte und ſchwur Leibgeber: „ver Spitsbube 
‚Ast feine werth, als Die ftatt des Kopfes eine Schädelftätte, und ftatt 
„des Herzens eine gorge de Paris hat, ober (die Richtung ift nur anders) 
„einen cul de Paris.” — Er mollte durchaus heute Natalien befuchen 
und benachrichtigen; aber Firmian zog ihn gewaltfam zurüd. 

Freitag ſchrieb fie jelber jo an Heinrich: 

„Sch widerrufe fühn meinen Widerruf, und bitte Sie und Ihren 
„Freund, morgen, wo der Sonnabend bie ſchöne Fantaisie entvölkert, Diele 
„eben deswegen lieber zu befuchen, als den Sonntag darauf. Ich halte Die 

*) Belanntlich hauen auch Giftpflanzen Lebensluft aus. 


**) 3.8. in Engelhardszell Inöpfet Die öfterreichifche Mauth jeden Schmeer— 
bauch auf, um zu fehen, ob ber Sped fein — Tuch fei. 
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‚Natur und bie Freundichaft m meinen Armen und mehr faſſen fie nicht. 
„— Mir traumte die vorige Nacht, Sie jähen beide aus Einem Sarge 
„heraus, und ein weißer iiber Sie flatternder Schmetterling würde im— 
„mer breiter, bis feine Flügel jo groß würden, wie weiße Leichenſchleier, 
„und dann dedt’ er Sie beide dicht zu, und unter der Hülle war alles 
„ohne Regung. — Uebermorgen kömmt meine geliebte Freundin. — Und 
„morgen meine Freunde: ich hoffe. Und dann ſcheid' ich von Euch 
„allen. 
N. A. 

Dieſer Sonnabend nimmt das ganze künftige Kapitel ein, und ich 
kann mir einen kleinen Begriff von des Leſers Begierde darnach machen, 
aus meiner eignen; um ſo mehr, da ich das künftige Kapitel (wenn nicht 
geſchrieben, doch) ſchon geleſen habe; er aber nicht. 


Dierzehntes Kapitel. 


Verabſchiedung eines Liebhabers — Fantaisie — das Kind mit dem Straufe — 
das Eden der Nacht und der Engel am Thor des Paradiejes. 


Weber das tiefere Himmelblau, das am Sonnabend fo dunkel und 
einfärbig war, als jonft im Winter oder in der Nacht, noch die VBorftel- 
lung heute der trauernden Seele unter die Augen zu fommen, die er aus 
ihrem Paradiefe von dem Sodoms + Apfel der Schlange (Rofa) wegge- 
trieben hatte — noch Kränklichkeit — noch Bilder feines häuslichen Le- 
bens allein: fonbern dieſe Halbtöne und Molltöne insgefammt fetten 
in unferem Firmian ein ſchmelzendes Maeftofo zufammen, das zu feinem 
nachmittägigen Bejuch feinen Bliden und Phantaften eben jo viel Weich- 
beit mitgab, als er draußen in den weiblichen anzutreffen erwartete. 

Er traf das Gegentheil an; in und um Natalien war jene höhere, 
kalte, ftille Heiterkeit, deren Gleichniß auf den höchften Bergen ift, un- 
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ter)denen das Gewölfe und ver Sturm liegt, und um weldye eine dünnere, 
kühlere Luft, aber auch ein dunkleres Blau und eine bleichere Sonne 
ruhen. 

Ich tadl’ es nicht, wenn ihr jeßo der Lejer aufmerkſam unter dem 
Bericht zuhören will, den fie von ihrem Bruch mit Everard erftatten muß; 
aber der Bericht könnte um einen preußifchen Thaler — fo Klein ift erfter 
— berumgejchrieben werden, wenn ich ihn nicht mit meinem vermehrte 
und ergänzte, den ich aus Rofa’s eigner Feder abziehe in meine. Der 
Benner hat nämlich fünf Iahre darauf einen fehr guten Roman — wenn 
dem Lobe der Allg. deutſchen Bibliothek zu glauben ift — geichrieben, 
worein er das ganze Schisma zwiichen ihm und ihr, die Trennung 
von Leib und Seele fünftlich einmauerte; wenigftens will man e8 aus 
mehren Winken Nataliens jchließen. Das ift aljo meine Vauklüſens 
Duelle Ein geiftiger Hämling wie Roja kann nichts erzeugen, als was 
er erlebt, und feine poetijchen Fötus find nur feine Adoptiv - Kinder 
der Wirklichkeit. 

Es ging kürzlich jo: kaum waren Firmian und Heinrich das vorige— 
mal unter die Bäume hinaus: jo holte der Venner feine Rache nach und 
fragte Natalien empfindlich, wie fie jolche bürgerliche oder verarmte Be- 
juche erbulben könne. Natalie, ſchon durch die Eiligfeit und Kälte des 
entflohenen Paare ins Feuer gejett, ließ dieſes gegen ben gelbjeidenen 
Katecheten in Flammen jchlagen. Sie verfegte: „eine ſolche Frage be- 
leidigt faſt“ — und that noch ihre hinzu (denn zum Berftellen oder Aus- 
kundſchaften war fie zu warın und zu ftoß): „Sie haben ja jelber oft 
Herrn Siebenkäs beſucht.“ — „Eigentlich (ſagte der Eitle) nur feine 
Frau; er war blos Vorwand.“ — „So? jagte fie, und dehnte die 
Sylbe jo lang aus wie ihren zornigen Blid. Dieyern, erftaunt über diefe, 
allem vorigen Briefwechjel widerjprechende Behandlung, Die er den Zwil⸗ 
lingbuzbrüdern aufrechnete, und dem jeo feine körperliche Schönheit, 
jein Reichthum und ihre Dürftigfeit und Abhängigkeit von Blaife und 
fein Ehemanns-Näherrecht den größten Muth einflößte, diefer kühne 
Leue machte fich aus dem Nichts, was fich fein anderer erbreiftet hätte, 
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aus der erzürnten Aphrodite nämlich, um fie mit feinen Ernennungen 
zu Eicisbeaten, und überhaupt mit feiner Perſpeltive in hundert für. ihn 
offne Gynäzeen und Wittwenfite zu demüthigen — er fagte ihr, fag’ ich, 
gerade zu: „es ift fo leicht, falſche Göttinnen anzubeten und ihre Kir- 
„chenthüren zu öffnen, daß ich froh bin, durch Ihre babylonische Gefan- 
„genſchaft zur wahren weiblichen Gottheit auf immer zuriidgeführt wor: 
„den zu fein.‘ 

Ihr ganzes zerguetichtes Herz ftähnte: „alles, ach alles ift wahr — 
„er ift nicht vechtichaffen — und ich bin nun jo unglücklich!“ Aber fie 
ſchwieg äußerlich und ging erzürnt an den Fenftern herum. Ihr Geift, 
ber auf der weiblichen Ritterbanf faß, den e8 immer nach ungemeinen, 
beroiichen , opfernden Thaten gelüftete, und an dem eine Vorliebe zum 
gejuchten Großen das einzige Kleinliche war, ſchlug jetzo, da der Ven— 
ner auf einmal feine Prahlerei durch einen plößlichen Ueberfprung in 
einen leichten ſcherzenden Ton vergüten wollte, und ihr einen Spaziergang 
in den jchönen Park als einen beffern Ort zum Verſöhnen vorichlug *) 
— ein Ton, der auch bei dem Heinen Kriege mit Mädchen mehr richtet 
und fohlichtet als ein fererlicher — ihr edler Geiſt ſchlug nun feine reinen 
weißen Flügel auf und entfloh auf immer aus dem ſchmutzigen Herzen 
dieſes gebognen filberichuppigen Hechtes, und fie trat nahe an ihn und 
jagte ihm glübend, aber ohne einen naffen Blid: „H. v. Meyern! nun 
„iſt's entichieden. Wir find auf ewig getrennt. Wir haben uns nie ge- 
„tannt, und ich kenne Sie nicht mehr. Morgen mwechieln wir unfere 
„Briefe aus. — Er hätte fich im Befitze dieſer ftarfen Seele durch einen 
feierlihen Ton um mehre Tage, vielleicht Wochen behauptet. 

Sie Iperrte, ohne ihn weiter anzufehen, ein Käftchen auf und 
Ichlichtete Briefe zufammen. Er jagte 100 Dinge, um ihr zu fchmeicheln 
und zu gefallen: fie antwortete nicht einmal. Sein Inneres geiferte, 
weil er alles den beiden Abvofaten ſchuld gab. Endlich wollt’ er Die 


*) Da Mädchen den Eiteln am erften durchſchauen: fo errieth fie, baf er fie 
an einem ſolchen Tage nur als feine Parabewace, als feine Ehrenpforte zum 
Prahlen gebrauden und in der befuchten Fantaisie vorführen wollte. 
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Taubſtumme in feiner zornigſten Ungeduld zugleich demüthigen und be- 
fehren,, indem er fagte: „ich weiß nur nicht recht, was Ihr Herr Onkel 
„in Kuhſchnappel dazu jagen mwirb; er fcheint mir auf meine Gefin- 
„mungen gegen Sie einen viel größern Werth zu legen, als Sie hier; 
„ja er hält unfer Berhältniß für Ihr Glüd fo nothwendig, als ich für 
‚meines.‘ 

Dieſe Bürbe fiel zu hart auf einen vom Schidfal ohnehin tief zer» 
rigten Rüden. Natalie ſchloß eilig das Käftchen zu und fette ſich und 
ftütste ihr taumelndes Haupt auf den bebenben Arm und vergoß glühenbe 
Thränen, die die Hand umfonft bebedte. Denn der Vorwurf der Ar- 
muth fähret aus einem jonft geliebten Munde wie glühendes Eijen ins 
Herz und trodinet es mit Flammen aus. Roſa, deſſen gelöichte Rach— 
fucht der durftigen Liebe wich, und der in felbfüchtiger Rührung hoffte, 
fie jei auch in einer über ein zertrenntes Band, dieſer warf fich vor fie 
auf bie Knie und fagte: „es fei alles vergefien! Worüber entzweien 
„wir uns denn? Ihre köftlichen Thränen löichen alles aus, und ich 
„miſche die meinigen reichlich darein.“ 

„Ib! (fagte fie febr ſtolz, und ftand auf und ließ ihn knien) ich 
„meine iiber gar nichts, was Sie angeht. Ich bin arım, aber bfeibe 
„arm. Mein Herr, nach dem niedrigen Borwurfe, den Sie mir ge- 
„macht haben, können Sie unmöglich dableiben und mich weinen jehen, 
„Sondern Sie müſſen fortgehen.“ — 

Er zog demnach ab und zwar — wenn man als billiger Mann feine 
Rückfracht von Körben aller Art und von Maulkörben dazu nachwiegt — 
wirklich aufgerichtet und aufgemwedt genug. Beſonders fticht feine Hei- 
terfeit (wenn ich ihn loben fol) dadurch hervor, daß er fie an einem 
Nachmittage behalten und mit heimgenommen, wo er mit zwei jeiner 
feinsten und längften Hebel nicht das Heinfte in Näataliens Herz und 
Herzohren zu bewegen vermocht. . Der eine Hebel war ber alte, bei Le— 
netten angefette, in ben Spiral- und Schnedenlinien Heiner Annähe- 
rungen und Gefälligfeiten und Anſpielungen fich wie ein Korkzieher ein- 
zufchrauben; aber Natalie war nicht weich und loder genug für ein 
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folches Eindringen. Bon dem andern Hebel hätte man etwas erwarten 
ſollen — ber aber nody weniger angegriffen — und hatte jolcher barin 
beftanden, daß er wie ein alter Krieger feine Narben aufdedte, um fie zu 
Wunden zu verjüngen, ev entblößte nämlich fein leivendes, von jo man— 
cher Fehlliebe verwundetes und durchbohrtes Herz, Das wie ein durchlö— 
cherter Thaler als Botivgeld an mancher Heiligen gehangen; feine Seele 
warf fich in allerlei Hoftrauer ver Schmerzen, in ganze und halbe, bof- 
fend, im Trauerſchwarz wie eine Wittib zauberifcher zu glänzen. Aber 
die Freundin eines Leibgebers fonnten nur männliche Schmerzen ermei- 
hen, weibiſche hingegen nur verhärten. 

Indeß ließ er, wie jhon angedeutet, die Braut Natalie zwar ohne 
alle Rührung über ihr Selberopfern, Doch auch ohne jonderlichen In— 
grimm über ihr Weigern, figen — zum Henfer fahre fie, dacht’ er blos, 
und er könne fich kaum felig genug preifen, daß er jo leicht der unabſeh— 
lich⸗ langen Berbrießlichkeit entgangen, ein dergleichen Wejen Jahraus 
Jahrein ausftehen und verehren zu müfjen in einer verbammt langen 
Ehe; — hingegen über alle Maßen entzündete fich feine Leber gegen Leib- 
geber, und vollends, gegen Siebenkäs — den er für ben eigentlichen Ehe— 
jcheiber hielt — und er ſetzte in der Gallenblafe einige Steine an und in 
den Augen einiges Gallen-Gelb, alles in Bezug auf den Advokaten, der 
ihm nicht genug zu haſſen war. 

Wir kehren zum Samftag zurüd. Natalie verbantte ihre Heiterkeit 
und Kälte zwar ihrer Herzensftärke, doch auch etwas ben beiden Pferben 
und beiden Kränzeljungfern oder Roſen-Mädchen, womit Roſa auf bie 
Eremitage gefahren war. Die weibliche Eiferfucht wird immer einige 
Tage älter als die weibliche Liebe; auch weiß ich keinen Vorzug, feine 
Schwäche, feine Sünde, feine Tugend, keine Weiblichkeit, feine Männ- 
lich keit in einem Mädchen, Die nicht deſſen Eiferfucht mehr entflammen, 
als entkräften hälfe. 

Nicht nur Siebenkäs, ſogar Leibgeber war diefen Nachmittag, um 
gleihlam ihre nadte, von ihrem warmen Gefieder entblößte, frierende 
Seele mit feinem Athem zu erwärmen, ernfthaft und warm, anftatt daß 
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er fonft feine Prämien und Rügen in Ironien umkleidete. Vielleicht 
macht’ ihn auch ihr Schmeichelhafter Gehorfam zahmer. Firmian hatte 
außer diefen Gründen noch die wärnıern, daß morgen bie Brittin fam 
und dieje Gartenluft verbarb oder verbot — daß er, mit den Stihwunben 
einer verlornen Liebe wertrauter, eim unendliches Mitleiden mit ihren 
batte und gern den Berluft ihres Herzblutes mit bem einigen erleichtert 
ober erjeßet hätte — und daß er, in nadten unfcheinbaren Zimmern 
aufgewachien, für die glänzenden vollen um ihn eine Empfindung hatte, 
die er natürlicher Weife auf die Mitbewohnerin und Klausnerin derfelben 
übertrug. 

Gerade die Dienerin, die uns in dieſer Woche fchon einmal in bie 
Hände gelaufen ift, fam herein mit Augen voll Thränen und ftammelte: 
„ſie gebe zum h. Beichtftuhle, und wenn fie Ihr etwas zu Leibe gethan 
„Hätte 20.” ‚Mir? fagte Natalie mit liebenden Augen. „Aber im 
„Namen Ihrer Herrichaft (der Brittin) kann ich Ihr vergeben‘ und ging 
mit ihr. hinaus und füßte fie, wie ein Genius, ungejehen. — Wie ſchön 
fteht einer Seele, die fich vorher Fraftuoll gegen den Unterdrücker auf- 
richtete, Da8 Bergeben an und das Herabneigen und Niederbücken zu 
einem Bebrängten! — 

Leibgeber nahm einen Band von Tristram aus ber Bibliothek der 
Engländberin, und legte fih Damit hinaus unter den nächften Baum; er 
wollte feinem Freunde das Anismayipan und Honiggemirfe eines 
ſolchen werplauberten Nachmittags, das für ihn Schon Hausmannsfoft 
war, ungetheilt zumenden Auch hatt’ ihn, wenn er heute eine Miene 
zum Scherzen machte, Nataliens Auge bittend angeblidt: „thu' es nur 
„heute nicht — zahl’ ihm die Blatternarben meines innern Menfchen 
„nicht wor — Ichone mich dasmal!“ — Und endlih — und darauf war’8 
hauptſächlich abgeſehen — follte e8 jein Firmian leichter haben, der 
empfindlichen, nunmehr auf Achtel-Sold gejetsten Natalie den Vorſchlag, 
feine lachende Erbin, feine appanagierte Wittwe zu werden, hinter brei- 
fachen Teichenfchleiern mit verzognen Buchftaben zu zeigen. 

Das mar fir Siebenkäs eine Schanzarbeit — eine Reife über bie 
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Alpen — eine um die Welt — eine in bie Höhle zu Antiparos — und 
eine Erfindung der Meerlinge — — er dachte gar nicht daran, nur An- 
fialten dazu zu machen; ja er hatte auch jchon früher Leibgebern gejagt: 
wäre jein Sterben blos ein wahres, fo jpräche niemand lieber als er mit 
ihr davon ; nur mit dem Ausjprechen eines jcheinbaren könn' er fie un— 
möglich betrüben, fie müfje fi auf Geradewohl und unbedingt zur 
Wittwenſchaft verftehen; „und ift denn mein Sterben fo etwas ganz und 
„gar Unmögliches ?’‘ fragte er. „Ja! hatte Leibgeber gejagt; wo bliebe 
unjer jpaßhaftes? und die Donna muß alles aushalten.“ Er jprang, 
wie es jcheint, etwas härter und kälter mit Weiberherzen um als Sieben- 
fäs, fir welchen als einfiebleriichen Kenner jeltener weiblicher Kraftjeelen 
freilich eine jolche wunde und warme faum genug zu jchonen war; indeß 
will ich zwijchen beiden Freunden nicht richten. 

Er ftellte ſich, als Heinrich mit Yorik hinaus war, vor ein Fresto- 
bild, das dieſen Yorik neben der armen flötenden Maria und ihrer Ziege 
malte — denn die Gemächer der Großen find Bilderbibeln und ein 
Orbis pietus, fie ſitzen, jpeijen und geben auf Gemälde - Ausftellungen, 
und es ift ihnen defto unangenehmer, daß fie zwei der größten jchon 
grundierten Räume nicht können ausmalen lafjen, den Himmel und das 
Meer. — Natalie war faum neben ihn nachgetreten, jo rief fie: „was 
„iſt heute daran zu jehen? Weg davon!" Sie war eben jo freimüthig 
und unbefangen gegen ihn, als er e8 nicht zu fein vermochte. Sie zeigte 
ihre jchöne, warme Seele blos in etwas, worin fich die Menjchen un- 
wiſſend am meiften entweder entjchleiern oder entlarven — in ihrer 
Art zu loben; der erleuchtete Triumphbogen, den fie über den Kopf der 
wieberfehrenden Brittin führte, bob ihre Seele jelber empor, und fie 
ftand als Siegerin im Lorbeerkrang und in der ſchimmernden Orden— 
Kette der Tugend auf der Ehrenpforte. Ihr Lob war das Echo und 
Doppelcyor des fremden Werths; fie war jo ernft und jo warn! — O 
e8 fteht taujendmal jchöner, Mädchen, wenn ihr für euere Gejpielinnen 
Braut= und Lorbeerkränze jchlingt und legt, als wenn ihr ihnen Stroh— 
fränze und Halseijen dreht und krümmt! — 
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Sie machte ihm ihre Vorliebe für gedruckte und ungedruckte Brittinnen 
und Britten befannt, ob fie gleich exft vorigen Winter den erften Eng- 
länder in ihrem Leben geſehen, „wenn nicht, fagte fie lächelnd, unſer 
„Freund draußen ber erfte war.‘ Leibgeber jchaute ſich draußen auf 
jeiner grünen Gras - Matrage um, und ſah durch geöffnete Fenfter beide 
freundlich zu ihm berunterbliden; und in ſechs Augen floß der Schimmer 
ber Liebe. Wie janft drückte eine einzige Sekunde drei verichwifterte Seelen 
an einander! — 

Da die Kammerjungfer aus der Beichte in ihren weißglänzenden 
Kleidern wiederkam, welche ftatt leichter Schmetterlingflügel dicke Flügel- 
beden waren, und woran noch einiges mattbunte Bändergeflügel flatterte: 
ſah Firmian dieſe geputte Bußfertige ein wenig an und nahm das 
Ihwarzgoldene Geſangbuch, das fie in der Eile hingelegt; er ſchnallte e8 
auf und fand eine ganze jeivene Mufterkarte darin — ferner Pfauenge- 
fieder. Natalie, die ihm eine fatiriiche Reflerion über ihr Geſchlecht anſah, 
trieb fie ſogleich ab: „Ihr Gejchlecht hält jo viel auf Ornate als unjeres; 
„das bemeijen bie Ehurhabite, die Krönungkleider in Frankfurt und 
„alle Amtkleidungen und Monturen. — Und der Pfau ift ja der Vogel 
„der alten Ritter und Dichter; und wenn fie auf jeine Federn ſchwören, 
„oder fich damit befranzen durften: jo können wir doch einige auffteden, 
„oder Lieder damit bezeichnen, wenn auch nicht belohnen.” — Dem 
Armenadvolaten entwijchte zumeilen eine unhöfliche Berwunderung über 
ihr Wiffen. Er blätterte unter den Feftliedern und ftieß auf umgoldete 
Marienbilder und auf ein ausgeftochnes Bild, Das zwei bunte Kleckſe, 
die zwei Verliebte vworftellen jollten, jammt einem britten phospho- 
reizierenden Herzen vorzeigte, das ber männliche Kleds dem meiblichen 
mit den Worten anbot: „Haft Du meine Liebe noch nicht 'kennt? Schau 
nur, wie bier mein Herze brennt.” Firmian liebte Familien» und Ge- 
jellichafts - Miniaturftüde, wenn fie elend waren, wie bier. Natalie jah 
und las es, und nahm eilig das Buch und jchnappte das Gejperre zu, 
und fragte ihn erft dann: „Sie haben doch nichts darwider ?“ 

Der Muth gegen Weiber wird nicht angeboren, jondern erworben : 
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Firmian war mit wenigen in Verkehr geftanben, daher hielt feine Furcht 
einen weiblichen, bejonders einen vornehmen Körper — denn bei Herren, 
nicht bei Damen, ift e8 leicht und recht, fich iiber den Stand hinweg zu 
ſetzen — für eine h. Bundeslade, an die fein Finger ftoßen darf, und: 
jeden Weiberfuß fiir einen, auf welchen eine ſpaniſche Königin fteht, und 
jeben Weiber - Finger für eine Frankliniſche Spike, aus ver eleftriiches 
Teuer ſpritzt. Wäre fie in ihn verliebt gemwefen, jo könnt' ich fie mit einer 
elektriſierten Perfon vergleichen, Die alle Berier-Schmerzen und Funken, 
die fie gibt, felber verfpürt. Indeſſen war nichts natitrlicher, als daß 
feine Scheu mit der Zeit abnahm, und daß er fich zulett, wenn fie ge— 
rade fich nicht umjah, fein Bedenken machte, die Bandichleife ihres 
Kopfes dreift zwiſchen die Finger zu nehmen, ohne daß fie e8 merkte. 
Kleine Vorſchulen zu diefem Wagſtück mochten e8 fein, Daß er vorher Die 
beften Dinge, die oft durch ihre Hände gegangen waren, in feine zu faſſen 
verſuchte; fogar die englifche Scheere, ein abgeſchraubtes Nähfifien und 
einen Bleiftifthalter. 

Auf daſſelbe wollt’ er fich auch bei einer wächlernen Weintraube 
einlaffen, won der er glaubte, fie beftehe, wie eine auf Butterbüchjen, 
ans Sten. Er faßte fie daher in feine Fauſt wie in eine Kelter auf, 
und pletfchte zwei ober drei Beeren entzwei. Er reichte Bittfchriften um 
Gnadenmittel und Indulgenzen ein, als ob er den Porzellan» Thurm in 
Nanking hätte fallen und zerfpringen laſſen. Site fagte lächelnd: „Es 
„iſt nichts verloren. Unter den Freuden gibt’8 jolcher Beeren noch genug, 
„bie eine fchöne reife Hilfe haben und ohne allen beraufchenden Moft 
„ud und eben fo leicht entzwei gehen.‘ 

Er fürchtete fich, daß dieſer erhabne vielfarbige Regenbogen feiner 
Freude zufanmenbreche in einen Mbendthau und berunterfinte mit ber 
Sonne draußen; und er erfohraf, da er Leibgebern auf dem blühenven 
Raſen nicht mehr leſen ſah. Die Erde draußen werflärte fich zu einem 
Sonnenlande — jeder Baum war eine feftere, reichere Freubenblume — 
das Thal ſchien wie ein zuſammengerücktes Weltgebäude zu Flingen von 
der tiefen braufenden Sphärenmufif. Gleichwol hatt’ er nicht Den 
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Muth, diefer Venus zu einem Durchgang durch die Sonne, d. b. durch 
bie überjonnte Fantaisie den Arm zu reichen ; das Schickſal des Venners 
und die Nachlefe umberirrender Garten- Säfte machte ihn blöde und 
ftumm. 

Plötzlich Mopfte Heinrich mit feinen achatenen Stodfnopf ans 
Fenfter und jchrie: „'nüber zum Elfen! Der Stockknopf ift die Wiener 
„Laterne*). Wir fommen doch heute vor Mitternacht nicht heim‘ (er 
hatte nämlich im dem Gafthöfchen daneben für fih und ihn ein 
Abendeſſen fieden lafjen). — Auf einmal rief er nach: „da fragt eben ein 
„ſchönes Kind nah Dir! — Siebenkäs eilte heraus, und daſſelbe 
liebliche Feine Mädchen, dem er nach dem großen Feftabende in der Ere- 
mitage auf dem begeifterten Flügellaufe durch das Dorf Johannis feine 
Blumen in die Hände gedrückt, ftand mit einem Kränzchen da und fragte: 
„wo ift denn Seine Frau, die mich vorgeftern aus dem Waſſer heraus: 
‚gezogen ? ich fol ihr ein paar ſchöne Blumen verehren von meinem 
„Herr Pathen; und nächftens fommt meine Mutter bald und bedantt 
„ſich recht ſchön; fie Hiegt aber noch im Bette, denn fie ift gar zu 
„want. — 

Natalie, die e8 oben gehört, kam herunter und fagte erröthend: 
„liebe Kleine, war ich's denn nit? — Gib mir nur Dein Sträufichen 
„her.“ — Die Kleine küßte, fie erfennend, ihr die Hand, dann ihren 
Rockſaum und enbli den Mund; und wollte die Kußrunde wieder an- 
fangen, als Natalie den Strauß aufblätterte und unter feinen leben- 
digen Vergißmeinnicht und weißen und rothen Roſen auch drei ſeidne 
Nachbilder derjelben antraf. Auf Nataliens Frage der Befrembung, 
wober fie die theueren Blumen habe, antwortete die Kleine: „wenn Sie 
mir aber vorher ein paar Kreuzer ſchenkt“ und fette, da fie folche be— 
kommen, hinzu: ‚von meinem H. Bathen, der ift gar jehr vornehm‘. 
und lief Die Gefträuche hinunter. 


*) Und ift allen fhon aus den Zeitungen befannt, daß durch bie Wiener 
„Bala-Rebouten” eine Bapier-Laterne mit der Auffchrift wandert: „es ift auf» 
getragen”, welches man das Wiener Laternifieren nennen fann. 

Jean Paul's ſämmtl. Werte, XII. 9 
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Allen war der Strauß ein wahres türkisches Selanı = oder Blumen- 
räthſel. Des Kindes Schnelle Trauung Nataliens mit Siebenfäs erklärte 
Leibgeber an fich leicht aus dem Umftande, daß der Advokat auf dem 
Wafjerbeden-Ufer neben ihr geftanden und ihr die helfende Hand gereicht, 
und daß die Leute aus Irrthum über die förperliche Nehnlichkeit dafür ge— 
halten, anftatt Zeibgeber ſei niemand mit ihr jo oft bisher jpazieren ge- 
gangen als der Advokat. 

Allein Siebenkäs dachte mehr an den Majchinenmeifter Roja, der 
bie Flicizene feines Lebens gern in jedes weibliche Spiel einflidte, und 
die Nehnlichkeit der weljchen Blumen mit denen, Die Der Benner einmal 
in Kuhſchnappel fiir Lenetten ausgeldfet, war ibm auffallend; aber wie 
bätt’ er die frohe Zeit und jelber Die Freude über Die Votiv-Blumen des 
geretteten Kindes mit feinem Errathen trüben können? — Natalie be- 
ftand freundlid) auf Theilung der Blumen-Erbichaft, da jedes etwas ge- 
than und fie beide wenigftens die Netterin gerettet. Sid) behielt fie die 
weiße Seiden-Rofe vor; Yeibgebern trug fie Die rothe an — ber fie aber 
ausſchlug, und dafür eine vernünftige natiirliche verlangte und folche 
jofort in den Mund ftedte — und dem Advokaten reichte fie Das jeidene 
Bergigmeinnicht und noch ein Paar lebendige duftende dazu, gleichlam 
als Seelen der Kunftblumen. Er empfing fie mit Seligfeit und fagte, 
die weichen lebendigen würden nie für ihn verwelfen. Darauf nabm 
Natalie nur einen kurzen Zwiſchen-Abſchied von beiden; aber Firmiarı 
fonnte jeinem Freunde nicht genug danken für alle jeine Anftalten zum 
Berlängern einer Gnabenzeit, die mit einem neuen Himmel und einer 
neuen Erde fein altes abgelebtes Leben einfaßte. 

Kein König in Spanien kann, obgleich die Reichsgeſetze für ihn 
100 Schüſſeln füllen und auftragen, fo wenig aus nicht mehr als fechien 
‚nehmen, als Firmian aus einer genoß. Trinken aber mocht’ er — wie 
ung glaubwürbige Gejchichtichreiber melden — etwas, und Wein ohne- 
bin, und in der Eile dazu, denn für Leibgeber konnt’ er überhaupt heute 
nicht jelig genug fein; weil eben letzter, an und für ſich ſonſt nicht leicht 
von Herzen und Gefühlen ergriffen, eine deſto unausiprechlichere Freude 
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dariiber empfand, daß fein lieber Firmian endlich einmal einen böchften 
Glück- und Pol- und Rubftern am Himmel über fich befommen, wel—⸗ 
her ihm nun die Blütezeit jeiner jo Dünngeläeten Blumen lind erwärme 
und beftrale. 

Durch feinen eiligen Doppel- Genuß gewann er der Sonne den 
Borjprung ab, und fam wieder vor das ſonnenrothe Schloß, defjen 
Fenſter jo der prächtige Abend in Feuer vergoldete. Natalie ftand aufen 
auf dem Balkon wie eine überglänzte Seele, die der Sonne nachfliegen 
will, und hing mit ihren großen Augen an der leuchtenden, erſchütterten 
Welt-Rotunda voll Kirchengeſang, und an der Sonne, die wie ein Engel 
aus dieſem Tempel nieberflog, und am erleuchteten heiligen Grabe ver 
Nacht, in das die Erde finfen wollte. — 

Noch unter dem Gitter des Balfons, auf den ihn Natalie winkte, 
gab ihm Heinrich jeinen Stod: „heb' ihn auf, ich habe andere Sachen 
‚zu tragen — willft Dur mich haben, jo pfeif'!“ — Der gute Heinrich 
trug phyſiſch und moraliich hinter einer zottigen Bären-Bruft das ſchönſte 
Dienjchen » Herz. 

Glücklicher Firmian, ungeachtet deiner Bedrängniffe! Wenn du 
jego Durch die Glasthüre auf den eifernen Fußboden hinaustrittft: fo 
jieht Dich die Sonne an und finft no einmal, und die Erde dedt ihr 
großes Auge, wie das einer fterbenden Göttin zul — Dann rauchen die 
Berge um dich wie Altäre — aus den Wäldern rufen die Chöre — Die 
Schleier des Tages, die Schatten, flattern um bie entzündeten durch— 
fihtigen Gipfel auf und liegen über den bunten Schmudnabeln aus 
Blumen, und das Glanzgold der Abendröthe wirft ein Mattgold nach 
DOften und fället mit Rojenfarben an die ſchwebende Bruft der erichüt- 
terten Xerche, der erhöhten Abendglode der Natur! — Glücklicher Menſch! 
wenn ein herrlicher Geift von weiten über die Erde und ihren Frühling 
fliegt, und wenn unter ihm fich tauſend ſchöne Abende in Einen bren- 
nenden zujammenziehen: fo ift er nur jo elyſiſch, wie der, der um dich 
verglimmt. 

ALS die Flammen der Fenfter verfalbten, und der Mond noch ſchwer 
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binter ber Erde emporftieg: gingen beide ftumm und voll ins helldunkle 
Zimmer hinab. Firmian öffnete das Fortepiano, und wieberholte auf 
den Tönen jeinen Abend, die zitternden Saiten wurden die feurigen 
Zungen feiner gebrängten Bruft; Die Blumenafche feiner Jugend wurde 
aufgeweht, und unter ihr grünten wieber einige junge Minuten nach). 
Aber da die Töne Nataliens gehaltenes geſchwollenes Herz, deſſen Stiche 
nur verquollen, nicht genejen waren, mit warmem Lebensbaljam über- 
floffen: fo ging es fanft und wie zertheilet aus einander, und alle feine 
ſchweren Thränen, bie darin geglühet hatten, floffen daraus ohne Maß, 
und e8 wurde ſchwach, aber leicht. Firmian, ber e8 jah, daß fie noch 
einmal Durch das Opferthor ins Opfermeſſer gebe, enbigte Die Opfer: 
mufil und fuchte fie von diefem Altar wegzuführen. — Da lag der Mond 
plößlich mit feinem erften Streif, wie mit einem Schwanenflügel, auf 
ber wächfernen Traube. Ex bat fie, in den ftillen, nebligen Nachſommer 
des Tages, in den Mondabend, hinauszugeben : fie gab ihm den Arm, 
ohne Ja zu fagen. 

Welche flimmernde Welt! Dur Zweige und durch Ouellen und 
über Berge und über Wälder floffen bligend die zerichmolzenen Silber- 
abern, die der Mond aus den Nachtichladen ausgeſchieden hatte, fein 
Silberblid flog über die zeriprungene Woge und über das rege, glatte 
Apfelblatt und legte fich feft um weiße Marmorfäulen an und um glei- 
Bende Birkenſtämme! Sie ftanden ftill, eh’ fie in das magiſche Thal wie 
in eine mit Nacht und Licht fpielende Zauberhöhle ftiegen, worin alle 
Lebensquellen, die am Tage Düfte und Stimmen und Lieder und durch— 
fihtige Flügel und gefiederte empor geworfen hatten, zufammengefallen 
einen tiefen ftillen Golf anfüllten; fie jehaueten nach dem Sophienberg, 
deſſen Gipfel die Laſt der Beit breit brüdte, und auf dem, ftatt ber Alpen- 
Ipige, der Koloß eines Nebels aufftand; fie blickten über die blaßgrüne, 
unter den fernern, ftillern Sonnen fehlummernde Welt, und an den 
Silberftaub der Sterne, der vor dem heraufrollenden Mond weit weg in 
ferne Tiefen verfprang — und dann fahen fie fich voll frommer Freund- 
haft an, wie nur zwei unſchuldige, frohe, erftgefchaffene Engel es vor 
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Freude Finnen, und Firmian jagte: „find Sie jo glücklich wie ih?‘ — 
Sie antwortete, indem fie unwillkürlich nicht feine Hand, fondern feinen 
Arm drüdte: „Nein, das bin ich nicht — denn auf eine ſolche Nacht 
„müßte fein Tag fommen, jondern etwas viel jchöneres, etwas viel 
„veicheres, was das durſtige Herz befriedigt und das blutende verichließt.‘‘ 
— Und was ift das? fragt’ er. — „Der Tod!’ (jagte fie leife. Sie hob 
ihre ftrömenden Augen auf zu ihm und wiederholte) ‚edler Freund, nicht 
„wahr für mich ter Tod?" — ‚Nein, jagte Firmian, höchftens für mid.‘ 
Sie ſetzte jchnell dazu, um den zerftörenden Augenblid zu unterbrechen: 
„wollen wir hinunter an die Stelle, wo wir uns zum erſtenmale jaben, 
„und wo ich zwei Tage zu früh jchon Ihre Freundin war — und e8 war 
„Doch nicht zu früh — wollen wir?‘ 

Er gehorchte ihr; aber jeine Seele ſchwamm noch im vorigen Ge— 
danken, und indem fie einen langem gejenkten Kiesweg nachſanken, den 
die Schatten des Laubenganges betropften, und über defjen weißes, nur 
von Schatten wie Steinen gefledtes, Bette das Licht des Mondes hin- 
überriejelte, jo jagt’ er: „ja, in biefer Stunde, wo ber Tob und ber 
„Himmel ihre Brüder ſchicken *), da darf jchon eine Seele, wie Ihre, an 
‚das Sterben venfen. Ich aber noch mehr; denn ich bin noch frober. 
„DO! die Freude fieht am liebften bei ihrem Gaftmahl den Tod; denn er 
‚Selber ift eine und das letzte Entzüden der Erde. Nur das Bolt kann 
„pen himmelhohen Zug der Menjchen in das ferne Land der Frühlinge 
„mit den Larven- und Leichenerſcheinungen unten auf der Erde verwech— 
„Sein, ganz jo wie es das Rufen der Eulen, wenn fie in wärmere Länder 
„ziehen, für Gefpenfter-Toben hält. — Und doch gute, gute Natalie! 
„kann ich bei Ihnen nicht denken und ertragen, was Sie genannt. — 
‚Mein, eine jo reiche Seele muß jchon in einem frühern Frühling ganz 
„aufblühen als in dem hinter dem Leben; o Gott, fie muß.‘ — Beide 
famen eben an einer vom breiten Wafferfalle des Mondlichts überkleideten 
Felſenwand herunter, an die fich ein Rojen-Gegitter andrüdte. — Natalie 


*) Der Tod den Schlaf, ber Himmel ben Traum. 
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brach einen grün und weich-Dornigen Zweig mit zwei anfangenden Roien- 
Indspchen und fagte: „ihr brecht niemals auf‘, ftedte fie an ihr Herz, 
fah ihn fonderbar an und fagte: „ganz jung ftechen fie noch wenig.‘ 
Unten an der h. Stätte ihrer erften Ericheinung, am fteinernen 
Waſſerbecken, fuchten beide noch Worte für ihr Herz: da flieg jemand 
aus dem trocknen Beden herans. Niemand konnte anders lächeln als 
gerührt, da e8 ihr Reibgeber war, der bier verſteckt mit einer Weinflaſche 
neben abgebildeten Waffergöttern gelauert hatte, big fie famen. E8 war 
in feinem verftörten Auge etwas geweſen, das für Diefe Frühlingnacht 
aus folhem wie eine Libazion unferes Freudenfelches gefallen war. 
„Diefer Plat und Hafen Euerer erften Landung bier (fagt’ er) muß jebr 
„‚verftändig eingemweihet werben. Auch Sie müſſen anftoßen. — Beim 
„Himmel, von feinem blauen Gewölbe hanget heute mehr Koftbares 
„herunter, daß man’s ergreifen fanın, als von irgend einem grünen.“ 
Sie nahmen drei Gläfer und ftießen an und fagten (mehre unter ihnen, 
glaub’ ich, mit erfticter Stimme): „es lebe die Freundihaft! — — 
„Es grüne der Ort, wo fie anfing! es blühe jede Stelle, wo fie wuchs 
„— und wenn alles abblüht und alles abfällt, jo dauere fie doch noch 
„fort!“ Natalie mußte die Augen abwenden. Heinrich legte die 
Hand auf feinen achatenen Stodfnopf; aber blos (weil die feines 
Freundes, der ihn noch hatte, Schon worher darauf lag) blos um Diele 
recht herzlich und ungeftüm zu Drüden, und jagte: ‚gib ber; Du joltft 
„heute gar keine Wolfen in der Hand haben.” Auf dem Achat hatte 
nämlich die unterirdiiche Natur Wolfenftreifen eingeätt. Diele ver— 
ihämte Hülle über den heißen Zeichen der Freundichaft würde jedes 
Herz, nicht blos Nataliens weiches, mit gerührter Wonne umgekehrt 
haben. „Sie bleiben nicht bei uns?‘ fagte fie ſchwach, als er fort 
wollte. „Ich gebe hinauf zum Wirthe (fagt’ er), und wenn ich droben 
„eine Querpfeife oder ein Waldhorn ausfinde: fo ftell’ ich mich heraus 
„und mufiziere über das Thal berein und blaſe den Frühling an.“ — 
Als er verihwand, war feinem Freund, als verichwänbe jeine 
Jugendzeit. Auf einmal ſah er hoch über den taumelnden Maikäfern 
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und verwehten Nachtichmetterlingen und ihren pfeilichnellen Jägern, den 
Tlebermäufen, im Himmel ein breites, einem zerftidten Wölkchen ähn— 
fiches Gefolge von Zugvögeln durch das Blaue ſchweben, die zu unferem 
Frühling wiederfamen. Hier ftürzten fich alle Erinnerungen an feine 
Stube im Marftfleden, an fein Abenbblatt und an die Stunde, mo er’s 
unter einer ähnlichen Wieberfunft früherer Zugodgel mit dem Glauben 
geichlofjen hatte, fein Leben bald zu ſchließen, diefe Erinnerungen ftürzten 
mit allen ihren Thränen an fein geöffnetes Herz — und brachten ihm 
den Glauben feines Todes wieder — und diefen wollt’ ex jeiner Freundin 
geben. Die breite Nacht lag vor ihm wie eine große Leiche auf der Welt; 
aber wor dem Wehen aus Morgen zudten ihre Schattenglieder unter den 
beichienenen Zweigen — und vor der Sonne richtet fie ſich auf als ein 
verichlingender Nebel, als ein umgreifendes Gewölfe, und die Menjchen 
fagen: es ift der Tag. Im Firmians Seele ftanden zwei überflorte Ge- 
danken wie Schredlarven, und ftritten mit einander; der eine fagte: er 
ftirbt am Schlage und er fieht fie ohnehin nicht mehr — und der andere 
fagte: er ftellet fich geftorben und dann darf er fie nicht mehr fehen. — 
Er ergriff, von Bergangenbeit und Gegenwart erbrüdt, Nataliens Hand 
und jagte: „Sie dürfen mir heute die höchfte Rührung vergeben — ich 
„ſehe Sie nie mehr wieder, Sie waren die ebelfte Ihres Gejchlechts, Die 
„ich gefunden, aber wir begegnen uns nie mehr. — Bald müfjen Sie 
„bören, daß ich geftorben bin, oder mein Name verſchwunden ift, auf 
„welche Art e8 auch jei; aber mein Herz bleibt noch fir Sie, für Dich.... 
„O baß ich doch die Gegenwart mit ihrer Gebirgfette von Todtenhügeln 
„hinter mir hätte und — die Zukunft jego vor mir mit allen ihren offnen 
„Grabhöhlen, und daß ich heute jo an Der letzten Höhle ftände und Dich 
„noch anjähe und danı felig hinunter ſtürzte.“ 

Natalie antwortete nichts. Auf einmal ftodte ihr Gang, ihr Arm 
zucte, ihr Athem quälte fich, fie hielt an und fagte mit zitternder Stimme 
und mit einem ganz bleichen Angeficht: „bleiben Sie auf dieſer Stelle 
„— laſſen Sie mich nur eine Minute lang auf die Raſenbank dort allein 
„ſitzen — ah! ich bin jo haſtig!“ — Er jah fie wegzittern, Sie jant, 
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wie unter Laften, auf eine lichte Raſenbank, fie heftete ihre Augen ge— 
bfendet an den Mond, um welchen der blaue Himmel eine Nacht wurbe 
und die Erde ein Rauch; ihre Arme lagen erftarrt in ihrem Schooß, blos 
ein Schmerz, einem Lächeln ähnlich, zuckte um den Mund, und in dem 
Auge war feine Thräne. Aber vor ihrem Freund lag jetzo Das Leben 
wie ein aus und in einander rinnendes Schattenreih, voll dumpfer, 
bereingejenfter Bergwerfgänge, voll Nebel wie Berggeifter, und mit einer 
eigzigen, aber fo engen, jo fernen, oben bereinleuchtenden Oeffnung 
binaus in den Himmel, in die freie Luft, in ven Frühling, in den bellen 
Zag. Seine Freundin ruhte dort in dem weißen kryſtallenen Schimmer, 
wie ein Engel auf dem Grabe eines Säuglinge... . . .. Plöglich ergriffen 
die hereinfallenden Töne Heinrichs, gleichſam das Glockenſpiel eines 
Gerwitterftürmers, die zwei betäubten Seelen wie vor einem Gemitter, 
und in ben heißen Ouellen der Melodie ging das hingeriſſene Herz aus 
einander... Nun nidte Natalie mit dem Haupte, als wenn fie eine 
Entſchließung bejahte; fie ftand auf und trat wie eine Verflärte aus der 
grünen überblühten Gruft — und öffnete die Arme und ging ihm ent- 
gegen. Eine Thräne nach der andern floß über ihr erröthendes Ange- 
ſicht; aber ihr Herz war noch ſprachlos — fie fonnte, erliegend unter ber 
großen Welt in ihrer Seele, nicht weiter wanten, und er flog ihr ent- 
gegen — fie hielt, heißer weinend, ihn von fich, um erft zu ſprechen — 
aber nad) den Worten: „erfter und letter Freund, zum erften- und 
„letztenmale“ mußte fie athemlos verftummen, und fie ſank, von 
Schmerzen ſchwer, in feine Arme, an feinen Mund, an feine Bruft. 
„Mein, nein (ftammelte Sie), o Gott, gib mir nur die Sprache — Fir- 
„mian, mein Sirmian, nimm bin, nimm bin meine Freude, alle meine 
„Erdenfreuden, was ich nur habe. Aber niemals, bei Gott, nie ſieh mich 
„mehr wieder auf der Erde; aber (fagte fie leife) Das beſchwöre mir jetzt!“ 
— Sie riß ihr Haupt zurüd, und Die Töne gingen wie redende Schmerzen 
zwilchen ihnen hin und ber, und fie ftarreten ihn an, und das bleiche, 
zerknirſchte Angeficht ihres Freundes zerrüttete ihr wundes Herz, und 
fie wiederholte die Bitte mit brechendem Auge: „ſchwöre nur! — Er 
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ftammelte: „Du edle herrliche Seele, ja ich ſchwöre Dir’s, ich will Dich 
„nicht mehr ſehen.“ — Sie jant ſtumm und ftarr, wie vom Tode be- 
rührt, auf fein Herz mit gebüdtem Haupte nieder, und er fagte noch 
einmal wie fterbend: „ich will Dich nicht mehr ſehen.“ Dann hob fie 
leuchtend wie ein Engel das erihöpfte Angeficht auf zu ihm und fagte: 
„nun ift’8 vorbeil — nimm Dir noch den Todes-Kuß und fage nichts 
„mehr zu mir.” Er nahm ihn, und fie entwand fi janft; aber im 
Ummenden reichte fie ihm rüdwärts noch die grüne Rojenfnospe mit 
weichen Dornen und fagte: „ven an heute.” — Sie ging entihloffen, 
obwol zitternd, fort und verlor fich bald in den bunfelgrünen, von 
wenigen Stralen durchfchnittenen Gängen, ohne fich mehr umzuwenden. 

— Und das Ende diefer Nacht wird fich jede Seele, die geliebt, 
ohne meine Worte malen. 


Erſtes Fruchtſtück. 


Brief des D. Biltor an Kato den älteren über die Verwandlung des Ich ins 
Du, Er, Ihr und Sie — ober das Feft der Sanftmuth am 20ften März. 





Flachſenfingen, ben Iften April 1795. 
Mein lieber Kat o der ältere! 

Einen Wortbrüchigen wie Sie, der jo heilig zu meinem Feſte zu 
reifen versprach und doch nicht fam, muß man nicht, wie die Wilden 
andere Fäljcher ihres eignen Wortes, damit ftrafen, daß man ihm Die 
Lippen vernäht — Dabei verlöre nur der Zuhörer — fondern daß man 
fie ihn wäfjerig macht. Wenn ich Ihnen unfer Friedenfeft der Seele 
recht treu und. reich werde geichilvert haben: fo will ich mir vor dem 
Fluche Die Ohren zubalten, den Sie über Ihren ſchlimmen Genius aus- 
ftoßen. Wir philojophierten alle am Fefte und alle befehrten fich, mich 
ausgenommen, der ich zu feinem Neubefehrten taugte, weil ich der 
Heidenbefehrer jelber war. 

Unfere Flotille von drei Kähnen — der Furchtfamkeit der Damen 
wegen mußten wir den dritten nehmen — lief den 2Often März Nach» 
mittggs um 1 Uhr aus, ftach in den Fluß, gewann die hohe See, und 
nad 1 Uhr konnten wir ſchon die — Staubfäden und Spinnengemebe 
der Infel deutlich erfennen. Um '/; auf 2 Uhr ftiegen wirklich ans Land 
ber Profeſſor — deſſen Eheliebfte nebft einer Kleinen und einem Kleinen 
— Melhior — Jean Paul — der Regierungrathb Flamin — bie 
Ihöne Luna (bier thun Sie Ihren erften Fluch) — der Endes-Uuter- 
ſchriebene und die Frau deſſelben. 


Es wurde einiger Burgunder ausgeichifft; im den Früblinganfang, 
ber heute um 3 Uhr 38 Minuten bevorftand, wollten wir auf einem 
Strome der Zeit hineinfahren, den wir anjebnlich gefärbt und verfüßet 
hatten. Ueber die Injel, Kato, waren viele außer fi und wünſchten 
meiftens, fie hätten dieſes holde bowlinggreen des Rheins, dieſes Luſt— 
lager in den Wogen nur eher betreten. Luna, älterer Kato, (irr' ich 
nicht, Jo haben Sie dieſe weiche Seele, die ftatt eines Körpers eine weiße 
Roſe bewohnen und rötben jollte, ſchon einmal geſehen) Kuna weinte 
halb vor Entzüden (denn halb wird’8 Trauer über jeden Abweſenden 
geweſen jein) halb vor Entzücen nicht ſowol über die Erlen-Familien 
am runden Ufer, oder über die italiäniſchen Pappeln, die trunfen und 
zitternd in den umfangenden wiegenden Lüften lagen, noch über bie 
grün-ſonnigen Gänge, ſondern zwar erftfich über alles dieſes und über 
den Frühling - Hinmel und über den Rhein, der ihm feinen zweiten 
Himmel über Amerika vormalte, und über die Ruhe und Wonne ihrer 
Seele, aber doch hauptiächlich iiber die Alpe mitten im Eilande. 

Die Alpe wird bei Gelegenheit in diefem Schreiben abgefchattet. 
Ich fragte Lunen jogleich, wo Sie wären: „auf der Frankfurter Meſſe“ 
repartierte fie. War’s denn wahr? 

Eine ankommende Gejellihaft wird nicht wie Die Bruchſchlange won 
jeder Berührung des Zufalls in zehn zappelude Stücke zerlegt; jogar die 
Weiber blieben bei uns, denen ich Durch mein Anordnen Des Abendefjens 
alle Gelegenheit zu häuslichen Berbienften abſchnitt. Die Barataria- 
Inſel jollte heute zu einem gelehrten Waffenplat und Kriegtbeater werben. 
Ach Tiebe das Disputieren ; gelehrte Zänkereien find einer Gefellichaft io 
erſprießlich als verliebte der Liebe, oder als Schlägereien der Mario- 
netten-Dper. — Gewifje Menichen find gleich den Herenhutern, die jonft 
den Beichtftuhl und das Beichtfind wechſelnd machten und fich einander 
ihre Seelen malten, ihre eigne Stedbriefe und heften Anjchlagzettel von 
ihrem Innern in dreier Herren Landen an — — und fo bin ich; einen 
Fehler, den ich an mir finde oder ändere, nämlich einen beutichen An— 
zeiger Davon trag’ ich jogleih durch die halbe Stadt, wie Damen ben 
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Zeugenrotul von einem fremden. Seit drei Wochen, mein lieber Kato, 
ift num meine ganze Seele mit einem unverrüdten Sonnenjchein von 
Ruhe und Liebe überdedt, den mir der jel. Oberpiför, der ihn jelber 
nicht hatte, ohne jein Wiſſen vermachte; und jeto raft’ ich nicht, bis ich 
dieſen köftlichen Nachlaß auf Euch alle weiter vererbe. 

Als Polizeilieutenant der Inſel konnt’ ich alfo auch Polizeianſtalten 
über die Geſpräche auf ihr treffen; und ich lenkte unjers auf den Pikor. 
Die Wespen jummten nun aus ihrem Nefte; die erfte Wespe war ihr 9. 
Bruder Melchior jelber, der in den Geiz des Pikörs feinen Stachel 
ſchoß und fagte, dieſe Leute, die ihre Beute im Sarge erft der Armuth 
vererbten, glichen ven Hechten, die im Filchkaften den verichludten Raub 
jogleih von fich geben; fie follten e8 aber lieber wie Judas Iſcharioth 
machen und nod) vor ihrem Hängetag ihre Silberlinge in die Kirchen wer- 
fen. Der zweite Bruder war die zweite Wespe, H. Sean Paul, der jagte: 
blos Geizhälſe fterben nie lebensjatt, noch unter den Händen des Todes 
juchen fie mit ihren etwas zu werbienen und fitten ſich, wie die zerfchnit- 
tene Napfmufchel, noch fürchterlich mit der blutigen Hälfte an die Erd- 
icholle feft. „Ach, jagt’ ich, jeder Menſch tft in irgend etwas ein ausge- 
„machter Fi. Ich kann einen Menſchen, der fih nur auf eigne 
„Kafteiungen und Mortifitazionen einſchränkt, nicht mehr jo bitter ver— 
„folgen, als ich jonft that: was für ein außerordentlicher Unterſchied ift 
„denn zwijchen einem gelehrten antifen Warbein, der alle Freuden feines 
„Lebens beftilliert, abdampfet und anjchießen laßt in den Roſt eines 
„Münzkabinets, und mas für einer zwijchen dem Filge, der Die Erem- 
„plare feines Münzkabinets wie Stimmen zugleich wiegt und zählt ? 
„Wahrlich ein geringerer als der unjerer Urthel iiber beide.’ Nun wollt’ 
ich geichickt auf den Pikör überlenken; aber man bat mich allgemein, 
nad) der Uhr zu jehen. Den Injulanern hatt’ ich als Vice-Re beim Ha— 
fen alle Uhren wie Degen abgenommen, damit fie heute ohne Zeit, blos 
in einer jeligen Emigfeit lebten; nur Paul behielt jeine, weil e8 eine 
von den neuen Genfern war, deren Zeiger, immer auf 12 Uhr hinmei- 
jend, erft nach dem Drud einer Springfeber Die rechte Stunde angibt. — 
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Es war ſchon 3 Uhr vorbei: in 38 Minuten hielt der Frühling, die— 
jer Vorhimmel der Erbe, dieſes zweite Paradies, feinen großen Einzug 
über die mürben Ruinen des erften; aus dem Himmel waren jchon alle 
Wolfen geräumt, Frühlinglüfte hingen kühlend um die im Blauen bren- 
nende Sonne; und drüben auf einem Weinhügel des Rheins ſchlug 
ſchon in einem zufammengeichlichteten Gebüſche von abgefchnittenen Kir- 
ichenzweigen ein vom Frühling vorausgejchidter Borfänger, eine Nach- 
tigall,, und wir konnten in ihrem durchſichtigen Gitterwerk die Töne in 
ihrem Kehlengefieder zittern jehen. 

Wir ftiegen auf den fünftlichen Gottharbsberg, der fich mit Rafen- 
bänfen und ausgelaubten Niſchen umgürtet, und auf deſſen Gipfel eine 
Eiche ftatt einer Krone fteht. Oben find ftatt eines zwingenden Rundes 
aus Rafen, der jedem feine Richtung vorichreibt, blos einzelne Raſen— 
fie. — Der Menſch, die Eintagfliege über Einer Welle Zeit, braucht 
überall Uhren und Datumzeiger zu Abmarkungen am Ufer des Zeiten- 
ſtroms; er muß, obgleich jeder Tag ein Geburt- und Neujahrtag ift, Doch 
einen eigenen dazu münzen: es jchlug in uns 38 Minuten — aus dem 
Wellen jchlagenden Blau herab ſchwamm ein weites Wehen nieder und 
wiegte im Auseinanderwallen die quellenden Reben und die matten 
Piropfreifer und die weichen Hollunderfühlfäden und die Fräftige ſpitzige 
Winterfaat und warf die ziehenden Tauben höher. — Die Sonne beſchauete 
fih trunfen über der Schweiz im glänzenden erhabnen Eisſpiegel Des 
Montblanc; indeß fie unbewußt wie mit zwei Armen des Schiefjals- 
Tag und Naht in Hälften zerftiicte und jedem Lande und Auge jo viel 
berunterwarf, wie dem andern. — Wir fangen Göthe's Lied auf den 
Frühling. — Die Sonne zog ung von dem Berge in die Höhe wie Thau, 
und die losfallende Erde rührte taumelnd an unſere Füße, und die Lethe 
des Lebens, ber Wein, billte das dunkle Ufer zu, worin er zog, und 
jpiegelte blos Himmel und Blüten ab. — Klotilde fagte jeßo, als ich 
weghörte, nicht zu uns, fonbern zu Ihrer Luna — ich bin jetzt, lieber 
Kato, erinnerungtrunfen und ich lade Sie hiemit jogleich ein auf den 
10ten April: — „ach wie ſchön ift die Erbe zuweilen, Theuerfte — ich 
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„glaube, wir jollten fie weniger herabſetzen — find wir nicht wie Oreft 
„in der Sphigenie und glauben in der Verbannung zu fein, indeß wir 
‚bon im Baterlande find?‘ 

Jeder Tritt vom Berge herab ſenkte uns wieder in die gewöhnliche 
Sumpfiwieje des Lebens ein. „Was hilft uns — fagte Meldior or- 
„dentlich unmuthig — alle dieje Pracht in und außer uns, wenn morgen 
„eine einzige leidenſchaftliche Erſchütterung eine Yaumwine von Schnee- 
„klumpen auf alles Warme und Blühende in uns wirft. — Der April um 
„Univerſum verbrießt mich nicht, aber der in der Menjchen Bruft — man 
„iſt am bärteften nach der Erweichung und bis zum Weinen zerichmol- 
„zen nach einer mörderiſchen Erichütterung, wie das Erdbeben warme 
„Duellen gibt. — Morgen, das weiß ich, feind’ ich und fahr’ ich in der 
„Sitzung wieder alles an. — Jämmerlich, jümmerlih! Und Du, Fla- 
„min, bift gar nicht beſſer!“ Diejer ſagte rährend-aufridhtig: ja mul! 
— Yına und meine Frau nahmen die Profefjorin zwiichen fich und jede 
eines ihrer Kinder auf den Schooß und jegten ſich auf den unterften grü- 
nenden Wall des Berges, auf die Sonnenjeite der Nachtigall: wir waren 
zu lebhaft zum Siten. 

„Ach“ (ſagte Jean Paul und Tief mit hinabhängenden gefalteten 
Händen auf und ab und jchüttelte ven Kopf und warf den Hut weg, um 
wenigftens Die Augen höher und freier zu haben) „ach, wer ift denn 
„anders? -Den Schwur einer ewigen Menjchenliebe thun wir in allen 
„Stunden, wo wir weich find, oder jemand begraben haben, oder recht 
„glüdlih waren, oder einen großen Fehler begangen, oder die Natur 
„lange betrachtet haben, oder im Rauſche der Liebe oder im einem irdi— 
„ſchern find: aber anftatt menjchenfreundlich werben wir blos meineidig 
„Wir ſchmachten und dürften nach fremder Liebe, aber fie gleicht dem 
„Queckſilber, das fich zwar fo anfühlt wie Quellwaſſer und jo fließt und 
„ſo Ihimmert, und das Doch nichts ift als Kalt, troden und ſchwer. Ge— 
„rade die Menſchen, denen die Natur die meiften Gejchenfe gemacht hat, 
„und die aljo andern feine abzufodern, jondern blos zu ertheilen hätten, 
„begehren, gleich Fürſten, defto mehr vom Nebenmenjchen, je mebr fie 


143 
‚ibm zu geben haben und je weniger fie!es thbun. Gerade zwifchen ben 
„ähnlichſten Seelen find die Mifhelligkeiten am peinlichften, wie Miß— 
„töne defto härter freiichen, je näher fie dem Einflange find. — Man 
„vergibt ohne Urjache, weil man ohne Urfache zürnte; denn ein gerechter 
„Zorn müßte.ein ewiger fein. Nichts beweiſet die elende Unterordnung 
„unſerer Bernunft unter unfere herriſchen Triebe jo auffallend, als daß 
„wir unter den Heilmitteln gegen Haß, Kummer, Liebe u. ſ. w. die bloße 
‚platte Zeit aufftellen — die Triebe ſollen vergeſſenn oder ermüden, zu 
„Segen — die Wunden follen unter dem Markgrafen » oder ſympatheti—⸗ 
„ſchen Pulver des Flugiandes in der Sanduhr der Zeit verjanden. — — 
„Gar zu jämmerlich! — Was hilft aber alles und am Ende mein Klagen ?“ 

„Die Sade iſt“ — antwortete der belle ſanfte Profeflor, in defien 
Kolorite nur einige pedantiſche Tuſchen gebraucht find — „bie Gefühle 
„der Dienjchentiebe *) Helfen nichts ohne Grundfäte. „Und Grundjäße 
„— ſagte Paul — nichts ohne Gefühle.” 

„Folglich“ — fuhr der Profefjor fort; denn ich fonnte mit meinem 

Pikör nicht zum Schlagen fommen und hielt müßig mit ihm im Hinter» 
treffen — „‚müffen beide fo verbunden fein, wie Genie und Kritif, 
„wovon jenes allein nur Meifter - und Schülerwerfe, und dieſe allein 
„nur Alltagwerfe liefern fan. Mich dünkt, der Mangel an Liebe 
„tomant nicht von unferer Kälte, Sondern von dev Ueberzeugung ber, daß 
„der andere feine verdiene; die fälteften Menjchen würden die bejjere 
„Meinung von ihren Mitbrüdern und die größere Wärme gegen fie 
„zugleich bekommen.“ 
*) Im ganzen Auffage ift nit von der praftiihen Menſchen- und Feindes— 
Liebe, die fi dur Thaten und burd Enthalten von Rache äußert und die feinem 
Nechtſchaffenen jhwer ſein lann, jondern von den mifantbropifchen und philan= 
thropiſchen Gefühlen die Rebe, worüber die bloße Moral wenig vermag, von 
ber innern Liebe ohne Thaten, von der peinlichen gebeimen Entrüftung über Sün- 
der und Thoren. Es iſt leichter, fich für die Dienfhen aufzuopfern, als fie zu 
tieben; es iſt leichter, dem Feinde Gutes zu thun, als ihm zu vergeben. — Die 
Sehnſucht und Die Seltenheit der Liebe hat erft Einen Maler gehabt — F. Jakobi; 
wir brauchen feinen zweiten, 
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„Muß man denn aber nicht, H. Profefior — fagte Klotilde — 
„eben das Unrecht dem Feind vergeben? Das Recht ſoll man ja nicht 
„ergeben ? 

„Natürlich nicht” — antwortete er, aber weiter wollt’ er fich nicht 
ftören laſſen. — „Eigentlich Tann feine andere Häßlichfeit und Schäblich- 
„keit ein Gegenftand unfers Haffes fein als Die moralifche.‘‘ 

„Sch könnte Sie hier ſogleich, fagte 3. Paul, mit grimmigen Thier- 
gefechten und Friegenden Kinderftuben aufhalten ; denn beibe fühlen feine 
Immoralität des Feindes und haffen ihn doch; aber ich kann mich felber 
beantworten, ‚wenigftens fo jo. Haffeten wir nicht bloße Immoralität: 
jo müßte der hereinhangende Zweig, der uns entgegenjchlüüge, und ber 
Menſch, der ihn abgeſchnitten, um baffelbe Damit gegen uns zu thun, 
uns auf gleiche Art erbittern. Die Entrüftung eines geichlagenen Kindes 
ift vom Abſcheu des Selbfterhaltungtriebes, 3. B. von dem Abfcheu vor 
Scheidewaſſer, oder vor Wunden, verjchieden ; e8 ift in ihm ein doppeltes, 
wejentlich verjchiedenes Unbehagen vorhanden, das über die Wirkung 
und das über Die Urſache. — Weſen, die der Moralität fähig find, unter- 
ſcheiden ſich von denen, die es nicht find, nicht im Grade, fondern in 
der Art; folglich kann fein nicht morafifches mit der Zeit oder ftufen- 
weiſe in ein moralijches übergehen. Wenn num Kinder in irgend einem 
Alter völlige nicht moraliihe Wejen wären: fo Könnten fie in feinem 
Fahre auf einmal anfangen, andere zu werben. Kurz, ihr Zorn ift nur 
ein dunkleres Gefühl der fremden Ungerechtigkeit. Bei den Thieren weiß 
ich weiter nichts zu jagen, als daß in ihnen Verwandtſchaften unſerer 
moraliſchen Gefühle fein müſſen — wer ihnen Seelen - Unfterblichkeit 
verleiht wie wir, der muß ihnen ohnehin einige Anfanggründe und prä- 
eriftirende Keime der Moralität einräumen, wären auch dieſe von ihrem 
thieriſchen Wulfte noch ftärker als Das Gewiffen bei Schlafenden, Wahn— 
finnigen und Trunfnen überfchwollen. . . .. Ah, bier ift Naht an 
Naht! Und diefe Dunkelheit, H. Profeflor, fei meine Strafe für mein 
Unterbrechen und Berbauen Ihres Lichts.’ — 

„Wenn alfo — fuhr er fort — der Haß fich blos gegen moralifche 
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„Fehler richtet: fo ift’8 jonderbar, daß wir niemals, auch jogar für Die 
„größten, ung jelber haſſen.“ 

Mich dünkt, fagte Flamin, man ſei fi aber zuweilen wegen 
jeiner Uebereilungen jpinnefeind. „Auch würden Ihre Gründe, jebte 
„3. Baul hinzu, eben jo gut gegen die Tiebe gelten, halb wenigſtens; 
„aber antworten Sie nur dem da!‘ 

„Uns jelber (jagt’ ih) haſſen wir nie, jondern wir veradten 
„oder bedauern uns nur, wenn wir gejündigt haben; gleihwol — 
„das wollt’ ich noch dazufügen — feinden wir alle Menjchen, unfer Ich 
„ausgenommen, der Lafter wegen an. Kann das recht ſein? — Selber— 
„baß, 9. Negierungrath, (fuhr er mit höherer Stimme fort) ift nicht 
„möglich: denn Haß iſt nichts als ein Wunſch des fremden Unglüds, 
„d. b. ein Wunſch der Strafe, nicht einer bejjernden, ſondern einer 
„rächenden. Eine jolhe Züchtigung kann ſich aber der bußfertigite 
„Sünder jelber nicht wünjchen ; und ſogar dieſer Wunſch wäre nichts ala 
„ein verſteckter der Beflerung, d. b. der Beglüdung. Einem fremden 
„Sünder aber gönnen wir faum jchnelle Befehrung, wenigftens feine 
„ohne den Durchgang durch vergeltende Büßungen. Was aljo in unjerer 
„Empfindung gegen fremde Fehler mehr tft als in der gegen eigne, Das 
„iſt eine Berfälihung von unjerer Eigenfucht. — Der Heinfte Haß 
‚begehrt das Unglüd des Feindes: Das hab’ ich od) zu erweiſen.“ 

Seine eigne Frau wandte ein: mein eignes Herz jagt mir ja deut— 
lich, Daß ich meine ärgfte Feindin weder um Haus und Hof, noch um 
ihre Kinder, noch ins Elend bringen möchte — ich hielt’ es nicht einmal 
aus, wenn eine meinetwegen ein Auge naß machen müßte. 

„Recht gut! — verfolgt’ er kalt — die befjere Seele wird nie ihrem 
„Gegenfüßler einen Beinbruch vergönnen, noch ihn hilflos obne einen 
„Flocken von Wundfäden, oder einen Wunfch der Heilung verlafjen im 
„Knocheubruch; aber ich weiß, Daß diefelbe befjere Seele fih an ſeinen 
„kleinern Schnittwunden des Lebens beluftigt — an feinen Beſchä— 
„mungen — an jeinem Spielverluft — am Nüdgange feiner Schlitten» 
„Luftfahrt — an feinem komiſchen Geberdenjpiel und Anzuge — am 

Sean Paul's ſämnitl. Werke. XII. 10 
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„Ausfallen jeines Haars“ — (Hier fam er unichuldiger Weile unjerm 
3. Paul in jeines, deſſen Scheitel das Schidjal der neunten Churwürde 
bat). „Die mildefte Seele verbirgt nur hinter ihre weiche Theilnahme 
„an großen Schmerzen das harte Wohlgefallen an Kleinen, Die doch 
‚das Heinere Beileid fodern. Die zarteften Menjchen, die ihrem 
„Feinde nicht Die kleinſte Hautwunde rigen könnten, jchlagen jeinem 
„Herzen doch mit Vergnügen taufend tiefere.” „Ach, wie ift das mög— 
„lich?“ ſagte Luna. — „Es wäre auch wol nicht möglich, antwortete 
„ihr Klotilde, wenn der Seelenjchmerz eine jo beftimmte Bhyfiognomie 
„und jo fichtbare Thränen hätte wie der körperliche.‘ 

„Sa, ſagte der Profefior — das ift’8. . . Um fich gegen Lafterhafte 
„ſanfter zu machen, denke man fie fih nur ganz in feine Hände geliefert: 
„was würde man ihnen denn anthun wollen? Die peinliche Frage oder 
„Folter würden wir nad dem erften Bekenntniſſe ihrer Mängel ein- 
„stellen. Aber eben durch die Unmöglichkeit, die Strafe auszutheilen, 
„wird unjere Entrüftung ſowol verewigt als verdoppelt.‘ 

„Ja! wahrlich! fagte Melchior. Je öfter ich von dem zwei 
„lebendigen Guillotinen des Jahrhunderts, deren Lippen Parzenicheeren 
„waren, von Alba und Philipp leſe, oder meinetwegen won ben 
„zwei andern Bölfer- Schnittern Marat und Robespierre: deſto 
„ſchärfer frißt mir, da ihnen der Tod die Amneftie- Akte geichrieben, das 
„Aetzwaſſer des Grimms ihr Strafurthel in mein eignes Herz.“ 

Und doch — fiel ich einmal ein und ließ den Pikör bei dem Nachtrab 
— joll mir und Ihnen heute jemand den Herzog und den König lebendig 
einhändigen und zwei Keffel warmes Del dazu... nein, ich könnte 
feinen bineinwerfen, e8 müßte denn das Del recht lange in der Kälte 
geftanden ſein; ich würde fie mit einer Nealterrizion und mit einigen 
hundert Infamienftrafen begnadigen. Ach, welcher eiferne Menſch wäre 
Doc das, der ein von Qualen berftendes Herz und ein Angeficht, auf 
das der Wurm der Pein feine Windungen zöge, nicht, wenn er könnte, 
mit einer fühlenden heilenden Hand befänftigte und labte. — Aber — 
fubr ich hurtig fort, um einmal von meinem Pilör Gebraudy zu machen 
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— im Affekte ftellet uns die Erinnerung an alle vorige Irrthümer 
befjelben nicht im geringften gegen jetige ficher. | 

„Sie lafjen mich — fiel der Profeffor ein — nur nicht zum Worte, 
„Denn ich bin noch manche Erweife ſchuldig, Die ich jo gern abtrage. 
„Unſer Haß verkehrt als Affekt allemal jede That in ein ganzes Leben 
„— jede Eigenihaft in eine Perſon oder richtiger, da wir die 
„Perſon doch nur im Spiegel ihrer Eigenjchaften erbliden, Eine Eigen- 
‚haft in alle; nur in der Freundſchaft, nicht im Haffe wiffen wir recht 
‚leicht den verdorbenen Beftandtheil von der Perfon zu trennen, ja bei ihr 
„verſtatten wir ung die umgefehrte Berwandlung der Attribute (Eigen- 
„ſchaften) ins Ich. — Wir baffen, injofern wir haſſen, immer fo, als hätte 
„der Segenftand weder vergangne Tugenden, noch Anlagen dazu, fein 
„Mitleiden, feine Wahrheit, feine Kinberliebe, keine einzige gute Stunde, 
„gar nichts. Kurz, wir machen, daß wir nur auf das Ich, nicht auf die 
„augenblickliche Erſcheinung deſſelben zürnen, das Weſen, defien Strafe 
„wir ausjprechen, zu einem rein-böſen Weſen. Und Doch ift nicht ein- 
„mal eines denkbarz die Stimme des Gewifjens, Die in ihm tönte, ob- 
„wol umionft, würde das erfte Gute jein, der Schmerz, den es fühlte, das 
‚zweite, und jede Freude und jeder Trieb des Lebens wieder eines.‘ 

„Ach, wie ſchön (jagte Luna), daß es kein jo böjes Weſen gibt, 
und daß wir feines ganz zu haſſen brauchen.‘ 

„Das Ich kann Schon darum, jchloß er weiter, nicht angefeindet 
„werden, weil es noch daſſelbe ift, wenn e8 fich beffert und unſre Zu— 
„neigung erringt.‘ 

In der Eiligfeit des Kampfes wurde von den zwei Hohlipiegeln, bie 
ung die fremde moralische Berzerrung noch wilder verzerren, einer ver— 
gefien, es war unfere Schlucht. Wenn ich oft Frauen von gleichen 
Werth und Selbftgefühle auf dem Markte feifen hörte und ſah, und 
wenn bie exfte mit Luft das Schimpfwort wie einen glühenden Stein in 
die Bruft der zweiten fchleuberte, die mit Unluft in Wellen um den Stein 
auffott und braufte, indeß die dritte fih auf dem Mittelwege fühl Dabei 
verhielt: jo ſchämt' ich mich der Menjchheit, daß dieſelbe Injurie oder 
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Immoralität, die auf alle dieſelbe Wirkung machen jollte, in dem 
einen Menſchen eine zu ftarke, im zweiten eine zu ſchwache, im dritten 
eine gleihgültige nachließ. 

Auf den zweiten Verzerr- Spiegel zeigte Paul: auf die Sinne. 
Denn dieſe machen den Eifig des Hafjes um die Hälfte jchärfer, indem fie 
das Sinnliche des Feindes, feine Kleider, Mienen, Bewegungen, Töne zc. 
gar in den Sauertopf als Eijigmutter werfen. 

Hier erſchien Der gordiſche Knoten, ben ich nur mit dem Pikör 
zerhauen fonnte: wer rettet uns denn von den Sinnen? fragt’ ich mit 
einiger Hoffnung. „Ich laffe, fuhr Melchior auf, wenigftens meiner 
„Menſchenliebe die Sinne nicht abrechnen: fie find das Stroh, womit 
„das Feuer unter dem fteigenden Luftball des Herzens unterhalten wird.“ 
Aber Jean Paul drängte mih von dem Knoten zurüd: „Ich bewabhre, 
„ſagt' er, ein gutes verfüßendes Mittel, wenn ein Sünder meine Sinne 
„„erbittert. Ich nehm’ ihn und zieh’ ihm wie ein fiegender Feind alle 
„Kleider aus und lafj’ ihm nicht einmal Hut und Zopf — wenn er nun 
„ſo jämmerlich und kahl wie ein Todter vor mir fteht (in der Phantafie 
„nämlich): jo füngt ver Schelm Schon an, mich zu dauern. Das langt 
‚aber nicht zu: ich muß mich noch mehr werfühen und gehe weiter und 
„Ihlige ihn Durch einen langen Schnitt in die 3 Kavitäten Höhlungen) 
„von oben bis unten entzwei wie ein Karpfen, jo daß ich leicht das 
„Gehirn und Herz pulfieren jehen kann. Der bloße Anblid eines rothen 
„Menſchenherzens — dieſes Danaidengefähßes ber Freude, Diejes 
‚„Behältnifjes von fo manchem Sammer — macht als eine lebendige 
„Lorenzodoſe mein eignes weich und ſchwer; und ich habe oft auf dem 
„anatomiſchen Theater einem Straßenräuber nicht eher vergeben, ala 
„bis uns ber Projektor das Herz und das Gehirn des Inquifiten vorwies. 
„Du unglüdliches, du jammervolles Herz, wie manche glübende und 
„wieder gefrierende Blutwellen mögen fi) durch dich gewälzet haben! 
„mußt' ich allzeit mit innerfter Rührung denken. — Berfing aber alles 
„nichts an mir: fo that ich das Aeußerſte und ſchlug den Feind todt und 
‚309 das nadte flatternde Seelchen, den Abendichmetterling aus ber 
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„Gehirnkammer-Verpuppung und hielt mir ſo den zappelnden Abend— 
vogel zwiſchen den Fingern vors Geſicht und ſah den Vogel an — ohne 
„allen, allen Groll.“ 

Sic) den Feind, ſagt' ich, entkleidet oder entkörpert zu denken, um 
ihn jo zu ertragen wie Todte, die man vielleicht eben deswegen fo liebt, 
das ift ja ganz meine Dperazion, wenn ich oft den gehäffigen Eindrud 
einer abjcheulichen Phyſiognomie mir dadurch zu mildern trachte, daß 
ich ſolche ſchinde und dann die ffalpierte Haut zurüdichlage. 

Nunmehr nahm ich mir ernftlich vor, die Throninfignien und den 
Zepter der Unterredung nicht mehr aus meinen Händen zu geben. Ich 
bob alfo an: Wer jchenkt uns aber Kraft oder Zeit, mitten im Waffen- 
tanze ber Welt, in den ſchnellen Evoluzionen unferer Affeften uns 
dieje wahren Grundſätze nicht blos erinnerlich, ſondern auch ſinnlich 
und lebhaft zu machen? Wer kann ber Netherflamme der Menſchen— 
liebe unter fo vielen Menjchen, die fie ausgießen, erſticken und überbauen, 
genug Brennftoff nachſchüren? Wer hält uns fir den Mangel eines 
beitern milden Temperaments jchablos? wer oder was? — Als ich 
dieſem Waffengriffe oder Schafte den Pikör als Spite anmachen wollte: 
wurde das kalte Abendeſſen hergetragen, und die Profefjorin lief weg, 
ihre Kinder zu holen. Denn das Effen mußte vor Sonnenuntergang 
abgetban fein, weil e8 als eine neue Lage grünes Brennholz die Flamme 
des Enthuſiasmus auf einige Zeit verfchlichtet und die gerabe purpurn⸗ 
Feuer = Pyramide zerſplittert. — Man wartete vergeblich auf mein Forte 
Fahren ; ich ſchüttelte und nidte: wenn wir wieder beifammen find und 
alle ſitzen. 

Unter dem Efjen konnte ich gemächlich meine Sprachmaſchine auf- 
ftellen und drehen: „ich fragte vor dem Efjen einigemale — fing ich an 
„— wer kann uns alle Grundfäte der Menfchenliebe beleben, auf- 
„friſchen, thätig machen? Der Oberpiför, werfetst’ ich; aber ich befahre, 
„ich habe Durch öfteres Anlaufen und Anjegen zu meinem Fechtiprunge 
„eine größere Erwartung davon erregt, als mir und dem Sprunge 
„frommen mag. Der Pilör Tieß mich einen Tag vorher, ehe Das 
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„Stümpchen von feinem Lebenslichte gar in ben Leuchter verjanf und 
„‚zerfloß, wor fein hartgedrüctes Krankenlager fommen und verlangte 
„von mir — fein Rezept — eine Hausiuhung. Er zog meinen Kopf 
„zu feinem magern Kopftiffen nieber und jprad) jo: „Sie jehen, 9. D., 
„der Tod fett mir fein Weidmeſſer ſchon an die Kehle. Ich fahre aber 
„woblgemutbet dahin, und was ich Zeitliches hinter mir laffe, wend' ich 
„der Armuth zu. Ich habe mir — defien darf ich mich rühmen — in 
„meinem ganzen Leben wenig zu gute gethban, und blos für Arme ge- 
„darbt, gefargt und geſchwitzt — und ein jolcher Ehrift macht fein Tefta- 
„ment mit Freuden: er weiß, er wird bort belohnt. Aber ein harter 
„Stein liegt mir auf dem Herzen: ich habe weder Kind noch Kegel, 
„weder Hund no Kat’, und pfeif' ich auf dem letzten Loche, jo ift die 
„alte Frau, die mir die Stube auskehrt, ganz allein im Haufe. Nun 
„ann fie mich — fie ift ein geumbehrliches Ding, aber blutarm — aus- 
„stehlen, ch’ gerichtlich verfiegelt if. H. D., Sie fleh' ih an, Sie find 
„ein Freund der Armen wie ich und vezeptieren oft gratis, Sie jollen 
„mit dem Notarius, dem ich nicht mehr traue al8 meiner Vettel, zum 
„Beten einer armen Jägerſchaft und biefigen Hausarmuth, die ich 
„geſtern mit meinem jauern Schweiß teftamentlich bedacht, in alle Stu— 
„ben gehen und alles ehrlich inventieren und über alles, was im Haufe 
„ist, ein Notartatinftrument ausfertigen laffen. Hier beim erften 
„Artikel fängt der Notarius an, bei den Hojen unter dem Kopffiffen, 
* ‚weil mein Geldbeutel drinnen fteckt.‘“ 

— „Ein Menjch, deſſen Stoppeln der Tod vollends umftürzt und 
„einadert, hat bei mir ein größeres Recht als das der erften Bitte, er 
„bat das der legten. Ich erichien den andern Tag und brachte den 
„Notarius und meinen Haß gegen den argmöhnifchen Sterbenden mit. 
„Ich half mit Iuftiger Kälte die Effekten der Krankenſtube protofollie- 
„ren; feinen von der abgejchenerten Jagdtaiche gebohnten Jagdrock, 
„Seine abgegriffne Gewehrfammer, die er oft in Stürmen vor dem 
„Fuchsbau als Wild-Schildwache präjentiert hatte, und fogar ben 
„ledernen Unterziehichuh des Daums und die lange Mumien - Bandage 
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„der Nafe, die er über den Wunden beider getragen, als er fich folche 
„mit jeiner eignen Vogelflinte geichoffen hatte.’ 

„Da wir die übrigen ftummen Zimmer, die leeren Schalengebäufe 
„einer vertrodneten Tage, durchgingen: fing ſchon das gefrorne Blut 
„in mir aufzutbauen an und wollte in wärmere leichte Duedfilberfügel- 
„Gen auseinander. Als ich aber gar mit dem Notarius in die Rum- 
„pelkammer ftieg und da die Trödelbude feiner alten Schlafröde durch— 
„blätterte, diefer Raupenbälge und Blutbemden feiner Fiebernächte, in 
„Denen ich ihn noch einmal dürften und ftöhnen ſah — ferner feinen 
„Pathenbrief und feinen daraus in Silber nachgeftidten Namenszug 
„auf den Halsfrägen der Hühnerhunde — und das Knieftüd feiner 
„ſchönen Mutter, der er als ein lächelndes Kind im Schooße faß, und 
„das drahtene mit grüner Seide überſponnene Brautlränzchen jeiner 
„Frau. . . (Um Gottes Willen, ftört mich nur jetst nicht mit Zureden, 
„wahrlich ich babe jchon davon gegefien) — als ich dieſe Opernkleider, 
„dieſe Opernfafje und dieſe Theatermajchinen in die Hände nahm, womit 
„der franfe Schaufpieler unten Die Proberolle eines Harpares zum Be— 
„ſten der Armen bienieden geipielt: jo that mir nicht nur der moraliiche 
„Kaſſedefekt und der magere Freuden-Mionatjold des fichen Mannes im 
„Erdgeichoffe web, jondern ich wünjchte ihm auch nicht mehr Strafe und 
„Elend, als er ſich ſelber wünſchen würde, wennerfichvor 
„dem Sturze ins tiefſte Erdgeſchoß, aufrichtig bekehrte; 
„mein, eher weniger Elend. Ich hatte alſo feinen Haß mehr; denn ich 
„ſetzte mich nicht blos in feine Äußere Stelle — wie andere thun, die 
„Sich 6io8 mit ihrer eignen ganzen Seele, ihren Wünſchen und Ge- 
„mwohnbeiten 2c. in des andern phyſiſche Stelle denken — fondern in 
‚eine innere, in feine Seele, in feine Jugend, feine Wünſche, feine 
„Leiden, in feine Gedanken. Ich jagte, indem ich Die Treppe herunter: 
„ging: armer Pilör, ich babe feine fatwrifche Freude mehr an Deinem 
„nagenden Argwohn, an Deinen Irrthümern und Selbgeichofjen des 
„Geizes, an Deinem knickernden Hunger. — Du mußt eine ganze lange 
„Ewigkeit nit Deinem Ich auskommen und leben, wie ich mit meinem. 
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„— Du mußt mit ihm aufftehen und umher ziehen und allein für daſ— 
‚Selbe jorgen — und Du mußt Dich ja lieben, wie ich mich; ja wider 
„Willen auch die Noth und die Sünde an diefem Ich aushalten. — Ziebe 
„damit in Friede hin in die andere Welt, wo ftatt der zerbrochnen Gläjer 
„ſchon neue geſtimmte für Die verftimmte Harmonifa Deines Lebens wer— 
„den zu finden fein im großen Geifterhaufe.‘ 

„Auf der Treppe jchrie mir die alte Frau das VBerjcheiden des Man- 
„nes entgegen. Ich traf im Bette. den gelben naßkalten Körper ohne 
„Sinne an und ſah, daß er bald das letzte Bühnenkleid abwerfe, ben 
„Leib. Den andern Tag verfündigte mir das Geläute jeine Zuridtebr 
„in die Erde, in dieſe theatraliiche Anzieh - Stube der Seelen und Blu- 
„men: — wie auf andern Bühnen werden wir herein- und hinaus— 
„geklingelt.‘ 

„Roc unterwegs probiert’ ich mein gemäßiateres Syſtem auch dem 
„armen Notariat- Teufel an, und am Lage darauf wurde e8 ben Juri- 
„ſten anverjucht, die aus den Kollegien famen. — (Sean Baul! wahrlich 
‚ch bin jetst mild, fommuniziere uns Deinen Einfall nachher, fahr’ mir 
„nur jetst nicht dazwiſchen) — Ich that’8, jag’ ich, und fogar mit den 
„Plebejern unter ihnen, die diejen Stand, den einzigen freimüthigen 
„im Staate verunebren, konnt’ ich einen Frieden meines Herzens jchlie- 
„gen. Denn ich durfte ja num denen Advofaten und denen von meinen 
„medizinischen Kollegen, denen ich oft jo hitzig Die von ihnen jelber ge— 
„münzten PBreismedaillen abichnitt und einſchmolz, das Dach über dem 
„Kopfe abdeden, das Mauerwerk aus dem Sparrwerf brechen und ibre 
„Stuben allen 4 Winden aufmachen : dann konnt’ ich hinein guefen und 
„darin alles jeben, was mid) verlöhnte,, ihre Haushaltung, ihre ſchuld— 
„lien Weiber, ihren Schlaf, d. b. ihren Schein-Tod, ihre Krankheiten, 
„ihre Thränen, ihre Geburt- und Trauertage. Wahrlih, um einen 
„Dann zu lieben, brauch’ ich mir nur jeine Kinder oder Eltern zu den— 
„ken und bie Liebe von und zu ihm. — Dieje menjchenliebende Seelen- 
„wanderung legt man in jeder Minute leicht zurüd, ohne den Luft— 
„ball der Phantafie und ohne die Täucherglocke des Tieffinne. 
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„Beim Himmel! es ift eine Sünde, daß ich erft dreißig Jahre alt werben 
„mußte, eh’ ich dahinter fam, was die Eigenligbe eigentlich will, meine 
„und jede — nichts als Wiederholungen des Ich jucht fie um fich zu ha— 
„ben, fie dringt darauf, daß jeder Infant der Erde ein Pfarrſohn fei wie 
‚ih — daß jeder edle Menichen verloren und gewonnen — daß jeder 
„ein Yeibarzt jet und vorher in Göttingen den Wiſſenſchaften obgele- 
„gen — daß er Sebaftian heiße, und daß gegenwärtiger Berghaüpt- 
„mann jein Leben in 45 Hundspofttagen gejchrieben — furz, daß es 
„auf der Erde 1000 Millionen Viktors gebe ftatt eines einzigen. ch 
„Bitte jeden, in ſeiner eignen Seele Auskundſchafter herumzuichiden und 
„nachſehen zu laſſen, ob fie nicht tauſendmal bafje*), weil der andere eine 
„Speckkammer auf dem Magen trägt, oder weil er jo dünn ift wie eine 
„Fadennudel, oder weil er Kreisfefretär ift, oder weil er jein Kalbfleiſch 
„mit Butter begießet **), oder weil er fatboliicher Nachtwächter in Au g- 
„ſpurg ift und einen Rod, links weiß, rechts roth und grün, trägt. 
‚Die Dienichen find jo jehr in ihre Ich eingeſunken, daß jeder den Kü— 
„chenzettel fremder Leibgerichte gähnend anhört und doch mit beim In— 
‚„„telligenzblatte der feinigen andere zu erfreuen meint.’ 

Die befiederte Echo, die Nachtigall, Schlug den Tönen der ungehör— 
ten Sphären - Mufif nad) und brachte fie uns hernieder; aber ich mußte 
meinen Herabihuß vom Berge Senis gar hinausthun und gab, da ich 
ichon das Lob des Vogels bejorgte, es ihm nidend hurtig voraus. „Gött— 
lich! himmliſch! Ich horche immer gelegenheitlich mit hin! — Aber nur 
„noch eines: in den Tanzſälen, in den Borzimmern, in großen Gejell- 
‚haften, deren heißer Lerchenroft einem Swift alles Fett ausbrät, 
„werd' ich jeit meinen empfindianten Reifen in fremde Seelen frober 
„und fetter. Diefe Duldung des Sünders ſchließt eine noch größere des 
„Narren und die größte des Dunfen ein, obgleich Die große Welt dieſe 

*) MWenigftens ftärker, da, wenn man einmal Talt gegen jemand ift, alles 
Aeußerliche, das Schöne wie das Häßliche, die Kälte nur mehret. 
**) Gin Franzos befhwor es, er könne die Engländer nicht ausftchen, parce 
qu’ils verseut du beurre fondu sur leur veau roti, 
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„drei gebildeten Selten gerade im umgekehrten Berhältniß ihres Un— 
„werths befriegt. Diefe Amneſtie der Menſchheit macht die Pflichten der 
„Liebe leichter und die hohen Entzüdungen der Freundſchaft und Liebe 
„gerechter, weil die Glut der letstern Das Herz oft für die übrigen 
„Menſchen verglafet und verfalft. Daher ift die letzte und befte Frucht. . ..“ 

Klotilde ſah mich fragend und bittend um die Erlaubnif Eines 
MWortes und faft zurechtweilend an, da ich mich in die Stelle derer zu 
fetzen vergaß, denen ich dieſe Verſetzung anlobte. Ich hielt erröthend 
inne. Sean Paul bemerkte: „Daher fahren die Zuhörer im Konzertjaale 
„gerade bei den ſchönſten Adagio's, die fie am meiften erweichen, am 
„meiften über Getöfe auf und fluchen und weinen in Einer Minute.‘ 
— „Mid beichämt, fagte Klotilde, eine eigne Erfahrung. Ich legte 
„neulich Silly's Brief in Allwills Papieren vor Thränen weg und 
„ging voll vom Buche ins Cassino: aber ich darf die harten Urtheile 
„nicht befennen, Die ich jenen Abend einigemale innerlich über meine Be- 
„kannte fällete. Sch muthete ihnen zu, fie jollten alle in meiner Stim- 
„mung fein, da fie Doch nicht gerade von Silly's Briefe herkamen.“ 

„Das wollt’ ich eben (beichloß ich) noch beifügen : Die letste und befte 
„Frucht, die ſpät in einer immer warmen Seele zeitigt, ift eben Weich- 
„beit gegen den Harten — Duldung gegen den Unduldfanen — Wärme 
„gegen Ichjüchtler — und Menſchenfreundſchaft gegen den Menjchen- 
SEND. 10 

— — Es ift ſehr fonderbar, geliebter Kato. Gerade eben fommt 
Jean Paul und erzählt mir eine Mordgeſchichte von menſchlicher Unge- 
rechtigfeit, die mir wie ein Glüheiſen ziſchend durchs volle Herz fährt. 
Alle meine Grundſätze ftehen licht und Har wie Geftirne um meine 
Seele, aber ih muß unthätig den Wellen, mit denen mein Blut auf 
dem unterivdiichen Erdbrand fochend aufipringt, von oben herab zujeben 
und ihr Fallen und Auskühlen abwarten. Ach, wir arme, arme Sterb- 
lihe! — Sean Baul, der die Gefchichte Schon worgeftern mußte und alio 
die fühlende Methode eben fo lange wor mir gebraucht hatte, will an 
meiner Stelle die Gemäldeausftellung unferer infulariichen Blumenftüde 
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beforgen und ein Nachichreiben anfchließen. Recht! Denn ich könnt’ es 
beute wahrlich nicht. — Am 10ten April hat fich die Luft gefühlt: ba 
fommen Sie gewiß ſchon der Franzofen wegen, die den 10ten ihre Wahl- 
verfammlungen anfangen: wir müfjen bier von ihren großen Feften und 
Diefien wenigftens die Zahlwochen und Nach - Kirchweihen feiern. — 
Ach, wie befiommen hör’ ich auf. — Jetzo leſen Sie weiter, aber nicht 
Ihren 
Viktor. 


Nachſchreiben von Jean Paul. 


Guter Bruder! 

Das tugendhafte Zürnen unfers Viktors wird fich bald ftillen. Die 
Urſache, warum er (und jett ih) Dir die große Belehrung unjrer un— 
friedlichen Triebe jchriftlich berichten, ift, damit wir uns recht ſchämen 
müſſen, wenn mir einmal länger poltern als eine Minute, oder länger 
haſſen als einen Augenblid. Diefe umfangende Liebe begehrt ein Opfer, 
Das zögernder bingegeben wird, als man denkt, das Opfer bes felbftge- 
fälligen Bergnügens, das der Zorn in den Anblid fremder Sünden, und 
die Satire in den der fremden Thorbeiten als einen verfüßenden Zuſatz*) 
mengt, und an deren Stelle nur das reine Mitleiven über die ewigen 
Krankheitweriegungen und chroniich-blutenden Wunden und Narben der 
bülflofen Menſchheit tritt. 

Aber nun will ich mit unferer ſchwimmenden Infel und mit ihrem 
jeligen Helldunfel ganz nahe vor dem Auge rudern! 

Die Sonne hatte ſich über Die Nebel-Alpen berumgezogen und ftand 
weißglühend über FSrankreih in Weiten, gleihlam um bald als ein 
funfelndes Schild der Freiheit in feine Ebene, als ein Vermäblung- 
Ring des Himmels und der Erde in fein flutendes Meer bineinzufallen. 





*) Die wahjende Menfchenliebe bricht dem fatiriihen Vergnügen an fremder 
Thorbeit immer mehr ab; die Thorheit eines Bufenfreundes macht und nichts als 
bittern Schmerz: warum wollen wir nicht alle Menſchen als Bufenfreunde bes 
handeln? 
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Die Abendichatten überſchwemmten fchon Die zwei erften Stufen des 
Berges, und der verfinfterte Rhein ergriff mit einem Arm der Nacht die 
Erde. Wir ftiegen unfere Heinen Stufen hinauf, jo wie die Sonne ihre 
großen hinabging, und fie richtete fich immerfort gegen uns aus ihrem 
brennenden Grabe auf mit ihrem auferftehenden Heiligenangeficht. Der 
Berg erhob unsere Augen und unfere Seelen. Ich nahm, an meine 
Fehler erinnert, Viktors Hand und jagte: „ach, Lieber! wenn e8 ein— 
„mal wäre, daß ein Menjch mit allen Menſchen Frieden jchlöffe und mit 
„ſich, wenn einmal fein zerrüttetes Herz mitten im Sauerteige der haſſen— 
„pen und gehaßten Welt nur den milden ſüßen Lebensjaft der Xiebe auf- 
„faßte und bewahrte, wie die Aufter mitten im Schlamm nur helles 
„reines Wafler in ihr Gehäufe nimmt; ach, wenn er das voraus wüßte: 
„dann könnte wol ein froher Abend wie dieſer feine dürſtende zerlechzte 
„Bruſt erquiden und füllen und den ewigen Seufzer befriedigen.‘ — 
Viktor antwortete (aber er jchauete fich nicht um, ſondern hielt fein 
glänzendes und beglänztes Angeficht, das fein menjchenliebendes Herz 
mit dem Rothe eines wärmern Blutes übergoß, blos gegen die balb aus 
der Erde brennende Sonne gekehrt): „Vielleicht werden wir e8 könnten — 
„wir werben überall glücklich fein, wo ein Menſch lächelt, jollt’ er's auch 
„nicht verdienen — wir werden nicht mehr aus Pflicht der höflichen Ber- 
„läugnung, jondern aus Liebe freundlich mit jedem Bruder jprechen, 
„und für Herzen, die feine innere Entrüftung mehr zu deden haben, 
„wird es feine verwidelte Yagen mehr geben. — — Ruhet die Frühling- 
„ſonne heute nicht wie ein gebrochnes Mutterauge über ihrer Welt und 
„blicket warm an alle Herzen, an böfe und gute? — Ya, Du Ewiger, 
„wir alle hier geben jetst allen Deinen Weſen unſre Hand und unfer 
„Herz, und wir baffen nichts mehr, was Du geichaffen haſt.“ 

Wir waren fortgerifien und umfaßten uns mit Thränen ohne Worte 
im erften Dunkel ver Nacht. Auf der Begräbnißftelle der Sonne ftand 
der Zodiafalichein als eine rothe Grabes - Pyramide und loderte unbe- 
weglich in die ftumme blaue Tiefe hinauf. 

Die Stadt Gottes, die hoch über der Erde ſchwebt, erſchien aus 
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ber ewigen Ferne, auf ben Bogen der Milchftrafe gebauet, mit allen 
ihren angezündeten Sonnen-Lichtern. 

Wir ftiegen den Berg herab — jede Stelle der Erde war jeto ein 
Berg — eine unfichtbare Hand trug die Seele über den dunkeln Dunft- 
freis, und fie ichauete wie von Alpen herab, und fie fah nichts als Die 
glänzenden Spigen andrer Gebirge, und alles Niedrige, alles Tiefe, 
alle Gräber und alle Heine Ziele und Laufbahuen der Menſchen waren 
mit einem großen Dufte zugehüllt. 

Wir verloren uns von einander in bie Gänge, aber in unfern 
Herzen waren wir alle beijammen — wir famen wieder zu einander, 
aber in unſrer Seele blieb die Stille ungeftört, denn jedes Herz ſchlug 
wie Das andere, und ein Gebet war von einer Umarmung in nichts ver- 
fchieden als in der Einſamkeit. — 

Die zerftreueten Flammen unjerer Gefühle hatten ſich allmälig in un— 
ſerm Geifte zufammengezogen zu einer heißen Sonnenkugel und Heine Mi- 
nuten zu einer Ewigfeit, wie Die Alten glaubten, daß die herumflatternden 
Flammen derNachmitternadt fih am Morgen in eine Sonne verdichten *). 

Ah! ich ſchwacher Unbekannter mit ſolchen Paradieſen ftand unter 
blätterlojen Zweigen traurig vor dem geftienten Dunfelblauen Rhein, der 
wie ein himmliſches zwijchen zwei Republifen geknüpftes Band **) wallend 
auf der deutſchen Erde aufliegt, und mir war, als könnte der Durft 
und das Feuer einer jo Heinen Bruft nur mit jeinen großen Wellen 
gelöjcht werben. Ach, wir find alle jo: im flüchtigen Gefühle unjrer 
fleinen Größe und Wonne wollen wir alle an großen Gegenftänden 
ruben uf® fterben, wir wollen alle uns in den tiefen Himmel ftürzen, 
wenn er über uns zitternd funfelt, und an die bunte Erde, wenn fie 
neben uns wallend blüht, und in den unendlichen Strom, wenn er 
gleichfam aus der Vergangenheit in die Zukunft ziebt. 

Unſre Freundinnen und die Kinder hatten ftill den Anferplaß jo 
ſchöner Stunden verlaffen — ich Jah fie fingend wie Schwanen über die 


*) Pomp. Mel. de S. O.1. 18. 
**) Schweiz und Holland. 
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Wellen ziehen und in Diefe ihre Lenzblumen werfen, damit fie als Er— 
innerungen an unjer Injelufer zurüdihwänmen; und die zwei Kinder 
Ichliefen janft in ftillen Armen zwijchen der Pracht des Himmels und der 
Erde, und die Arme und die Lieder und die Fluten wiegten fie. 

Als es 12 Uhr wurde und der Frühling feinen erften Morgen hatte: 
ſuchte und rief ung alle Viktor auf den Berg zufammen, wir wußten 
noch nicht weswegen. Der Rhein Hang hinauf und hinab — die hellen 
Frühlingtöne der Nachtigall glitten zerſchneidend Durch fein Braujen — 
die Sterne der zwölften Stunde fielen tropfend in das verfinfterte Grab 
ber Sonne und loſchen aus in der grauen Ajche des weftlichen Gewölks 
— als plöglich eine gerade ſchöne Flamme in Abend aufftieg und ein 
barmonijches Schmettern fich Durch die Finfterniß riß. 

„Denkt Ihr denn nicht, jagte Viktor, an Euer Sranfreid, 
„Tür das heute am 2 lften März die erfte Stunde des Tages anbricht, an 
„dem bie jechstaufend Ur-Verſammlungen ſich wie Geftirne vereinigen, 
„damit aus Millionen Herzen ein einziges Geſetz entſtehe?“ — 

Und als ich gen Himmel ſah, kam mir die gebogne Milchftraße wie 
der eiſerne Wagbalken des bededten Schidjals vor, in defjen Schalen, aus 
Welten ausgewölbt, Die zertrümmerten blutigen Völker liegen und ber 
Ewigkeit vorgewogen werben. Aber die Wage des Schidjals ſchwankt 
blo8 darum auf und nieder, weil die Gewichte erft feit einigen Jahr— 
taujenden in fie geworfen worden. Wir traten zujammen und jagten, 
in der Begeifterung der Nacht und der Töne, unter den fteigenden und 
fallenden Sternen, vereinigt: „du arınes Land, beine Sonne und bein 
„Tag fteige einmal höher und werfe das Bluthemde deiner blutigen 
„Morgenröthe zurück — möge der höhere Genius dein Blut von deinen 
„Händen und deine Thräuen von deinen Augen abwilchen — o, dieſer 
„Genius baue und trage und ſchirme den großen freien Tempel, der ſich 
„über Dich als zweiter Himmel wölbt, aber er tröfte auch jede Mutter 
„und jeden Bater und jedes Kind und jede Gattin und alle Augen, die 
„pen geliebten zerdrückten Herzen nachweinen, die geblutet haben und 
„zerfallen find, und die nun als rundfteine unter dem Tempel liegen.‘ — 


159 


Was ich jett fage, kann ich nur meinem Bruder erzählen, denn 
nur er wird es vergeben. Ich und Viktor ftiegen in einen Kahn, den 
ein langes Seil ans Ufer fettete und mit welchem der Zug des Stroms 
jpielte; wir arbeiteten uns gegen das Ufer zurüd und dann ließen wir 
den Kahn wieder mit den Wellen der Mitternacht entgegen fließen. Im 
unjrer Seele war wie außer uns Wehmuth und Erhebung jonderbar ge- 
mischt: Die Muſik des Ufers wich und fam — Töne und Sterne ftiegen 
auf und ſanken ein — die Wölbung des Himmels ftand im zitternden 
Rhein wie eine geborftene Olode, und oben iiber uns rubte das von ber 
alten Ewigfeit bewohnte Tempel-Gewölbe mit feinen feften Sonnen un- 
erſchüttert — der Frühling mwehte vom Morgen her, und die Baum- 
gerippe auf dem Todtenader des Winters wurden zum Auferftehen an— 
geregt. Auf einmal fagte Viktor: „mir ift, als wäre der Rhein der 
„Strom der Zeit, denn unſer ſchwankendes Leben wird ja von beiden 
„Strömen nah Mitternacht gerifjen. Auf einmal vief mir mein 
Bruder auf der Injel zu: „Bruder, kehre in den Hafen zurüd und chlafe, 
„es ift zwiichen 1 und 2 Uhr.‘ 

Dieſe brüderliche fih durch die Töne und die Wellen drängende 
Stimme warf plötzlich eine neue Welt, wielleicht Die Unterwelt, in meine 
offne Seele: denn e8 leuchtete auf einmal der Blit der Erinnerung über 
mein ganzes dunkles Weſen, daß ich gerade in diejer Nacht vor 32 Jahren 
in dieſe überwölfte, mit täglichen Nächten bedeckte Erde getreten, und daß 
die Stunde zwifchen 1 und 2 Uhr, worin mich mein Bruder in den 
Hafen und zum Schlafe gerufen, meine Geburtftunde geweſen jet, 
bie jo oft dem Menfchen beide nimmt. 

Es gibt ſchauerliche Dämmeraugenblide in ung, wo uns ift, als 
ichieden fi) Tag und Nacht — als würden wir gerade geichaffen, oder 
gerade vernichtet — das Theater des Lebens und die Zujchauer fliehen 
zurüd, unſre Rolle ift vorbei, wir ftehen weit im Finſtern allein, aber 
wir tragen noch die Theaterkleidung und wir jehen uns darin an und 
fragen uns: „was bift du jetzo, Ih?" — Wenn wir fo fragen: fo gibt 
es außer uns nichts Großes oder Feftes fiir uns mehr — alles wird eine 
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unendliche nächtliche Wolfe, in der es zuweilen ſchimmert, die fich aber 
immer tiefer und tropfenjäpwerer ſenkt — und uur hoch über der Wolfe 
gibt es einen Glanz, und der ift Gott, und tief unter ihr ift ein lichter 
Punkt, und der ift ein Menſchen-Ich. — 

Für diefe Augenblide ift das aus ſchwerer Erde gebildete Herz nicht 
lange gemacht. — Ich ging in die füßern über, wo das volle thränen- 
trunkne Herz nichts kann und nichts will, als blos weinen. Sch hatte 
nicht den Muth, meinen theuern Biktor von der erhabnen Nachbar: 
Ihaft um ihn herabzuziehen auf meine Geringfügigfeiten; aber ich bat 
ihn, nur noch ein wenig mit mir in diefer Stille, über dieſem büftern 
in die Mitternacht vinnenden Strome zu verharren. Und dann lehnt’ 
und drückt ich mich warm an meinen fanften Liebling, und die Heinen 
Zropfen der gejenften Augen fielen ungejehen in den großen Strom, 
gleih als wär’ er der weite Strom der Zeit, in den jedes Auge jeine 
Zäbren und jo viele taufend Herzen ihre Bluttropfen fallen lafien, und 
der darum weder ſchwillt, noch eilt. 

Ich dachte nach und ſah in den Rhein: „jo rinnt es und rinnt es, 
„das gaufelnde wallende Leben aus jeiner verhüllten Quelle wie Der 
„il. Wie wenig bab’ ich bisher gethan und genofjen! Unſre Ber- 
„dienſte und unſre Freuden find nicht groß! — Unſre Berwandlungeu 
„Ind größer, unjer Herz und unjer Kopf kommen taujendfach verändert 
„und unkenntlich unter Die Erde, wie der Kopf der eijernen Mlaste *) 
„oder wie Ermordete jo lange verwundet und zericehnitten werden, bis 
„ſie nicht mehr Fenntlich find. — — Ach und doch werden wir nur ver— 
„andert, aber wir jelber verändern jo wenig in der Erde, nicht einmal 
„in uns. — — Jede Minute kömmt uns als das Ziel aller vorigen vor. 
„— Die Saat des Lebens halten wir für die Ernte, den Honigthau an 
„den Aehren für die jüße Frucht, und wie Thiere käuen wir die Blüten. 
„— — Du großer Gott! welche Nacht Liegt um unſern Schlaf! wir 

*) Bekanntlich wurde das Geficht des fogenannten Mannes mit der eifernen 
Larve nad jeinem Tode mit fo vielen Wunden verftümmelt, bis diefe die eiferne 
durch eine andere erſetzten. 
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„allen und wir fteigen mit gejchloffenen Augen und fliegen blind 
„und in einem feſten Schlafe umber*).”.... Meine Hand bing- in 
ben Strom hinaus, und feine falten Wogen hoben fie. Ich Dachte: „wie 
„brennt doch das Heine Licht in uns mitten im wehenden Sturme ber 
„Natur jo gerade und unbeweglih auf! Alles um mich ftößet mit 
„Riejenfräften zufammen und ringet! Der Strom ergreift die Injeln 
„und bie Klippen, ber Nachtwind tritt in den Strom und mwatet beranf 
„und drängt feine Wellen zurüd und ringet mit ben Wäldern — felber 
‚proben im friedlichen Blau arbeiten Welten gegen Welten. — Die un- 
„endlichen Kräfte ziehen mie Ströme gegen einanber und begegnen 
„ſich wirbeind und brauſend und auf dem ewigen Wirbel laufen bie 
„Heinen Erden um den Sonnenftrubel. — Und die fanft berauffteigen- 
„den ſchimmernden Reihen der Sternbilber find blos unabjehliche Ketten- 
„gebirge von tobenden Sonnenvulfanen. ... Und doch ruhet in dieſem 
„Sturme der Menfchengeift fo ftill und frieblich wie ein ftiller Mond 
„Uber windigen Nächten — in mir ift jetzt alles ruhig und fanft, ich ſeh' 
„den kleinen Bach meines Lebens vor mir rinnen und in den Zeitenftrom 
„mit andern tropfen — ber helle Geift ſchauet Durch die braufenden Blut— 
„ſtröme, die ihn umziehen, und durch die Stürme, die ihn überhüllen 
„und verfinftern, bel hindurch und fieht drüben ftille Auen, leiſe lichte 
„Duellen, Mondihimmer und einen ruhigen jhönen Engel, der langfam 
„darin wandelt.“ — In meiner Seele ftand ein ftiller Charfreitag, wind- 
fill und regenfrei und lau, wiewol mit einem janften Gemwölfe bezogen. 
Aber das Hare Bewußtſein der Ruhe wird bald ihr Untergang. 
Ich ſah Hin auf drei um die Inſel ſchwimmende Hyazinthen, bie 
Klotilde im Scheiben den Wellen zugeworfen: „Jetzt in deiner Geburt- 
„ſtunde — jagt’ ich zu mir — fpült das Meer der Ewigkeit taufend Heine 
„Herzen ans fteinige Ufer der Erbe: ach, wie wirb es ihnen einmal an 
„der Feier ihrer Geburttage fein? — Und was mögen Die unzähligen 
„Brüder denken, die mit dir vor 32 Jahren in dieſe Dunftfugel mit ver- 
*) Eine Arf’Seevögel ſchläft fliegend und woget fi auf und nieber, und bie 


Berührung bes Meers wedt fie oft. Marolla's Reife nad Afrika. 
» Jean Bauls ſämmtt. Werte, XII, 11 
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„bundenen Augen ſtiegen? Bielleiht ervrüdt ein großer Schmerz den 
„Gedanken an ihren Anfang — vielleicht ſchlafen fie tief jego, wie ich 
„ſonſt — oder noch tiefer, tiefer.”... Und nun ſanken alle meine 
jüngern und ältern Freunde, die ſchon fe Ichlafen, recht ſchwer auf die 
gebrochene Bruft. . 

„Sch weiß wohl, was bu jeßt jo fill überfinnft und fo ſtumm be> 
„trauerſt“ jagte mein Viktor. Sch antwortete: ‚nein‘ — und nım 
jagt’ ich ihm Alles... . Du gute befte Seele! — 

Als ich ihn lange genug umarmt hatte: kehrten wir eilig zurüd — 
und ih umfaßte meine andern Brüder — und ich jehnte mich nad) Dir, 
mein Theurer. — — Wir zogen endlich aus der Baıtftelle eines fried- 
lichern Lehrgebäubdes für unfer Herz, aus der ftummen Inſel, fort, und 
der hohe Berg, das erhabne Gerüft für die Vaſen unjrer Freudenblumen, 
die Empor im großen Tempel, unſer Leuchtthurm im Hafen der Ruhe, 
ichauete uns lange nach, und der hangende Garten unver Seele lag auf 
ihm im Sternenlidt. — 

Und als wir ans Ufer traten: ftieg der Hesperus als Morgenftern, 
diejer nah’ aufipringende Funke der Sonne, über den Morgennebel auf 
und kündigte früher als das Morgenroth jeine blühende Mutter an. — 
Und als wir bedachten, daß er als der Abendftern um unjre Nacht unten 
berumziehe, um ald Morgenftern die Nachmitternacht und den Oſten 
mit der erften glänzenden Thauperle zu ſchmücken: jo jagte jedem jein 
froheres Herz: „und jo werben alle Abendfterne dieſes Lebens einmal 
„als Morgenfterne wieder vor ung treren.‘ 

Denke auch an Morgen, mein Bruder, wenn Du nah Abend 
fieheft, und wenn vor Dir eine Sonne untergeht, jo wende Did um 
und fiehe wieder in Morgen einen Diond auffteigen: der Mond ift der 
Bürge der Sonne, wie die Hoffnung die Bürgin der Seligfeit. — Aber 
fomm nun bald zu Deinem Viktor und zu Deinem Bruder 
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Ende des dritten Bändchens. 


Dlumen-, Frucht- und Jornenſtücke; 
oder 
Eheitand, Tod und Hochzeit 


des Armenadvofaten 


Ss. St. Stiebenkäs. 
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Intelligenzblatt der Blumenſtücke. 


„Ich bitte meine Yejer um Erlaubniß, oder um Verzeihung, daß ich 
bier etwas druden lafie, das fie alle nichts angeht — ausgenommen ben 
einzigen LXejer, der unter dem Namen Septimus Firlein den 2öften 
Mai 1796 aus Scheerau an mich geichrieben hat. — — 

Zu guter Septimus! Ich bitte Dich Sehr, ſchreibe mir Deinen 
wahren Namen; denn bier auf dem offenen Meere der Welt, mitten 
unter hundert Schiffen, kann ih Div nicht durch das Sprachrohr der 
Preſſe das zuſchreien, was ih Dir viel lieber nahe an Deinem Angeficht 
und an Deiner Bruft zuflüftern möchte. Ahme dem größten Gentus 
immer nad), aber nur nicht in der Unfichtbarkeit. Dein wahrer Name 
ftört ja unjer Berhältniß nicht. — Der Mantel der Yiebe bededet alle 
Fehler; aber joll denn er felber bedecket bleiben wie ein Fehler? — 
Schreibe mir wenigftens mit Deiner Handſchrift ivgend eine Adreffe, 
unter dev ich ficher einige Worte meiner Seele vor Dich bringen kann. — 
Fragft Du aber nichts nach meinem Imtelligenzblatt, und bleibft Du 
immer eingehüllet: jo nimm bier meinen Dank für alle Zeichen Deiner 
Ihönen Seele an — Dein Leben kehre fich wie eine Welt in ſanftem 
Wechſel, bald dem Sonnenlicht der Wirklichkeit, bald dem Mondjchein 
der Dichtkunft zu — und in allen Deinen Wolfen jet nur Abendroth oder 
ein Regenbogen und kein Gewitter — und wenn Du fröblich bift, jo 
erinnere Did Dein Genius an den 2dften Mai — und wenn Du 
traurig bift, jo jende Dir ein guter Menjch einen Brief voll Liebe zu, 


wie Du mir gefchrieben, ja er fchreibe fogar feinen wahren Namen 
darunter. 
— Hof im Voigtland, ben 5. Jul. 1796. 


Jean Paul Fr. Richter.“ 


* * 
* 


So viel ſtand vor zwanzig Jahren auf dem letzten Blatte der erſten 
Ausgabe dieſer Geſchichte. Dieſe Zeilen könnten ſo gut wie mehre andere 
aus der zweiten wegbleiben und unterſinken; aber es iſt ein ſo triftiger 
Grund zum Obenbleiben vorhanden, daß ſie vielmehr in allen den un— 
zähligen künftigen Auflagen vornen im vierten Bändchen voranſchwimmen 
ſollen; und dieſer Grund iſt blos, weil der Septimus Firlein 
niemand anders geweſen als der alte — Gleim, dem ich als einem Un— 
bekannten mit jenen Zeilen für ein meiner damaligen Dürftigleit ange— 
meſſenes Geldgeſchenk habe danken wollen. Später lernte ich dieſen 
ächten Ur- und Groß-Deutſchen näher kennen, von Angeficht zu An- 
geficht, wie von That zu That; — und ich fehne mich herzlich nach den 
Stellen in meiner Lebensbeichreibung, wo ich feiner länger gebenfen 
kann *). 

Bayreuth, ben 7. März 1818, 
„*) Siehe Wahrheit aus Jean Paul’s Leben, 5ter Band, p. 38 ff. u. 112. 
F. 


Sunfzehntes Kapitel. 


Roſa von Meyern — Nachklänge und Nachwehen ver jhönften Naht — Briefe 
Nataliens und Firmiand — Tiſchreden Leibgebers. 


— — SE 


Wenn man in einer feuchtwarmen, geſtirnten Lenznacht den Ar— 
beitern in einem Steinſalzbergwerk ihr breites Wetterdach von Erde über 
den Kopf abhöbe, und” fie jo plötzlich aus ihrem lichtervollen engen 
Keller in den dunkeln weiten Schlafiaal der Natur, und aus der unter- 
irdischen Stille in das Wehen und Düften und Rauſchen des Frühlings 
berausftellte: jo wären fie gerade in — Firmians Fall, deſſen bisher ver» 
ichloffenen, ftillen, hellen Geift die vorige Nacht auf einmal mit neuen 
Schmerzen und Freuden und mit einer neuen Welt gewaltfam aus 
einander getrieben und verbunfelt hatte. Heinrich beobachtete über Diefe 
Nacht ein ſehr redendes Stillihweigen, und Firmian verrieth ſich um- 
gefehrt Durch ein ftummes Jagen nach Reden. Er mochte die Flügel, 
die fich geftern zum eritenmal feucht außer der Puppe ausgebehnet hatten, 
zujammenlegen wie er wollte, fie blieben immer länger als die Flügel- 
deden. Es wurd’ am Ende Reibgebern läftig und ſchwül; fie waren 
ſchon geftern ſchweigend nach Bayreuth und ins Bette gegangen, und er 
wurde müde, wenn er bie vielen Halbichatten und Halbfarben über- 
zählte, die erft alle aufzutragen waren, bevor man vier tapfere, breite 
Striche am Gemälde der Nacht thun konnte. 

Nichts ift wol mehr zu beffagen, als daß mir nicht alle zur einerlei 
Zeit den Keichhuften haben — oder Werthers Leiden, oder 21 Jahre, 
oder 61 — oder hypochondriſche Anfälle — oder Honigmonate — oder 
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Modierjpiele: — wie würden wir, als Choriften beffelben Freuben- 
oder Trauer⸗ oder Huften-Zutti, unfern Zuftand in dem fremden finden 
und ertragen, und dem andern alles vergeben, worin er uns gleicht. 
Setzt hingegen, wo der eine zwar heute buftet, aber der andere erft 
morgen — das Simultan » und Compagniehuften nach dem Kanzelliede 
in ben Schweizerfirchen ausgenommen — da ber eine die Tanzftunden 
bejucht, wenn der andere den Knieftunden in Konventifeln obliegt — Da 
das Mädchen des einen Vaters über dem Taufbeden hangt, und in der— 
jelben Minute der Junge des andern auf Seilen über dem kurzen Grabe; 
jest da das Schidjal zum Grundton umjeres Herzens in den Herzen um 
ung fremde Zonarten, oder doch übermäßige Serten, große Septimen, 
Heine Sekunden greift: jetst, bei dieſem allgemeinen Mangel des Unifono 
und der Harmonie, ift nichts zu erwarten als kreiſchendes Katen- 
Charivari, und nichts zu wünjchen als doch einiges Harpeggieren,, wenn 
nicht Melodie. 

Leibgeber ergriff als einen Henkel der Rebe, oder als einen Bumpen- 
ſchwengel, um drei Tropfen aus dem Herzen zu brüden, Firmians 
Hand und umarmte fie mit allen Fingern fanft und warm. Er that 
gleichgültige Fragen nad) den heutigen Luftgängen und Luſtreiſen; aber 
er hatte nicht vorausgejehen, daß ihn der Drud der Hand tiefer in bie 
Berlegenheit jenfen werde; denn er mußte nun (das konnte man fodern) 
eben ſowol über die Hand, als über die Zunge regieren, und er fonnte 
die fremde Hand nicht Knall und Fall fortſchicken, jondern mußte fie in 
einem allmäligen diminuendo des Druds entlafjen. Eine jolche Auf- 
merffamteit auf Gefühle macht’ ihn ſchamroth und toll; ja er hätte meine 
Beichreibung davon ins Feuer geworfen; — ich habe Nachrichten, daß 
er nicht einmal bei Weibern, Die doch das Herz (das Wort nämlich) 
immer auf der Zunge haben wie einen berauffteigenden globulus 
hystericus, dieſes Wort auszufprechen vermochte: „es ift (ſagt' er) ber 
„Gießhals und der Kugelzieher ihres Herzens jelber, es ift der Ball an 
‚ihrem Fächer-Rappier, und für mich eine Giftkugel, eine Pechkugel für 
„den Bel zu Babel.’ 
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Auf einmal entiprang feine Hand aus dem ſüßen Perjonalarreft ; 
er nahm Hut und Stod und plauderte heraus: „ich ſehe, Du bift jo 
„einfältig wie ich: instanter, instantius, instantissime, mit drei Worten: 
‚haft Du esihr gejagt wegen ber Wittwenfaffe? Nur Ja und Nein! 
„Ich fahre fogleich zur Thür hinaus.‘ Siebenkäs warf noch jchneller 
alle Nachrichten auf einmal hervor, um auf immer won jeder frei zu fein: 
„te tritt gewiß hinein. Ich hab’ ihr nichts gejagt, und kann nicht. 
„Du kannſt ihr's keichtlich jagen. Du mußt auch. Ich fomme nicht 
„mehr in Fantaisie. Und Nachmittags, Heinrich, wollen wir ung recht 
„erluſtigen, unſer Lebensſpiel joll ein Elingendes jen — an unjern 
„Pedalharfen ftehen ja die Erhöhtritte fiir Freudentöne noch alle, und 
„wir fönnen ja darauf treten.” Heinrich fam wieder zu ſich und fagte 
fortgebend: „am menſchlichen Inftrument find die Eremonejer Saiten 
„aus lebendigem Gebärm gedreht, und die Bruft ift nur der Rejonanz- 
„boden, und der Kopf vollends ber Dämpfer.” — j 

Die Einſamkeit lag wie eine Schöne Gegend um unfern Freund, alle 
verirrte, verjagte Echo's konnten zu ihm berüber gelangen, und er konnte 
fih auf dem aus 12 Stunden gemebten Flor, der ſich vor dem ſchönſten 
biftoriihen Gemälde feines Lebens aufipannte, Das Gemälde zitternd 
nachzeichnen mit Kreide, und taufendmal nachzeichnen. — Aber den 
Beſuch der jhönen, immer weiter aufblübenden Fantaisie mußte er ſich 
verwehren, um nicht mit einem lebendigen Zaun Natalien biejes 
Blumenthal zu verriegeln. Er mußte für jeine Genüfje Entbehrungen 
nachzablen. Die Reize der Stadt und ihrer Nachbarichaft behielten ihre 
bunte Hülfe und verloren ihren füßen Kern; alles glich fir ihn einem 
Defiertauffat, Über deſſen gläjernen Boden man in den vorigen Zeiten 
buntes Zuder- Pulver ftreuete, und den in den jeßigen nur farbiger 
Sand grundiert, mehr zum Stippen, als zum Käuen tauglih. Alle 
jeine Hoffnungen, alle Blüten und Früchte jeines Lebens muchfen und 
reiften nun, gleich unjern höhern, wie Die der unterirbiichen Platterbie *) 


*) Die Platterbje hat zwar über der Erde einine Blumen und Früchte, aber 
unter ihr die meiften, obwol weiße. Yinnd, Abhandlung von der bewohnten Erbe. 
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— unter ber Exbe, ich meine in dem Schein- Grabe, in das er gehen 
wollte. Wie wenig hatt’ er, und wie viell Sein Fuß ſtand auf ver— 
dorrten, ftechenden Rojenftöden, jein Auge jah rund um bie elyfiichen 
Felder feiner Zukunft beborntes Strauchwerk, borftiges Geftrippe und 
einen aus feinem Grab gemachten Wall gezogen; fein ganzes Leipziger 
Roſenthal ſchränkte fich auf das grüne Roſenſtöckchen ein, das unanfge- 
blüht von Nataliens Herzen an feines verpflanzt worden. — Und wie 
viel hatt’ er doch! Bon Natalie ein BVBergißmeinnicht feines ganzen 
Lebens — das geſchenkte jeione war nur die Rinde des immer blühenden ; 
— einm Seelenfrübling, den er endlich nach jo vielen Frühlingen erlebt, 
den, zum erftenmale von einem weiblichen Wejen jo geliebt zu werben, 
wie ihm hundert Träume und Dichter an andern vorgemalt. — Aus der 
alten papiernen Rumpellammer der Alten und Bücher auf einmal ben 
Schritt in die frifchgrüne blumenvolle Schäferwelt der Liebe zu thun, 
zum erftenmal eine jolche Liebe nicht nur zu erhalten, jondern auch einen 
ſolchen Scheide - Kuß wie eine Sonne in ein ganzes Leben mitzunehmen 
und mit ihm e8 durchzuwärmen — Dieß war Seligfeit für einen Kreuz- 
träger der Bergangenbeit! Noch dazu konnt’ er ganz bingegeben fich von 
den ſchönen Wellen dieſes Baradiejesflufjes ziehen und treiben laffen, da 
er Natalien nicht zu befiten, nicht einmal zu fehen vermochte. In Le- 
netten hatt’ er feine Natalie geliebt, wie in dieſer feine Lenette; feine ebe- 
liche Liebe war ein proſaiſcher Sommertag der Ernte und Schwille, und 
bie jetige eine poetilche Lenznacht mit Blüten und Sternen, und jeine 
neue Welt war dem Namen ihrer Schöpfung- Stätte, der Fantaisie, 
ähnlich. Er verbarg ſich nicht, daß er — da er Natalien vorzufterben 
fich entſchieden — in ihr ja nur eine Abgejchiedene liebe als ein Abge- 
ſchiedener; ja als ein noch Lebender eigentlich nur eine für ihn ſchon ver— 
Härte Bergangene — und er that frei Die Frage an fich, ob er nicht diefe in 
die Bergangenheit gerücdte Natalie jo gut und fo feurig lieben dürfe, als 
irgend eine längft in eine noch fernere Vergangenheit geflogene, Die Heloiſe 
eines Abälards oder eines St. Preur, oder eine Dichters Laura, oder 
Werthers Lotte, für welche er nicht einmal jo im Ernſte ftarb wie Werther ? 
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Seinem Freunde Leibgeber war er mit aller Anftrengung nicht 
mehr zu jagen im Stande als: „Du mußt recht won ihr geliebt worden 
„Sein, won dieſer jeltenen Seele, denn blos der Aehnlichkeit mit Dir darf 
„ich ihre himmlische Güte fiir mich zuichreiben, ich, der ich fonft jo wenig 
„gleich jehe und nirgends Glüd bei Weibern gemacht.‘ Leibgeber und 
fogleich er jelber hinterdrein lächelte über feine faft einfältige Wendung ; 
aber welcher Liebhaber ift nicht während feines Maies ein wahres gutes 
lebendiges Schaf? 

Leibgeber fam bald wieder in den Gaſthof mit der Nachricht zurüd, 
daß er bie Englänberin auf Fantaisie habe fahren fehen. Firmian war 
recht — froh darüber: fie machte ihm feinen Vorſatz noch leichter, fich 
aus dem ganzen Freudenbezirke auszujchließen. Denn fie war Die 
Tochter des Vaduzer Grafen und durfte alfo den Armenadvofaten, den 
fie einmal für Leibgebern halten jollte, jetst nicht erbliden. Heinrich aber 
botanifierte jede Stunde des Tages draußen im Blüten-Abhang von 
‘* Fantaisie, um mit feinen botanischen Suchgläfern (mit feinen Augen) 
weniger Blumen als die Blumengdttin auszufpiiren und auszufragen. 
Aber e8 war an feine Ööttereriheinung zu denken. Ach! die verwundete 
Natalie hatte jo viele Urfachen, fih von den Ruinen ihrer jchönften 
Stunden entfernt zu halten und die überblühte Brandftätte zu fliehen, 
wo ihr der begegnen fonnte, den fie nie mehr ſehen wolltel — | 

Einige Tage darauf beehrte der Benner Rofa von Meyern die Tiich- 
gejellichaft in der Sonne mit der jeinigen.... Wenn die Zeitrehnungen 
des Berfafjers nicht ganz trügen: fo fpeifete er damals jelber mit am 
Tiſche; ich erinnere mich aber der zwei Advokaten nur dunkel, und des 
Benners gar nicht, weil Feſthaſen jeiner Art ein eifernes Vieh, und weil 
ganze Wildbahnen und Thieripitäler davon zu befommen find. Ich bin 
mehr als einmal auf Berfonen lebendig geftoßen, Die ich nachher von der 
Glatze bis auf die Sohle abgebofjelt und in meinem biographijchen 
Wachsfigurenkabinet herumgeführt habe; ich wünſchte aber, ich müßte 
— es bälfe dem Flor meines biograpbiichen Fabrikweſens in etwas auf 
— es allezeit woraus, welchen ich gerade unter den anweſenden Leuten, 
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womit ich efje ober reite, abtonterfeien werde. Ich würde tauſend win- 
zige Berfonalien einfammeln und in mein Briefgemwölbe niederlegen 
fönnen ; jo aber bin ich zuweilen genöthigt (ich läugn' e8 nicht), Kleinere 
Beftimmungen — 3. B. ob etwas um 6 ober 7 Uhr vorging — geradezu 
berzulügen, wenn mich alle Dokumente und Zeugen verlaſſen. Es ift 
daher moralifh gewiß, daß, hätten an demfelben Morgen noch drei 
andere Autoren fich mit mir niedergejegt, um Siebenkäſens Ehejtand, 
aus denſelben geichichtlihen Hülfquellen, der Welt zu geben, daß wir 
vier, bei aller Wahrbeitliebe, eben jo verſchiedene Familiengeſchichten ge- 
liefert hätten, als wir von den 4 Evangeliften ſchon wirklich in Händen 
haben; jo daß unferem Tetrachord nur mit einer Harmonie der Evan— 
geliften wäre nachzuhelfen gewejen, mie mit einer Stiinmpfeife. 

Meyern aß, wie gejagt, in der Sonne. Er jagte dem Armen- 
advokaten mit einem Triumph, ber etwas von einer Drohung annahm, 
daß er morgen zurückreiſe in die Reichsſtadt. Er that eitler als je; 
wahrſcheinlich hatt’ ex funfzig Bayreutherinnen feine ebeliche Hand ver— 
heißen, als wär’ er der Rieje Briareus mit 50 Ringfingern an 100 Händen. 
Er war auf Mädchen, wie Katen auf Marum verum, erpicht, daber jene 
Blumen und diejes Kraut von den Beſitzern mit Drabtgittern überbauet 
werden. Wenn jolhe Wildſchützen, die Überall Jagdfolge und Koppel- 
jagd ausüben, von Geiftlihen mit dicken Eheringen lebendig auf ein 
Wild geichmiedet werden, das mit ihnen Durch jedes Dickicht rennt, bis 
fie verbiuten: jo jehreiben uns menjchenfreundliche Wochenblätter, die 
Strafe jei zu hart; — allerdings ift fie es für das unſchuldige — Wild. 

Den andern Tag ließ Roſa wirklich beim Advokaten fragen: ob er 
nicht8 an feine Frau beftellen folle; er veife zu ihr. 

Natalie blieb unfichtbar. — Alles, was Firmian von ihr zu feben 
befam, war ein Brief an fie, den er aus dem Poftbeutel ſchütten ſah, als 
er täglich nach einem von feiner Frau nachfragte. Zu einem Billet 
brauchte Lenette wielleicht nicht mehr Stunden, als Iſokrates Jahre zu 
feiner Lobrede auf die Atbener bedurfte; nicht mehr, fondern gerade 10. 
Der Brief an Natalien fam, der Hand und dem Siegel zufolge, vom 
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Landes - (Stief-) Vater v. Blaife. Du gutes Mädchen! (bacht’ er) wie 
wird er num mit dem aus dem Eis feines Herzens gegofienen Brenn- 
jpiegel den ftechenden Brennpunkt langſam um alle Wunden deiner 
Seele führen! Wie viele verdedte Thränen wirft du vergießen, bie 
niemand zählt; und du haft feine Hanb mehr, bie fie trodnet und 
bededt, außer deiner! 

An einem blauen Nachmittage ging er allein in den einzigen für ihn 
nicht zugefperrten Luftgarten, in Die Eremitage. Ueberall begegneten ihm 
Erinnerungen, aber nur ſchmerzlich-ſüße, überall hatte er da verloren, 
oder bingegeben, Leben und Herz, und hatte von der Einfiebelei fich ihrem 
Namen gemäß zum Einfiedler machen laſſen. Konnt’ er Die große dunkle 
Stelle vergefien, wo er neben dem knieenden Freunde und vor der unter- 
gehenden Sonne zu fterben geſchworen und fich von jeiner Gattin und 
feiner Belannten-Welt zu jcheiden verfprocdhen ? 

Er hatte den Luſtort verlafien, Das Angeficht nach der ſinkenden 
Sonne gerichtet, die mit ihren faft wagrechten Flammen die Ausficht 
verbauete, und zog nun die Stabt im Bogen weit vorüber, immer mehr 
nach Abend bis in die Strafe nach Fantaisie dahin. Er fah mit einem 
bewegten Herzen dem ſanft auflodernden Geftirne nach, das gleichjam in 
die glübenden Kohlen von Wolken zerbrödelnd in jene Fernen hinabzu— 
fallen fchien, wo jeine verwatjete Lenette mit dem Angeficht voll Abend— 
roth in dem verftummten Zimmer ftand. „Ach, gute, gute Lenette, (vief 
„es in ihm) warum kann ich dich nicht jetzt, in dieſem Eden, an dieſem 
„vollen weichen Herzen, jelig zerdrücken — ach, hier würd’ ich dir lieber 
„vergeben und dich Schöner Lieben!" — Du gute Natur voll unendlicher 
Liebe bift es ja, die in uns die Entfernung der Körper in Annäherung 
der Seelen verwandelt; du bift e8, Die vor uns, wenn wir uns an fernen 
Orten recht innig freuen, die freundlichen Bilder aller derer, Die wir ver- 
laffen mußten, wie holde Töne und Jahre vorüberführt, und du breiteft 
unfere Arme nach den Wolfen aus, welche über die Berge berfliegen, 
hinter denen unfere Theuerften leben! So öffnet fich das abgetrennte 
Herz dem fernen, wie fich die Blumen, die fich vor der Sonne aufthun, 
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auch an den Tagen, wo das Gewölk zwiſchen beibe tritt, aus einander 
falten. — Der Glanz lojh aus, nur die blutige Spur der gefallnen 
Sonne ftand im Blau, die Erde trat höher mit den Gärten hervor — 
und Firmian jah auf einmal nahe an ſich das grünende Tempethal*) 
ber Fantaisie, übergofjen von rother Wolfen- und von weißer Blüten- 
Schminke, vor fih ſchwanken und rauſchen; aber ein Engel ftand aus 
dem Himmel mit dem Schwerte eines funfelnden Wolkenſtreifs Davor 
und ſagte: geh’ hier nicht ein; fennft du das Paradies, aus dem du 
gegangen bift ? 

Firmian kehrte um, lehnte fich im Helldunfel des Frühlings an bie 
Kalkwand des erften bayreıttbiichen Haujes, um die Wundenmale feiner 
Augen auszuheilen und vor jeinem Freunde mit feinem Zeichen zu er- 
Icheinen, Die vielleicht erft zu erklären waren. Aber Leibgeber war nicht da; 
jedoch etwas unerwartetes, ein Blättchen an diefen von Natalie. Ihr, 
die ihr's empfindet oder betrauert, daß immer und ewig eine Moſisdecke, 
ein Altargeländer, ein Gefängnißgitter, aus Körper und Erbe gemacht, 
zwiſchen Seel’ und Seele gezogen ift, ihr könnt e8 nicht verdbammen, daß 
der arme, gerührte, einjame Freund ungejehen das falte Blatt an den 
Meißen Mund, an das zitternde Herz anpreßte. Wahrlich, für die Seele 
ift jeder Körper, jogar der menjchliche, nur die Reliquie eines unfichtba- 
ven Geiftes und nicht etwa der Brief, den dur füfjeft; auch Die Hand, die 
ihn jchrieb, ift wie der Mund, deſſen Kuß dich mit der Nähe einer Ver— 
einigung täujchet, nur das fihtbare von einem bohen oder theuern Wejen 
geheiligte Zeichen, und die Täuſchungen unterjcheiden fih nur in ihrer 
Süßigkeit. 

Leibgeber kam an, riß es auf, las es vor: 

„Morgen um 5 Uhr liegt Ihre ſchöne Stadt hinter meinem Rüden. 
„Ich gehe nach Schraplau. Ich hätte nicht, o theurer Freund, aus Die- 
„em bolden Thale weichen fönnen, ohne noch einmal vor Sie mit ber 
‚„Berfiherung meiner längften Freundichaft und mit dem Danke und 
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„Wunſche der Ihrigen zu kommen. Ich würde gern von Ihnen auf eine 
„lebendigere Art, als auf diefe, Abjchiev genommen haben; aber das 
„auge Trennen von meiner brittiichen Freundin ift Noch nicht worüber, 
„und ich habe jetst ihre Wünſche, wie vorher meine, zu befämpfen, um 
„mic in meine bürgerliche Einjamteit zu begraben oder vielmehr zu 
„flüchten. Mit Freuden und Schmerzen bat mich der Schöne Frühling 
„verwundet; doch bleibt mein Herz wie Cramners feines — wenn ich jo 
„fremd vergleichen darf — in der Aiche des Reftes auf dem Scheiterhau- 
„fen einfamsunverjehrt für meine Geliebten. — Aber Ihnen geh’ e8 wohl, 
„wohl! Und befier, ald es mir, einem Weibe, je gehen fann. Ihnen 
„kann das Geſchick nicht wiel nehmen, ja nicht einmal geben; auf allen 
„Waſſerfällen liegen Ihnen lachende ewige Regenbogen ; aber die Regen- 
„wolken des weiblichen Herzens färben fich jpät und erft, wenn fie lange 
„getropft, mit dem wehmüthigen beitern Bogen, den die Erinnerung an 
„ihnen erleuchtet. — Ihr Freund ift gewiß noch bei Shnen! — Drüden 
„Sie ihn feurig an Ihr Herz und jagen ihm, alles, was ihm Ihres 
„wünſcht und gibt, wünjcht meines ihm; und nie wird er und jein Ge- 
„liebter von mir vergejien. Ewig 
Ihre Natalie‘ 

Firmian hatte fi unter der Borlefung mit dem gegen den Abend— 
himmel gelehrten Geficht voll Thränen auf das Fenfter geftütt. Heinrich 
griff mit freundichaftlicher Feinheit jeiner Antwort vor und jagte, ihn 
anjehend: „Ja, dieſe Natalie iſt wirklich gut nnd taufendural befjer ala 
„taujend andere, aber ich lafje mich rädern von ihrem eignen Wagen, 
„paſſ' ich ihr nicht morgen um 4 Uhr auf und jete mich Dicht neben fie: 
„wahrlich! Sch muß ihre Ohren faſſen und füllen, oder meine find län- 
„ger, als die an einen Elepbhanten, der jeine zu Fliegenwedeln gebraucht.‘ 
— „Thu' e8, lieber Heinrich," (jagte Firmian mit der heiterften Stimme, 
die aus der zugepreßten Kehle zu ziehen war) — „ich will Dir drei Zei— 
„len mitgeben, um nur etwas einzubringen, ba ich fie nie mehr jehen 
„darf. — €E8 gibt eine Iyrifche Trumfeuheit des Herzens, worin man 
keine Briefe Schreiben jollte, weil nach 50 Sabren Leute darüber geratben 
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fönnen, denen das Herz und die Trunkenheit zugleich abgeht. Firmian 
jchrieb denn doch, und fiegelte nichts; und Leibgeber las nichts. 

„Ich fage zu Ihnen: lebe auch wohl! Aber ich kann nicht ſagen: 
vergiß mich nicht! O vergiß mein! Nur mir laß das Vergißmeinnicht, 
das ich befommen. — Der Himmel ift vorüber, aber das Sterben nicht. 
Meines fommt bald; und für Diefes nur thu' ich und noch ftärker mein 
Leibgeber eine Bitte an Sie, aber eine fo ſeltſame; — Natalie, jchlage „ 
fie ihm — nicht ab. Deine Seele hat ihren Stand hoch über weiblichen 
Seelen, welche jede Sonderbarfeit erjchredt und verwirrt; Du darfſt 
wagen; Du wagjt nie Dein großes Herz und Glück. — So hab’ ich denn 
an jenem Abende zum letstenmale geiprochen und am heutigen zum letz- 
tenmale gejchrieben. Aber die Ewigkeit bleibt mir und Dir! 


Er jchlief die ganze Nacht nur träumend, um Leibgebers Weder zu 
fein. Aber um 3 Uhr Morgens ftand biejer Schon als Briefträger und 
Requetenmeifter unter einer Riefenlinde, deren Hängebette mit einer jchla- 
fenden Welt iiber die Allee hineinjant, wodurch Natalie kommen mußte. 
Firmian fpielte in feinem Bette Heinrichs Rolle des Wartens nach und 
fagte immer zu fich: jetzt wird fie won ber Brittin Abjchied nehmen — 
jest einfigen — jet vor dem Baum vorbeifahren, und er wird ihr in 
die Zügel fallen. Er phantaſierte fi in Träume hinein, die ihn mit 
einem peinlichen Wirrwarr und mit wiederholten Berfagungen jeiner 
Bitte wund ftießen. Wie viele trüibe Tage werden oft, im phyſiſchen und 
im moraliichen Wetter, von einer einzigen fternbellen Nacht geboren ! — 
Endlich träumte ihn, fie reich’ ihm aus ihrem berrollenden Wagen die 
Hand, mit weinenden Augen und mit dem grünen Rojenzweige vor ber 
Bruſt, und ſage leife: „ich fage doch Nein! Wird’ ich denn lange leben, 
wenn Du geftorben wäreſt?“ — Sie brüdte feine Hand jo ſtark, daß 
er erwachte; aber ver Drud währte fort, und vor ihm ftand der belle 
Tag, und fein heller Freund und fagte: „Sie hat Ja gejagt; aber Du 
haft feſt geſchlafen.“ 

Bei einem Haare, erzählte er, hätt’ er ſie verpaſſet. Sie war mit 
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ihrem Ankleiden und Abreifen fchneller fertig geworben, als andere mit 
ihrem Auskleiven und Ankommen. Ein betbaueter Rojenaft, deſſen 
Blätter mehr ftachen als jeine Dornen, lag an ihrem Herzen, und ihre 
Augen hatte der lange Abſchied roth gefärbt. Sie empfing ihn liebreich 
und freudig, obwol erichroden und horchend. Er gab ihr zuerft, als 
Bollmadt, Firmians offnen Brief. Ihr brennendes Auge glühte noch 
einmal unter zwei großen Tropfen, und fie fragte: „und mas ſoll ich 
denn thun?“ — „Nichts, ſagte Leibgeber, Füinftlich zwiichen Scherz und 
Ernft, „Sie jollen blos leiden, daß Sie von der preußifchen Kaffe, jo- 
‚bald er geftorben ift, jebes Jahr an feinen Tod erinnert werden, als 
„wären Sie feine Wittwe.“ — Nein, jagte fie gedehnt mit einem Tone, 
hinter dem aber nur ein Komma auftritt, und fein Bunftum. Er 
wiederholte Bitten und Gründe und fette dazu: „nur wenigftens mei- 
„netwegen thun Sie es, ich kann e8 nicht ſehen, wenn er eine Hoffnung 
„oder einen Wunſch verliert; er ift ohnehin ein Tanzbär, den der Bä— 
„renführer, der Staat, im Winter fortzutanzen zwingt, ohne Winter: 
„ſchlaf; — ich hingegen bringe die Taten jelten aus dem Maul und 
„auge beftändig. Er hatte die ganze Nacht gemacht, um mich aufzu- 
„weden, und zählt num zu Haufe jede Minute.” — Sie überlas den 
Brief noch einmal von einem Buchftaben zum andern. Er beftand auf 
feinem Entſcheideſpruch, Sondern zwirnte ein anderes Geſpräch aus dem 
Morgen, aus der Reife und aus Schraplau zufammen. Der Morgen 
hatte ſchon hinter Bayreuth feine Feuerjäulen aufgerichtet, Die Stabt trat 
mit immer mebren Rauchläulen heran; er mußte in wenigen Minuten 
vom Wagen herab. „Leben Sie wohl, (jagte er im fanfteften Tone, mit 
Einem Fuß im Wagenfußtritte hängend) Ihre Zukunft ahme ven Tag um 
uns nach und werde immer heller. — Und nun, welches letzte Wort geben 
Sie mir an meinen guten, thbeuern, geliebten Firmian mit?’ — 
(Zch will nachher eine Bemerkung machen.) Sie zog den Reijeflor wie 
einen Vorhang des ausgefpielten Bühnenlebens nieder und fagte eingehüllt 
umd erftict: „muß ich, jo muß ich. Auch die feil Aber Sie geben mir 
„noch einen großen Schmerz mit auf den Weg.’ Allein * ſprang er 
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berab, und der Wagen rollte mit der vielfach Verarmten über Die Trüm— 
mer ihrer Tage dahin. 

Hätt’ er ftatt des abgequälten Ja ein Nein erhalten: er wäre ıhr 
hinter der Stadt wieder nachgefommen und wieder als blinder Pafjagier 
aufgejejien. 

Sch verſprach oben, etwas zu bemerfen: es ift dieſes, Daß Die 
Freundſchaft oder Liebe, die ein Mädchen für einen Jüngling bat, durch 
die Freundichaft, die fie zwiichen ihm und jeinen Freunden wahrnimmt, 
unter unjern Augen wächſt, und ſolche polypenartig in ihre Subjtanz 
verwendet. Daher hatte Yeibgeber aus Inſtinkt die jeinige wärmer 
offenbart. Uns Liebhabern hingegen wird dergleichen eleftriihe Bele— 
gung, oder magnetiiche Bewaffnung unjerer Liebe Durch die Freundichaft, 
die wir zwijchen unferer Geliebten und ihrer Freundin bemerken, nur 
ſelten bejcheert, jo jehr auch buch die Bemerkung unjere Flanme wüchſe; 
alles, was uns zufället, ift ver Anblid, daß unjere Geliebte unjert- 
wegen gegen alle andere Menſchen erſtarret und ihnen nur Eistafjen und 
kalte Küche präjentiert, um uns einen befto feurigern Xiebetrant zu 
fochen. Aber die Methode, das Herz, wie den Wein, dadurch geiftiger, 
ftärfer und feuriger zu machen, daß man es um den Siebpunft herum 
eingefrieren läſſet, kann wol einer blinden, eigenjüchtigen, aber nie einer 
bellen, menjchenfreundlichen Seele gefallen. Wenigftens befennt der Ber- 
faffer Diejes, daß er, wenn er im Spiegel oder im Wafler erfah, daß ber 
Januslkopf, der vor ihm auf dem einen Geficht liebend zerfloß, fich auf dem 
abgefehrten hafjend gegen Die ganze Erbe verzog — er-befennt, daß er 
auf der Stelle ein oder ein paar jolcher feindjeliger Gefichter jelber nach— 
geichnitten habe gegen den Januskopf. — Verläumden, ſchelten, bafjen 
jollte ein Mädchen, des Abftichs halber, wenigftens jo lange nicht, als 
e8 liebt; ift e8 Hausmutter, hat e8 Kinder und Rinder und Mägde, jo 
wird ohnehin fein billiger Mann gegen mäßiges Ergrimmen und gegen 
ein bejcheivenes Schmähen etwas haben. — — 

Natalie hatte aus vielen Gründen ın den jonderbaren Antrag gewil- 
ligt; weil er eben jonderbar war — weil ferner der Name „Wittwe“ für 
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ihr ſchwärmendes Herz noch immer ein Trauerband zwijchen ihr und 
Fırmian zufanmenwebte, das fich veizend und phantaftifch um den Auf- 
tritt und den Eid jener nächtlichen Trennung ſchlang — weil fie heute 
von einer Empfindung zur andern geftiegen war und nun in der Höhe 
ſchwindelte — weil fie uneigennüßig ohne Gränzen war, und mithin 
nach dem möglichen Schein des Eigennutes wenig fragte — und weil 
fie endlich überhaupt nad) dem Scheinen und dem Urtbeilen darliber we— 
niger fragte, als wol ein Mädchen darf. 

Leibgeber ftredte nach dem Erreichen aller feiner Ziele nur einen 
frendigen langen Zodiafalichein aus; Stebenfäs warf feinen Trauer- 
Nachtſchatten nicht hinein, fondern einen Halbichatten. Nur jett 
aber war er unvermögend, die beiden Luftgegenden Bayreuths, Eremi- 
tage und Fantaisie, zu bejuchen, welche für ihn Herkulaneum und Por— 
tict waren. Und über letztes mußt’ er ja ohnehin bei feiner Abreije zie- 
ben und da manches Berjunfne wieder ausgraben. Diejes mollte er 
nicht lange hinausjegen, da nicht nur die Yuna untergegangen war, 
welche von ihrem Himmel auf alle weißen Blumen und Blüten des Früb- 
lings einen neuen Silberjchein geworfen, fondern weil auch Yeibgeber 
jein Memento-mori-Zobdtenfopf war, der ohne Zunge und Lippe immer 
deutlich jagte: man erinnere fih, daß man fterben mug — in Kub- 
ihnappel — zum Spaß. Leibgebers Herz brannte nach außen in die 
Meite, und die Flammen feines Waldbrandes wollten auf Alpen, auf 
Inſeln, in Refidenzftädten ungebunden umber ſchießen und ſpielen; der 
Altenwaflerihag in Vaduz, dieſes papierne PBarade- und Wochenbette 
der Juſtiz — lit de justice — wäre für ihn ein ſchweres, dumpfes Siech— 
bette gewejen, mit welchem bie Leute jonft den auf ihm erliegenden Waf- , 
ſerſcheuen zuletst jelber erfticten aus Mitleid. Freilich konnte eine Heine 
Stadt ihn fo wenig ausftehen, als er fie; denn verftehen konnte fie ihn 
noch weniger. Safen ja fogar im größern Bayreuth an der Wirths- 
Tafel in der Sonne mehre AJuftizlommiffarien (ic) habe die Sache aus 
ihrem Munde felber), welche feine Tafelrede (im 12ten Kapitel) über bie 
den Fürften jo ſchweren Palingenefien von Kronprinzen fir eine fürm- 
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liche Satire auf einen lebenden Markgrafen angejehen, indeß er bei 
allen Satiren auf niemand anders zielte, als auf jämmtliche Menſchen 
zugleich. Freilih, wie unbejonnen führte er fich nicht in den elenden 
8 Tagen, bie er in unjerem Hof im Boigtlande verbrachte, auf öffent- 
lihem Markte auf? Wollen mir’s nicht glaubhafte Varisker — mie die 
alten Voigtländer zu Cäſars Zeiten nad einigen hießen, nach andern 
aber Narisfer — bezeugen, daß er in den beften Kleidern neben dem 
Rathhauſe Bergamottebirnen, und in der Brodbank Gebadnes dazu 
öffentlich eingekauft? Und haben ihm nicht Nariskerinnen nachgefehen, 
die beſchwören wollen, daß er bejagtes Speifopfer — da doch Stall- 
fütterung allgemein empfohlen wird — im freien verzehrt habe, als 
wär’ er ein Fürft, und im Gehen, als wär’ er eine römische Armee? — 
Man bat Zeugen, Die mit ihm gewalzt, daß er Masfenbällen in Schlaf- 
rod und Federmüte beigewohnt, und daß er beide jchon den ganzen 
Tag im Ernft getragen, eh’ er fie zum Spaße Abends anbehalten. Ein 
nicht unverftändiger Narisfer voll Memorie, der nicht wußte, daß ich 
den Mann unter meinen biftorifhen Händen hatte, ging mit folgen- 
den frechen Reben Leibgebers heraus: „jeder Menjch jei ein geborner 
Pedant. — Wenige hängen nach, faft alle vor dem Tode in verdamm— 
ten Ketten, ein Freimann bezeichne daher in den meiften Ländern nur 
einen Profos oder auch einen Scharfrichter — Thorheit als Thor— 
heit ſei ernſthaft, man verübe daher fo lange die Heinfte, als man 
ſcherze. — Er halte den Geift, der jchaffend auf der Dinte der Kollegien 
ihmebe, wie bei Mojes auf den Waſſern, mit vielen Kirchenvätern für 
Wind. — In jeinen Augen feien die ehrwürdigen Konzilien, Konfe— 
renzen, Deputazionen, Sejfionen, Prozejfionen im Grunde nicht ohne 
alles komiſche Salz, als ernfthafte Parodien eines fteifen leeren Ernftes 
betrachtet, um jo mehr, da nur meiftens einer unter der Compagnie 
(oder gar feine Frau) eigentlich referiere, wotiere, dezidiere, regiere, 
indeß das myſtiſche corpus jelber mehr nur zum Scherze an dem grünen 
Seſſiontiſche verierend angebracht fer; jo hänge zwar an Flötenuhren 
augen ein Flötenjpieler angefchraubt, deſſen Finger auf der kurzen aus 
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dem Mund wachlienden Flöte auf- und niedertreten, jo daß Kinder 
über bie Talente des hölzernen Quanzes außer fich gerathen; inzwilchen 
wiflen alle Uhrmacher, daß innen eine eingebauete Walze gehe und mit 
ihren Stiften verftedte Flöten anſpiele.“ — Ich antwortete: jolche 
Reden verrathen jehr einen frechen und vielleicht Ipöttiichen Menſchen. 
Es wäre wol zu wünſchen, jeder fünnt’ e8 dem Verfaſſer dieſes nach— 
thun, der bier die Narisfer aufzufodern im Stande ift, ihn, wenn fie 
fönnen, eines Schrittes oder Wortes zu zeihen, das jatirifeh, oder nicht 
genau nach dem Hut- und Haubenftod eines pays coutumier geformet 
geweſen; er verlangt freien Widerfpruch, wenn er lügt. — — 

Ein Briefhen war die Wurfichaufel, Die den Armenadvofaten am 
andern Tage aus Bayreuth fortwarf, nämlich eines vom Grafen zu 
Vaduz, der Feibgebers Faltes Fieber und Talg-Ausjehen freundichaft- 
lich bedanerte und zugleich den ſchnellern Regierantritt des Inſpektorats 
beftellete. Diejes Blättchen legte fih an Stebenfäs als Flughaut an, 
womit er feinem jcheinbaren Kofons- Grabe zueilte, um daraus als 
friſcher Inſpektor aufzufliegen. Im nächſten Kapitel kehrt er um und 
räumt die ſchöne Stadt. Im diefem nimmt er noch bei Leibgebern, 
defien Rolle ihm zuftirbt, im Silhouetten-Schneiden Privatftunden. 
Der Schneider-Meifter und Mentor in der Scheere that hiebei nichts, 
was durch mich auf die Nachwelt zu fommen verdiente, ald Das, wovon 
ich in meinen Belegen fein Wort antreffe, was ich aber aus dem Munde 
des H. Feldmanns, Gafthof-Inhabers, jelber babe, der gerade an ber 
Tafel vorjehnitt, als es vorfiel. Es war nichts, als daß ein Fremder 
vor der Wirthötafel ftand und unter mehren Tiſchgenoſſen auch den 
Silhouetten- Improvifatore Leibgeber ausihnitt in Schattenpapier. 
Diefer erſah e8 und jehnitt unter der Hand und unter dem Tellertuche 
jeinerjeit8 den Supernumerarkopiften des Gefichtes nah — und als 
diejer den einen Nachſchnitt hinreichte, langte jener den andern bin, 
jagend: „al pari, mit gleicher Münze bezahlend!“ Der Baflagier 
machte übrigens außer den Schatten-Holzichnitten noch Yuftarten ; wor- 
unter ihm feine gelang als die phlogiftiiche, Die er leicht mit feiner 
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Lunge verfertigte, und in der er, gleich den Pflanzen, gedieh und ſich 
färbte: fie ift einathembar und befannter unter dem Namen „Wind,“ 
um fie von den andern untrinkbaren phlogiftifchen zu unterſcheiden. — 
Als der phlogiftiiche Windmacher, der von Stadt zu Stabt aus dem 
tragbaren Katheder feines Yeibes gute Borlefungen über die andern 
Luftarten hielt, das Macher- und Schneiderlohn und fi fortgetragen 
hatte, fo bemerkte Heinrich nur Folgendes: 

„Reiſen und dozieren zugleich jollten Tauſende; wer ſich auf Drei 
Tage einfchränft, kann ficher darin über alle Materien als außerordent- 
licher Xehrer Iefen, von Denen er wenig verfteht. So viel jeh’ ich ſchon, 
daß fich jetzt überall leuchtende Wandelfterne um mich und andere Drehen, 
die uns iiber Elektrizität, über Luftarten, über Magnetismus, furz, über 
die Naturlehre ein fliegendes Licht zuwerfen; aber das ift nur etwas: 
ich will an dieſem Entenflügel erftiden, wenn ſolche Kathederfahrer und 
Kurrendlehrer (nicht Kurrendichiller) nicht iiberhaupt über alles Wiſſen— 
ichaftliche Tefen können, und mit Nuben, über die Hleinften Zweige be- 
jonders. Könnte nicht der eine auf das erfte Jahrhundert nach Chriſti 
Geburt — oder aufs erfte Jabrtaufend vor derjelben, weil e8 nicht länger 
ift — vorlejend reifen, ich meine nämlich, jolchyes den Damen und 
Herren in wenigen Vorlefungen beibringen, der zweite aufs zweite, Der 
dritte aufs dritte, der 18te auf unfere8s? Solche transzendente Reiſe— 
apothefen für die Seele kann ich mir gedenken. Ich freilich für meine 
Perjon bliebe Dabei nicht einmal, ich kündigte mich als peripatetifcher 
Privatdozent in den allerkleinften Kapiteln an — 3. B. ih würbe an 
hurfürftlichen Höfen Unterricht über die Wahlfapitulazion ertheilen, an 
altfürftlihen blos über die Fürftenerianer — exegetiſch an allen Orten 
über den 1. Bers im 1. B. Mofis — über den Seekraken — über den 
Satan, der halb dieler fein mag — über Hogarths Schwanzftüd, mit 
Beiziehung einiger Vandykiſchen Köpfe auf Gold- und Kopfftüden — 
über den wahren Unterichied zwiichen Hippozentauren und Onozen- 
tauren, dem der zwiſchen Genies und deutſchen Kritifern *) am meiften 





*) Die Aehnlichkeit, die fie mit ven Onozentauren haben follen, bezieht fi 
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aufbellet — über ben erften Paragraph von Wolf oder auch von Pütter 
— diber Ludwigs (XTV.) des BVergrößerten Leichenbier und Volkfeſte 
unter feiner Bahre — über die akademiſchen Freiheiten, die ein afade- 
mijcher kurſoriſcher Lehrer fih außer dem Ehrenfold nehmen kann, und 
deren größte oft der Thorichluß des Hörſaals ift — überhaupt über alles. 
So und auf diefem Wege (mill e8 mir vorkommen), wenn hohe eircu- 
lating shools*) fo gemein würden wie Dorfihulen, wenn die Gelehrten 
(wie man doch wenigftens angefangen) als lebendige Weberichiffe zwiichen 
ben Städten auf- und niederfahren und den Faden der Ariane, wenigſtens 
der Rebe, liberall anhängen und zu etwas verweben wollten; auf einem 
jolchen Wege, wenn jede Sonne von einer Profeflur, nach dem Ptolo- 
mäiſchen Syſtem, ihr Xicht jelber um die finftern, auf Hälfe befeftigten 
Weltkugeln herum triige — welches wol offenbar nichts vom Koperni- 
fanijchen hätte, nach welchem die Sonne auf dem Katheber ftille ſteht, 
mitten unter den herreifenden und umlaufenden Wandelfternen ober 
Studenten — auf dieſem Wege könnte man fich endlich einige Rechnung 
machen, daß aus der Welt etwas würde, wenigftens eine gelehrte. — 
Weifen würde der bloße Stein der Weiſen, das Geld, den Thoren aber 
würden die Weiſen jelber zu Theil, und Wiffenichaften aller Art, und 
noch mehr, die Wiederherfteller der Wiflenichaften fümen auf die Beine 
— es gäbe feinen Boden mehr als Haffiihen, worauf man mithin adern 
und fechten müßte — jeder Rabenftein wäre ein Pindus, jeder Nacht: 
und jeder Fürftenftuhl eine delphifche Höhle — und man jollte mir dann 
in allen deutſchen Kreifen einen Ejel zeigen. — — Das folgte, wenn 
alle Welt auf gelehrte und lehrende Reifen ginge, der Theil der Welt 
freilich ausgenommen, der durchaus zu Haufe fien muß, wenn jemand 
da jein joll, der hört und zahlt — gleich dem point de vue, wozu man 
bei Heerihauen oft den Adjutanten erliejet.‘‘ — — 

Auf einmal ſprang er auf und fagte: „wollte Gott, ich ginge ein- 


wahrſcheinlich auf den Reiter Bileam, ver ungünſtig rezenfieren follte und ed doch 
nicht vermochte. 
*) Sind von Dorf zu Dorf reifende und lehrende Schulfalter in England. 
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mal nach Brückenau*). Dort auf Badezubern wäre mein Lehrſtuhl und 
Muſenſitz. Die Kauffrau, die Räthin, die Landedelfrau oder deren 
Tochter läge als Schalthier im zugemachten Baſſin und Reliquienkaſten 
und ſteckte, wie aus ihrer andern Kleidung, nichts heraus als den Kopf, 
den ich zu bilden hätte — welche Predigten wollt' ich als Antonius von 
Padua erobernd der weichen Schleie oder Sirene halten, wiewol fie mehr 
eine Feftung mit einem Wafhergraben iftl Ich jäße auf der hölzernen 
Hulfter ihrer feurigen, wie Phosphor unter Wafjer gehaltenen Reize und 
Dozterte! — Was wär’ aber Das gegen den Nuten, den ich ftiften könnte, 
wenn. ich mich felber in ein ſolches Befted und Futteral einihöbe, und 
drinnen im Wafjer wie eine Wafferorgel ginge, und als Flußgott meine 
wenigen Amtgaben an der Schulbank auf meiner Wanne verfuchte; 
wenn ich zwar die Lehr-Geftus unter dem warmen Wafjer machte, weil 
nur der Kopf mit dem Diagifterhut aus der Scheibe, wie ein Degenfnopf, 
berauslangte, indejjen aber doc jehöne Lehre, üppige unter Waller 
ftehende Reis-Aehren und Waflerpflanzen, einen philojophiichen Wafjer- 
bau und dergleichen aus dem Zuber heraustriebe, und alle Damen, bie 
ich jetst orbentlich mein Duäfer- und Diogened-Faß umringen ſehe, mit 
ben berrlichften Unterricht beiprenget entliege? — Beim Himmel! ich 
jollte nad) Brüdenau eilen, als Badgaſt weniger denn als Privatdozent. — 


*) Seite 163 bes Taſchenbuchs für Brunnen- und Babegäfte 1794 fteht die 
Nachricht: daß vor Damen, während fie in ven Babewannen eingeriegelt liegen, 
auf den Dedeln der legten junge Herren figen, um fie unter dem Waffer zu er- 
halten. Dagegen fann freili die Bernunft nichts haben — da das Wannenholz 
jo dit ift, wie Seide, und ba in jedem Falle jede allemal in einer Hülle fteden 
muß, in der fie ohne Hülle ift — aber wol das Gefühl oder die Phantafie, und 
zwar aus bemjelben Grunde, warum ein Dedbette, !/s Elle dick, keine fo anftäns 
dige und bichte Kleidung ift, als ein Florhabit für einen Ball. - Sobald nicht die 
Unſchuld ver Phantafie geichonet wird: jo ift feine andere weiter zu fhonen; bie 
Sinnen können weder unſchuldig, noch ſchuldig fein. 
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Sechzehntes Kapitel, 


Abreife — Heifefreuden — Ankunft. 





Firmian ſchied. Er reiſete aus dem Gafthofe, der für ihn ein 
rheiniſches Mon-repos oder mittelmärkiiche® Sans - Souei gewejen war, 
nicht gern dem Bertaufche ſchöner Zimmer gegen kahle entgegen. Ihm, 
der feine Bequemlichkeiten, gleichjam die weichen Ausfütterungen dieſes 
harten Lebens, noch gefannt, und noch feinen andern Knecht als den 
Stiefelfnecht, hatt’ e8 ungewöhnlich wohl gethan, daß er auf fein Zimmer— 
theater jo leicht mit der Klingel den erſten Schaujpieler, den Kellner 
Johann, aus dem Kuliffen » Stocdwerfe herauf läuten fonnte, noch dazu 
mit Teller und Flajche in der Hand begabt, wovon der Schaufpieler nicht 
einmal etwas befam und genoß, jondern nur er und das Publikum. 
Noch unter dem Thore des Gafthofs zur Sonne warf er Herrn Feldmann, 
dem Befiter, das mündliche Lob — das dieſer fogleich als ein zweites 
Slanzichild von mir gebrudt erhalten ſoll, jobald e8 aus der Prefie iſt — 
mit den Worten zu: „‚bei Ihnen fehlt einem Gafte nichts als der wichtigfte 
Artikel, die Zeit. Ihre Sonne erreiche und behalte Das Zeichen Des 
Krebſes.“ Mehre Bayreuther, die dabei ftanden und das Lob an— 
hörten, nahmen e8 für eine elende Satire. 

Heinrich begleitete ihn etwan 30 Schritte Über die reformierte Kirche 
bis zum Gottesader hinaus, und riß fich dann leichter als jonft — weil 
er ihn in wenig Wochen auf dem Sterbebette wieberzujehen hoffte — von 
feinem Herzen 108. Er begleitete ihn darum nicht nach Fantaisie, damit 
fih jein Freund ftiller in das Zauber- Echo verlieren könnte, das ihm 
beute der ganze Garten von den Geifterharmonien jenes jeligen Abends 
zurüdgeben würde. 

Firmian-trat allein in das Thal, wie in einen heiligen, jchauer- 
lichen Tempel. Jedes Gefträuc jchien ihm von Licht verflärt, der Bach 
aus Arkadien hergeflofien, und das. ganze Thal ein verjetstes, aufgebedtes 
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Tempe - Thal zu fein. Und als er an die heilige Stätte fam, wo Natalie 
ihn gebeten hatte: „denk' an beute‘‘: fo war ihm, als würfe die Sonne 
einen bimmlifchern Glanz, als füme das Bienengetöne von verwehten 
GSeifter - Stimmen, als müßt’ er auf die Stelle nieberfallen und fein Herz 
an das bethauete Grün anbrüden. Er ging auf dieſem zitternden Re— 
jonanzboden den alten Weg zurüd, den er mit Natalten gemacht, und 
eine Seite um die andere gab bald in einem Nojenjpalier, bald aus 
einer Quelle, bald auf dem Balkon, bald in der Laube wieder den ver— 
Hungenen Ton. Seine Bruft ſchwoll trunfen an bis zum Schmerz; 
jeine Augen dedte ein feuchter, durchſichtiger, bleibender Schimmer, der 
zu einem großen Tropfen einliefz nur der Morgenglanz und das 
Blütenmweiß drangen noch von der Erde duch das thränentrunfne Auge, 
und Durch den Blumenflor aus Träumen, in deren Lilienduft Die Seele 
betäubt und jchlummernd niederſank — Es war, als ob er im Genuſſe 
jeines Leibgebers bisher nur in halber Kraft die Liebe für Natalten 
empfunden bätte; jo neumächtig und himmelluftig wehte ihn in dieſer 
Einjamfeit die Liebe wie mit ätheriichen Flammen an. Eine jugendliche 
Welt blühte in feinem Herzen. 

Plötzlich rief in fie Das Geläute von Bayreuth hinein, das ihm feine 
Abſchiedſtunde ſchlug; und ihn überfiel jene Bangigfeit, mit welcher man 
nach dem Scheiben noch zu lange in der Nähe ver geräumten Freubenftabt 
permweilt. Er ging. 

Welcher Duftglanz fiel auf alle Auen und Berge, ſeitdem er an 
Natalie Dachte und an den unvergänglichen Kuß! Die grüne Welt hatte 
jetzo Sprache für ihn, Die auf der Herreife ihm nur als Gemälde erichie- 
nen. Den ganzen Tag trug er in feinem dunkelſten Innern einen 
Fichtmagneten der Freude, und mitten unter Zerftreuungen und Ge- 
jprächen fand er, wenn er auf einmal in fich hinein blickte, daß er immer 
jelig geblieben. 

Wie oft kehrt’ er fih nach den Bayreuther Bergen um, hinter 
welchen er zum erſtenmale Tage der Jugend gelebt! Natalie zog hinter 
ihn nach Morgen weiter, und Morgenlüfte, die um die ferne Einſame 
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geflattert, wehten herüber, und er tranf Aetherflut wie einen geliebten 
Athen. 

Die Berge ſanken ein — in das Himmelblau war fein Paradies 
untergetaucht — fein Weften und Nataliens Often flohen mit doppelten 
Flügeln weiter aus einander. — 

Eine geihmücdte Ebene nach der andern trat fliehend hinter ihn 
zurück. 

Wie vor Jugendjahren eilte er, wechſelnd zwiſchen Sehen und 
Genießen, vor den mit Blumen überdedten Gliedern des ausgedehnten 
Frühlings vorbei. 

So kam er Abends im Thaldorfe an der Jart, wo er auf der Her- 
reije über feine liebeleeren Tage weinend bingeblidt hatte, mit einem 
andern Herzen an, das voll war von Liebe und Glück und das wieder 
meinte. Hier — wo er damals unter den auflöfenden Zauberlichtern des 
Abends fich gefragt, welche weibliche Seele bat Dich je geliebt, wie bein 
alter Traum der Bruft jo oft vorgeipiegelt, und wo er fich eine traurige 
Antwort gegeben — bier konnt’ er an den Bayreuther Abend denken 
und zu fich jagen: ja, Natalie hätte mich geliebt. Nun ftand wieder ber 
alte Schmerz, aber verflärt vom Tode auf. Er hatte ihr den Schwur 
der Unfichtbarkeit auf Erden gethan — er zog jetzt feinem Sterben entge- 
gen, um fie nie mehr zu jehen — fie war vorausgezogen und ihm gleichiam 
vorgeftorben und fie hatte blos die Schmerzen, zweimal geliebt und ver- 
foren zu haben, in die langen dunkeln Jahrgänge ihres Lebens mitgenom- 
men. „Und bier wein’ ich und ſchaue in mein Leben!‘ fagt’ ev müde und 
ichloß die Augen zu, ohne fie zu trocknen. — 

Am Morgen ging in ihm eine andere Welt auf, nicht Die beffere, 
ſondern die ganz alte. Orbentlich als hätten die konzentriichen Zauber- 
freie von Natalie und Leibgeber nicht weiter gereicht und nicht mehr 
umichließen können, als blos noch das Kleine Sehnjucht- Thal an der 
art: jo trug jeder Schritt nach der Heimath die Dichtkunft feines bis- 
herigen Lebens in poetifche Proje über. Die kalte Zone feiner Tage, der 
Reichs - Marktfleden, lag ihm jchon näher; die warme, auf der noch die 
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abgeblübten Blätter der ephemerifchen Freudenblumen nachflatterten, war 
weit hinter ihm. 

Aber auf der andern Seite rüdten die Bilder feines häuslichen 
Lebens immer Lichter heran und wurden zu einer Bilderbibel, indeß 
die Gemälde feines Wonnemonats in ein dunkles Bilderfabinet zurüd- 
wichen. 

Ich meſſ' es in etwas dem Negenwetter bei. 

Gegen das Ende der Woche ändert fih außer dem Beichtfinde und 
dem Kirchengänger auch das Wetter, und der Himmel und die Menjchen 
wechieln da Hemden und Kleider. Es war Sonnabends aud wolkig. 
Im feuchten Wetter geht e8 an unjern Gehirnwänden zu, wie an 
Zimmerwänden, deren Papiertapeten e8 einfaugen und fih zu Wolfen 
aufrollen, bis das trodne Wetter beide Tapezierungen wieder glättet. 
Unter einem blauen Himmel wünjch’ ich mir Adlerſchwingen, unter einem 
bewölften blos einen Flederwiſch zum Schreiben ; dort will man in die 
ganze Welt hinaus, bier in den Großvaterſtuhl hinein; kurz, acht 
Wolken, zumal wenn fie tropfen, machen bäuslich und bürgerlich und 
hungrig, das Himmelblau aber durftig und weltbilrgerlich. 

Dieje Wolfen vergitterten ordentlich das Bayreuther Eden; er 
ſehnte fich bei jedem jchnellern großen Tropfen, der in die Blätter jchlug, 
an das eheliche Herz, Das ihm gehörte, und das er bald verlieren follte, 
und in jeine enge Stube. Endlich, als die Eisichollen von ſchroffen Wolfen 
in einen grauen Schaum fich aufgelöfet hatten, und als die untergebende 
Sonne wie eine Teichdode aus dieſem hangenden Weiher gezogen war, 
und e8 mithin — tröpfelte, da erſchien — Kuhſchnappel. Miflaute, un— 
einige Gefühle erzitterten in ihm. Der jpießbürgerliche Marktfleden er- 
ſchien ihm, im Abftich mit fretern Menſchen, fo zufammengefnüllet , jo 
fanzleiftylig mit Yeber- und Dagenreimen, jo voll Troglodyten — daß er 
jein grünes ©itterbette am lichten, hellen Tage auf den Markt hätte wälzen 
und darin unter lauter vornehmen Fenftern fchlafen können, ohne etwas 
nach) dem Groß - und Kleinen - Rath darhinter zu fragen. Je näher er dem 
Theater jeines Sterbens kam, defto ſchwerer kam ihm dieſe erfte und vor— 
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letste Rolle vor; an fremden Orten wagt, zu Haufe zagt man. Auch fraß 
ihn der Hüttenrauch und Schwaben an, der allein uns alle fo ſehr drückt, 
dafs jelten einer den Kopf ganz emporhebt, Über den Schwaben heraus, 
Im Menſchen niftet nämlich ein verdammter Hang zu ftillefitender Ge- 
mächlichkeit, er läfjet fich wie ein großer Hund lieber taujendmal ftechen 
und neden, eh’ er fich die Miihe nimmt, aufzufpringen, anftatt zu knurren. 
Iſt er freilich nur einmal auf den Beinen, jo legt er fich ſchwer — die erfte 
heroiſche That koftet, wie (nach Rouffeau) der erfte gewonnene Thaler, 
mehr als taujend neue hinterbrein. Unſern Siebenfäs ftach auf dem 
Bolfter der Häuslichkeit, zumal unter dem tropfenden Gemwölfe, die Aus- 
ficht auf die lange, beichwerliche, gefährliche Finanz- und chirurgiiche 
Dperazion eines theatraliichen Sterbens, 

Aber je näher er dem Rabenftein, diefem Mäufethurm feines 
vorigen engen Lebens, trat, defto jchneller und greller löſeten in feiner 
bangen Bruft die Gefühle feiner vorigen herzzerbrüdenden Stampf- 
miüblen und bie Gefühle feiner künftigen Erlöſung einander ab. Er 
Dachte immer, er müſſe fich wieder forgen und grämen wie ſonſt — 
meil er den offnen Himmel feiner Zufunft vergaß; jo wie man fich nad) 
einem jchweren Traume noch immer ängſtigt, ob er gleich worüber ift. 

Als er aber die Wohnung feiner jo lange verſtummten Lenette er- 
blickte: verſchwand alles aus feinem Auge und Herzen, und nichts blieb 
darin als die Liebe und ihre wärmfte Thräne. Seiner Bruft, die bisher 
jever Gedanke mit Funken ber Liebe voll geladen hatte, war das Band 
der Ehe zu einer Ausladelette vonnöthen ! 

„O, reiß' ich mich nicht ohnehin fo bald von ihr auf immer ab und 
preffe ihr irrige Thränen aus und geb’ ihr Die ſchwere Wunde der Trauer 
und eines Leichenbegängnifjes? — Wir jehen uns dann nie mehr, nie 
mebr , du Arme!’ dacht' er. 

Er lief eiliger. Er drängte ſich mit zurlidgefriimmten, nad) den 
obern Fenftern blidendem Kopfe dicht an den Fenfterladen jeines Neben- 
Commandeur Merbiter vorbei. Diefer jpaltete im Haufe Sabbathholz, 
und Firmian winkte, ihn durch fein Schildwachengeſchrei zu werrathen; 
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ber alte Neben - Zaar winkte jogleich mit ausgeftredten Fingern zurüd, 
Lenette fei nämlich oben allein in ver Stube. Die alten gewohnten 
Ripienftimmen des Haufes, das zanfende Gellen der Buchbinderin, ver 
Sing - Dämpfer des eifrigen Beters und Fluchers Hecht, fiel ihm unter 
dem Hinauffchleichen der Treppe wie ſüßes Futter entgegen. Der ab- 
nehmende Mond feiner fahrenden Zinn- Habe glänzte aus der Küche 
ihm herrlich und filbern entgegen, alles war gejcheuert aus dem Babe 
der Wiedergeburt geftiegen, eine fupferne Fiihpfanne — die jo lange 
feinen Eſſig vergiftete, als man fie nicht fliden ließ — glühte ihm aus 
dem Küchenrauch des Einheizens wie die Sonne aus dem Heerraud an. 
Er 309 leije die Stubenthür auf: er jah niemand darin und hörte Lenetten 
in der Kammer betten. Er that, mit einem Hammerwerk in der Bruft, 
einen weiten leifen Schritt in die geputzte Stube, die jchon ein Sonntag- 
hemde aus weißem Sand angelegt, und woran die bettende Flußgöttin 
und Waſſernymphe alle Wafferfünfte verjucht hatte zu einem ausgefeilten 
Kunftwerf. Ach, alles ruhte jo friedlich, jo einträchtig neben einander 
wom Gewühle der Woche aus. Ueber alles war das Regengeftirn auf- 
gegangen, nur jein Dintenfaß war eingetrodnet. 

Seinen Schreibtifch behaupteten ein paar große Köpfe, welche ala 
Haubenköpfe ſchon das jonntägliche Kopfzeug trugen, Damit von ihnen 
als den Gejchlecht - Bormündem (Curatores sexus) has Zeug „morgen 
auf die verjchiedenen Köpfe der Frauen vom Rathe überwanderte. 

Er trieb die offne Kammerthür weiter auf und ſah nach fo langer 
Entfernung jeine geliebte Gattin, die mit dem Rüden gegen ibn ſtand. 
Seo war ihın, als vernehm’ er auf der Treppe den Waltınühlen- Gang 
des Pelzſtiefels, und um die erfte Minute ohne ein fremdes Auge an 
ihrem Herzen zuzubringen, fagte er fanft zweimal: Lenette. Sie prallete 
herum, vief: „Ach Herr Gott, Du?’ — Er war ſchon auf ihr Herz ge- 
ftürzt und ruhte an ihrem Kuß und jagte: „guten Abend, guten Abend, 
„was machſt Du denn? wie ging es Div?‘ Seine Lippen erbrüdten 
die Worte, Die er begehrte — plötlich ftämmte fie ſich fträubend aus feinen 
Armen — und ihn ergriffen zwei andere baftig, und eine Baßftimme jagte: 
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„Dir find auch da — willlommen, Herr Armenabvofat, Gott jei Lob 
„und Dank.‘ — Es war der Schulrath. 

Wir- fieberhaften, von eignen und von fremden Mängeln abge- 
triebnen, und von ewigen Sehnen wieder zufammengeführten Menjchen, 
in welchen eine Hoffnung von fremder Liebe nad) der andern verdürſtet, 
und in denen die Wünſche nur zu Erinnerungen werben! Unfer 
mattes Herz ift Doch wenigftens glänzend und recht und voll Liebe in Der 
einen Stunde, wo wir wiederkommen und wiederfinden, und in der zweiten 
Stunde, wo wir troftlos ſcheiden, wie alle Geftirne milder, größer und 
Ichöner ericheinen, wenn fie auffteigen und wenn fie unterfinfen, als 
wenn fie über uns ziehen. Wer aber immer liebt und niemals zürnt, 
dem fallen dieje zwei Dämmerungen, worin dev Diorgenftern der An— 
kunft und der Abendftern des Abjchiebs gebt, zu trübe auf die Seele, er 
hält fie für zwei Nächte und erträgt fie jchwer. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Der Schmetterling Roſa ald Minierraupe — Dornenfronen und Diftellöpfe 
ber Eiferjudt. 


Das vorige Kapitel war kurz wie unjere Zäujchungen. Ach, es war 
auch eine, armer Firmian! — Nuc der erften ſtürmiſchen gegenjeitigen 
Katechetif, ferner nach den erhaltenen und ertheilten Berichten, wurde er 
immer mehr gewahr, daß aus Lenettens unfichtbarer Kirche, worin der Pelz- 
ftiefel als Seelenbräutigam ftand, recht Har eine fichtbare werben ſollte. 
Es war, als wenn das Erdbeben der vorigen Freude den Vorhang des 
Allerheiligften; worin Stiefels Kopf als Cherubim flatterte, ganz entzwei 
geriſſen hätte. Aber ich jage bier, die Wahrheit zu jagen, eine Lüge; 
denn Lenette ſuchte abfichtlich eine bejondere Vorliebe für den Rath an 
den Tag zu legen, der vor Freude darüber ſich von Arkadien nah Dta- 
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beite, von da nach Eldorado, von diefem nah Walhalla verflatterte; ein 
gewiffes Anzeigen, daß fein bisheriges Glück in Firmians Abweſenheit 
Heiner gemweien war. Der Rath erzählte, „daß Roſa mit dem Heim- 
licher gebrochen, und daß der Benner, den dieſer zu einer Spinnmafchine 
brauchen wollte, fich zu einer Kriegmaſchine gegen ihn umgekehrt habe: der 
Anlaß fei die Nichte in Bayreuth, Die vom Venner den Korb erhalten, 
weil er fie im Kuffe eines Bayreuther Herren angetroffen.‘ — Firmian 
wurbe brennend roth und ſagte: „Du elender Kaferlat! Der jämmer- 
„liche Schwinbelhaber bat einen Korb bekommen, aber nicht gegeben. 
„H. Rath, werden Sie der Ritter des armen Frauenzimmers und durch— 
„bohren Sie diefe Mißgeburt von einer Lüge, wo Sie fie finden — von 
„wen haben Sie diejes Unkraut?” — Der Stiefel wies gelaffen auf 
Lenetten: „von Ihnen da!“ — Firmian fuhr zufammen: „von wem 
„‚baft denn Du es?“ — Sie fagte mit einer über das Janze Geſicht aus- 
gelaufnen Wangenglut: „H. v. Meyern waren bier bei mir und erzählten 
„es ſelber.“ Der Rath fuhr dazmilchen : „ich wurb’ aber jogleich herge— 
„holet und fchaffte ihn gejchict bei Seite.’ — Stiefel hielt um bie ver- 
befferte Gefchichte der Sache an. Firmian ftattete furchtfam und mit 
wechjelnder Stimme einen günftigen Bericht von dem Roſenmädchen ab 
— im dreifachen Sinne eines, wegen der Roſen auf den Wangen, wegen 
ihrer fiegenden Tugend, wegen der Gabe der grünen Roſenknospen — 
er bewilligte ihr aber Lenettens wegen nur das Afzeffit, nicht Die goldene 
Medaille. Er mußte den werrätberifchen Venner, als den Widder, an 
der Stelle Nataliens auf den Opferaltar binden, oder ihn wenigſtens 
vor ihren Triumphwagen anjchirren als Sattelgaul, und es frei erzählen, 
daß Leibgeber die Verlobung verhütet und fie durch die ſatiriſchen Skizzen, 
die er von Meyern entworfen, gleichjam beim Aermel zurüdgezogen babe 
vom erften Tritte in die Höhle des Minotaurus. „Aber von Dir (fagte 
„Lenette, aber ohne den Frageton) hatte Doch H. Leibgeber alles erft ? 
— „Ja!“ fagt’ er. — Die Menfchen legen in einſylbige Wörter, zumal 
in Ia und Nein, mehr Akzente, als die Sinefer haben; Das gegenwärtige 
Ja war ein herausgefchnelltes, tonloſes, kaltes Ja, denn es follte blos 
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einem „Und“ gleichgelten. Sie unterbrach eine abirrende Frage des 
Raths mit einer Kernſchuß⸗Frage: wann Firmian bei ihr mit geweſen? 
Dieſer merkte endlich mit feinem Kriegperfpeftiv in ihrem Herzen allerlei 
feindliche Bewegungen: er machte eine Iuftige Schwenfung und fagte: 
„H. Rath, warın befuchten Sie Lenetten ?° — „Dreimal wenigftens in 
„jeder Woche, oft öfter, immer um gegenwärtige Zeit‘ fagt’ er. „Ich 
„will weiter nicht eiferfüichtig werben — fagte Firmian ntit freundlichem 
„Scherz — aber geben Sie Acht, meine Lenette wird es, Daß ich mit 
„Leibgebern zweimal, einmal Nachmittags, einmal Abends bei Natalien 
„geweſen und in Fantaisie fpazteren gegangen: nun, Lenette?“ — 
Sie warf die Kirſchen-Lippe auf, und ihr Auge ſchien Volta's eleftrifcher 
Berdichter zu fein. 

Stiefel ging, und Lenette warf ihm aus einem Angeficht, auf dem 
zwei Feuer, Das Zornfeuer und ein fchöneres, zu brennen jchienen, einen 
Funken voll Augenliebe über die Treppe nach, der die ganze Pulvermühle 
eines Eiferfüchtigen in Brand hätte ftedfen können. Das Ehepaar war 
faum broben, fo fragte er fie, um ihr zu ſchmeicheln: „hat Dich der ver- 
wetterte Benner wieder gequält?” — Jetzo Inatterte ihr Feuerwerk, 
defien Gerüft jchon lange im Geficht geftanden, ziſchend los: „ei, Du 
„annft ihn freilich nicht leiden, Deiner Schönen gelehrten Natalie 
„wegen bift Du auf ihn eiferfüchtig. Denkft denn Du, ich weiß e8 nicht, 
„daß Ihr mit einander die ganze Nacht im Walde herumgegangen, und 

daß Ihr Euch geherzet und-gefüfjet habt! Schön! — Pfui! Das hätt’ 
„ich aber nicht gedacht — Da mußte freilich der gute H. v. Meyern bie 
„reizende Natalie mit aller ihrer Gelehrſamkeit ſitzen laſſen. Defenbier’ 
„Did doch!“ — 

Firmian antwortete fanft: „ich hätte den unſchuldigen Punkt, der 
„mich betrifft, vor dem Schulrath mit erzählt, hätt’ ich Dir’s nicht ſchon 
„angeſehen — nehm’ ich’8 denn übel, daß er Dich unter meiner Reile 
„geküſſet bat?“ Das entflammte fie noch mehr, erftlich, weil es ja 
Firmian nicht gewiß wußte — denn richtig war's — zweitens, weil fie 
dachte: „jetzo fannft du leicht vergeben, da du eine — lieber haſt 
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als mich ;' aber aus demjelben Grunde, da jie ja einen Fremden Tieber 
batte alsden Mann, hätte fie ja auch verzeihen müffen. Anftatt jeine vorige 
Frage zu beantworten, that fie, wie gewöhnlich, jelber eine: „hab' ich 
„noch jemanden ſeidne Vergigmeinnicht gegeben, wie eine Gemwifje einem 
„Gewiſſen gethan? Gottlob, ich habe meine ausgelöjet noch in der 
„Kommode.“ Jetzo ftritt Herz mit Herz in ihm; fein weiches wurde 
innig von dem abfichtlojen Zufammenbinden fo unähnlicher Bergigmein- 
nicht durchdrungen; aber fein männliches wurde heftig aufgereizt Durch 
ihr verhaßtes Schuß - und Trußbiiubniß mit Dem, ber das von Natalie 
gerettete einfältige Mädchen, wie e8 jet am Tage lag, in Die Fantaisie 
als ein Schießpferd hingeſchickt, um Darhinter fich und fein Rachgemebe 
zu verſtecken. Da nun Stebenfäs mit zorniger Stimme feinen Richter- 
ftuhl zu einem Armenfünderftuhl des Venners machte, dieſen einen weib— 
lichen Knospenkäfer ſchalt und einen Zaubenhabicht und Hausdieb ber 
Ehejhätze und einen Seelenverfäufer gepaarter Seelen — und da er mit 
dem höchften Feuer beihwur, daß nicht Roſa eine Natalie, jondern fie 
einen Roſa ausgejchlagen — und da er natürlich feiner Frau jede Ver- 
breitung des Bennerifchen lügenden Halbromans gebieterifch unterjagte: 
jo verwandelte er die arme Frau vom Fuß bis auf ben Kopf in einen 
barten, beißenden — Rettig aus Erfurt. . 

Laſſet unfere Augen nicht zu lange und nicht zu richterlich auf Diejer 
Higblatter, oder auf dieſem Eiterungfieber der armen Lenette bleiben! — 
Ich meines Orts laffe fie ftehen, und falle ligber hier das ganze Gejchlecht 
auf einmal an. Ich werde das tbun, hoff’ ich, wenn ich behaupte, daß 
die Weiber nie mit freflendern Farben malen — jo daß Swifts ſchwarze 
Kunft dagegen nur eine Waſſerkunſt ift — als wenn fie körperliche 
Häßlichkeiten fremder Weiber abzufärben haben; ferner, daß das ſchönſte 
Geſicht zu einem häßlichen aufbirft, aufquillt und fi) auszadt, wenn es, 
ftatt dev Trauer über den Ueberläufer, Entrüftung über die Werboffi- 
zierin verräth. Genau genommen, ift jede auf ihr ganzes Gejchlecht 
eiferflichtig, weil demfelben zwar nicht ihr Mann, aber doch die iibrigen 
Männer nachlaufen, und jo ihr untven werden. Daher thut jede gegen 
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dieſe Bice-Königinnen der Erde den Schwur, den Hannibal gegen bie 
Römer, Die Könige der Erde, ableiftete und eben jo gut hielt. Jede hat 
Daher die Kraft, die Fordhpce allen thierifchen Körpern beilegt, die 
andern kalt zu machen; und in der That muß jede ein Gejchlecht wer- 
folgen, das aus lauter Nebenbuhlerinnen befteht. Daher nennen fich 
viele, 3. B. ganze Nonnen Klöfter, die Herenhuterinnen, Schweftern 
oder auch verjchwifterte Seelen, um etwan, weil gerade Gejchwifter fich 
am meiften werumeinigen, Durch diefen Ausdrud das Berhältniß ihrer 
Gefinnung zum Theil zu bezeichnen. Daher beftehen Die parties quar- 
r&es de Madame Bouillon aus 3 Männern und nur aus 1 Frau. Das 
bat vielleicht den H. Athanafius, Bafılius, Skotus *) und andere Kirchen- 
lehrer gezwungen, anzunehmen, daß die Weiber — blos die Maria aus- 
genommen — am jüngften Tage als Männer auferftehen, damit im 
Himmel fein Zank und Neid entftehe. Nur eine einzige Königin wird von 
vielen 1000 ihres Gejchlecht8 geliebt, genährt, geſucht — Die Bienenkönigin 
von den Arbeitbienen, die nach allen neuern Augen Weibchen find. — 
Ich will Diejes Kapitel mit einem Borwort für Lenetten ausmachen. 
Der böje Feind Roſa hatte, um Gleiches mit Gleichem, oder mit noch 
etwas Schlimmerem, zu vergelten, ganze Säetücher voll Unkraut ins 
offne Herz Yenettens ausgeleert, und vor ihr anfangs Komplimente und 
Nachrichten von ihrem Manne, und zulegt Berkieinerungen ausgepadt. 
Sie hatte ihm ſchon darum jehr geglaubt, weil er ein — gelehrtes Mädchen 
anſchwärzte, verließ und aufopferte. Ihr Groll aber gegen den Schul— 
digen, Siebenfäs, mußte unendlich wachjen, blos weil fie den Ausbruch 
defjelben — verjchieben mußte. Zweitens haſſete fie an Natalien 
die — Gelehrjamfeit, Durch deren Mangel fie jelber jo zu Schaden 
gefommen; fie hielt mit mehren Weibern an einer Venus, wie viele 
Kenner an der medizeifhen, den Kopf nicht für ächt. Es brachte fie 
am meisten auf, daß Firmian einer Fremden mehr beiftand als jeiner 
Frau, ja auf Koften derjelben; und daß Natalie aus Hochmuth für 





*) Locor. Theol. a Gerhard. Tom. VIII. p. 1170. 
13*# 
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einen jolchen reichen Herren, wie Mevyern war, einen Korb ftatt eines 
Netzes geflochten — und daß ihr Mann alles eingeftanden, weil fie 
feine Offenheit blos für herrſchſüchtige Gleichgültigfeit gegen ihren Wiber- 
willen nehmen mußte. 

Mas that Firmian? — Er vergab. Seine zwei Gründe dazu 
werden von mir gut geheißen: Bayreuth und das Grab — jenes hatte 
ihn fo lange von ihr getrennt, und biejes wollte ihn auf immer won ihr 
icheiden. Ein dritter Grund könnt‘ auch dieſer fein: Lenette hatte im 
Punkte feiner Liebe gegen Natalien fo ganz und gar Unrecht — nicht. 


Adıtzehntes Kapitel. 


Nachſommer ver Ehe — Vorbereitungen zum Sterben. 


EL LLLLLL ⸗ 


Ob e8 gleich Sonntag war, und der Spezial (der Superintenbent) 
fo wenig als feine Zuhörer ein Auge aufmachte, weil er, wie wiele Geift- 
liche, mit zugedrücdten — phyſiſchen — Augen predigte: jo holte doch 
mein Held beim Spezial feinen Geburtfchein ab, weil dieſer bei ber 
brandenburgifchen Wittwenkaſſe unentbehrlich war. 

Leibgeber hatte Das Uebrige zu beforgen unternommen. Genug 
davon! denn ich ſpreche nicht gern viel von der Sache, ſeitdem mir wor 
mehren Sahren der Reichs - Anzeiger — als ſchon längft die Sieben- 
fäftiche Kaffenichuld bei Heller und Pfennig berichtigt gemejen — 
öffentlich vorgehalten, ich brächte durch den Ietzten Band des Siebenfüs 
Sitten und Wittwenkaffen in Gefahr, und er, der Anzeiger, babe mic) 
deshalb nach feiner Art derb vorzunehmen. Aber bin ich und der Advokat 
denn eine Perſon? Iſt es nicht jedem befannt, daß ih — mie mit 
meiner Ehe iiberhaupt, jo noch beſonders — mit der preußiichen 
Zivilwittwenfaffe ganz anders umgehe als der Advokat — und daß ich 
dato weder zum Schein, noch im Exrnfte mit Tod abgegangen, fo wiele 
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Fahre hindurch ich auch Schon in gedachte preußiiche Kaffe ein Bedeutendes 
eingezablt? Ja will ich nicht ſogar — ich darf es wol verfichern — ber 
Kafje noch recht lange Zeiten fort, wenn auch zu meinem Scaben, 
jährlich das Geſetzte entrichten, jo Daß fie bei meinem Tode von mir mehr 
ſoll gezogen haben, als von irgend einem Einjeer? Dieß find meine 
Grundfäße; aber dem Armenadvokaten darf ich nachrühmen, daß bie 
jeinigen wenig von meinen abweichen. Er war blos in Bayreuth dem 
freundichaftlihen Sturm und Drang feines Leibgebers mit feinem jonft 
wahren Herzen gegen einen Freund erlegen, welchem er jeden Wunjch, 
am meiften fein eignes Verſprechen, erfüllte. Leibgeber hatte ihn in jenem 
begeifterten Augenblide mitjeiner wilden weltbürgerlichen Seele beraufcht, 
welche auf ihrer bandloſen Seelenwandberung des ewigen Reiſens zu jehr 
das Leben für ein Karten- und Bübnenjpiel, für ein Glüd- und 
Eommerz- Spiel, für eine Opera buffa und seria zugleich anfah. Und 
da er noch dazu Feibgebers Geldverachtung und Geldmittel kannte und 
jeine eignen dazu: jo ging er eine an fi unvechtliche Rolle ein, deren 
ftrafende Peinlichkeit unter dem Durchführen er jo wenig vorausſah als 
die Bußpredigt aus Gotha. 

— Und doch hatt‘ er von Glüd zu jagen, daß nur der Bederjche 
Anzeiger hinter ven Strohwittwenftuhl Nataliens gefommen war, und 
nicht Lenette. Himmel! hätte vollends dieſe mit ihrem jeidnen Bergigmein 
in ber Hand (das Nicht war fort) Firmians Adoptiv - Ehe erfahren! — 
Ich mag die Frau nicht richten laſſen, und nicht richten. Aber hier will 
ih allen meinen Lejerinnen — bejonders einer darunter — zwei auf- 
fallende Fragen berichreiben: „Würden Sie nicht meinem Helden für 
„sein frommes und warmes Betragen gegen diejes weibliche Baar, wenn 
„nicht einen Eichen =, doch Blumenkranz, oder wenigftens (meil er auf 
„einem Herzen eine Doppeljonate durch vier weibliche Hände jpielen 
„läſſet) nur ein Bruftbouquet von ihrem Nichterftuhle herumterreichen ? 
„— Theuerfte Leferinnen, Sie können unmöglich ſchöner richten, als 
„Sie eben gerichtet haben, wiewol meine Ueberraſchung nicht jo groß ift 
„als mein Vergnügen. Deine zweite Frage joll Niemand an Sie thun 
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„als Sie jelber; jede frage fich: „geſetzt, du hätteft dieſen vierten Theil 
„„in die Hände befommen, wäreft aber jene Lenette jelber, und wüßteſt 
„nun alles haarklein: wie würde Dir das von deinem Eheherrn Sieben- 
„„käs gefallen, was würbeft dır thun ? 

IH will’8 jagen: weinen — ftürmen*) — feifen — grollen — 
jchweigen — brechen ꝛc. So fürchterlich werfälichet die Selbjucht das 
feinfte moralifche Gefühl und befticht e8 zu doppelten Richteriprüchen 
über einerlei Rechtsſache. Sch helfe mir, wenn ich über den Werth 
eines Charakters oder eines Entſchluſſes ſchwanke, jogleih Dadurch, daß 
ich mir ihn naß aus der Preſſe kommend und in einem Roman oder 
einer Xebensbejchreibung vorgemalet denke — heiß’ ich ihn dann noch 
gut, jo ift er ficher gut. — 

Es ift Schöner, wenn in den alten Satyrs und im Sokrates Gra- 
zien ftedten, als wenn in den Grazien Satyrs wohnen; ber in 
Lenetten anſäſſige ftieß mit jehr fpigigen Hörnern um fih. Ihr uner- 
wieberter Zorn wurde jpöttiich, denn feine Sanftmuth machte mit feinen 
vorigen Hiobs-Disputazionen einen werbächtigen Abftich, woraus fie 
die vollftändige Erftarrung feines Herzens abzog. Sonft wollt’ er, mie 
ein Sultan, von Stummen bedienet fein, bis fein fatirifcher Fötus, fein 
Buch, mit dem Roonhuyſiſchen Hebel und dem Kaijerjchnitt des Feder— 
mefjers in Die Welt gehoben war; wie Zacharias fo lange ftumm ver- 
blieb, bis das Kindlein aufhörte, es zu fein, und geboren wurde und 
zugleich mit dem Alten ſchrie. Sonſt war ihre Ehe oft den meiften 
Ehen ähnlich, deren Paare jenen Zwillingtöchtern **) gleichen, Die mit 
den zwei Rüden in einander gewachlen , fich immer zantten, aber nie- 
mals erblidten, und immer nach entgegengejetten Weltgegenden zogen, 
big die eine mit der andern auf und davon Tief. Jetzt hingegen ließ 








*) Die weißblübende wird weinen, bie rothblühende wird firmen, wie ber 
bleibe Mond Negenwetter, und ber röthlihe Sturmwind anſagt (pallida Juna 
pluit, rubieunda flat). 

**) In der Gomorner Geſpannſchaft. Windifh Geograph. von Ungarn. — 
Buchan erzählt von einer ähnlichen Doppelgeburt in Schottland. 
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Firmian alle Mißtöne Lenettens obne Zorn ausichnarren. Auf ihre 
Eden, auf ihre opera supererogationis im Waschen, auf die Waffer- 
Ihößlinge ihrer Zunge fiel nun ein mildes Licht, und die Farbe des 
Schatten, den ihr aus dunkler Erde geichaffnes Herz wie jedes warf, 
verlor fich jehr ins Himmelblaue, wie (nad Mariette) ſich die Schatten 
unter dem Sternenlicht jo bläuen, wie der Himmel darüber. Und ftand 
nicht der große blaue Sternenhimmel in der Geftalt des Todes über 
feiner Seele? — Jeden Morgen, jeden Abend jagt’ er fih: „wie ſollt' 
‚ich nicht vergeben; wir bleiben ja noch fo kurz beiſammen.“ Jeder 
Anlaß, zu vergeben, war eine Berfüßung feines freiwilligen Abjchieds ; 
und mie die, welche werreifen ober fterben, gern verzeihen, und noch 
mehr die, jo beides jehen: jo wurde in feiner Bruft den ganzen Tag die 
bobe märmende Duelle der Liebe nicht kalt. Er wollte die kurze dunkle 
Allee aus Hängemweiden, die aus feinem Haufe bis zu feinem leeren 
Grabe — ad ein volles für feine Liebe — lief, nur an wertben Armen 
zurüclegen und auf jeder Moosbank darin zwiſchen feinem Freund und 
feinem Weibe, in jeder Hand eine geliebte, ausruhen. So verihönert 
der Tod nicht nur, wie Lavater bemerkt, unſere entieelte Geftalt, ſon— 
dern der Gedanke defjelben gibt dem Angeſicht auch ſchon im Leben 
ſchönere Züge und dem Herzen neue Kraft, wie Rosmarin zugleich fich ala 
Kranz um Todte windet und mit feinem Lebenswaſſer Ohnmächtige belebt. 

„Mich wundert — fagt hier der Leſer — dabei nichts; in Firmians 
„Hal dächte wol jeder jo, wenigftens ich.‘ — Aber, du Lieber, find wir 
denn nicht ſchon darin? Macht die Ferne oder die Nähe unſerer ewigen 
Abdreife denn einen Unterichied ? D, da wir hienieden nur als trügeriſch 
fefte und roth gefärbte Gebilde neben unſern Höhlen ftehen und gleich 
alten Fürften in Grüften ftäubend einfallen, wenn die unbefannte Hand 
das mürbe Gebilde erichüttert: warum jagen wir denn nicht wie Fir- 
mian: „wie ſollt' ich nicht vergeben; mir bleiben ja noch jo kurz beiſam— 
„men. — Es wären baber für uns vier beffere Buß -, Bet- und Faft- 
tage als die gewöhnlichen, wenn wir jährlich nur vier harte, hoffnungloſe 
Kranfentage hinter einander auszuhalten hätten; weil wir auf dem 
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Krankenlager, diefer Eisregion des Lebens neben dem Krater, mit erhöh— 
ten Augen auf die einfchrumpfenden Luftgärten und Luftwälder des Lebens 
niederjehen würden — weil da unjere elenden Rennbahnen kürzer, und 
nur die Menſchen größer ericheinen — und wir da nichts mehr lieben 
würden als Herzen, feine andern Fehler vergrößern und haſſen, als un— 
jere, und mweil wir mit ſchönern Entſchlüſſen das Siechbette verlafjen, 
als wir e8 beftiegen. Denn der erfte Genejungtag des überwinterten 
Körpers ift die Blütezeit einer Schönen Seele, fie tritt gleichſam verklärt 
aus der kalten Erdenrinde in ein laues Eden, fie will alles an den jchwa- 
chen, ſchwer athmenden Bufen ziehen, Menſchen und Blumen und Früb- 
linglüfte und jede fremde Bruft, die am Kranfenbette für fie gejeufzet 
hatte, fie will alles, wie andere Auferftandene, eine Ewigkeit hindurch 
lieben, und Das ganze Herz tft ein feucht-warmer quellenber Frühling voll 
Knospen unter einer jungen Sonne. — — 

Wie würde Firmian feine Lenette geliebet Haben, wenn fie ihn nicht 
gezwungen hätte, ihr zu verzeihen, ftatt ihr liebzukoſen! — Ach, fie hätte 
ihm jein künſtliches Sterben unendlich erſchweret, wäre fie jo wie in den 
Flittertagen geweſen! 

Aber das vorige Paradies trug jetzt eine Ernte reifer Paradieskörner 
— fo nannte man jonft Die gefunden Pfefferkörner. Lenette heizte Die Vor— 
hölle der Eiferfucht und briet ihn darin für den fünftigen Vaduzer Him- 
mel gahr. Eine Eiferfüchtige ift Durch fein Handeln und fein Sprechen zu 
beilen; fie gleicht der Paufe, die unter allen Inftrumenten am jehwer- 
ften zu ftimmen ift und bie fih am kürzeften in der Stimmung erhält. 
Ein liebevoller warmer Blid war für Lenette ein Zugpflafter — denn 
mit jenem hatt’ er Natalien angejehen ; — jah er fröhlich aus: jo Dachte er 
offenbar an die Vergangenheit; machte er eine trübe Miene: jo war's 
ſchon wieder berjelbe Gedanke, aber voll Sehnen. Sein Geficht mußt’ 
er als einen offenen Stedbrief oder Anjchlagzettel jeiner Gedanken dar- 
binter herum tragen. Kurz, der ganze Ehe- Mann diente ihr blos als 
gutes Geigenharz, womit fie die Pferdehaare rauh machte, um Die viole 
d’amour den ganzen Tag zu ftreichen. Bon Bayreuth durft' er fich wenig 
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Worte entfallen lafien, kaum den Namen; denn fie wußte ſchon, woran 
er dachte. Ya er konnte nicht einmal Kuhſchnappel ſtark herunterſetzen, 
ohne den Argwohn zu erregen, er vergleich’ e8 mit Bayreuth und finde 
diejes (aus ihr wohlbelannten Gründen) viel befjer; daher ſchränkte er — 
ob im Ernfte oder aus Nachgiebigkeit, weiß ich nicht — den Vorzug mei- 
nes jegigen Wohnortes vor dem Reichsmarktflecken blos auf Die Gebäude 
ein und wollte das Lob nicht bis auf Die Einwohner ausdehnen. 

Nur über Einen Gegenftand kannte er im Nennen und Preiſen gar 
feine Rüdficht auf mißdeutende Aergerniß, nämlich über feinen Freund 
Yeibgeber ; aber gerade diejer war Lenetten Durch Roſa's Anihwärzungen 
und durch Helfershelferei in Fantaisie jetzt noch unleidlicher geworben, 
als er ihr's jchon früher in ihrer Stube mit jeinem Wildthun und feinem 
großen Hunde gemejen. Auch Stiefel, wußte fie, hatte bei ihr mehr- 
mals mande Berftöße gegen geſetztes Wejen an ihm ausiegen müfjen. 

„Mein guter Heinrich kommt nun bald, Yenette’’ — jagte er. „Und 
jein garjtiges Vieh auch mit 7° fragte fie. 

— „Du lönnteft wohl — verſetzte er — meinen Freund ein Bischen 
mehr liebhaben, gar nicht wegen jeiner Aebnlichkeit mit mir, ſondern we— 
gen jeiner freundichaftlichen Treue; dann würbeft Du auch gegen jeinen 
Hund weniger haben, wie Du ja wol bei mir thäteft, wenn ich einen 
bielte. Er braucht nun einmal auf jeinen ewigen Reifen ein treues We— 
ſen, das durch Glück und Unglüd, durch Did und Dünn mit ihm geht, 
wie der Saufinder thut; und mich hält er für ein Äbnliches treues Thier 
und liebt mich mit Recht jo jehr. Es bleibt ohnehin Die ganze treue Ge— 
ſpannſchaft nicht lange in Kuhſchnappel“ fette er hinzu, an manches 
denfend. Indeß gewann er mit feiner Liebe jeinen Prozeß um Liebe. 
Ih falle bier auf die Vermuthung, daß dieß ganz natürlich war, und 
daß Lenette durch die bisherige warme Nähe des Schulraths fich in einer 
Zemperatur der Liebe verwöhnt und verzärtelt hatte, wogegen ihr freilich 
die des Gatten wie fühlende Zugluft vorfam. Die hafjende Eiferfucht 
handelt wie die liebende; die Nulle des Nichts und der Kreis der Bollen- 
dung haben beide Ein Zeichen. 
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Der Advokat mußte endlich Durch fein fcheinbares Erkranfen fein 
iheinbares Erliegen vorbereiten und grunbieren; aber dieſes willfür- 
liche Ueberbücden und Auffinfen aufs Grab gab ein Trug bei feinem Ge— 
wiflen noch für bloße Berfuche aus, Lenettens erbitterte Seele zu gewinnen. 
So erhebt der bethörende und bethörte Menſch immer jein Blendwerk 
entweder zu einem Eleinern oder zu einem wohlmwollenden ! 

Die griehiichen und römiichen Gejegeber erdichteten Träume und 
Prophezeiungen, worin Die Baurifje und zugleich die Baubegnadigungen 
und Baumaterialien ihrer Plane enthalten waren, wie 3. B. Alcibiabes 
eine Weiffagung von Siziltens Eroberung vorlog. Firmian that's in 
feiner Haushaltung paffend abgeändert nad. Er ſprach oft in Stiefels 
Gegenwart davon — denn diejer nahm an allem zärtlichern Antheil — 
und folglich wurde feiner ihrer — daß er bald auf immer von dannen 
gehen werde — daß er bald Berftedens jpielen werde, ohne je von einem 
alten freundjchaftlichen Auge mehr gefunden zu werden — daß er hinter 
den Bettſchirm und Bettvorhang des Bahrtuchs treten und entichlilpfen 
werde. Er erzählte einen Traum, den er wielleicht nicht einmal erdich— 
tete: „Der Schulrath und Lenette jaben in feiner Stube eine Senfe *), 
„Die fich won jelber bewegte. Endlich ging das leere Kleid Firmians 
„aufrecht in der Stube herum. „Er muß ein anderes anhaben“ jagten 
‚beide. Plötzlich ging unten auf der Straße der Gottesader mit einem 
„unbegrünten Hügel vorbei. Aber eine Stimme rief: „ſuchet ihn nicht 
„Darunter, e8 ift Doch vorbei.” Eine zweite fanftere rief: „rub’ aus, du 
„Müder!“ — Eine dritte rief: „weine nicht, wenn du ihn liebſt.“ Eine 
‚vierte vief fürchterlich: „Spaß, Spaß mit aller Menfchen Leben und 
„Tod!““ — Firmian weinte zuerft, und dann fein Freund, und end- 
lich mit letztem feine zürnende Freundin. 

Aber nun wartete er ſehnlichſt auf Leibgebers Hand, die ihn ſchöner 
und ſchneller durch dem düſtern Vorgrund und die ſchwüle Vorhölle des 
künſtlichen Todes führte: er wurde jetzo zu weich dazu. 


*) Nach dem Aberglauben, daß ſich das Scharfrichter-Schwert von ſelber be— 
wege, wenn es jemand zu tödten bekomme. 
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Einft an einem ſchönen Auguftabend war er’8 mehr als jonft; auf 
feinem Angeficht ſchwebte jene verklärende Heiterkeit der Ergebung, der 
thränenlofen Rührung und der lächelnden Milde, wenn der Kummer 
mehr erſchöpft als gehoben ift,z wie etwan zumeilen iiber den blauen 
Himmel der bunte Schlagichatten des Negenbogens füllt. Er be- 
ſchloß, heute bei der geliebten Gegend den einfamen Abjchievbejuch zu 
machen. 

Draußen hing (für feine Seele, nicht für ſein Auge) über die lichte 
Landſchaft ein dünner, wehender Nebel herein, wie Berghems und Wou- 
mwermanns Pinjel über alle Landichaften einen meichenden Duft ftatt 
eines Schleier8 werfen. Er befuchte, er berührte, er beichauete, gleichſam 
um Lebewohl zu jagen, jede volle Staude, an deren Rückenlehne er jonft 
geleſen hatte, jeden dunklern Heinen Wellenftrudel unter einem abge- 
ſpülten Wurzeldidicht, jeden buftenden, grünenden Felſenbloch, jede 
Treppe aus fteigenden Hügeln, auf denen er fich Fünftlich den Auf- oder 
Untergang der Sonne vervielfacht hatte, und jede Stelle, wo ihm die 
große Schöpfung Thränen der Begeifterung aus der überjeligen Bruft 
getrieben hatte. Aber mitten unter den hochftämmigen Ernten, unter 
der wiederholten Schöpfunggeichichte, im lebenwimmelnden Brütofen der 
Natur, in der Samenjchule des reifen, unabjeblichen Gartens, dehnte 
fich eine dumpfe, zerborftene Stimme durch den hellen Trommetenklang 
des Aleranders - Feftes der Natur und fragte: „welches Todtengebein 
„wandelt durch mein Leben und verumremigt meine Blüten?“ Es kam 
ihm vor, als fing’ e8 aus der tiefern Abendröthe ihn an: „wandelndes 
Sfelet mit dem Saitenbezug von Nerven in der Knochenhand — du 
jpieleft Dich nicht; der Athen des weiten Lebens wehet tönend die Aeols— 
barfe an, und du wirft geipielet.‘“ — Aber der trübe Irrthum janf bald 
unter — und er dachte: „ich töne und fpiele zugleich — ich werde ge- 
dacht und denke — die grüne Hülfe hält nicht meine Dryade, meinen 
spiritus reetor (den Geift) zufammen, ſondern er fie — das Leben des ' 
Körpers hängt eben fo jehr vom Geifte, als er von jenem ab. — Ueber- 
al drängt fich Leben und Kraft; der Grabhügel, der modernde Leib tft 
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eine Welt voll arbeitender Kräfte — wir vertaufchen bie Bühne, aber 
wir verlafjen fie nicht.‘ 
Als er nach Haufe fan, lag folgendes Blättchen von Leibgebern an 
ihn da: „Sch bin auf dem Wege, mache Dich auf Deinen! L.“ 


Heunzehntes Kapitel. 


Das Gefpenft — Heimziehen der Gewitter im Auguft ober legter Zank — 
Kleider ber Kinder Iirael. 


— — 


Einmal Abends gegen 11 Uhr geſchah unter dem Dachſtuhl ein 
Schlag, als wenn einige Zentner Alpen bineinfielen. Lenette ging mit 
Sophien hinauf, um zu jehen, ob e8 der Teufel oder nur eine Kate jei. 
Mit mehlichten und ausgebehnten winterlichen Gefichtern kamen die 
Frauen wieder — „ach daß ſich Gott erbarme (jagte Die fremde), der 9. 
‚Armenadvofat liegt droben, wie eine Leiche, auf dem Gurtbette.‘ Der 
lebendige, dem man’s erzählte, ſaß in feiner Stube; er fagte, eg jei nicht 
wahr, er würde Doch auch vom Knalle gehöret haben. Aus diejer Taub- 
heit errietben num alle Weiber, was e8 bedeute, nämlich feinen Tod. Der 
Schuſter Fecht, der heute durch die Thronfolge vegierender Nachtwächter 
war, wollte zeigen, wo ihm das Herz ſäße, und verjah fich blos mit dem 
Wächterſpieß — das war jein ganzer Artilleriepart — fteckte aber unge- 
jehen noch ein Geſangbuch, ſchwarzgebunden, als eine heilige Schaar zu 
fih, falls etwanı Doch der — Teufel droben läge. Er betete unterwegs 
viel vom Abendjegen, der eigentlich heute von ihm als Wächter-Archont, 
da ohnehin fein Stundengejang ein ausgedehnter, in Gafjen abgetheilter 
Abendjegen ift, nicht gefodert werben konnte. Er wollte muthig gegen 
das Gurtbette vorſchreiten, als er leider auch das weißgepülverte Geficht 
vor ſich ſah und hinter dem Bette einen Höllenhund mit Feueraugen, ber 
die Leiche grimmig zu bewachen ſchien. Er ftand fogleich verglajet, wie 


205 


zu einer Leichenwache aus Alabafter gehauen, in Angftichweiß bartge- 
fotten da, und hielt feinen Raufer hin, das Stoßgemwehr. Er jah voraus, 
wenn er fich ummenbete, um über die Treppe binabzufpringen, jo werde 
ihn das Ding von binten umklaftern und ihn fatteln und binabreiten. 
Südlicher Weile tropfte eine Stimme unten wie ein Rordial- und Cou— 
ragewaſſer ins Herz, und er legte feinen Saufpieß an, willens, das 
Ding todt zu ftechen, oder doch den Kubikinhalt zu wifteren mit dem Bi- 
fierftab. Als jetzt Das eingefchneiete Ding langlam in die Höhe wuchs 
— fo wurd’ e8 ihm auf feinem Kopfe, al8 bab’ er eine fefte Pechmütze 
auf, und jemand jchraub’ ihm die Kappe ſammt den inliegenden Haaren 
je länger je mehr ab — und den Nalftachel konnt’ er mit zwei Hänben 
nicht mehr halten (unten am Schaft hielt er ihn), weil der Speer fo 
ſchwer wurde, als binge fich der ältefte Schuhfnecht daran. Er ftredte 
das Stihgewehr und flog kühn von der oberften, dreimal geftrichnen 
Dftave der Treppe wehend herunter zur Kontrabaßtafte oder Stufe. Er 
ſchwur drunten vor dem Hausherren und vor allen Miethleuten, er wolle 
fein Nachtwächteramt ohne Spieß veriehen, Der Geift halte foldyen in der 
Haft; ja e8 jchüttelte ihn Froft, wenn er nur mit den Augen dem Armen- 
advofaten lange in den Ziigen des Gefichts herumging. Firmian war 
der einzige, ber fich erbot, das Rappier zu holen. Als er hinauffam, 
traf er an, was er vermuthet hatte — feinen Freund Leibgeber,, der fich 
mit einer alten erichütterten Perücke eingepudert hatte, um bei den Leuten 
allmälig Siebenkäſens Kunft-Tod einzuleiten. Sie umarmten einander 
leife, und Heinrich fagte, morgen komm’ er die Treppe herauf und 
ordentlich an. 

Drunten bemerkte Firmian blos, e8 ſei oben nichts zu fehen als eine 
alte Perücke — da ſei der Spieß des ſchnellfüßigen Spiehers, und er 
zähle bier zwei furchtiame Häfinnen und einen Haſen. Aber der ganze 
Konventikel wußte num wohl, was er zu denken babe — man müßte 
feinen Berftand im Kopfe haben, wenn man noch einen Kreuzer fiir 
Siebenkäſens Leben geben wollte, und die Geifterjeher und Seherinnen 
dankten Gott herzlich für den Todesichreden als Pfandſtück des eignen 
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weiteren Lebens. Lenette hatte die ganze Nacht nicht das Herz, fich auf- 
zujegen im Gitterbette, aus Angft, fie jehe — ihren Dann, wie er 
leibt und lebt. 

Am Diorgen ftieg Heinrich mit feinem Hunde die Treppe herauf, 
in beftäubten Stiefeln. Dem Armenabvofaten war, als müfje deſſen 
Hut und Achſel voll Bliüten-aus dem Bayreuther Eden liegen — e8 war 
ihm eine Gartenftatue aus dem verlornen Garten. Für Lenetten war 
eben darum diefe Balme aus Firmians oftindiihen Beſitzungen in Bay- 
reuth — vom Saufinder wollen wir nicht einmal jprechen — nichts als 
eine Stehpalme; und nie konnte fie weniger als jetzo Geſchmack einem 
jolhen Stachelbeerftrauche, einem jolhen Diftellopf — der jo ſchön 
war, als füm’ er eben aus Hamiltons Pinfel*) — abgewinnen. Aller 
dings — ich will e8 geradezu jagen — begegnete er aus inniger Liebe 
gegen feinen Firmian Lenetten, die eben jo viel Schuld als Recht 
hatte, ein wenig zu fahl und zu kalt. Wir haſſen nie eine Frau herz- 
licher, als wenn fie unjern Liebling quält, jo wie umgekehrt eine Frau 
dem Plagegeift ihrer Schoofjüngerin am meiften gram wird. 

Der Auftritt, den ich jogleich zu geben habe, läßt mich am ftärfften 
fühlen, welche Kluft zwiichen dem Nomanfchreiber, der über das Ver— 
drießliche wegſetzen und alles fi und dem Helden und den Leſern wer- 
zudern kann, und zwilchen dem bloßen Geichichtichreiber, wie ich, der 
alles durchaus rein biftoriich, unbefümmert um Berzudern und um Ber- 
jalzen, auftragen muß, immer bleiben wird, Wenn ich Daher früber 
den folgenden Auftritt ganz unterichlagen habe: jo ift dieß wol ein 
Sehler, aber fein Wunder in den Jahren, wo ich lieber bezauberte als 
belehrte, und mehr ſchön malen wollte als treu zeichnen. 

Lenetten war nämlich ſchon vor geraumer Zeit der ganze Leibgeber 
nicht vecht zum Ausftehen, weil er, der weber Titel, noch Anſehen Batte, 
mit ihrem Manne, einem längft eingebitrgerten Kuhſchnappler Armen- 
advokaten und Gelehrten, öffentlich jo gemein und befannt that und eben 


*) Der fi durch gemalte Difteln, wie Swift durch antere, auszeichnete. 
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ſo gut als ihr von ihm verführter Mann ohne Zopf ging, ſo daß viele 
mit den Fingern auf beide wieſen und ſagten: ei, ſeht das Paar oder 
par nobile fratrum! Dieſe Neben und noch ſchlimmere konnte Lenette 
aus den ächteſten hiſtoriſchen Quellen ſchöpfen. Freilich heutigen Tages 
gehört faſt ſo viel Muth dazu, ſich einen Zopf anzuhängen, als damals, 
ſich ſeinen abzuſchneiden. Ein Domherr hat in unſern Zeiten nicht 
nöthig, wie in den vorigen, ſich einen Zopf und dadurch den angenehmen 
Geſellſchafter zu machen, und er braucht ihn alſo nicht erſt zweimal jähr— 
lich, wie einen Pfauenſchweif, abzuwerfen, um ſeine tauſend Gulden 
Einkünfte geſetzmäßig zu verdienen, indem er im Chore zur Vesper er— 
ſcheint mit rundem Haar; er trägt’8 jhon am Spieltiiche wie am Chor- 
pulte. In den wenigen Ländern, wo etwa der Zopf noch herrſcht, ift er 
mehr Dienft- Pendel und Staats-PBerpenditel, und langes Haar, das ſchon 
die fränftichen Könige als Kron- Abzeichen (Kron-Infignie) haben mußten, 
ift bei Soldaten, jobald es nicht wie bei jenen liegend und unge- 
bunden getragen wird, jonbern feſt geihnürt und gefangen vom 
Zopfband, ein eben jo jhönes Zeichen des Dienens. Die Friejen 
thaten längft ihren Schwur mit Anfafjen des Zopfes, und hieß jolcher 
der Bönel- Eid*) — fo jetzt denn in manchen Ländern der Soldaten- 
oder Fahneneid einen Zopf voraus; und wenn bei den alten Deutjchen 
ſchon Ein auf der Stange getragener Zopf eine Gemeinde vorftellte **), 
wie natürlich muß eine Compagnie, ein Regiment, wovon jeder einzelne 
Soldat den jeinigen hinten trägt, nicht gleihlam einen Compagniezopi 
der vaterländiichen Vereinigung bilden und deutjches Weſen zeigen ! 

Lenette machte nun wor ihrem Manne fein Geheimniß daraus — 
denn ihr ftand Stiefel von weiten bei — daß fie fih im Grund wenig 
iiber Leibgeber und fein Betragen und fein Tragen erfreue. „Mein 
„Vater Seliger war doch lange Raths-Kopiſt, jagte fie in Yeibgebers 
„Gegenwart, aber er betrug ſich immer wie andere Leute in Kleidung 
„und jonft.‘‘ 


*) Dreyers Miszellen. ©. 105. 
**) Weſtenrieders Kalender von 1791. 
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„Als Kopift (verſetzte Siebenfäs) mußte er freilich immer Topieren, 
„ſo oder fo, mit Federn oder Röcken; mein Bater hingegen jpannte 
„Hürften die Büchfen und ſchor fi um nichts, und was fiel, das fiel. 
„Es ift ein gewaltiger Unterſchied zwiichen beiden Vätern, Frau!“ Sie 
hatte ſchon früher bei Gelegenheit den Kopiften gegen den Büchſenſpanner 
gehalten und gemefjen und won weitem angedeutet, daß Siebenfäs feinen 
jo vornehmen Bater wie fie und folglich auch nicht Die vornehme Education 
gehabt, wodurch man Manieren befommt, und überhaupt lernt, wie 
man fich trägt. Dieier lächerliche Herabblid auf feinen Stammbaum 
verbroß ihn immer jo, daß er oft über fich felber lachte. Indeß fiel ihm 
der Heine Seitenſchlag auf Leibgeber weniger auf, als ihre ungewöhnliche 
körperliche Zurückziehung von ihm; fie war nicht zu bewegen, eine 
Hände anzufaffen ‚und gar ein Kuß von ihm (jagte fie) wäre ihr Tod.‘ 
Mit allem peinlichen Eindringen und Fragen über den Grund holte er 
feine andere Antwort aus ihr heraus als die: „ſie woll’ e8 jagen, wenn 
er fort fer.“ Aber dann war er jelber leider auch fort und im Sarge, 
d. b. auf dem Wege nach Vaduz. 

Auch diefe ungewöhnliche Hartnädigkeit eines ftarren Haubenkopfes 
wurde von ihm noch leidlich ertragen in einer Zeit, wo fich Das eine Auge 
am Freunde wärmte und Das andere am Grabe fühlte. 

Endlich fam noch etwas dazu, und niemand erzählt e8 gewiß treuer 
als ich; daher man mir glauben follte. Es war Abends, ehe Leibgeber 
in feinen Gafthof (ich glaube zur Eidere) zurüd ging, als bie tiefſchwarze 
Halbicheibe eines Gewitters fich ftumm über den ganzen Weften ber 
Sonne wölbte und immer weiter herüber bog auf die bange Welt: da 
war e8, Daß beide Freunde über Die Herrlichkeit eines Gewitters, über 
das Beilager des Himmels mit der Erbe, des Höchften mit dem Tiefften, 
iiber die Himmelfahrt des Himmels nach der Erde, wie Leibgeber fagte, 
ſprachen, und daß Siebenfäs bemerkte, wie eigentlich nur die Phantafie 
hier das Gewitter vorftelle oder ausbilde, und wie nur fie allein das 
Höchſte mit dem Niebrigften verfnüpfe. Sch wollte, er hätte dem Rathe 
von Campe und Kolbe gefolgt und ftatt des fremden Wortes Phantafte 
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das einheimijche Einbildungkraft gebraucht, denn die Puriftin und 
Sprachfegerin Lenette fing an zuzubören, jobald er nur das Wort aus- 
geſprochen. Sie, bie in ber Bruft nichts hatte als Eiferfucht und im 
Kopfe nichts als Die Fantaisie, hatte alles auf die Bayreuther Fantaisie 
bezogen, was nur der menſchlichen Phantafie von beiden Männern nach— 
gerühmt wurde, 3. B. wie fie (die marfgräfliche Fantaisie nämlich, Dachte 
Lenette) jelig mache durch die Schönheit ihrer hohen Geſchöpfe — wie 
nur im Genufje ihrer Schönheiten ein Kuhſchnappler zu ertragen ſei — 
(freilich, weil man an feine Natalie denkt, Dachte fie) — mie fie Das kahle 
Leben mit ihren Blumen überfleive — (mit ein paar jeidnen Vergiß— 
meinnicht, fagte Yenette zu fich) — und wie fie (die marfgräfliche Fan- 
taisie) nicht nur die Pillen des Lebens, auch die Nüffe, ja den Paris- 
Apfel der Schönheit jelber verfilbere. 

Himmel, welche Doppelfinnigkeiten von allen Eden! Denn wie 
trefflich hätte Siebenfäs den Irrthum der Verwechslung der Phantafie 
mit Fantaisie widerlegen können, wenn er blos gezeigt hätte, daß von 
der dichteriſchen wenig in der marfgräflichen zu finden fei, und daß bie 
Natur ſchöne romantische Thäler und Berge gebichtet, welche der fran- 
zöſiſche Geſchmack mit feinen rhetoriſchen Blumen - und Periodenbauten 
und Antithefen bebangen und ausftaffiert, und daß Leibgebers Wort von 
der Phantafie, die ven Paris-Apfel werfilbere, in einem andern Sinne 
auf Fantaisie pafje, von deren Nepfeln der Natur man erft das gallifche 
Weihnachtſilber alzujchaben babe, ch’ man fie anbeißt. 

Kaum war Leibgeber zum Haufe hinaus und nad) feiner Gewohnheit 
unter das Gewitter hinein, Das er gern im Freien genoß: jo brach Le— 
netten Gewitter noch vor dem himmlischen aus. „So hab' ich's Doch 
„mit meinen eignen Ohren vernommen (fing fie an), wie diejer Atbeift 
„and Störenfried Di in Bayreuth in der Phantafie verkuppelt; und 
„dem joll eine Frau eine Hand geben oder mit einem Finger berühren ?“ 
— Sie ließ noch einige Donner nachrollen; aber e8 ift meine Pflicht gegen 
die arme, durch vielerlei Gemiſch zu einem Gährbottich umgejette Frau, 


ihr nicht alle Aufbraufungen nachzuzählen. Inzwiſchen braufeten nun 
Jean Baus ſämmtt. Werke, XII. 14 
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auch die Säuern des Mannes auf; denn feinen Freund vor ihm zu 
ſchelten + gleich viel, aus welchen Mißverſtändniß, und er fragte gar 
nicht ilber dafjelbe, da feines fie entſchuldigen konnte — blieb ihm eine 
Sünde gegen den heiligen Geift jeiner Freundſchaft; — und er Donnerte 
demnach tüchtig zurlid. Es fommt als Entihuldigung dem Manne zu 
ftatten — freilich der Frau auch — daß die Gewitterluft die feurigen 
Kohlen auf ſeinem Haupte noch mehr in Flammen blies, und daß er 
demnach wie toll in der Stube auf- und abfuhr uud geradezu den Vorjat, 
Lenetten vor feinem Sterben alles nachzuſehen, in Die Luft jprengte; denn 
er wollte und durfte nicht leiden, „Daß dem letzten Freunde feines 
Lebens und Sterbens von der Erbin feines Namens unrecht begegnet 
wurde in Worten oder Werfen. Bon den vulfanijchen Ausbrüchen des 
Advokaten, die ich ihm zu Liebe gleichfalls alle verſchweige, geb’ ich einen 
Begriff, wenn ich berichte, Daß er, mit dem Gewitter jet um die Wette 
donnernd, ausrief: „einem ſolchen Manne!“ — und eine Obrfeige mit 
den Worten: „Du bift auch ein Weiberfopf‘‘ einem Haubenfopf ertbeilte, 
der ſchon einen Fühnen Hut mit Federn aufhatte. — Da der Kopf Le- 
nettens Favoritjultanin unter den andern Köpfen war und oft von ihr 
geftreichelt wurde: jo war nach einem jolchen Schlage billig nichts weiter 
zu erwarten als ein fo beftiges Auftoben, als wär’ er ihr jelber wiber- 
fahren (wie Siebenkäs gleicher Weije für feinen Freund aufgebraujet); 
aber e8 fam nichts als ein mildes volles Weinen. „OD Gott, hörſt Du 
„das ſchreckliche Gewitter nicht ?°° jagte fie blos. „Donner hin, Donner 
her!“ (werjetste Siebenfüs, welcher — einmal über feinen bisherigen 
philojophifchen Ruhegipfel hinaus gerollt — nun nach geiftigen und 
phyſiſchen Fallgefeten die Gewalt des Sturzes wachlen ließ bis zum Ber- 
finfen) — „Das Wetter jollte nur allem Kuhſchnappelſchen Gefindel 
„heute auf den Kopf fahren, das meinen Heinrih anſchwärzt.“ — Da 
das Gemitter noch heftiger wurde, ſprach fie noch ſanfter und fagte: 
„Seins, welcher Schlag! — Sei doch bußfertig! Wenn er Dich nun in 
Deinen Sünden träfe!“ — „Mein Heinrich gebt draußen (ſagt er); o 
„wenn ihn der Blit nur jet erjchlüge und mich gleich mit durch Einen 
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„Stral: fo wär’ ich alles elenden Sterbens entübrigt; und wir blieben 
„bei einander!’ — 

So troßig und Leben und Religion verachtend hatte die Frau ihn 
noch nie geſehen, und fie mußte Daher jede Minute gewärtig fein, daß 
der Blitz in das Merbitzerſche Haus herabichieße und ihn und fie erlege, 
um ein Erempel zu geben. 

Jetzo dedte ein jo heller Blitz den ganzen Himmel auf, und ein jo 
bresdender Donner fuhr ihm nad, daß fie ihm die Hand binreichte und 
jagte: „Ich will gern alles thun, was Du begehrft — fei nur um 
„Sotteswillen wieder gottesfiicchtig — ih will ja Herrn Leibgeber auch 
„die Hand geben und den Kuß, er mag fie abgewajchen haben ober 
‚nicht, wenn ihn der Hund abgeledt — und id) will nicht hinhören, 
„wenn Ihr auch noch jo ftark die verfilbernde und blühende Bhantafie 
„der Bayreuther herausſtreicht.“ — 

Himmel! wie tief ihm der Blitz jeßt in zwei Irrgänge Lenettens 
hinein leuchtete und ihm ihre unjchuldige Berwechslung der Phantafie 
mit Fantaisie, wovon ich ſchon geiprochen, jeben ließ und Dann feine 
eigne Verwechslung ihres Efels mit ihrem Haſſe. Letztes war nämlich 
jo: Da ihr weibliches Neinlichhalten und ihr Putzen fich leichter den 
Katen anſchloß als den Hunden, welche beides und die Katzen felber 
nicht achten: jo war ihr Leibgebers Hand, wenn gerade des Saufinders 
Zunge darauf gewejen, eine Eſau's Hand voll Chivagra und ein Dau- 
menjchrauben für die ihrige — der Efel litt fein Berühren — und 
Heinrichs Mund vollends war, und wäre der Hund vor zehn Tagen 
Daran mit feinem gefprungen, das größte Schredbild, welches nur der 
Abſcheu für ihre Lippen binftellen konnte; — ſogar die Zeit galt ihr für 
keine Yippenpomabe *). 


*) Nichts ift unvernünftiger, unbezwinglier und unerflärlicher als ber Efel, 
diefer widerfinnige Bund des Willens mit der Magenhaut. Cicero jagt: ber 
Schamhafte bringt nicht gern den Namen ver Schamhaftigkeit — dieſes transzen— 
tenten Ekels — auf die Zunge, und fo geht der Efle mit dem Efel um, bejonders 
da förperliche und moraliſche Reinheit Nachbarinnen find, wie der reinlide und 

14 * 
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Aber diefesmal brachten die entvedten Irrthümer nicht Frieden 
wie jonft, jondern das erneuerte Gebot der Trennung Zwar traten 
ihm Thränen in Die Augen, und er reichte ihr die Hand und fagte: 
„vergib zum lettenmal! Im Auguft ziehen ohnehin die Gewitter 
heim‘; aber er konnte feinen Kuß der Verſöhnung anbieten oder an- 
nehmen. Unwiderruflich Sprach jein neuefter Abfall von den wärmften 
Entihlüffen der Duldung die Weite ihrer innern Trennung aus. Was 
hilft Einjehen der Irrungen bei dem Beftehen ihrer Quellen? Was hälf 
e8, dem Meere ein paar Flüſſe abjchneiden, wenn ihn die Wolfen und 
die Wogen bleiben? Die Realinjurie gegen den Haubenkopf ſchmerzte 
in feiner Bruft am meiften nah; er wurde fir ihn ein Gorgonenkopf, 
der immer drohte und rächte. 

Er fuchte nun feinen Freund wie mit neuer Liebe — weil er für 
ihn geduldet — fo mit neuem Eifer auf, um den Sterbeplan mit ibm 
abzureden. „An welcher gefährlichen Krankheit — fing Heinrich die 
„mediziniſche Beratbichlagung an — gedenkſt Du am liebften Deinen 
„Geiſt aufzugeben ? Wir haben die beften tödtlichen Zufälle vor une. 
„Berlangft Du eine Luftröbrenentzündung — oder eine Darmentzün- 
„bung — oder ein entzünbetes Zäpfchen — oder ift Dir mehr mit Hirn- 
„wuth gebient oder mit Stickkatarrh — oder ift Div Bräune, Kolit 
‚and der Teufel und jeine Großmutter lieber? Auch haben wir die 
„nöthigften Miasmen und anftedenden Dlaterien bei der Hand, die wir 
‚brauchen — und wenn wir den Auguft, den Erntemonat der Schnit- 
„ter und Aerzte, als Giftpulver dazu mifchen : jo überfteheft Du es nicht.‘ 
— Er verſetzte: „Du haft wie der Meifter Bettler*) alle Schäden feil, 


teufche Swift an fich zeigt. Sogar der Törperliche Efel, deſſen Stoff mehr ein 
phantaftifher als phyſiſcher ift, nimmt mehr das fittlihe Gefühl in Anſpruch, ala 
man denkt. Gche mit einem Magen, der Unverbautes oder Brechwein bei ſich 
bat, über die Gaffe: fo wirft bu an zwanzig Herzen und Gefidhtern und, wenn 
du nah Haufe fommft, an noch mehren Büchern, ein innigeres fittliches und äſthe— 
tiſches Miffallen empfinden als fonit. 

*) Ein Bettler in England, ber eine Bude voll Krüden, Augenpflafter, fal- 
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„Blindheit und Lähmung und alles. Ich für meine Perſon bin ein 
„Freund von dem Schlagfluß, dieſem volti subito, dieſer Extrapoſt 
„und Jagdtaufe des Todes — ich babe aller prozeſſualiſchen Weit- 
„läuftigfeiten ſatt.“ — Leibgeber merkte an: „der ift wol da8 Summa- 
„rissimum de8 Todes — inzwilchen müſſen wir, nad ben beften 
„Pathologien, die ich fenne, uns zu einem dreifachen Schlagfluß ent- 
„ſchließen. Wir können uns bier nicht nach der Natur, jondern nad) 
„dem medizinischen Grundgejets richten, daß der Tod allezeit einen 
„Terziawechſel vorausichide, ehe fie einen Dort alzeptieren und hono- 
„rieren, oder einen dreimaligen Hammer-Schlag des Berfteigerns. Ich 
„weiß, die Aerzte laffen nicht mit fich reden: nimm den dreifachen 
Schlag!” — Aber Siebentüs ſagte fomifch= heftig: beim Henker! 
„wenn nich der Schlagfluß zweimal recht trifft: was kann ein Arzt 
„mehr fodern ? — Nur kann ich vor drei oder vier Tagen nicht erkranfen, 
„ich muß auf einen wohlfeilern Sarge-Baumeifter warten.” Die Sarg- 
Baute haufieret bekanntlich unter den Tijchlern herum, wie ein Reihe— 
ſchank. Man muß nun einem folden Schiffzimmermann ber leisten 
Arche zahlen, was er fobert, weil dev Nachlaß eines Berftorbenen der 
Leichen-Regie, den Atzisoffizianten des Todes, wie der Pallaft eines 
verftorbenen Doge und Babftes, zum Plündern ftets muß preis gegeben 
werden. 

„Diele Galgenfrift — verfetste Leibgeber — kann noch einen andern 
„Ruten haben. Sich’, hier habe ich mir eine alte Haus-Poſtille um 
„halbes Sündengeld erhandelt, weil nirgends jo eindringliche Leichen— 
„‚predigten gehalten als in diefem Werke und zwar in deſſen hölzernem 
„Dedel, worin ein lebendiger Prediger wie in einer Kanzel eingepfarrt 
„ſitzt.“ — Es ſaß nämlich im Dedel der Käfer, den man die Todtenuhr, 
auch den Holgbohrer, Troßkopf, nennt, weil er angerührt den Schein 
eines Scheintodten unter allen Martern fortjett, und weil jeine Schläge, 


{cher Beine zc. beſitzt, bie jeder haben muß, der lahm, blind, hinkend fein will. 
Britt. Annal. I. Bd. 
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die nur ein Thürklopfen für das geliebte Weibchen find, für Anklopfen 
des wahren Todes genommen werben; daher fonft ein Hausgeräth, 
worin er ſchlug, als bedeutendes Kauf- und Erbftitd gegolten. — Leib: 
geber erzählte ihm weiter: da ihm nichts in ber Welt jo verhaßt fer ala 
ein Menſch, der aus Todes» Furcht Gott und den Teufel durch ſchnelle 
Belehrung zu überliften juche: jo ftede er gern bei ſolchen höllenſcheuen 
Sündern die Poftille auf einige Tage unvermerft unter die Möbeln, 
um fie durch Die Leichenpredigten recht zu quälen, die der Käfer voraus- 
halte, ob ex gleich dabei feinerjeits, fo gut wie mancher Pfarrer, gerade 
nur an Weltliches denkt. „Könnt' ich aber nicht füglich Die Poftille mit 
„dem Leichenprediger jo unter Deine Bücher fchieben, daß Deine Frau 
„ihn hörte und dann an das Sterben dächte, nämlich an Deines, und 
„ſich immer mehr Daran gewöhnte? 

„Rein, nein (vief Firmian), fie fol mir nicht jo viel voraus leiden, 
„ſie bat genug voraus gelitten.‘ — „Meinetwegen (verjette Heinrich), 
„denn jonft reimte fich mein Käfer wol mit Dir, da der Troßfopf oder 
„ptinus pertinax fich eben jo gut todt zu ftellen weiß, als Du wirft.‘ 

Vebrigens freute er fih, daß alles fo Schön in einander häffe, und 
daß er gerade vor einem Jahre auf die Glasperüde Blaiſens geftiegen 
und oben injuriiert oder geichimpft, ohne fich felber den geringften 
Schaden zu thun. Injurien nämlich verjähren in einem Jahre, «8 
müßten denn fritijche fein, deren Negiment nicht länger Dauert als Das Des 
Rektors in Ragufa, 1 Monat, d. b. fo lange das Zeitungblatt im Leſe— 
zirfel umläuft. Ein Buch felber hingegen, das die Diktatorwürde in Der 
gelehrten Republif bekleidet, darf eben jeines großen Einflufjes wegen 
nicht länger regieren als ein römiſcher Diktator, 6 Monate, d. b. von der 
Geburtmefje bis zur Seelen = oder Todtenmeſſe, und ift, gleich Biücher- 
machern,, entweder im Frühling todt, oder im Herbft. 

Sie famen zurüd in eine neugekfeidete und neugeftellte Stube. 
Lenette that, was fie konnte, um die Riffe ihrer Haushaltung wie Riſſe 
des Porzellans mit Blumen zn übermalen, und fie legte immer Parti- 
turen auf, worin gerade die abgefprungene Saite eines Möbels nicht au— 
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zujchlagen war. Firmian opferte Diefesmal ihre Bemühung, überall 
ſpaniſche Wände um die Steppen und Bracdäder ihrer Armuth herum— 
zuführen, gern mehr Iuftige Einfälle auf, als er jonft, oder als Heinrich 
jetso that. Alle Weiber, jogar die ohne Geift, find über Dinge, bie fie 
näher angeben, die feinften Zeichendeuterinnen und prophetiichen Hell- 
jeherinnen. Lenette beweifet e8. Abends war Stiefel da, man dispu— 
tierte, und dieſer ließ e8 frei merken, daß er mit Salvian und mit mehren 
guten Theologen *) glaube, daß die Kinder Iſrael, deren Kleider 40 
Sabre in der Wüſte fein Loch befamen, des Anzugs wegen immer in 
einem Wuchje blieben, ausgenommen Kinder, an denen der Rod, den 
man ihnen aus bem abgelegten Kleidernachlaß der Berftorbenen zuge> 
jchnitten, zugleich mit dem Körper in Die Höhe und Breite wuchs; auf 
dieſe Weife, ſetzte er hinzu, werben alle Schwierigkeiten des großen 
Wunders leicht Durch Kleine Nebenwunder aufgelöjet. — Leibgeber jagte 
mit einem funfelnden Auge: „Das glaubt icy ſchon im Mutterleibe. Im 
„ganzen ijraelitiichen Heerzug konnt’ e8 fein Loch geben, außer was mau 
„von Aegypten mitgebradht, und das wurde nicht größer. Sa gejett, 
„einer viß fich in der Trauerzeit ein Loch in die Backe**) und in dem, 
„Rod: jo nähten fich beide Köcher jelber mit einander wieder zu. Sammer 
„und Schade ift’8, daß dieſe Armee die erfte und die fette blieb, bei der 
„die Montur eine hübſche Art von Ueber- Körper war, der mit der Seele 
„wuchs, um bie er lief — und wo allmälig der polnifche Rod zu einem 
„Chur-Habit erftarkte, aus einem micerovestis zu einem macrovestis 
„heran wuchs. Ich ſeh' es, in der Wüfte war Eſſen eine Tuchfabrif, 
„Manna die engliiche Wolle, und der Magen der Webeftuhl. Ein Siraelit, 
„Der fich gehörig mäftete, lieferte damals das nöthigfte Landes- und 
„Wüſtenprodukt. Ich würde, wär’ ich Damals auf einem Werbplat 


*) Biblioth&que ancienn. et mod. T. IV. p. 59. 60. Solche Rezenfionen wie 
Le Clere in diefer und in der biblioth&que choisie verfertigte, find zum Glüd 
abgelommen, da fie fih von Büchern in nichts unterſcheiden als in ber Kürze 
und Fülle. 

**) 1818, 1826; in das Laden 1796. M. 
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„geftanden, nur den Rock des Rekruten unten an das Rekrutenmaß 
„gehangen haben. Wie ift’8 aber in unſrer Wüfte, die nicht ins gelobte 
„and, jondern nach Aegypten führt? — Bei den Regimentern wachien 
„das ganze Jahr die Gemeinen, aber fein Rod; ja die Monturen find 
„nur filr dürre Jahre und dürre Leute gefertigt, in naffen ringeln fie 
„ſich zufammen als gute Feuchtigkeitmeffer, und der Schweiß ftiehlt mehr 
„Tuch als der Compagnieſchneider und jelbft der Lieferant. Der Chef, 
„der etwan auf eine Periphrafe und einen Stredteich der Montierftüde 
„gerechnet hätte, weil er außer den Sfraeliten auch an den Kleidermotten 
„und Schneden ein Beispiel ſähe, bie fich nicht nach der Dede, ſondern 
„nach denen fich Die Dede ſtrecket, ein folcher Chef würde, weil die Regi— 
„menter dann faft in einem Zuftand wie die alten Athleten füchten, bes 
„Henkers Darüber werben, und die Regimenter des Teufels.‘ 

Diefen unſchuldigen Sermon, der nur Stiefels eregetifhen Wahn- 
fin beſchießen ſollte, glaubte Lenette auf ihren Kleiderſchrank gerichtet. 
Dieje Deutjche war wie der Deutjche, der hinter jeder Rakete und Purlver- 
ſchlange der Laune einen befonderen ſatiriſchen Kernfchuß ſucht. Siebentäs 
bat ihn daher, feiner armen Frau, auf deren Herz jetst ohnehin jo viele 
Iharf-gezähnte Schmerzen abgejchleudert würden, die unvermeibliche, 
unüberwindliche Unwiffenheit ihrer Eregefe nachzufehen, oder lieber gar zu 
eriparen. — 

Es ging endlich ein Kuhſchnappler Baber mit Tod ab, der bem 
theuern Tiſchler unter den Hobel fiel. „Nun hab’ ich (fagte Firmian 
„lateiniſch) mit dem Schlagfluß feine Minute zu paſſen; wer fteht mir 
„dafür, daß mir fein Menſch vorftirbt und den mohlfeilen Tiſchler weg- 
fängt?‘ — Daher wurde auf den nächften Abend das Erkranken 
anberaumt. 
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wanzigftes Kapitel. 


Der Schlagfluß — der Oberfanitätrath — der Landſchreiber — das Teftament — 
der Ritterfprung — der Frühprediger Reuel — der zweite Schlagfluß. 


ALS LÄG LS GLE 


Abends riß Heinrich den Vorhang des Trauerſpiels voll Iuftiger 
Todtengräberijzenen auf, und Firmian lag mit dem jchlagflüffigen Kopfe 
auf dem Bette, ſtumm und an der ganzen vechten Seite gelähmt. Der 
Pazient konnte fich über feine VBerftelung und über die Qualen, womit 
fie Lenetten durchſchnitt, nicht anders beruhigen, als durch den innern 
Schmur, ihr ald Babuzer Inſpektor die jährliche Hälfte feiner Einnahmen 
namenlos zu jenden, und durch die Vorſtellung, daß fie durch feinen 
Tod zugleich Freude und Freiheit und ihren Liebhaber gewinne. Das 
Miethperſonale jchloß einen Kreis um den Schlagflüffigen; aber Leib- 
geber trieb alles aus der Kammer und jagte: ber Leidende braucht Rube. 
Es that ihm ordentlich wohl, daß er in einem fort jcherzhaft lügen konnte. 
Er verfah das Reichserbthürhüteramt und jehlug vor dem Doktor, den 
man verordnen wollte, die Thür ins Schloß: „ich will dem Kranfen 
„(agt’ er) wenig werjchreiben, aber das Wenige gibt ihm doch einft- 
„weilen die Sprade. Die verbammten Todesflüſſe von Mirturen, 9. 
„Schulrath (denn dieſer wurde jogleich hergeholt), find wie die Flüffe, die 
jedes Jahr einen Todten haben wollen.‘ Er rezeptierte ein bloßes Tem- 
perierpulver: Recipe jchrieb er laut: 

R. Conch. eitratae Sirup. I. 
Nitri erystallisati gr. X. 
D. S. Temperierpulver. 
„Bor allen Dingen, fett’ er gebietend hinzu, muß man die Füße des 
„Pazienten in laues Waſſer ftellen.‘ 

Das ganze Haus wußte, es helfe alles nichts, da fein Tod durch 
das Mehl - Geficht nur gar zu gewiß verfündigt worden, und Fecht hatte 
eine mitleidige Freude, daß er nicht fehlgeſchoſſen. 


Der ſchwache Mann brachte das Temperierpulver kaum hinunter, fo 
war er ſchon im Stande, zum Erſtaunen der ganzen Todes-Affeturanz- 
fammer in der Stube, wieder vernehmlich (aber nicht ftark) zu Iprechen. 
Der Haus-Vehme war's faft nicht recht. Der gute Heinrich hatte aber 
wieder einen Vorwand, feine frohe Miene zu erneuern. Er tröftete Die 
Advokatin mit den Sprüchen: der Schmerz jet hienieden nichts mehr als 
ein höheres Hänſeln, oder die Obrfeige, oder der Schwertichlag, womit 
man zu einem Nitter befürdere. 

Der Kranke hatte aufs Pulver eine vecht leibliche Nacht; und er 
jelber jchöpfte wieder Hoffnung. Heinrich gab es nicht zu, Daß Die gute 
Lenette mit den Augen voll Thränen und voll Schlaf8 die Nachtwächterin 
feines Bettes wurde; er wolle Nachts dem Pazienten beifpringen, follt’ 
e8 gefährlich werben, jagt’ er. Das letste war aber nicht möglich, da 
beide erft eben in diefer Nacht den Vertrag mit einander machten — und 
zwar lateiniſch, wie einen fürftlichen — daß morgen Abends der Tod, 
oder der fünfte Aft diefer Einjchiebtragddie, die in der Tragödie des 
Lebens felber nur ein Auftritt ift, fich ereignen follte „Es ift morgen 
„(agte Firmian) Schon zu lange — meine Lenette fümmert mich unaus- 
„ſprechlich. Ach, ich habe, wie David, Das elende Auslefen unter 
„Theurung, Krieg und Peſt, und feine Wahl als feine. — Du, Tieber 
„Bruder, Du bift mein Kain und richteft mich hin und glaubft auch jo 
„wenig wie er von der Welt, in die Du mid) ſchickſt*). Wahrlich, eh’ 
„Du mir das Temperierpulver vorgefchrieben, das mich zu reben nötbigte, 
„wünſcht' ich in meiner ftummen Düfterheit, aus Spaß würde Ernft. 
„Einmal muß ich hindurch Durchs Thor unter der Erbe, Das in die um: 
„bauete Feftung der Zukunft führt, wo man fiher ift. DO, guter Hein- 
„rich, das Sterben jchmerzet nicht, aber das Scheiden, das von 
„werthen Seelen mein’ ich. — Heinrich verjeßte: „‚gegen dieſen letzten 





*, Die Rabbinen behaupten nänlid, Kain babe feinen Bruder erjchlagen, 
weil diefer ihn widerlegen wollte, da er (Kain) die Unfterblichleit ber Seele :c. 
beftritt. Alfo der erfte Mord war ein Autodafee, und der erfte Krieg ein Relis 
gionfrieg. 2 
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„‚Bajonetftich des Lebens hält uns die Natur ein breites Achilles-Schild 
„vor: man wird auf den Todtenbette früher moraliſch als phyſiſch-kalt, 
„eine jonderbare hofmänniſche Gleichgültigkeit gegen alle, von denen wir 
„zu jcheiden haben, kriecht froftig durch die ſterbenden Nerven. Ber- 
„nünftige Zujchauer jagen nachber: ſeht, jo verzichtend und vertrauend 
„ſtirbt nur ein Chriſt! — — Laſſ' e8, guter Firmian; Die paar ſchlim—⸗ 
„men, heißen Minuten, die Du bi8 morgen auszuhalten haft, find ein 
„hübſches warmes Aachner Bad für den franfen Geift, das freilich 
„verdammt nad) faulen Eiern riecht; nach einiger Zeit aber, wenn Das > 
„Bad erfaltet ift, riecht e8 wie Das Aachner nach nichts.‘ 

Am Morgen pries ibn Heinrich jo: „mie der jüngere Kato in ber 
„Nacht wor feinem Tode rubig ſchlief — die Geichichte konnte ihn ſchnar— 
„Sen bören — fo fcheineft Du heute Nacht ein erneuertes Beifpiel dieſer 
„Seelengröße in fo entkräfteten Zeiten gegeben zu baben: wär’ ich 
„Dein Blutarch, ich gedächte des Umſtandes.“ — ‚Aber ernftlih — ver- 
‚letzte er — ich wünschte wol, daß ein geicheidter Mann, ein literariſcher 
„Diftorienmaler Weft, meinen fonderbaren Primatod nad) vielen Jah- 
„ren, wenn der Tod ſchon den Sekundawechſel geichickt, einer guten Be— 
„ſchreibung würdigte für Die Preſſe. . . .“ Derjelben bat ihn num, wie 
e8 jcheint, ein biograpbifcher Weſt gewürdigt; aber man lafje mid; es 
frei herausfagen, daß ich mit unglaublicher Freude diefe Bett-Rede und 
dieſen Wunjch, ven ich jo gänzlich erfülle, unter den Dokumenten ange- 
troffen habe. — Leibgeber fagte darauf: „die Jeſuiten in Löwen ebierten 
„einmal ein ſchmales Buch, worin das jchredliche Ende Luthers gut, aber 
„lateiniſch, beichrieben war. Der alte Luther erwilchte das Werk und 
„„vertierte es, wie die Bibel, und fügte blos hinten bei: Ih D. M. Luther 
„babe dieſe Nachricht ſelbſt geleſen und verdolmetſcht. — Das würd' ich 
„an Deiner Stelle, wenn ich meinen Tod ins Engliſche überſetzte, auch 
„darunter ſchreiben.“ — Schreib' es immer darunter, lieber Siebenkäs, 
da du noch lebſt; aber vertiere mich nur! 

Der Morgen gibt ſonſt ſeine Erfriſchungen unter dem menſchlichen 
Lagerkorn herum, es ſei, daß einer auf dem harten Krankenbette oder auf 
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der weichern Matratze liege — und richtet mit dem Morgenwind gebückte 
Blumen- und Menjchenhäupter auf; aber unjer Kranker blieb liegen. 
Es fette ihm bedenklich zu, und er konnte nicht verheblen, daß es mit ihm 
zurückgehe — wenigftens wollt’ ev auf allen Fall fein Haus beftellen. 
Diejes erfte Viertel, Das die Todtenglode zur Sterbefttinde ſchlug, drückte 
einen ſchweren ſcharfen Glockenhammer in Lenettens Herz hinein, aus 
dem der warıne Strom der alten Liebe in bittern Zähren brach. Fir- 
mian konnte Diejes troftloje Weinen nicht anſehen; er ftredfte verlangend 
die Arme aus, und die Gepeinigte legte fich fanft und gehoriam zwifchen 
fie an feine Bruft, und num vereinigte die heißefte Liebe ihre doppelten 
Thränen, ihre Seufzer und ihre Herzen, und fie ruhten, obwol an lauter 
Wunden, glüdlih an einander, in jo geringer Entfernung vom Gränz- 
hügel der Trennung. 

Er that e8 daher der Armen zu Liebe und befjerte ſich zuſehends; 
auch war diefe Herftellung vonnöthen, um die gute Laune zu erflären 
womit er feinen letzten Willen bejorgte. Leibgeber gab feine Freude zu 
erkennen, daß der Pazient wieder im Stande war, auf der Serviette Des 
Deckbettes zu ſpeiſen und eine tiefe Krantenjfuppen - Schüffel, wie einen 
Weiher, völlig abzuziehen. „Die Iuftige Laune — fagte Leibgeber zum 
„Pelzſtiefel — die fich beim Kranken wieber einftellet, gibt mir große 
„Hoffnungen; die Suppe aber friffet er offenbar nur der Frau zu Liebe 
„hinein. — Niemand log jo gern und jo oft aus Satire und Humor 
als Leibgeber; und niemand feindete ernfte Unredlichkeit und Berichla- 
genheit unduldſamer an als er; er konnte 1000 Scherzlügen und feine 
2 Nothlügen vorbringen; bei jenen ftanden ihm alle täufchende Mienen 
und Wendungen zu Gebote, bei dieſen feine. 

Bormittags wurden der Schulrath und der Hausherr Merbißer ans 
Bette vorgefodert: „meine Herren, fing der Kranke an, ich'gedenke Nach- 
„mittags meinen letzten Willen zu haben und auf dem Nichtplat der 
„Natur drei Dinge zu jagen, welche ich will, wie man’s in Athen 
„durfte*); aber ich will jeßo ſchon ein Teftament eröffnen, ch’ ich Das 


*) Drei folde Dinge durfte in Athen jeder Verurtbeilte öffentlich jagen, 
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„zweite mache, oder wielmehr das Kodizill des erften. Meine ſämmt— 
„lichen Schreibereien joll mein Freund Leibgeber einpaden und behalten, 
„ſobald ich jelber eingepadet bin ins letzte Couvert mit Adreſſe. — Ferner 
„will und verorbne ich, daß man fich nicht weigere — da ich die däniſchen 
„Könige, die alten Sfterreichifchen Herzoge und die vornehmen Spanier 
„vor mir habe, wovon fich die erften in ihrer Rüftung, Die zweiten in 
„Löwenfellen, die dritten in elenden Kapuzinerbälgen beifeten laſſen — 
„man foll fich nicht weigern, jag’ ich, mich ins Beet der andern Welt 
„mit der alten Hülle und Schote zur fteden, worin ich in ber erften 
„grünte; kurz, jo wie ich hier bin und teftiere. — Dieſe Verordnung 
„nöthigt mich, die dritte zu machen, daß man die Todtenfrau bezahle, 
„aber jogleich fortweile, weil ich in meinem ganzen Leben zwei Weibern 
„auffallend gram geblieben, der einen, die uns herein», und der andern, 
„die uns hinausſpület, obwol in einem größern Badezuber abjcheuert als 
„jene: der Hebamme und der Todtenfrau; fie ſoll mit feinem Finger 
„an mich tippen, und überhaupt gar niemand als mein Heinrich da.‘ 
— Sein Groll gegen dieſe Dienerjchaft des Lebens und des Todes kann, 
wie ich vermuthe, aus demielben Anlaß fließen wie der meinige: näm— 
lich aus dem herriſchen und jportelfüchtigen Regiment, womit ung dieſe 
beiden Pflanzerinnen und Konviktoriftinnen der Wiege und der Bahre 
gerade in ben zwei entwaffneten Stunden ber höchften Freude und ber 
höchften Trauer feltern und prefjen. 

„Weiter will ich, daß Heinrich mir mein Geficht, jobald es bie 
„Zeichen meines Abjchiedes gegeben, mit unferer langhälſigen Maske, Die 
‚ich oben aus dem alten Kaften beruntergetragen, auf immer bedachen 
„und bewaffnen fol. Auch will ich, wenn ich aus allen Fluven meiner 
„Vergangenheit gehe und nichts hinter mir höre als rauichende Grummet— 
„hügel, wenigftens an meine Bruft noch den ſeidnen Strauß meiner 
„Frau, als Spielmarke der verlornen Freuden, haben. Mit einer 


nad Gafaubon in feiner XVI. Exerc. gegen Baron. Annal., der's wieder aus dem 
Suidas baben will. 
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„ſolchen Schein-Infignie geht man am ſchicklichſten aus dem Leben, Das 
„uns fo viele Bappendedelpafteten voll Winbfülle vorſetzt. — Endlich 
„ſoll man nicht, wenn ich fortgebe, hinter mir wie hinter einem, der aus 
„Karlsbad abreijet, vom Thurm nachklingen, wie man uns fieche, fliich- 
„tige Brunnengäfte des Lebens eben jo wie Karlsbaber mit Muſizieren 
„auf den Thürmen empfängt, zumal da die Kirchendienerichaft nicht jo 
„billig ift wie der Karisbader Thürmer, der für An- und Nahblajen nur 
„auf drei Kopfftüde aufſieht.“ — — Er ließ fih nun Lenettens Schat- 
tenriß ins Bette reichen und jagte ftammelnd: „meinen guten Heinrich 
„and den Herrn Hausherren erjuch’ ich, nur auf eine Minute abzutreten 
„und mich mit dem H. Schulvathe und meiner Frau allein zu laſſen.“ 

Da es geſchehen war: jo blidte er lange ftumm und warn ben 
Kleinen theuern Schatten anz fein Auge trat, von Schmerzen durch— 
brochen, Über wie ein zevriffenes Ufer; ev reichte den Schattenriß dem 
Rathe zu, ftocte überwältigt und ſagte endlich: „Ihnen, getveuer Freund, 
„Ihnen allein kann ic) dieſes geliebte Bildnif geben. Sie find ihr Freund 
„und mein Freund — O Gott, fein Menſch auf der ganzen weiten Erde 
‚nimmt ſich meiner guten Lenette an, wenn fie von Ihnen verlafjen 
„wird — Weine nur nicht jo bitterlich, Gute, er jorgt für Did — O, 
„mein theuerfter Freund, Diejes hülfloſe, ſchuldloſe Herz wird brechen in 
„per einfamen Trauer, wenn Sie e8 nicht beſchirmen und berubigen: o 
„verlaſſen Sie e8 nicht wie ih!” Der Rath ſchwur bei dem Allmäch- 
tigen, er verlafje fie nie, und nahnı Lenettens Hand und drückte fie, ohne 
die Weinende anzuiehen, und hing mit tropfenden Augen gebüdt auf das 
Angeficht feines verſtummenden Freundes herein — aber Penette drängte 
ihn weg von der Bruft ihres Gatten und machte ihre Hand frei und janf 
auf die Lippen nieder, die ihr Herz jo jehr erichüittert hatten — und Fir- 
mian ſchloß fie mit dem linken Arm ans erquidte Herz und ftredte 
überdeckt den rechten nach jeinem Freunde aus — und nun bielt er an 
die gebrüdte Bruft Die zwei nächten Himmel dev Erde geknüpft, die 
Freundſchaft und die Liebe. . . 

— Und das ift’8 eben, was mich an euch bethörten und umeinigen 
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Sterblichen ewig tröftet und freutet, daß ihr euch alle herzlich Tiebet, wenn 
ihr euch nur im reiner menjchlicher Geftalt erblidt, ohne Binden und 
Nebel — daf wir alle nur erblinden, wenn wir fürchten, daß wir 
erfalten, und daß unjer Herz, jobald der Tod unfere Gefchwifter über 
das Gewölfe unſerer Irrthümer hinausgehoben, felig und liebend zer- 
fließet, wenn e8 fie im Durchfichtigen Aether, ohne die Entftellung der 
hiefigen Hohlipiegel und Nebel, als ſchöne Menſchen ſchweben fieht und 
feufzen muß: ach in dieſer Geftalt hätt’ ich euch nie verfannt! — Daher 
ſtrecket jede gute Seele ihre Arme nad) den Menſchen aus, die der Dichter 
in feinem Wolfenhimmel wie Genien unſern tiefen Angen zeigt, und die 
doch, wenn er fie auf unjere Bruft herunterſinken laſſen könnte, in wenig 
Tagen auf dem ſchmutzigen Boden unſerer Bedürfnifje und Irrthümer 
ihre Schöne Verklärung verlören ; wie man das kryſtallene Gletſcherwaſſer, 
das, ohne zu erfälten, erfriichet, jchwebend, wenn e8 vom Ei8-Demante 
tropft, auffangen muß, weil e8 ſich mit Yuft verumreinigt, jobald es 
die Erde berührt?) — 

Der Schulrath ging fort — aber blos zum Doftor. Diefer vornehme 
Generaliſſimus des Freund Hains — der den Titel Oberjanitätrath 
nicht umjonft führte, ſondern für Geld — war ganz geneigt, den Kranken 
zu bejuchen, exftlich weil der Schulrath ein Mann von Anfehen und 
Bermögen war, und zweitens, weil Siebenfäs als ein Komwiktorift der 
Leichenlotterie, deren forrejpondierendes Mitglied und frere servant 
auch der Doktor war, nicht fterben durfte; denn dieſe Leichenkaſſe war 
nur eine Reichsoperazionkaſſe vol Nothpfennige für Honoraziores. Yeib- 
geber erſchrak töpdtlich wor dem in Schladhtorbnung anrüdenden Oberge- 
jundheitrathe; er mußte beforgen, durch den Doktor könnt' e8 wirklich 
ſchlimmer werden, jo daß Siebenfäs den Ruhm Molidrens nachließe, 
der auf dem Theater am Spiele des eingebildeten Kranken verftarb. Er 
fand zwiichen Aerzten und Pazienten das Verhältniß jo unbeftimmt, als 
es noch das zwiſchen Spechten oder Borkenkäfern und Bäumen ift, indem 
noch darüber geftritten wird, ob die Bäume vom Bohren oder Eierlegen 


*) Nach De Lüe, ſ. d. 3. Bd. der Heinen Reiſen für Reiſe-Dilettanten. 
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dieſer Thiere verfalben, oder ob umgefehret dieſe Thiere geflogen kommen, 
weil die Borke ſchon wurmftichig, und der Stamm jchon abgeftorben ift. 
Ich glaube, in Hinficht der Käfer und Spechte — auch der Aerzte — fie 
find beides abmwechfelnd, Urſache und Wirkung, und das Dajein feines 
Thieres fann eine Zerſtörung vorausjegen, weil jonft bei der Bildung 
der Erde auch ein frepierter Gaul für die Schmeiffliegen, und ein großer 
Ziegenkäfe fir die Käfemilben hätte geichaffen werben müſſen. 

Der Oberfanitätratb Oelhafen ging, mit zorniger Unhöflichkeit 
gegen Die Gejunden, gerade auf den Kranken los und machte fich jogleich 
über den Sefundenzeiger des Lebens, iiber die medizinische Wünſchel— 
ruthe ber, über den Puls: Leibgeber ſetzte den Pflug des jatirijchen 
Grimms in fein Geficht und z0g krumme Furchen und wählte Tiefadern. 
„Ich finde (fagte der Heilfünftler) eine wahre Nerven -Apoplerie von 
„Ueberladung — man hätte den Arzt eher rufen follen — der volle harte 
„Pulsichlag verfündigt Wiederholung des Schlages — Ein Brechpulver, 
„das ich hiegegen verorbne, wird vom beften Erfolge fein.“ Ind bier 
zog er Heine Brech - billet - doux, wie Bonbons eingewidelt, berans. Er 
batte Die Bomitive im Selbverlage und trieb dieſen unſchuldigen Land— 
Handel haufierend ald Schnurrjude. Es gab wenige Krankheiten, wobei 
er nicht jein Brechmittel als Gnabenmittel, Wagenwinde, Pumpenftiefel 
und Fegefeuer anſetzen konnte; befonders arbeitete er fleißig mit Diejem 
Brech- und Arbeitzeug bei Schlagflüfien, Bruftentzündungen, Migrainen 
und Gallenfiebern — er räumte, jagt’ er, zuwörberft in den erfien Wegen 
auf, und Darüber räumte er ven Inhaber der erften Wege jelber mit auf, 
der nachher leicht den letzten Weg alles Fleiſches einſchlug. Leibgeber 
fnetete fein tolles Geficht um und fagte: „Herr Kollege und Protomedikus 
„Delbafen, wir können ganz gut ein coneilium oder consilium, ober 
„collegium medicum bier halten.” Es will mir vorfommen, als ſei mein 
„Zzemperierpulver rathſam gewejen, da es apoplectico geftern mieber 
„zur Sprache verholfen.‘ — Der Protomedikus bielt ihn für einen 
Heilpfuſcher und jagte zum Belzftiefel, ohne feinen Kollegen nur anzı- 
jeben : „„lafjen Sie laues Waffer bringen, ich will ihm e8 eingeben.“ — 
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Leibgeber fuhr zornig auf: „wollen wir's mit einander einnehmen, da 
„unſere zwei Gallenblafen fich ergießen — der Pazient darf nicht, joll 
„nicht, kann nicht.‘ — „Sind Sie ausübender Arzt, mein Herr?‘ fagte 
der Oberjanitätrath veracdhtend ⸗ſtolz. 

„Subeldoftor, fagt’ er, bin ich, und zwar feitdem ich fein Narr 
„mehr bin. Es muß Ihnen aus Haller erinnerlich fein, Daß einmal 
„ein Narr behauptete, er ſei geföpft, bis man ihn Durch einen Hut aus 
‚Blei herftellte; ein Kopf mit Blei Überdachet und infuliert fühlet fich fo 
„deutlich al8 einer, der Damit ausgegoffen ift. — H. Kollege, ich war faft 
„derſelbe Thor; ich hatte eine Gehirnentzündung und erfuhr zu ſpät, daß 
„man fie jchon geheilet und gelöichet habe. Kurz, ich bildete mir ein, 
„mein Haupt babe fich abgeblättert, wie die mürben Füße gleich Krebs» 
„ſcheeren abipringen, wenn man zu viel Mutterforn genofien. Kam 
„der Balbier und warf feinen purpurnen Arbeitbeutel und Köcher ab: 
„ſo fagte ih: „mein lieber H. Obermeifter Spörl, Fliegen, Schildkröten, 
„Nattern lebten zwar, wie ich, noch fort, wenn der Kopf herunter war; 
„aber zu rafieren war an ihnen wenig — Er ift ein vernünftiger Dann 
„und fieht, daß ich fo wenig geichoren werben kann als der Toro in 
„Rom — wo gebächt’ Er mich einzufeifen, H. Spörl?“ — Kaum war 
„er hinaus, jo fam der Perückenmacher herein: „Ein anbermal, Herr 
„Peißer, jagt’ ih — wenn Sie nicht die Luft um mic), oder die Bruft- 
„haare in Loden fchlagen wollen: jo fteden Ste nur Ihre Kämme wieder 
„in die Weftentafche. Ich lebe feit Nachmitternacht ohne Fried und 
„Karnies und ftche wie der babyloniihe Thurm ohne Kuppel da — 
„Wollen Sie aber draußen in der Nebenftube meinen Kopf juchen und 
„dem caput mortuum einen Zopf und ein Toupee machen: jo nehm’ 
„ich's an, und will den Kopf als eine Zopfperüde aufſetzen.“ — Zum 
„Glück kam der Rektor magnificus, ein Arzt, und jah meinen Gram, 
„wie ich Die Hände zufammenfchlug und ausrief: „wo find meine vier 
„Gehirnkammern und mein corpus callosum und mein anus cerebri 
„und mein eiförmiges Zentrum, wo nad Glafer bie Einbilbung- 
„kraft fit? Wie applizieret ein Rumpfp nu * Brillen 
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„und Hörröhre? Die Urfachen find ganz bekannt. Iſt es jo weit mit 
„dem beften eingehäufigen Kopf in der Welt gekommen, daß er feinen 
„bat, der jein Samengehäufe wäre?’ — Der Rektor magnificus ließ 
„aber einen alten engen Doftorhut aus den Univerſitätſchränken ber- 
„holen und paffete mir jolchen mit einem leichten Schlage auf und fagte: 
„die Fakultät jetzet ihren Doktorhut nirgends bin als auf Kopf — auf 
„einem Nichts könnt' er gar nicht haften.” — Und durch den Hut 
„wuchs meiner Bhantafie, wie geköpften Schneden, ein neuer Kopf nad). 
„Seit ih nun furiert bin, kurier' ich andere.‘ 

Der Oberjanitätrath drehte einen Bafilisfenaugapfel von ihm weg 
und ließ fich aufgebradyt an feinem Stodband wie einen Waarenballen 
die Treppe hinab, ohne das aufgebrochne Bomitiv (ein Komitiv für bie 
andere Welt) zu fich zu ftedlen, das num dem Pazienten aus feinem eignen 
Beutel zu bezahlen bleibt. 

Der gute Heinrich hatte aber in einen neuen Krieg gegen Stiefeln 
und Lenetten zu ziehen, bis ſich Firmian mit der Berfiherung als Ber- 
mittler darein ſchlug, er hätte ohnehin Das Brechpulver weggewiejen, da 
fih damit — ach, er meint’ es bildlih — eine alte Bruftfranfheit und 
einige gordiſche Lungenknoten, die Knoten feines Erdenſchauſpiels, 
ſchlecht vertrügen. 

Inzwiſchen war doch nicht zu verhehlen — er mochte ſich verſtellen, 
wie er wollte — daß es mit ihm ſchlechter und ſchlechter werde; jeden 
Augenblick ſtand der Rikoſchetſchuß des Schlages bevor. „Es iſt Zeit, 
„ſagte Firmian, daß ich teſtiere — ich ſehne mich nach dem Landſchreiber.“ 
Dieſer Schreiber ſetzt bekanntlich, nach dem Kuhſchnappeliſchen Dorf— 
uud Stadtrechte, alle letzte Willensverfügungen auf. — Endlich trat er 
herein, der Landichreiber Börftel, eine welfe, eingedorrte Schnede, mit 
einem runden, jcheuen, horchenden Knopfplatten - Angeficht voll Hunger, 
Angft und Aufmerkfamkeit. Das Fleiſch, dachten viele, ſei num, wie die 
neue ſchwediſche Steinpappe, liber Die Knochen aufgejchmiert. „Was 
‚Sole (begann Börftel) Denenjelben heute nieberichreiben 9" — „Mein 
„„ierliches Kodizill — fagte Siebenkäs — laffen Sie aber vorher eine 
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„und die andere verfängliche Frage, wie man wor Teftatoren pfleget, an 
„mich ergehen, um unter dev Hand auszuholen, ob ich meinen Berftand 
„noch babe.’ — Diefer fragte: fir wen nehmen Selbige mich?“ — 
„Für den H. Landichreiber Börftel‘ antwortete Pazient. — „Das ift 
„(Gerſetzte Börftel) nicht nur vecht richtig, fondern e8 legt auch an den 
„Tag, daß Sie wenig oder nicht phantafieren — und e8 mag denn ohne 
„Weiteres zum letzten kodizillariſchen Willen geichritten werben.‘ 


Letzter Wille des Armenadvofaten Siebenfäs. 


„Endesunterjchriebener, der mit andern Auguftäpfeln jeto gelb 
„und abfället, will, jo nahe am Tode, der die körperliche Leibeigen— 
‚haft des Geiftes aufhebt, noch einige frohe Rück- und Seitenpas und 
„Sroßvatertänze machen, drei Minuten vor dem Basler Todtentanz.‘ 

Der Landjchreiber hielt innen und fragte ftaunend: „mehr und der- 
„gleichen bring’ ich zu Papier?‘ 

„Zuerſt will und verordn' ich Firmian Siebenfäs, alias Heinrich 
„Leibgeber, daß H. Heimlicher von Blaife, mein Tutor, die 1200 fl. rhnl. 
„Vormundſchaftgelder, die er mir, feinem Pupillen, gottlos abgeläugnet, 
„binnen Jahr und Tag an meinen Freund, H. Leibgeber, Inſpektor in 
„Daduz*) einhändigen folle und wolle, der fie nachher meiner lieben 
„Frau wieder treulich Üübermachen wird. Weigert H. v. Blaiſe fich deſſen, 
„ſo heb' ich hier die Schwurfinger auf und leifte auf dem Todtenbette den 
„Eid ab: daß ich ihn nach meinem Ableben überall, nicht gerichtlich, 
„ſondern geiftig verfolgen und erjchreden werbe, e8 ſei nun, daß ich ihm 
„als der Teufel erfcheine, oder als ein langer weißer Mann, oder blos 
„mit meiner Stimme, wie e8 mir etwa meine Umftände nach dem Tode 
„verſtatten.“ 


*) Das iſt er ſelber. Er will darum feine Verlaſſenſchaft an ſich, und nicht 
an feine Frau, ausgehändigt haben, um es genauer zu wiffen, ba fie vielleicht 
während biefes Termins könnte reich geheirathet haben; aud erfährt er fo den 
Fall des Unterlafjens leichter, und fann aljo die Drohung erfüllen, die er ſogleich 
ausftoßen wird, 
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Der Landſchreiber ſchwebte mit Dem befeberten Arme in der Luft und 
brachte feine Zeit mit bloßem jchredhaften Zuſammenfahren hin : „ich forge 
„nur, mich nehmen (jagt’ er) der Herr Heimlicher, jchreib’ ich jolche 
Sachen nieder, am Ende beim Flügel.” — Aber Leibgeber jchnitt ihm mit 
jeinem Körper und Geficht Die Flucht iiber das Höllenthor der Kammer ab. 

„Ferner will und verordne ich als vegierender Schützenkönig, daß 
„tin Subeffionkrieg mein Teftament zu einem Sußejfionpulver für 
„unſchuldige Leute mache — daß ferner die Republif Kubfchnappel, zu 
„deren Gonfaloniere und Doge id durch die Schüten- Kugeln ballo- 
„tiert worden, feine Defenfiokriege führen foll, meil fie fih nicht damit 
„defendieren kann, jondern blos Offenfiofriege, um die Gränzen ihres 
„Reiche, da fie Schlecht zu Deden find, wenigftens zu mehren — und daß fie 
„ſolche holzerſparende Mitglieder jein follen, wie ihr tödtlich kranker 
„Landes- und Reichsmarktfleden-DBater war. Jetzo, da mehr Wälder 
„verkohlen als nachwachſen, ift das einzige Mittel Dagegen, daß man 
„Das Klima jelber einheize und in einen großen Brut -, Darr- und Feld- 
„ofen umjeße, um die Stubenöfen zu eriparen; und diefes Mittel haben 
„längſt alle gute forftgerechte Kammern ergriffen, die vor allen Dingen 
„die Forſtmaterie, die Wälder, ausreuten, die voll Nachwinter fteden, 
„Wenn man bedenkt, wie jehr ſchon das jeßige Deutichland gegen Das 
„von Tazitus mappierte abfticht, blos durch das Kichten der Wälder aus- 
„gewärmt: jo kann man leicht jchließen, daß wir Doch endlich einmal zu 
„einer Wärme, wo die Luft unfere Wildfchur ift, gelangen werben, fo- 
„bald es ganz und gar fein Holz mehr gibt. Daher wird ber jetsige 
‚‚Meberfluß daran, um die Flöße zu fteigern — wie man 1760 in Amfter- 
„dam öffentlich für 8 Millionen Liores Musfatennüffeverbrannte, um 
„Ihren alten Preis zu erhalten — gleichfalls eingeäſchert.“ 

„Ich als König vom Kuhſchnappeliſchen Serufalem will ferner, daß 
„der Senat und das Volk, Senatus populusque Kuhschnappeliensis *), 


*) So fteht auf den öffentlihen Gebäuben des Marftfledend; wiewol e8 durch 


ben Abftich Lächerlich wird, daß ein folder Reichs-Bologneſer däniſche Reichs— 
Doggen nahahmt, wie z. B. Nördlingen, Bopfingen, bie freilich mit ein wenig 
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„nicht verdammt werden, jondern felig, bejonders auf Diefer Welt — 
„Daß ferner die Stadt- Magnaten nicht die Kuhichnappeliichen Nefter 
„Gäuſer) zugleich mit den indijchen verſchlucken — und daß die Abgaben, 
„die durch die wier Mägen der Hebbebienten durch müfjen, durch die 
„Panſe, duch die Miüte, den Pialter und den Fettmagen, am Ende 
„doch aus Milchiaft zu rothem Blute (aus Silber zur Gold) werarbeitet, 
„and wenn fie durch die Milchgefäße, den Milchſack und Milchgang ges 
„floſſen, ordentlich ins Geäder des Staats - Körpers getrieben werden. 
„— Ich will ferner und verordne ferner, daß der große umd dev Kleine 
„nid... 

Der Landichreiber wollte aufhören und jchüttelte auffallend den 
Kopf; aber Leibgeber ſpielte jcherzend mit dev ausgehängten Büchie, wo— 
mit der Teftator fich auf den Schützenthron geihwungen — anftatt daß 
andere fih an fremden Springftäben von Labftöden darauf heben — 
und Börftel ſchrieb in feinen Morgenſchweißen weiter nieder: 

„Daß alfo der Schulthei, der Sedelmeifter, der Heimlicher und 
„die acht Rathheren und der Großmeibel mit fich veden laſſen und feine 
‚andern Berdienfte belohnen als die VBerdienfte fremder Leute, und daß 
„der Schuft von Blaife und der Schuft von Meyern an einander täglich 
‚„‚prügelnde Hände als Verwandte legen jollen, damit doch einer da ift, 
„der den andern beftraft” .... 

Da ſprang der Landichreiber in die Höhe, berichtete, es werjet ihm 
bie Luft, und trat ans Fenjter, um friſchere zu ſchöpfen, und als er 
erſah, daß drunten in geringer Schußmweite vom Fenfterftod ein Gerber - 
(oh - Hügel emporftehe, bob und fette ihn der nachichiebende Schreden 
von hinten auf die Brüftung hinaus; nach einem folchen erften Schritte 
that er, eh’ ihn ein Teftamentzeuge hinten fangen konnte, einen zwei- 
ten langen in die nacte Luft hinein und fchlug als die eigne Zunge feiner 
Schnellwage über den Fenfterftod hinaus, jo daß er dem niebrigen 


größerem Rechte auf ihre öffentlichen Gebäude und Ufajen fegen: Senatus popu- 
lusque Bopfingensis, Nördlingensi;. 
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Pouffierftuhl — ich meine der Gerber-Loh — leicht begegnen konnte. 
Als fallender Künftler konnt’ er nach feiner Ankunft nichts befieres vor- 
nehmen, als daß er fich feines Gefichtes als eines Grabftichels und einer 
plaftiihen Form und Kopiermaſchine bediente und damit jein Bild in ver- 
tiefter Arbeit matt in den Hügel formte; auf letztem Tagen jeine Finger als 
arbeitfame Pouffiergriffel und fopierten fich felber, und mit dem Notariat- 
petichaft, Das er neben das Dintenfaß geftellt und mitgenommen hatte, 
fontrafignierte er aus Zufall den Borfall. So leicht Freiert ein Notarius 
— einem Pfalzgrafen gleich — einen zweiten; Börftel aber ließ ven 
Konotarius und das ganze Naturfpiel liegen und Dachte im Heimgehen 
an andere Sachen. Die Herren Stiefel und Leibgeber hingegen ſahen 
zum Fenfter heraus und hielten fich, al8 er unter Dach und Fach ver- 
ſchwunden war, an jeinen zweiten äußerlichen Menſchen, der ausgeftredt 
unten auf dem anatomijchen Theater lag und nach Juchten roch — 
worüber der Verfaſſer diefes nicht ein Wort mehr jagen will als das 
von Heinrich: „Der Landſchreiber hat unter das Teftament ein größeres 
„Petſchaft drücken wollen, das feiner nachfticht, und folches mit jeinem 
„Leibe unterfiegelt — und drunten jehen wir ja den ganzen ſphragiſtiſchen 
„Abdrud.‘ 

Der letzte Wille wurde von den Teftamentzeugen und dem Teftator 
unterzeichnet, jo weit der Wille ging — und mehr als ein jolches halb 
militäriiches Teftament war unter ſolchen Umſtänden faum zu fodern. 

Jetzo neigte fich der Abend herein, wo fich der franfe Menſch, wie 
jene Erde, von der Sonne abwendet und fich blos dem dämmernden 
Abendftern der zweiten Welt zufehrt, wo die Kranken in dieſe ziehen, und 
wo die Gejunden nach dieſer Schauen — und wo Firmian ungeftört Dem 
theuern Weibe den Abjchiedfuß zu geben und langjam zu ermatten hoffte, 
als leider der gewitterhafte Helfer (Diafonus) und Frübprediger Reuel *) 
in die Stube raufchte. Er ftellte ſich in der kirchlichen Rüftung, in Ring- 

*) Reuel, und nicht Reul, wie ich jonft gefchrieben, beißt er; und es ift mir 


um jo lieber, ba ein folcher theologifcher Helfer nicht ben Klangnamen eines mebi- 
zinifchen Helfers, wie der evelherzige freigeiftige Heil gewejen, unnüg führen fol. 


— — — ——— 


kragen und Scherpe, ein, um den Kranken, dem er das Band der Ehe 
in doppelte Schleifen unter dem Halſe gebunden hatte, hinlänglich aus— 
zuhunzen, daß er als Beichtpfennig-Defraudant den Zoll der Kranken— 
und ber Gefunden - Kommunion auf dem Himmel- und Höllenmwege 
umfahren wolle. Wie (nach Linne) die Altern Botaniker, ein Croll, 
Porta, Helvetius, Fabrizius, aus der Aehnlichkeit, die ein Gewächs mit 
einer Krankheit hatte, den Schluß machten, daß e8 jolche hebe — daher 
fie gelbe Pflanzen, Safran, Kurkumei gegen Gelbſucht verfchrieben 
— Dradenblut, japanische Erde gegen Dyfienterie — Kopflohl gegen 
Kopfweh — ſpitze Dinge, Fiichgräten gegen Seitenftih — wie aljo Die 
offizinelle Pflanze fich wenigftens von weiten dem Gebrechen nähert, 
wogegen fie wirkt: jo nehmen auch in den Händen guter Frühprebiger 
die geiftigen Heilmittel, Predigten, Ermahnungen, die Geftalt der Kranf- 
heiten, des Zorns, des Stolzes, des Geizes an, wider welche fie arbeiten, 
jo daß oft zwiſchen dem Bettlägerigen und dem Arzte Fein Unterichied ift, 
als der der Stellung. Reuel war jo. Borzüglich dacht’ er darauf, in 
einer Zeit, wo ber Jutherifche Geiftliche jo leicht fiir einen” heimlichen 
Jeſuiten und Mönch verjchrieen wird, fich von letztem, dev nichts fein 
nennt und der fein Eigenthum haben darf, nicht duch Worte, fondern 
durch Handlung zu unterfcheiden und daher recht augenjcheinlich nach 
Eigenthum zu jagen und zu jchnappen. Hoſeas Leibgeber fuchte ein 
Sperrftrid und Drebfreuz für den Prediger zu werben und hielt ihn mit 
der Anrede aufder Schwelle auf: „Es wird ſchwerlich viel verfangen, Em. 
„Hoch⸗Ehrwürden — ich wollt’ ihn geftern eben jo im Flug, Volti subito, 
„eitissime befehren und ummiünzen; aber am Ende warf er mir vor, 
„ich wäre jelber nicht befehret, und das ift auch wahr: denn im Sommer: 
„Reps meiner Meinungen fitzen ketzeriſche Pfeifer an Pfeifer und nagen.“ 
Reuel verjeßte, zwiſchen Moll- und Durton ſchwankend: „Ein Diener 
„Gottes wartet und pflegt feines h. Amts und jucht Seelen zu retten, es 
„ſei num vom Atheismus, oder von andern Sünden; aber der Erfolg 
„bleibt ganz ven Sündern heimgeſtellt.“ 

Das ſchwarze Gewitter zog alſo voll Sinai-Blitze in Die dunkle 
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Kanımer hinaus — der Helfer ſchwenkte den wehenden Schlauch-Aermel, 
wie eine ehrlich machende Fahne, über den aufs Betttuch bingeftredten 
Atheiften, wofür er ihn hielt — er fäete den guten Samen fo auf den 
Pazienten, wie die Bauern in Swedieland den Rübenſamen, ven fie 
nämlich auf die Beete blos ſpeien — und fagte ibm in einer Kranken— 
vermahnung (dem gewöhnlichen Gegenftüc der Leichenprebigt), Die mich 
und den Leſer vielleicht auch einmal unter dem letzten Deckbette einholet, 
die ich alfo nicht won Bayreuth nach Heidelberg zum Drud abſchicke, da 
fie unterwegs in jeder Krankenftube zu hören ift, darin jagt’ er's ibm, 
als ein gerader Mann, ins Gefiht, er jei ein Zeufelsbraten und eben 
gahr. Der gahre Braten machte die Augen zu und hielt aus. Aber jein 
Heinrich, den e8 jchmerzte, daß dev Frühprediger die geliebten Ohren 
und das geliebte Herz mit glühenden Zangen zwickte, und den e8 ärgerte, 
daß er’s nur that, um den Kranken an den Beichtftuhl zu fcheuchen, 
Heinrich fing den fliegenden Aermel und erinnerte leife: „Ich hielt es für 
„unhöflich, H. Frühprediger, es vorauszuichiden, daß der Kranke hart» 
„hörig ift, und Sie zum Schreien anzufeuern — er hat bisher fein Wort 
„vernommen — H. Siebenfäs, wer fteht da? — Sehen Sie, fo wenig 
„hört er— Arbeiten Sie einmal mich bei einem Glas Bier um, das ge- 
„fället mir eher, und ich hör’ auch beſſer. Ich forge, er bat jet Phan- 
„taften und hält Sie, wenn er Ihrer anfichtig wird, für den Teufel, 
„weil Sterbende mit jolchem den letzten Fechtergang zu machen haben. — 
„Schade ift’8, daß er die Rede nicht vernommen; fie würde ihn, denn 
„beichten will ev nicht, recht herzlich geärgert haben, und binlängliche 
„Aergerniß friftete nach dem 18ten Band von Hallers Phyfiologie Ster- 
„benden oft das Leben auf Wochen. Eine Art wahrer Ehrift iſt er 
„aber doch, ob er gleich fo wenig beichtete wie ein Apoftel oder Kirchen- 
„vater; Sie follen nad) feinem feligen Hintritte von mir jelber es hören, 
„wie ruhig der rechte Ehrift verjcheivet, ohne alle VBerzudungen und 
„Verzerrungen und Todes-Aengften; ev ift ans Geiftliche fo gewöhnt, 
„wie die Schleiereule an die Kirchthürme; und fo wie diefe auf dem 
„Glockenſtuhl mitten unter dem Gelänte ſitzen bleibt: fo bin ich Mann 
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„dafür, daß auch unjer Advokat unter dem Anjchlagen der Todtenglocke 
‚‚gelafien verharren wird, weil ev aus Ihren Frühpredigten die Ueberzeu- 
„gung gewonnen, daß er nach den Tode nod) fortlebt.“ — Es war frei- 
lich einiger harter Schmerz über Firmians Schein-Sterben und Unfterb- 
lichkeit-Slauben in der Rede; ein Scherz, den nur ein Firmian zugleich 
verftehen und verzeihen konnte; aber Leibgeber wollte auch ernfthaft Die 
Leute anfallen, welche zufällige Körperftille der Sterbenden für geiftige 
nehmen und Körperfturm für Gewiſſensſturm. 

Neuel verjetste nichts als: „Sie fiten, wo die Spötter ſitzen, der 
„Herr wird fie finden — meine Hände hab’ ich gewaſchen.“ Da er fie 
aber noch lieber gefiillet hätte, und da er doch das Teufelsfind in fein 
Beichtkind umſetzen konnte: jo ging er voth und ſtumm davon, demüthig 
von Lenette und Stiefel unter fortdauernden Verbeugungen hinabgeführt. 

Man mache die Gallenblafe des guten Heinrichs, die feine Schwinm- 
blaſe und leider oft jeine auffteigende hyſteriſche Kugel ift, nicht größer, 
als fie ift; fondern man richte über dieſen Naturfehler Darum gelinder, 
weil Heinrih ſchon an fo vielen Sterbebetten jolche geiftlichen freres 
terribles, ſolche Galgeupatres ftehen jehen, die auf das fieche, welfe Herz 
noch Salz ausftreueten, und weil er mit mir glaubte, daß ber Religion 
unter allen Stunden des Menichen feine leßte die gleichgültigfte fein 
müßte, da fie die unfruchtbarfte ift, und fein Same in ihr aufgeht, wel« 
her Thaten treibt. — — 

Während der Heinen Entfernung des höflichen Paars fagte Firmian: 
„ich bin's ſatt, fatt, ſatt — ich mache nun feinen Spaß mehr — in 10 
„Minuten fag’ ich meine letzte Lüge und fterbe, und wollte Gott, e8 wäre 
„keine. Laffe fein Licht hereinfegen und hülle mic) ſogleich unter bie 
„Maste, denn ich ſeh' e8 jchon woraus, ich werde meine Augen nicht 
„beherrſchen können, und unter der Larve kann ich fie doch weinen laffen, 
„wie fie wollen — o Du mein Heinrich, mein Guter!’ Das infuforifche 
Chaos in Reuels Ermahnung hatte doch dem müden Figuranten und 
Mimiker des Todes ernft und weich gemadt. Heinrich nahm — aus 
feiner, liebender Sorge — ihm alle Lügenrollen willig ab und machte fie 


jelber; und rief daher ängftlih und laut, als das Paar in die Stube 
trat: „Firmian, wie tft Dir?“ — „Beſſer“ (fagte dieſer; aber mit einer 
gerührten Stimme) — „in der Erdennacht glimmen Sterne an, ach, ich 
„bin an den Schmutz geknüpft, und ich kann nicht hinauf zu ihnen — 
„o das Ufer des ſchönen Frühlings ift fteil, und wir ſchwimmen auf dem 
„todten Meer des Lebens jo nahe am Ufer, aber die Eintagfliege bat 
„noch Feine Flügel.’ — Der Tod, diefe erhabene Abendröthe unjers 
Thomastages, dieſes herübergeiprochene große Amen unſerer Hoffnung, 
würde fich wie ein ſchöner, befränzter Rieſe wor unjer tiefes Lager ftellen 
und uns allmächtig in den Aether heben und darin wiegen, würden nicht 
in jeine gigantischen Arme nur zerbrochene, betäubte Menſchen geworfen ; 
nur die Krankheit nimmt dem Sterben feinen Glanz, und die mit Blut 
und Thränen und Schollen bejchwerten und befledten Schwingen Des 
auffteigenden Geiftes bangen zerbrodhen auf den Boden nieder; aber 
dann tft der Tod ein Flug und fein Sturz, wenn der Held fih nur in eine 
einzige töbtliche Wunde zu ftürzen braucht; wenn der Menjch wie eine 
Frühlingwelt voll neuer Blüten und alter Früchte da fteht, und die 
zweite Welt plötzlich wie ein Komet nahe wor ihm worübergeht und die 
Heine Welt unvermelft mitnimmt und mit ihr über die Sonne fliegt. — — 

Aber gerade jenes Erheben Firmians würde in jchärfern Augen, 
als Stiefel hatte, ein Zeichen des Erſtarkens und Geneſens geweſen fein: 
nur vor dem Zuſchauer, nicht vor dem Niedergebrochnen wirft Die 
Streitart des Todes einen Glanz, es ift mit der Todtenglode wie mit 
andern Glocken, deren erhebendes Braufen und Tönen nur der Ent- 
fernte und nicht der vernimmt, der felber in der ſummenden Halb- 
fugel ftebt. 

Da in der Sterbensftunde jede Bruft aufrichtiger und durchfichtiger 
wirb, mie ber fiberifche Glasapfel in der Zeit der Reife nur eine gläjerne 
Hülſe, ein Durchfichtiges ſüßes Fleiſch über feine Kerne dedt: fo wäre 
Firmian in jener dithyrambiichen Stunde, fo nahe an der blanten 
Schneide der Todesfichel, im Stande gewejen, alle Miyfterien und Blüten 
feiner Zufunft aufzuopfern, d. h. aufzudeden, hätt’ es nicht jein Wort 
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und feinen Freund zugleich verlegt; — aber jetzt blieb ihm nichts gelaf- 
jen als ein Duldendes Herz, eine ſtumme Lippe und weinende Augen. 
Ah, war denn nicht jeder jcheinbare Abichied ein wahrer; und als 
er feinen Heinrich und den Schulrath mit zitternden Händen auf fein 
Herz herunter z0g, wurde denn nicht das letste von der traurigen Gewiß— 
beit gebrüdt, daß er den Rath morgen und Heinrich in einer Woche auf 
ewig einbüße? "Daher war folgende Anrede bloße Wahrheit, aber eine 
trübe: „ach, wir werden auseinander getrieben in kurzer Zeit — o, Die 
„menſchlichen Arme find morjche Bande und reißen fo bald! — Nur. geh’ 
„es Euch recht wohl und beſſer, als ich es je verdiente: der chaotijche 
„Steinhaufe Euerer Tebenstage volle Euch nie unter die Füße und nie 
‚auf den Kopf, und die Felfen und Klippen um Euch überziehe ein 
„Frühling mit Grün und Beeren! — Gute Nacht auf ewig, geliebter 
„Rath! — und Du, mein Heinrich“ ... Diefen riß er an feinen Mund 
und ſchwieg im Kuß und dachte an die Nähe ber wahren Scheidung. 
Aber er hätte Durch diefe Stacheln des Abjichieds feinem Herzen 
feinen ſolchen fieberhaften Reiz ertheilen jollen — er hörte feine werbedte 
Lenette hinter feinem Bette weinen und jagte mit einem weiten Todesriß 
im gefüllten Herzen: „komm, meine theure Lenette, komm zum Abſchied!“ 
und breitete wild die Arme nad der unfichtbaren Geliebten aus — fie 
wankte hervor und ſank hinein, bis an fein Herz — und er blieb ftumm 
unter zermalmenden Gefühlen — und endlich fagte er Teife zur Bebenben : 
„Du Gebuldige, Du Getreue, Du Geplagte! wie oft hab’ ich Dir weh— 
„getban! O Gott, wie oft! Wirft Du mir vergeben? Willft Du mid) 
„vergeſſen? (ein Krampf des Schmerzes drängte die Erſchütterte fefter 
„an ihn.) Ja, ja, vergiß mich nur ganz; denn Du warft ja nicht 
„glücklich bet mir“ .. . . Die fchluchzenden Herzen erftichten bie Stimme, 
und nur die Thränen konnten firömen — ein burftiger, jaugender 
Schmerz ſchwoll auf den ermattenden, ausgeleerten Herzen, und er 
wiederholte: „mein, nein, bei mir hatteft Du wahrlich nichts, nichts, 
„nur Thränen — aber das Schickſal wird Dich beglüden, wenn ich 
„Dich verlaffen habe.’ Ex gab ihr ben legten Kuß und ſagte: „lebe 
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„nun froh und laſſe mich ziehen!“ — Sie wiederholte unter tauſend 
Thränen: „Du wirft ja gewiß nicht fterben.‘ Aber er drängte und hob 
die Zufammenfallende von feinem Herzen weg und rief feierlich: „es ift 
„vorüber — das Schidjal hat uns gejchieven — e8 ift worüber.‘ — 
Heinrich z0g die Weinende janjt hinweg und weinte jelber und ver- 
winjchte feinen Blan und winfte ven Schulrath nad und jagte: „Fir— 
„mian will jet ruhen!“ Diefer kehrte fein jchwellendes, von Qualen 
zerftochenes Angeficht ab gegen die Wand. Lenette und der Rath trauerten 
zujammen in der Stube — Heinrich wartete das Zujammenfinten der 
hohen Wogen ab — dann fragt’ er ihn Teile: „jet? Firmian gab 
das Zeichen, und fein Heinrich jchrie finnlos: „o, er ift geftorben!‘ 
und warf fich mit wahren heißen Thränen, die wie Blut aus dem nahen 
blutigen Riſſe ftürzten, über den Unbeweglichen, um ihn gegen jebe 
Unterfuhung zu bededen. Ein troftlojes Paar ftürzte aus der Stube 
ans zweite — Lenette wollte über den abgekehrten Gatten fallen und 
rief jchmerzlich: „ih muß ihn jehen, ich muß noch einmal Abjchted 
„nehmen von meinem Mann.” Aber Heinrich befahl vwertrauend dem 
Nathe, die Troftloje zu halten und binauszubringen. Das erfte war er 
im Stande — wiewol feine eigne Faſſung nur eine erfünftelte war, Die 
den Sieg der Religion über die Philojophie erweijen ſollte — aber er 
vermochte fie nicht hinauszuziehen, da fie ſah, daß Heinrich die Todes- 
masfe ergriff: „nein, rief fie zornig, ich werde dody meinen Mann noch 
„einmal jeben dürfen.” Heinrich hielt die Larve empor, drehte ſanft 
Firmians Gefiht herum, auf dem noch die halb verwilchten Thränen 
des Abjchieds ftanden, und deckt' es mit ihr zu und trennte e8 Durch fie 
auf ewig von dem weinenden Auge der Gattin Der große Auftritt hob 
fein Herz, und er ftarrete Die Maske an und jagte: „eine ſolche Maske 
„leegt der Tod über alle unfere Gefichter — So ftrede ich mich auch ein- 
„mal im Mitternachtſchlaf des Todes aus und werde verlängert und falle 
„mehr ins Gewicht. — Du armer Firmian, war denn Deine Lebens- 
„Patrie à la guerre der Lichter und dev Mühe wertb? Zwar wir find 
„nicht die Spieler, fondern die Spielſachen, und unfern Kopf und 


237 


„unſer Herz ftößet der alte Tod als einen Ball über die grünende Billard- 
„tafel in den Leichenfad hinunter, und es Hlingelt mit der Todtenglode, 
‚wenn einer von uns gemacht wird. Du lebft zwar in einem gemifjen 
„Sinne noch fort*) — wenn anders das Frestogemälde aus Ideen ohne 
„Schaden von dem zerfallenden Körper-Gemäuer **) abzunehmen ift — 
„o es möge Dir da in Deinem Poftjkript-Leben befjer ergehen — Was 
„iſt's aber? Es wird auch aus — jedes Leben auf jeder Weltkugel 
„brennet einmal aus — die Planeten alle haben nur Kruggerechtigfeit 
„und können niemand beherbergen, fondern fchenfen uns einmal 
„ein, Duittenwein — Johannisbeerjaft — gebrannte Waffer — meiftens 
„aber Gurgelwaffer von Labewein, das man nicht hinunterbringt, oder 
„gar ſympathetiſche Dinte (d. i. liquor probatorius), Schlaftränfe und 
„Baizen — danıı ziehet man weiter, von einer Planeten-Schenfe in Die 
„andere, und reijet jo aus einem Jahrtauſend ins andere — O du guter 
„Gott, wohin denn, wohin, wohin? — Inzwiſchen war doch die Erbe 
„der elendefte Krug, wo meiftens Bettelgefindel, Spitbuben und Deſer— 
„töre einkehren, und wo man die beften Freuden nur fünf Schritte da— 
„von, entweder im Gedächtniß oder in ver Phantaſie, genießen 
‚„fanı, und wo man, wenn man biefe Rojen wie andere anbeißet, ftatt 
„anzuriechen, und ftatt des Dufts das Blättermuß verichludt, wo man 
„nichts davon hat als sedes***).... D es gehe Dir, Du Rubiger, in 
„andern Tavernen befier, als es Dir gegangen ift, und irgend ein 
‚„Restaurateur des Lebens mache Dir ein Weinhaus auf ftatt des vorigen 
„Weineſſighauſes!“ — 


— — — — 





*) Leibgeber meinet zugleich das zweite Leben, das er nicht glaubt, und 
Firmians Fortſetzung des erſten in Vaduz. 
**) In Italien nimmt man große Freskogemälde unbeſchädigt von ber 
Mauer ab. 
***) Roſenblätter wirken im Magen wie Sennesblätter. 
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Einundzwanzigftes Kapitel. 


D. Oelhafen und das medizinische Chauffieren — Trauer - Adminiftrazion — 
der rettende Todtenkopf — Friedrich II. und Standrebe. 


V—N— Û 


Leibgeber quartierte vor allen Dingen die Leidtragende unten beim 
Haarkräusler ein, um dem Todten den mittlern Zuſtand nach dem Tode 
bequemer zu machen: „Sie ſollen (ſagt' er zu ihr) vor den traurigen 
„Denkmälern um uns her ſo lange auswandern, bis der Selige weg— 
„gebracht iſt.“ Sie gehorchte aus Geſpenſterfurcht; er konnte alſo dem 
Erblaßten leicht zu eſſen geben: er verglich ihn mit einer eingemauerten 
Veſtalin, die in ihrem Erbbegräbniß eine Lampe, Brod, Waſſer, Milch 
und Oel vorfand, nach dem Plutarch im Numa: „wenn Du nicht (ſetzt' 
„er hinzu) dem Ohrwurm gleichſt, der ſich, wenn er entzwei geſchnitten 
„iſt, umkehrt, um ſeinen eignen Wrack zu verzehren.“ — Er heiterte — 
wenigſtens wollt’ er's — durch ſolche Scherze Die wolfige und herbſtliche 
Seele ſeines Lieblings auf, um deſſen Auge lauter Trümmern des 
vorigen Lebens lagen, von den Kleidern der verwittibten Lenette an bis 
zu ihrem Arbeitzeug. Den Haubenkopf, den er unter dem Gewitter 
geſchlagen, mußte man in einen unſichtbaren Winkel ſtellen, weil er ihm, 
wie er ſagte, gorgoniſche Geſichter ſchnitte. 

Am Morgen hatte der gute Leibgeber, der Leichenbeſorger, Die Ar- 
beiten eines Herkules, Irions und Siſyphus mit einander. Es fam ein 
Kongreß und Piquet nach dem andern, um den Exblafjer zu jehen und 
zu loben — denn man beflatichet die Menichen und die Schaufpieler 
blos im Weggehen, und findet ven Todten moraliih, wie Lavater 
ihn phyſiognomiſch, verichönert: aber er trieb das Volk von der Leichen— 
kammer ab: „mein jel. Freund (jagt’ ev) hat ſich's in feinem Leßten 
„ausgebeten.“ 

Dann trat die Zofe des Todes auf, die Leichenfrau, und wollte ihn 
abſcheuern und anputzen; Heinrich biß ſich mit ihr herum und bezahlte 
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und erilierte fie. — Dann mußt’ er fich vor der Wittwe und dem Pelz- 
ftiefel anftellen, als ſtell' ex fich an, als woll' er fein blutendes Herz mit 
einem äußern Entjagen bedecken: „ich jehe aber (fagte der Rath) leichtlich 
„hindurch, und er affektiert den Philofophen und Stoifer nur, da er 
„kein Ehrift iſt.“ — Stiefel meinte jene eitle Härte der Hof- und Welt- 
Zeno's, die jenen hölzernen Figuren gleichen, denen eine angejchmierte 
Rinde von Steinftaub die Geftalt won fteinernen Statuen und Säulen 
verleiht. — Ferner wurde die Leichenfure und Ausbeute, oder Dividende, 
aus ber Leichenkaffe erhoben, die vorher einen Pfennigmeifter mit dem 
fammelnden Teller unter den Interefjenten und Theilbabern der Körper- 
Ihaft herumgejagt hatte. — Dadurch erfuhr’s auch der Oberjanitätrath 
Oelhafen, als zahlendes Mitglied. Diefer"benütte jeinen zur Kranken— 
Runde beftimmten Vormittag und verfügte fi ind Trauerhaus, um 
jeinen Kunftbruber, Leibgeber, ungewöhnlich zu erboßen. Er ftellte ſich 
daher, als jei ihm won der Todes-Poft nichts zu Ohren gelommen, und 
erfundigte fich zuerft nad) des Kranken Befinden. — „Es hat ſich nad 
„dem neneften Befundzettel (fagte Heinrich) ausbefunden: er ift jelig ein- 
„geihlafen, H. Protomedikus Delbafen — im Auguft, März, September 
„bat der Tod feinen Prefgang, feine Weinleſe.“ — „Das Temperier- 
„pulver (werjetste der rachſüchtige Arzt) hat, wie e8 jcheint, die Hitze hin— 
„länglich temperiert, da er alt iſt.“ — Es that Leibgebern weh und er 
fagte: ‚Leider, leider! Inzwiſchen thaten wir, was wir fonnten, und 
„brachten ihm Ihr Brechpulver hinunter — er gab aber nichts von fich 
„als die ſchlimmſte Krankheitmaterie des Menjchen, die Seele. Gie 
„ind, H. Protomedize, Zent- oder Fraisherr, mit dem Gericht ber 
„Blutrunſt oder mit der hohen Frais belieben; da ich aber als Advokat 
„nur die niedere Gerichtbarfeit ausübe: jo durft' ich auf feine Weiſe 
„etwas wagen, am wenigften das Leben des Mannes, oder was würde 
„er ſonſt nicht für ein Geficht Dazu gemacht haben.“ 

„Nu, er hat auch eins dazu gemacht, und ein langes, das hippo- 
„kratiſche“ werjetste nicht ohne Wi der Arzt; — freundlich erwiederte 
jener: „ich muß es Ihnen glauben, da ich als Laie dergleichen Gefichter 
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„Selten zu jehen kriege; Aerzte aber die hippokratifche Phyfiognomik täglich 
„bei ihren Kranken treiben können; wie denn der Arzt von Praris fich 
„Durch einen gewiſſen Scharfblid auszeichnet, twomit er den Tod feiner 
„Pazienten vorausfagt; eine Unmöglichkeit für jeden andern, ber fein 
„Heilkünſtler ift und nicht wiele hat abfahren ſehen.“ 

„Sie als ein jo erzellenter Kunftverftändiger — fragte Oelhafen — 
„haben natürlicher Weile Senfpflafter dem Kranken auf die Füße appli- 
„ziert; nur daß fie freilich nicht mehr zogen?’ 

„Auf die Gedanken und Sprünge — verſetzte Leibgeber — kam ich 
„wol, dem Seligen funftgemäß die Füße mit Senf und Sauerteig zu 
„beſohlen und Die Waben mit Zugpflaftern zu tapezieren; aber ber 
„Pazient, von jeher, wie Sie wiffen, ein fpöttifcher Patron, nannte 
„dergleichen das mediziniſche Chauffieren und babei uns Aerzte bie 
„Schufter des Todes, die dem armen Kranken, wenn die Natur 
„bon ihm zugerufen: gare, Kopf weg! noch fpanifche Fliegen als 
„ſpaniſche Stiefel anlegten, Senfpflafter als Kothurne, Schröpftöpfe 
„als Beinjchellen, als wenn ein Mann nicht ohne dieſe mebizinifche 
„Toilette und ohne vothe Abjäte von Senf-Ferſen und ohne rothe 
„Karbinalftrümpfe von Zugpflaftern in Die zweite Welt einfchreiten 
‚könnte. Dabei ftieß der Selige mit ven Füßen fünftlich nad; meinem 
„Sefichte und dem Pflafter und verglid) uns Kunftverftändige mit Stech- 
„fliegen, die fi) immer an die Beine ſetzen.“ 

„Er mag wol bei Ihnen mit der Stechfliege Recht gehabt haben; 
„auch Ihrem Kopfe — caput tribus insanabile — fünnte ein Schufter 
„des Todes unten etwas anmeſſen“ werfetste der Doktor und verfügte fich 
ſchleunigſt Davon. 

Ich habe oben etwas von deſſen Brechmitteln fallen laffen; dieſeü 
füg’ ih nun bei: richtet er wirklich mit ihnen bin, fo bleibt immer Der 
Unterjchied zmwilchen ihm und einem Fuchs *), daß Diefer von weitem, 
nach den alten Naturforichern, ſich — um Hunde zu loden und anzufallen 








*) Plin. H. N. VIII. 80. 
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anitellt, als vomiere ein Menſch. Gleichwol muß der größte Freund 
der Aerzte gewifje Einſchränkungen ihres peinlichen Gerichts oder König- 
bannes anerkennen. Wie nach dem europätichen Völkerrecht Fein Heer 
Das andere mit gläfernen oder giftigen Kugeln niederichtegen darf, ſondern 
blos mit bleiernen; wie ferner feines in feindliche Lebensmittel und 
Brunnen Gift einwerfen darf, jondern nur Dred: jo verftattet Die medi— 
ziniſche Polizei einem (die obere Gerichtbarkeit) ausübenden Arzte zwar 
narcotiea, drastica, emetica, diuretica und die ganze Heilmittellebre zu 
jenem freien Gebrauch, und e8 wäre jogar polizeiwidrig, wenn man 
ihn nicht machen ließe; — hingegen wollt’ e8 der größte Stadt- und 
Landphyſikus wagen, feinem Gerichtbezirfe ftatt der Pillen orbentliche 
Giftkugeln, ftatt heftiger Brechpulver Nattenpulver einzugeben : jo würde 
e8 von den oberften Juftizfollegien ernfthaft angejehen werden — er 
müßte denn den Mausgift blos gegen das Falte Fieber verjchreiben; — 
ja ich glaube, ein ganzes medizinijches Kollegium würde nicht won aller 
Unterfuhung frei bleiben, ſucht' e8 einem Dienjchen, dem e8 mit Lan— 
zetten jede Stunde die Adern öffnen darf, folche mit dem Seitengewehr 
zu durchſtechen und ihn mit einem Inftrument, das ein Eriegerijches, aber 
fein chirurgifches ift, über den Haufen zu ſtoßen: jo findet man auch in 
den Kriminalaften, daß Werzte nicht durchkamen, die einen Menjchen 
von einer Brüde ins Waſſer ftürzten — anftatt in ein Fleineres entweder 
mineraliſches oder anderes Bad. 

Sobald der Friſör von dem Einlaufen der Leichenlotterie - Gelber 
in den Nothhafen vernommen hatte: jo fam er herauf und erbot fich, 
jeinem entjchlafenen Hausmann einige Loden und einen Zopf zu machen, 
und ihm den Kamm und die BPomade mit unter die Erde verabfolgen 
zu lafjen. Leibgeber mußte für die arme Wittwe jparen, Die ohnehin 
unter jo vielen Freßzangen und Geierfängen und Fangzähnen der Lei— 
chendienerichaft jchon halb entfiedert da ftand — und er jagte, er könne 
nichts, als ihm den Kamm abfaufen und in Die Weftentajche des Erblaf- 
ten ſtecken, dieſer könne fich Damit die Frifur nach feinem Gefallen machen. 
Dafjelbe jagte er auch dem Bader, nd fügte noch bei, im Grabe, worin 

Jean PBaul’s ſämmtl. Werte. XII. » 16 
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befanntlicy die Haare fortwachjen, trüge ohnehin Die ganze geheime und 
fruchtbringende Geſellſchaft, gleich 60jährigen Schweizern, ſchöne Bärte. 
Dieſe beiden Haar-Mitarbeiter, die ſich als zwei Uranus-Trabanten um 
die nämliche Kugel bewegen, zogen mit verkürzten Hoffnungen und 
verlängerten Geſichtern und Beuteln ab, und der eine wünſchte, er hätte 
jest im Gefühle der Dankbarkeit den Leichenbeſorger Heinrich zu balbieren, 
und der andere ihn zu frifieren. Sie murmelten auf der Treppe: jo 
wär’ e8 nachher Fein Wunder, daß der Tobte im Grabe nicht ruhte, jon- 
dern herumginge und jchredte. 

Leibgeber dachte an die Gefahr, den Kohn der langen Täuſchung 
einzubüßen, wenn jemand, während er nur etwan in der nächften Stube 
jet — denn bei jeden längern Ausgang jehloß er die Thür ab — nad 
dem jel. Herrn jehen wolle. Er ging daher auf den Gottesader und 
ftedte aus dem Beinhaufe einen Todtenkopf unter den Ueberrod. Er 
bändigte ihn dem Advokaten ein und jagte ihm: wenn man den Kopi 
unter das grüne Gitterbette — worin defunetus lag — ſchöbe und mit 
einem grünen Seidenfaden in Verbindung mit jeiner Hand erhielte, je 
fünnte der Kopf doch wenigftens im Finftern als eine Belidorihe Drud- 
fugel, als ein Ejellinnbade gegen Philifter hervorgezogen werden, bie 
man zurücd zu jchreden hätte, wenn fie warme Todte in ihrer Rube 
ftören wollten. Freilih im höchſten Nothfall wäre Stebenfäs aus 
jeiner langen Ohnmacht wieder zu fich gefommen und hätte — wobei 
noch dazu den medizinischen Syſtemen ein Gefallen geſchehen wäre — 
den Schlagfluß zum drittenmale repetiert; — indefjen war Doch ber 
Todtenkopf befjer als der Schlag. Firmian hatte eine wehmüthige 
Empfindung beim Anblid diefer Seelen-Manſarde, dieſes geiftigen Falten 
DBrütofens, und jagte: der Diauerjpecht *) hat ficherer darin ein weicheres, 
rubigeres Neft, als der ausgeflogene Baradiesvogel. 

Leibgeber haufierte nun bei der Kirchen - und Schul- Dienerichaft 
und trug die Stolgebühren, den Brüdenzoll, unter leifen Flüchen ab und 


*) Diefer macht belfanntli als eine größere Pſyche in Schädel fein Neft. 
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jagte: übermorgen in aller Stille bringe man ohne Sang und Klang den 
Seligen zur Ruhe; e8 hatte niemand etwas Dabei zu thun als das, was 
fie willig tbaten — das Poftporto, womit man die Leihen in die andere 
Welt frankieret, einzufteden, einen alten armen Schuldiener ausgenom- 
men, der jagte, er hielt’ es fiir Sünde, einen Kreuzer von der dürftigen 
Wittwe zu nehmen, denn er wifje, wie Armuth thue. Das konnten aber 
die Reichern eben nicht wiffen. 

Abends ging Heinrich zum Friſör und zu Lenetten hinab und ließ 
den Schlüffel an der Thüre, weil die oben herum wohnenden Miethleute 
jeit dem neulichen Geiftergerüchte viel zu furchtiam waren, um nur aus 
ber ihrigen dem Kopf zu ſtecken. Der Haarkräusler, der noch zornig war, 
daß er das Haarwerk des Verftorbenen nicht Fräujeln dürfen, verfiel auf 
den Gedanken, es wäre doch etwas, wenn er hinaufjchliche und den Haar- 
Forft garabtriebe. Der Vertrieb von Haaren und von Brennholz — zumal 
da man jene zu Ringen und Lettern ſchlingt — ift ftärfer als ihr Nach- 
wuchs, und man jollte feinem Verſtorbenen einen Sarg oder ein eignes 
Haar lafjen, das jchon die Alten für den Altar der unterirdiichen Götter 
wegjchoren. — Merbiger wiegte ſich daher auf den Zehen in die Stube 
und hielt ſchon die Freßzangen der Scheere aufgezogen. Siebenkäs 
Ichielte in der Kammer leicht aus den Augenhöhlen der Maske und errieth 
aus der Scheere und aus der Gewerfichaft des Hausherrn das nabende 
Unglüd und Bopens Todenraub. Erfah, in diefer Noth konnt’ er we— 
niger auf jeinen Kopf als auf den fahlen unter dem Bette zählen. Der 
Hausherr, der furchtſam Hinter fich die Thüre zum Rückzug aufgejperret 
gelafjen, rückte endlich an die Pflanzung menſchlicher Scherbengewächie 
und hatte vor, im dieſem Erntemonat als Schnitter zu verfahren und 
den Bartjcheerer mit dem Haarkräusler zu vereinigen und zu rächen. 
Siebenfäs jpulte mit den bebediten Fingern, fo gut er fonnte, um ben 
Todtenfopf herauszuhaspeln; da das aber viel zu langjam ging — 
Merbiger hingegen zu hurtig — jo mußt’ er ſich dadurch einftweilen 
beifen, daß er unter der Zwijchenzeit — beionders da böſe Geifter 
den Menſchen jo häufig anhauchen — dem Hausherren einen langen 
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Nachtwind aus der Mundfpalte der Larve entgegenblies. Merbitzer 
war nicht im Stand, ſich Das bedenkliche Gebläje zu erffären, das ihm 
wahre Sticluft und einen tödtlichen Samiel- Wind entgegentrieb, und 
jeine warmen Beftandtheile fingen an, zu einem Eisfegel anzuichießen. 
Aber leider hatte der Selige den Athen bald verfchoflen, und er mußte 
die Windbüchie langjam von friſchem laden. Diejer Stillftand brachte 
den Lockenräuber wieder zu fich und auf Die Beine, jo daß er neue An- 
ftalten traf, den Troddelwipfel der Nachtmütze anzufafjen und dieſen 
binnen, fliegenden Sommer, die Müße, der Haar- Flur abzuziehen. 
Uber mitten im Greifen vernahm er, daß unter dem Bette fi) etwas in 
Gang ſetze — er hielt ftill und wartete e8 gelaffen ab — da e8 eine Natte 
jein konnte — in was fich etwan das weitere Getöje auflöje. Aber unter 
der Erwartung veripürt’ er plößlich, daß fih etwas Rundes an feinen 
Schenkeln heraufdrehe und daran aufwärts bringe. Er griff jogleich mit 
ber leeren Hand — denn die andere hielt Die Scheere offen — hinab, 
und dieſe legte fi ohnmächtig wie ein Taſterzirkel um die fteigende, 
ihlüpferige Kugel an, die an ihr immer heben wollte, Merbitzer wurbe 
zujehends beinhart und klößig — aber ein neues Aufheben der liegenden 
Hand und ein Blid auf den fommenden Knauf theilten ihm, bevor er 
fih Käfig und gevonnen zu Boden jeßte, einen ſolchen Fußftoß des 
Schreckens mit, daß er leicht Über die Stube flog, wie ein Kernſchuß 
dahin getrieben vom Karthaunenpulver der Angft. — Er jetste unten 
mitten in die Stube hinein mit aufgefperrter Scheere in der Hand, mit 
aufgejperrtem Maul und Auge und mit einem Bleichplaß auf dem Ge- 
fichte, wogegen jeine Wäfche und fein Puder Hoftrauer waren; gleichwel 
batt’ er in biejer neuen Stellung fo viel Beſonnenheit — welches ich ibm 
gern zur Ehre berichte — daß er fein Wort vom ganzen Vorgang entdeckte; 
theil8 weil man Geiftergejchichten ohne den größten Schaden nicht vor 
dem neunten Tage erzählen darf; theils weil er die Haarſchur und 
Kaperei an feinem Tage überhaupt erzählen konnte. — 

Firmian machte jeinem Freund Nachts um 1 Uhr die ganze Sache 
mit der Treue befannt, die ich jetst felber gegen den Leſer zu beobachten 
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geſucht. — Dieß gab Leibgebern den guten Fingerzeig, vor Die hohe Leiche 
eine tüchtige Leichenwache zu ftellen, zu welcher er in Ermanglung von 
Kammerherrn und andern Hofbedienten niemand anftellen konnte als 
den Saufinder. 

Am letzten Morgen, der unjerem Siebenfüs die Hausmiethe auf- 
kündigen jollte, kam die casa santa des Menſchen, unfere chambre garnie, 
unjere legte Samenkapſel, der Sarg, für den man zahlen mußte, 
was begehret wurde. „Es ift Die letzte Baubegnadigung Diejes Yebens, 
„der letzte Betrug der Zimmerleute‘ jagte Heinrich. 

In der Nachmitternacht, um 12 Uhr, als feine Fledermaus, fein 
Nahtwächter, kein Biergaft, kein Nachtlicht mehr zu jehen war — und 
blos noch einige Feldgrillen in Garben und einige Mäufe in Häufern zu 
hören — fagte Leibgeber zum bangen Geliebten: „jet marjchier’ ab! 
„Du warft ohnehin, ſeitdem Du das Sterbliche ausgezogen und in die 
„Ewigkeit gegangen bift, nicht Eine Minute jelig und fröhlih. Ich 
„ſorge für das Uebrige. Warte auf mich in Hof an der Saale; wir 
„müſſen ung nad dem Tode noch einmal wiederſehen.“ Firmian legte 
fich ſchweigend und mweinend an jein warmes Angeficht. Er durchlief in 
der dämmernden Stunde noch einmal alle blühende Stätten der Ver— 
gangenbheit, hinter denen er wie in eine Gruft verſank, jein ermeichtes 
Herz legte gern auf jedes Kleid feiner trüben, geraubten Lenette, auf jebe 
Arbeit und Spur ihrer häuslichen Hand die letzten Thränen nieder — 
er ftedte ihren Berlobungftrauß aus Roſen und Bergigmeinnicht hart an 
die beige Bruft und drückte die Roſenknospen Nataliens in die Tajche 
— und ſo ſchlich er ſtumm, zerdrückt, mit überwältigtem Schluchzen, 
und gleihjam durch ein Erdbeben aus der Erde hinausgeworfen an Die 
Eisküſte einer fremden, die Treppe hinter feinem beften Freunde hinab, 
drückte ihm unter der Hausthür die helfende Hand, und die Nacht bauete 
ihn bald mit dem Grabhügel ihres großen Schatten zu. — Yeibgeber 
weinte herzlich, jobald er verihwunden war; Tropfen fielen auf jeden 
Stein, den er einftedte, und auf den alten Blod‘, den er in die Arme auf- 
faſſete, um in die Sarg-Muſchel das Gewicht eines Leichnams einzubetten. 


Er füllete den Hafen unferes Körpers und jperrte Die Burndeslabe zu und 
bing ſich den Sargichlüffel wie ein Schwarzes Kreuzchen auf die Bruft. — 
Jetzo jchlief ev das erftemal im Trauerhauſe rubig: alles war gethan. 
Am Morgen macht’ er Fein Geheimniß wor den Trägern und vor 
Tenetten Daraus, daß er den Leichnam mit großer Mühe mit jeinen zwei 
Armen eingefargt. Sie wollte ihren fel. Heren noch einmal ſehen; aber 
Heinrich hatte den Hausichlüffel zum bunten Gehäuſe in der Finfterniß 
verworfen. Er half, indem er den Schlüfjel herum trug, darnach eifrig 
juchen — aber e8 war ganz vergeblich, und viele Umberftehende muth— 
maßten bald, Heinrich betrüge blos und wolle nur den verweinten Augen 
der Wittwe nicht gern noch einmal den zufammengehäuften Stoff Des 
Schmerzes zeigen. Man zog mit dem blinden Bafjagier im Duafi-Sarg 
hinaus auf den Kirchhof, der im Than unter dem friichen blauen Himmel 
glimmte. Im Heinrichs Herz kroch eine eisfalte Empfindung berum, 
als er den Leichenſtein durchlas. Er war vom herrnhutiſchen plattierten 
Grabe des Großvaters Siebenfäjens abgehoben und umgeftürzt, und auf 
der glatten Seite glänzte Die eingehauene Grabſchrift: Stan. Firmian 
Siebenfäs ging 1786 den 24. Auguft... Dieſer Name war fonft Hein- 
richs feiner gewejen, und fein jetiger „‚Leibgeber” ftand unten auf der 
Kehrjeite des Monuments. Heinrich Dachte daran, daf er in einigen 
Tagen mit weggeworfenem Namen als ein Kleiner Bach in das Weltmeer 
falle und darin ohne Ufer fließe und in fremde Wellen zergehe — es kam 
ihm vor, daß er jelber mit feinem alten und neuen Namen herunter: 
fomme in die Grube: — da wurde ihm fo gemifcht zu Muthe, als fei er 
auf dem eingefrorenen Strom des Lebens angewachien, und droben fteche 
eine heiße Sonne auf das Eisfeld herab, und er liege jo zwiſchen Glut 
und Eis. — Noch dazu Fam jetst der Schulrath gelaufen, mit dem 
Schnupftud an der Nafe und an den Augen, und theilte im ftotternden 
Schmerze die eben im Marktflecken eingelaufene Neuigkeit mit, dafs der 
alte König in Preußen den 17ten dieſes verftorben fei. — Die erfte Be- 
wegung, Die Leibgeber machte, war, daß er auf zur Morgenjonne fah, 
als werfe aus ihr Friedrichs Auge Morgenfener über die Erde. — — Es 


247 

ift Teichter, ein großer als ein rechtichaffener König zu fein; es ift leichter, 
bemunbert al8 gerechtfertigt zu werden ; ein König legt den Obrfinger 
an den längften Arm des ungeheuern Hebels und hebt, wie Archimedes, 
mit Fingermusfeln Schiffe und Länder in die Höhe, aber nur die 
Maſchine ift groß — und der Madinift, das Schidjal — aber nicht der, 
der fie gebraucht. Der Laut eines Königs hallet in den unzähligen 
Thälern um ihn als ein Donner nach, und ein lauer Stral, den er wirft, 
jpringt auf dem mit unzähligen Planjpiegeln überbedten Gerüfte als 
glühender dichter Brennpunkt zurück. Aber Friedrich konnte durch einen 
Thron höchſtens — erniedrigt werden, weil er darauf ſitzen mußte, 
und ohne die jo eng umſchließende Krone, den Stachelgürtel und Zauber: 
freis des Kopfes, wäre diefer höchſtens — größer geworden; und glüd- 
lich, dur großer Geift, fonnteft du noch weniger werden; denn ob dur gleich 
in deinem Innern die Baftille und die Zwinger der niebrigen Leiden 
Ichaften abgebrochen ; ob du gleich deinem Geifte das gegeben, was Frank— 
lin der Erde, nämlich Gewitterableiter, Harmonika und Freiheit; ob du 
gleich Fein Reich ſchöner fandeft und Lieber ausbehnteft als das ber 
Wahrheit; ob du dir gleich von der Hämlings-Philoſophie der galliſchen 
Enzyflopäbdiften nur die Ewigfeit, nicht Die Gottheit, verhängen ließeſt, 
nur den Glauben an Tugend, nicht deine eigene: fo empfing boch beine 
liebende Bruft von der Freundichaft und von der Menjchheit nichts als 
den Wiederhall ihrer Seufzer — die Flöte — und dein Geift, der mit 
jeinen großen Wurzeln, wie der Mahagonybaum, oft den Felfen zertrieb, 
morauf er wuch8, dein Geift litt am grellen Kampfe deiner Wünſche mit 
deinen Zweifeln, am Kampfe deiner idealen Welt mit der wirklichen und 
deiner geglaubten, ein Mißlaut, den fein milder Glaube an eine zweite 
fanft verſchmelzte, und darum gab e8 auf und an deinem Thron feinen 
Ort zur Ruhe, als den, den du nun haft. — — 

Gewiſſe Menſchen bringen auf einmal die ganze Menjchheit vor 
unfer Auge, wie gewiſſe Begebenheiten das ganze Leben. Auf Heinrichs 
aufgededte Bruft ſprangen Icharfe Splitter des niedergeſunkenen Gebirges, 
deſſen Erbfall er vernahm. 


248 


Er ftellte fih an Das offne Grab und hielt diefe Rede, mehr an 
unſichtbare Zuhörer, als an fichtbare: „alſo die Grabjchrift ift Die versio 
‚„interlinearis des fo Hein gedrudten Lebens? — Das Herz *) ruhet nicht 
„eher, als bis es fo, wie fein Kopf, in Gold gefaffet iſt? — Du verborgner 
„Unendlicher, mache Das Grab zum Souffldrloh und jage mir, was ic) 
„denken jol vom ganzen Theater! Zwar was ift im Grabe? Einige. 
„Aſche, einige Würmer, Kälte und Naht — — beim Himmel, oben 
„Darüber ift auch nichts befjers, ausgenommen daß man's noch Dazu 
„fühlet. — 9. Rath, die Zeit fitst hinter unjer einem und liefet den 
‚eben - Kalender jo kurſoriſch und jehlägt einen Monat nach dem andern 
„um, daß ich mir worftellen kann, diefes Grab, diefer Schloßgraben bier 
„um unjere Luftichlöffer, dieſer Feftunggraben ftehe verlängert neben 
„meinem Bette, und man ſchüttle mich aus dem Betttuche, wie herabge— 
„ſchüttelte aufgefaßte ſpaniſche Fliegen, in Diefes Kochloch — — nur zu, 
„würd' ich jagen — nur zu, ich fonıme entweder zum alten Friß, oder zu 
„einen Würmern — und damit basta! Beim Himmel! man ſchämt fich 
„des Lebens, wenn e8 die größten Männer nicht mehr haben — und jo 
„hollat“ — 





Zweiundzwanigſtes Kapitel. 


Durdreife durch Fantaisie — Wiederfund auf dem Bindlocher Berg — Berned, 
Menihen » Berboppeln — Gefrees, Kleiderwechfel — Münchberg, Pfeifftüd — 
Hof, der fröhliche Stein und Doppel - Abjhhied ſammt Töpen. 


— — — 


Heinrich bewegte jetzo mehre Flügel als ein Seraphim, um ſeinem 
Freunde früher nachzufliegen. Eilig packt' er die Schreibereien deſſelben 
ein und überſchrieb ſie nach Vaduz — das zugeſiegelte Teſtament des 
Landſchreibers wurde der Orts-Obrigfeit übergeben — von dieſer wurden 
die Todtenjcheine ausgeftellt, Damit Die preußiſche Wittwentafje ſähe, daß 


*) Bekanntlich fommt ein Königberz in cin goldenes Sarg = Befted. 
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man fie nicht betröge — und dann ftieß er ab und ftellete noch einige 
wichtige Troftgründe und einige wichtige Dufaten der gebeugten Strob- 
wittwe zu, bie in ihrem grillierten Kattun jo trauerte, wie ſich's gehört. 
Laſſet uns jett früher als er feinen Berftorbenen einholen und 
begleiten. In der erften Stunde des Nachtganges kämpften in Firmians 
Herzen noch verworrene Bilder der Vergangenheit und der Zukunft durch 
einander, und ihm war, als gäb’ es fir ihn gar feine Gegenwart, jon- 
dern zwilchen Bergangen und Zukünftig ſei Dede. Aber bald gab der 
frifche reiche Erntemonat Auguft ihm das weggefpielte Leben zurück, und 
als der glänzende Morgen fam: fo lag die Erbe vor ihm fanft erhellet 
mit einem niebdergefallenen Donnerwetter,, das nur noch ſchönere Blitze 
aus Tropfen der Aehren warf, wie von einem Monde überſchienen — es 
war eine neue Erde, er ein neuer Menſch, der durch die Eierichale des 
Sarges mit reifen Flügeln Durchgebrochen war — o eine breite, ſumpfige, 
überjchattete Wüſte, in der ihn ein langer, ſchwerer Traum herum getrie- 
ben, war mit dem Traum zeriprungen, und ev blidte weit und wach 
ins Eden — lang, lang hatte befonders die letzte Woche die Krümmungen 
des Leidens ausgebehnet, die unferem Kleinen Leben eine Ueberlänge 
anlügen, wie man ben kurzen Gängen eines Gartens durch Krlimmungen 
derſelben eine täuſchende Ausdehnung zutheilt. Auf der andern Seite 
wurde jeine leichtere, von alten Laſten entladene Bruft durch einen großen 
Seufzer halb bang, halb frob geichwellet — er war nämlich zu weit in 
die Trophonius Höhle des Grabes gegangen und hatte den Tod zu nahe 
gejehen — daher kam e8 ihm vor, als lägen um den Bulfan des Grab- 
hügels mit jeinem Krater die Landhäuſer und unſere Luftichlöffer und 
MWeingärten angebauet, und die nächfte Nacht verſchütte fie. Er ſchien ich 
allein, ausgeboben und ein verftorbner Wiederfömmling zu jein, und 
daher glänzte ihn jedes Menjchengeficht an wie das eines wiedergefun- 
denen Bruders: „Es find meine auf der Erde zurückgelaſſenen Geſchwi— 
ſter“ fagte jein Herz, und eine frühlingwarme, fruchtbare Yiebe dehnte 
darin alle Fibern und Adern aus, und es wuchs um jedes frengde mit 
weichen feften Epheutrieben verftridend herum, aber das theuerfte fehlte 
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ihm noch zu lange; er zog daher vecht langjam weiter, Damit ihn Leib— 
geber, vor welchem ev Weg und Zeit voraus hatte, früher einholen könnte 
als in der Stadt Hof. Hundertmal wandt' und fah er fich unterwegs 
faft unmwillfürlich nach defien Nachichreiten und Einholen um, ala wäre 
dieſes ſchon jeto zu jehen. 

Endlich langte er in der Bayreuther Fantaisie an einem Morgen 
an, wo die Welt glänzte von den Thautröpfchen an bis zu den Silber- 
wölfchen binauf; aber ftill war es überall; alle Lüftchen ſchwiegen, und 
der Auguft hatte in jenen Büfchen und in feinen Lüften feine Sänger 
mehr. Ihm war, als durchwandle er als Abgeichiedener von den Sterb- 
lichen eine zweite verklärte Welt, wo Die Geftalt feiner Natalie mit Augen 
ber Liebe, mit Worten des Herzens, frei ohne Erdenfeſſeln, neben ihm 
gehen und ihm jagen durfte: „bier haft du dankbar zur Sternennacdt 
„aufgeblidt — bier hab’ ich dir mein wundes Herz gegeben — bier 
„ſprachen wir die wdiiche Trennung aus — und bier war ich oft allein 
„und dachte mir das kurze Erſcheinen.“ — Aber bier, jagte er zu fich, 
als er vor dem ſchönen Schloffe ftand, hat fie zuletst geweint im ſchönen 
Thale, weil fie von ihrer Freundin jchied. 

Jetzo war allein fie Die Verklärte; ex war fich blos der Zurückgeblie— 
bene, der zur ihr hinüber jah. Er fühlt’ 8, daß er fie nicht mehr jehe auf 
der Welt; aber die Menſchen, jagt’ ex fih, müſſen fich lieben können, 
ohne fich zu jehen. Seine ganze farge Zukunft wird blos von verflärten 
Traumbildern erleuchtet. Aber wie der Baum (nad) Bonnet) jo gut in 
die Luft oder den Himmel gepflanzt ift als in die Erbe und ſich aus beiden 
nährt: jo der rechte Menſch überhaupt; und fo lebte Firmian noch mebr 
künftig als bisher nur mit wenigen Wurzeläften feines Selbft in der 
fihtbaren Erde; der ganze Baum mit Zweigen und Gipfel ftand im 
Freien und ſog mit feinen Blüten an der Himmelluft, wo ihn eine blos 
unfichtbare Freundin und ein unfichtbarer Freund erquiden jollten. 

Endlich verdickte fich der jhöne Duft des Träumens zu einem Nebel. 
Nataliens Trauer über fein Sterben ſchwebte ihm vor, und fein Ein- 
ſamſein drüdte auf das Herz, und die von Liebe wundgeprefte Bruft 
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ſchmachtete unjäglich nach einem lebendigen Wefen, das da ftände und 
ihn herzlich liebte; aber dieſes Weſen lief erft hinter feinem Rücken und 
juchte ihn zu erreichen, fein Heinrich. 

— „Herr Leibgeber — rief plößlich eine nachlaufende Stimme — 
„ſo ftehen Sie doch! Ich bring’ Ihnen Ihr Schnupftüchlein wieder, ich 
„hab' es brunten gefunden.“ 

Er blickte ſich um, und daſſelbe Mädchen, das Natalie aus dem 
Waſſer gezogen, lief ihm mit einem weißen Schnupftuch entgegen. Da 
er nun ſeines noch hatte, und die Kleine ihn verwundert überſchauete 
und ſagte, es ſei ihm vor einer Stunde unten am Baſſin herausgefallen, 
aber er habe keinen ſo langen Rock angehabt: ſo ſtürzte ein Freudenguß 
in ſein Herz — Leibgeber war nachgekommen und unten geweſen. 

Im Sturme und mit dem Schnupftuche lief er nach Bayreuth. Das 
Tuch war feucht, als wären die weinenden Augen ſeines Freundes 
darin geweſen; er drückte es auf ſeine eignen heiß, aber er konnte ſie 
nicht mehr damit trocknen, denn er malte ſich aus, wie Heinrich in der 
Einſamkeit lebe und ſeinen eignen Ausſpruch bewähre: wer das Gefühl 
ſchont und verpanzert, der erhält es am empfindlichſten, wie unter dem 
Fingernagel die wundeſte Gefühlhaut liegt. — Im Gaſthofe zur Sonne 
vernahm er vom Kellner Johann, Leibgeber jet wirklich angekommen und 
vor einer halben Stunde abgegangen. Rechts und links blind und taub 
rannte Firmian ihm nach auf der Höfer Straße und mit einem jolchen 
ftiirmifchen Verfolgen des Freundes, daß ihn nicht einmal das feuchte 
Tuch mehr beichäftigte. 

Spät erblidte er ihn auf der hinter dem Dorfe Bindloch auffteigen- 
den langen Anhöhe, einer Bergftraße im eigentlichen. Sinne, auf der 
weder ab= noch aufwärts zu eilen war. Nach Vermögen fchnell watete 
Leibgeber hinauf, um den Advofaten unerwartet einzuholen ſchon wor 
Hof, etwan in Münchberg, oder in Gefrees, wenn nicht gar in 
Berned, das wenige Poft-Stunden von Bayreuth abliegt. 

Aber follte alles nicht noch zehnmal beffer geben? Erblickte nicht 
Siebentäs am Fuße des Berges ihn endlich oben unmeit dev ©ipfelebene 
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und rief feinen Namen, und er hörte es nicht ? Xief er nicht außerorbent- 
lich mit dem Schnupftuch in der Hand dem langjamen bergmüden 
Freunde nach, und fehrte dieſer fich oben nicht zufällig und zum Ueber- 
ſchauen der jonnigen Landſchaft um und jah ganz Bayreuth, ja zuletzt 
gar den — laufenden Freund? — Und ftießen endlich nicht beibe, der 
eine bergab, der andere bergauf eilend, an einauber, aber nicht wie zwei 
feindliche Heere, jondern wie zwei befränzte ſchäumende Becher der Freude 
und der Freundſchaft? — 

Heinrich nahm bald wahr, daß in der Bruft feines Freundes viel 
Sewaltjames und Auflöjendes, vergangene und künftige Zeit, Durch 
einander arbeite; er juchte Daher alle „Najaden der Thränenwellen‘‘ zu 
verſöhnen und zu bejänftigen. „Alles ging göttlich und jedermann war 
„gelund — jagte er — jetzo bift Dur frei wie ich — die Ketten find abge- 
„than — die Welt ift aufgemacht — da fahre nur recht friſch hinein wie 
‚ich und hebe Dein Leben ordentlich erft an.” — „Du haft Recht, jagte 
„Firmian, ich habe ein Wieberjehen wie nach dem Tode, heiter und ftill, 
„und warm fteht der Himmel über uns.“ Er hatte deshalb aud nicht 
den Muth, nach jeinen Hinterbliebenen, befonders nach dev Wittwe, zu 
fragen. Leibgeber äußerte viele Freude, daß er ihn ſchon vier Poſt— 
ftazgionen vor Hof eingeholt und jagdbar gemacht; und es ſei ihm dieß 
um jo lieber, da er ficy auf dieſe Weife noch recht lange von ihm könne 
begleiten lafjen, bevor fie in Hof aus einander müßten; welches Ichte 
eigentlich das war, was er jagen und einjchärfen wollte. 

Jetzo fingen nun — um jeder wechjelfeitigen Rührung vorzubauen 
— jeine Scherze über das Sterben an, die ordentlich wie Meilenzeiger 
oder Steinbänfe auf der Kunftftraße bis Hof fortgingen, und Die wir alle 
auf Diefer Reife mitnehmen müfjen, wenn wir nicht umkehren wollen. 
Er fragte ihn, ob die Diäten zugelangt, die ev ihn, wie bie alten Deut- 
ichen und Römer und Negypter ihren andern Tobten, mitgegeben — er 
geftand, Firmian müffe jehr fromm jein, da er, al er faum das Sterb- 
liche ausgezogen, ſchon wieder vom Todten auferftanden ſei; und er 
beftätigte Lavaters Lehre, daß es zwei Auferftehungen gebe, Die frühere 
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für Die Frommen, die jpätere flir Die Gottlofen. Er brachte ferner bei: 
„Du hätteft nach Deinem tödtlichen Hintritt feinen befferen Arhimimus *) 
„haben fünnen als mich; und jede Fliege, die ich auf Deiner Hand weg— 
„laufen ſah, war in meinen Augen ein Schirmvogt der Römer, die e8 
„wol einjahen, daß der Vogt nichts auf der Hand zu machen babe, und 
„daher einen Knaben mit einem Fliegenmwebel vor jeden Todten poftierten, 
„was ich ſündlich unterlaffen habe.“ — Leibgebers Geift und Körper 
Iprangen mehr, als fie gingen: „ich bin fröhlich und frei, jagt’ er, jo 
„lang ich im Freien bin — unter den Wolken hab’ ich Feine Wolken. — 
„In ber Jugend pfeifet einem der rauhe Norbwind des Lebens nur auf 
„pen Rüden; und beim Himmel, ich bin jünger als ein Rezenſent.“ 

In Berned übernachteten fie zwifchen den hoben Brücdenpfeilern 
von Bergen, zwilchen welchen fonft die Meere ſchoſſen, die unſere Kugel 
mit Gefilden überzogen haben. Die Zeit und die Natur ruhten groß und 
allmädhtig neben einander auf den Gränzen ihrer zwei Reiche — zwiſchen 
fteilen, hohen Gedächtnißſäulen der Schöpfung, zwilchen feften Bergen 
zerbrödelten die leeren Bergichlöffer, und um runde grünenbe Hügel 
lagen Fellen Barren und Stein-Schollen, gleichſam Die zerichlagenen 
Geſetztafeln der erften Erbenbildung. 

Beim Eintritt fagte Heinrich: „Die Pfarrer von bier bi8 Vaduz 
„müfjen nicht wifjen, daß Du das Zeitliche mit dem Emigen verwechjelt 
„haft: fonft würden fie Dir die Stolgebühren abfodern, die jede Leiche 
„in jedem Pfarrort entrichten muß, wodurch fie geht.‘ — „Wären wir 
„im alten Rom, und nicht in Berned — fagte er vor dem Wirthshaus 
„— To Tiefe Dich der Wirth nirgends ins Haus als durch den Rauch— 
„ang; — und wär’s in Athen, jo brauchteft Du, gerade als wenn Du 
„in ein geiftliches Amt wollteft, blos durch einen Reifrod zu kriechen *).“ 


*) Es war bei den Römern der Schaufpieler, ber bei dem Leichenbegängniß 
ben Todten mit feinem ganzen Mienenſpiel nachmachte. Pers. Sat. 3. 
+*) Beides mußten fich die gefallen laſſen, die man für tobt gehalten und als 
joldhe eines Leichenbegängniſſes gewürdigt hatte. Potterd Arhänl. von Rambach 
überjett. ©. 530 f. 
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— Er fonnte in einem ſolchen Fall voll Witz nie aufhören — welches ihn 
zu feinem Nachtheil von mir unterfcheidet — und jagte, e8 jei mit Gleich— 
niffen und Nehnlichkeiten wie mit Goldftüden, von denen Rouffeau jagt, 
das erfte jei ſchwerer zu erhalten als das nächfte Taujend. 

Daher ftand es nicht in feinem Vermögen, Abends feinen Einfall 
zu haben, als er den Advokaten die Nägel beſchneiden jah: „ich begreife 
„nicht, da ich’8 an Dir fehe, warum fich’8 Katharina Bicri, der man 250 
„Jahre nad) ihrem Tod die Nägel ſauber abfneipen müfjen, nicht jo gut 
„ſelber gethan bat, wie Du jetst nach Deinem Geiftaufgeben.” Und als 
er ihn im Bette ſich auf die linfe Seite ehren Jah: bemerfte er blos, der 
Armenadvofat laffe gerade fein Oberbette jo auf- und nieberfteigen, wie 
der Evangelift Johannes jeines*) aus Erbe, das Grab, noch bis auf 
bieje Stunbe. - 

Am Morgen regnete e8 ein wenig in biefe Blumen des Scherzes. 
Der Advofat hatte, als Leibgeber feine löwenhaarige Bruft kalt wuſch, 
einen Kleinen Schlüffel zurückſchieben ſehen und gefragt, was er jperre. 
— „Auf — nichts, fagte er, aber zu — hat er das plombierte Ceno- 
„taphium **) geſperrt.“ Firmian mußte fi mit den Augen über das 
Fenſter herauslehnen und fie ungejehen trocknen; dann fagte er, mit dem 
Kopfe draußen: „‚gib mir den Schlüffel — es ift der in Wachs gebrüdte 
„eines künftigen — ich will ihn zum Muſikſchlüſſel meiner innern Töne 
„machen und will ihn hinhängen und täglich anjehen, und wenn mein 
„Vorſatz, beffer zu werden, etwan abgelaufen ift, will ich ihn mit dieſem 
„Uhrſchlüſſel wieder aufziehen.” Er bekam ihn. Da ſah Leibgeber zufällig 
in den Spiegel: „faſt jollt’ ich mich doppelt jehen, wenn nicht dreifach 
„— ſagt' er — einer von mir muß geftorben fein, der drinnen, oder der 
„Draußen. Wer ift bier in ver Stube denn eigentlich geftorben und er- 
„ſcheint nachher dem andern? Oder erjcheinen wir blos uns jelber ? 
„— — He, ihr meine drei Ich, was jagt ihr zum vierten?‘ fragte er 

*) Augustin. commentar. ad Johan. XXI. 23. 


**) So oder aud) tumulus honorarius hieß das leere Grabmal, das Freunde 
einem Todten baueten, defien Körper nicht zu finden war. 


und wanbte fi an ihre beiden Spiegelbilber und dann an Firmian und 
jagte: „hier bin ich auch!’ — Es lag etwas Schauerliches für feine Zu- 
kunft in diefen Reben, und Firmian, welchen mitten in feinem bewegten 
Herzen der kühlere Berftand den gefährlichen Wachsthum dieſer meta- 
morphotiſchen Selberjpiegelung durch die Einſamkeit des Reiſens be- 
fürdten ließ, äußerte zärtlich beforgt: ‚lieber Heinrih, wenn Du auf 
„Deinen ewigen Reifen künftig immer jo einjam bliebeft, ich fürchte, es 
„ſchadet Dir. Iſt doch Gott felber nicht einſam, ſondern fieht 
„ſein AU.“ 

„Ich kann in der größten Einſamkeit immer zu Dritt fein, das Al 
„nicht einmal gerechnet‘ — antwortete feibgeber, Durch den Sargichlüfiel 
ſeltſam aufgerührt, und trat vor den Spiegel und drückte mit dem Zeige- 
finger den Augapfel feitwärts, jo daß er in jenem fein Bild zweimal 
jeben mußte — „aber Du kannſt freilich die dritte Perjon darin nicht 
‚eben.‘ — Doch fuhr er etwas aufgewedter fort, um den damit wenig 
erheiterten Freund zu entmwölten, und jagte, ihn ans Fenſter führend: 
„drunten auf der Gaſſe hab’ ich's freilich befier und viel größere Geſell— 
„ſchaft; ich jege meinen Zeigfinger am Augapfel an: fofort Liefer’ ich von 
‚jedem, wer er auch fei, den Zwilling und habe jeden Wirth jo gut 
„Doppelt wie jeine Kreide. Da geht fein Präfident in die Sitzung, der 
‚eines Gleichen jucht, dem ich nicht feinen Urangutang gebe, und beide 
„gehen vor mir tete & tete. — Will ein Genie einen Nachahmer, ich 
„nehme meinen Schreib- und Zeigfinger, und ein lebendiges Fac - simile 
„iſt auf der Stelle gezeugt. — Neben jedem gelehrten Mitarbeiter arbeitet 
„ein Mitarbeiter mit, mit Adjunkten werden Adjunkte adjungiert, einzige 
„Söhne in Duplikaten ausgefertigt; denn wie Du fiehft, ich trage meine 
„plaftiiche Natur, meinen Staubfaden, meinen Boffiergriffel bei mir, 
„den Finger. — Und felten lafj’ ich einen Solotänzer anders als mit 
„vier Beinen jpringen, und er muß als ein Paar in der Luft bangen; 
„was ich aber durch ſolches Gruppieren eines einzigen Kerls und feiner 
„Gliedmaßen gewinne, jollteft Dur ſchätzen. — Schlage endlich Die ge— 
„wonnene Bollmenge an, wenn ich gar ganze Leichen» und andere 
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„Prozeſſionen zu Doppelgängern verbopple, jedes Regiment um ein 
„ganzes Regiment Flügelmänner verftärfe, die alles vor- und nachmachen, 
„denn, wie gejagt, ich habe wie eine Heujchrede den Legeftachel bei mir, 
„den Finger. — Aus allen ſchöpfeſt Du, Firmian, wenigitens die Be- 
„ruhigung, daß ich mehr Menſchen genieße als ihr alle, nämlich gerade 
„noch einmal jo wiel, und noch dazu lauter Perjonen, die als ihre 
„Selberaffen in jeder Bewegung duch etwas wahrhaft Yacherliches jo 
„leicht ergötzen!“ 

Darauf ſahen beide einander ins Geficht, aber voll freudiger Zu- 
neigung und ohne ein böſes Nachgefühl des vorigen wilden Scherzes. 
Ein Dritter hätte in diefer Stunde ſich vor ihrer Aehnlichkeit gefürchtet, 
da jeder der Gypsabguß des andern war, aber die Liebe machte beiden ihre 
Gejichter unähnlich; jeder jah im andern nur das, was er außer fich 
liebte; und e8 war mit ihren Zügen wie mit ſchönen Handlungen, bie 
uns wol an andern, aber nicht an uns jelber in Rührung oder gar in 
Bewunderung verjeten. 

Als fie wieder im Freien und auf der Straße nad) Gefrees zogen, 
und der Sargdietrich ſammt den vorigen Geſprächen ihnen immer ben 
Abſchied wor die Seele brachte, defien Todes-Senfe mit jeden Meilen- 
zeiger fich näher auf fie hereinbog: jo juchte Heinrich einige vofen- 
farbene Stralen in Firmians Nebel dadurch einzubeugen, daß er ihm 
ein genaues Protokoll alles deſſen, was er an jedem Tage mit dem Grafen 
von Vaduz abgethan und abgeredet hatte, in die Hände gab: „der Graf 
„(agt' er) vächte zwar, Du hätteft die Disfurje nur vergefjen — aber 
„ſo iſt's Doch befjer — Du haft Dich wie ein Negerſtlave umgebracht, um 
„in die Freiheit und auf die Goldküſte Deiner Silberküfte zu fommen 
„— und da wär's verdammt, wenn Du noch verdammt würbeft nach) 
„Deinem Verſcheiden.“ — „Ich kann Dir nie genug danken, Du Befter 
„— jagte Firmian — aber Du follteft mir's nicht noch mehr erjchweren, 
„und wie eine Hand aus den Wolken zurüdfahren, wenn Du Deine 
„ausgeleeret haft. Warum joll ih Dich nach unjerem Abſchied nicht 
„mehr jehen, ſage?“ — „Erftlih — antwortete er gelafjen — könnten 
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„Die Leute, der Graf, die Wittwenkaſſe, Deine Wittwe darhinter fommen, 
„daß ich in zwei Ausgaben da wäre, welches in einer Welt ein ver- 
„dammtes Unglüd wäre, wo man faum im ber erften, im Original- 
„exemplar, einfitig, einjchläferig gelitten wird. Zweitens hab’ ich vor, 
„mir auf dem Narrenjchiff der Erde eine und Die andere Niüpels- Rolle 
„auszulefen, deren ich mich fo lange nicht ſchäme, als fein Teufel mich 
„kennt — Ad ich wüßte mehr Gründe von Belang! — Auch thut’s 
„mic wohl, mich jo unbekannt, abgeriffen, ungefefjelt, als ein Natır- 
„ſpiel, al8 ein diabolus ex machina, als ein blutfremdes Mond - 
„Lithopädium unter die Menjhen und auf die Erde zu ftürzen vom 
„Mond herunter. Firmian, e8 bleibt dabei. Ich ſchicke Dir vielleicht 
„nach Jahren einen und den andern Brief, um jo mehr da die Galater*) 
„an die Verſtorbnen Briefe auf den Scheiterhaufen wie auf eine Poft 
„aufgaben. — Aber anjetzo bleibt’8 dabei, wahrlich.” — „Sch würde mich 
„nicht jo Teicht in alles fügen, fagte Siebenfäs, wenn mir nicht Doch 
„ahnete, daß ih Dir bald einmal wieder begegnen werde; ich bin nicht 
„wie Du; ic) hoffe zwei Wiederſehen, eines unten, eines oben. Wollte 
„Gott, ich brächte Dich auch zu einem Sterben wie Du mich, und wir 
„Hätten dann unfer Wiederſehen auf einem Bindlocher Berge, blieben 
„aber länger beiſammen.“ 

MWenn die Lefer fich bei Diefen Wilnfchen an den Schoppe im Titan 
erinnert finden : fo werden fie betrachten, in welchem Sinne das Schidjal 
oft unfere Wünfche auflegt und erfüllt. — Leibgeber antwortete blos: „man 
muß fi) aud) lieben, ohne fich zu jehen, und am Ende kann man ja blos 
die Liebe lieben ; und bie fönnen wir beide täglich in uns felber ſchauen.“ 

In Gefrees that Leibgeber ihm den Vorſchlag, im Gafthofe bei jo 
ihöner Muße, da in und außer der eingaffigen Stadt nichts zu ſehen 
jet, die Kleider gegen einander auszumechieln, bejonders deswegen — 
führte er als triftigen Grund an — damit der Graf von Vaduz, ber ihn 
jeit Jahren nicht anders als in gegenwärtigem Anzuge gejehen, fich bei 


*) Alexand. ab Alex. III. 7. 
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dem Advokaten an nichts zu ftoßen brauche, fondern alles genau jo wie 
jonft antreffe, fogar bis auf den Schuhabſatz mit Nägeln herab. Das 
fiel ordentlich wie ein breiter Streif warmer Februarfonne auf des 
Advofaten Bruft, der Gedanke, fünftig von Heinrichs Aermeln gleihjam 
umarmt und von allen feinen äußern Reliquien umfaßt und erwärmt zu 
werden. — Leibgeber ging ins Nebenzimmer und warf zuerft feine kurze 
grüne Jade durch die halbofjene Thür hindurch und rief: Schanzlooper 
berein — dann nad) der Halsbinde und Wefte lange Beinkleiver mit 
Leberftreifen, ſagend: kurze herein — und endlich gar fein Hembe mit 
den Worten: das Todtenhemd ber! 

Das hereingeworfne Hemd wurde dem Advofaten auf einmal ber 
Zeichenbeuter Leibgebers, er errietb, daß diefer mit der Körperwanderung 
in Kleider auf etwas höheres ausgelaufen als auf einen Nollenanzug für 
Baduz; nämlich auf das Bewohnen des Gehäufes, oder der Hülle, die 
feinen Freund umſchloſſen hatte. In einem ganzen Band von Geller: 
tiſchen ober Klopſtockiſchen Briefen voll Freundichaft, in einer ganzen 
Woche voll Leibgeberiher Opfertage lag für den Advofaten nicht jo viel 
Liebes und Süßes als in diefem Kleider» Beerben. Er wollte feine be- 
glüdende Ahnung nicht Durch Ausiprechen entheiligen ; aber beftärkt wurbe 
er darin, als num Leibgeber zu einem Siebenkäs umgefleidet heraustrat 
und fih mit janften Bliden im Spiegel anſah und darauf feine drei 
Finger ftumm auf Firmians Stirn auflegte; was das größte Zeichen 
feiner Liebe war; daher ich zu meiner und Firinians Freude berichte, daß 
er das Zeichen unter dem Mittagefjen (das Geſpräch drehte fih um bie 
gleihgültigften Sachen) über dreimal wiederholte. Welche andere und 
lange Scherze würde über das Maufern Leibgeber zu anderer Zeit, bei 
andern Gefühlen getrieben haben! Wie würde er, um nur einiges zu 
muthmaßen, das wechjelieitige Umbinben ihrer zwei Foliobände nicht 
benütt haben, un ven Herrn Lochmüller (den Gaftwirth in Gefrees) im 
die größten und Iuftigften Verlegenheiten zu werftriden, aus Denen ber 
böfliche Dann fich keine Minute früher gewidelt hätte, als bis ihm biefer 
vierte Band zu Hülfe gelommen wäre, der erft gegenwärtig in Bayreuth 
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und nicht einmal unter der Preſſe iſt! — Doch Leibgeber that von allem 
nichts; und auch von Einfällen bracht’ er nur die wenigen ſchwachen vor, 
iiber beide als Wechjellinder und deren Wechfeltinderei — über jchnellen 
franzöfiichen Uebergang der Leute en longue robe und in bie en robe 
courte; — und auch jagte er etwa noch, er nenne nun Siebenfäs nicht 
mehr einen jeligen Verklärten in Stiefeln, fondern einen in Schuhen, 
was fich eber ſchicke und etwas erhabener Klinge. 

Mit bejonderem Erfreuen ſah er zu, wie jein Hund, der Saufinder, 
zwiichen den alten Körpern und den neuen Kleidern, gleichſam zwiſchen 
zwei Feuern der Liebe, fich in nichts recht finden konnte und mehrmals 
mit langer Naje abzog von dem einen zum andern; das Konkordat 
zwilchen beiden , die Verfürzungen der einen Partei, die Vergröße- 
rungen der andern machten das Vieh ftußig, aber nicht Hug: „Ich 
Ihäte ihn wegen jeines Betragens gegen Dich noch einmal jo hoch, 
jagte Xeibgeber; glaube mir, er wird mir gar nicht untreu, wenn er 
Dir treu iſt.“ Etwas Berbindlicheres konnt’ er dem Advokaten 
ſchwerlich jagen. 

Auf dem ganzen kahlen Wege von Gefrees nad) Münchberg gab 
fich der Advokat aus Dankbarkeit die größte Mühe, das Sonnenlicht 
der Heiterkeit, in das ihn Heinrich immer zu führen fuchte, auf ihn 
zurück zu werfen. Es wurd’ ihm nicht leicht, befonders wenn er jeinem 
Schreiten im langen Rod nachſah. Am meiften ftrengt’ er ſich in 
Münchberg an, der lettten Poftftazion wor Hof, wo ihnen die körper- 
lichen Arme, womit fie fich an einander jchloffen, gleihiam abgenommen 
werben jollten durch ein langes Entfernen. 

Indem fie mehr ſchweigend als bisher auf der Höfer Lanbdftraße 
und Leibgeber voraus ging: jo hob diefer, den das Fichtelgebirge zur 
Rechten wieder erquicte, fein gewöhnliches Reifepfeifen an, frohe und 
trübe Melodien des Volkes, die meiften in Molltönen. Er jagte jelber, 
er halte fich nicht fiir den jchlechteften Stadt- und Straßenpfeifer und 
er führe, glaub’ er, Das angeborne Fußbotenpofthorn mit Ehren. Aber 
für Firmian waren, jo kurz vor dem Abichiede, dieje Klänge, bie gleich- 
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fam aus Heinrich8 langen vorigen Reifen wiederzuflommen unb aus 
feinen künftigen einfamen entgegen zu tönen fchienen; eine Art von 
Schweizer Kuhreigen, die ihm ins Herz riffen; und er konnte, zum 
Glücke hinter ihm gehend, fich mit aller Gewalt nicht des Weinens ent- 
halten. — O bringt die Töne weg, wenn das Herz voll ift und doch 
nicht überfließen ſoll! 

Endlich brachte er jo viel Ruhe in der Stimme zufammen, daß er 
ganz unbefangen fragen fonnte: „‚pfeifft Du gern und oft unterwegs?“ 
Im Fragtone lag aber jo etwas, als mach’ ihm das Flöten nicht fo wiele 
Freude als dem Muſiker felber. „Stets, verfetste Leibgeber — ich pfeife 
„das Leben aus, Das Welttheater und was jo Darauf ift und dergleichen 
— vielerlei aus dem Vergangenen — auch pfeif’ ich wie ein Karle- 
„baber Thürmer die Zukunft an. — Mißfällt's Dir etwa? — Fugier’ 
„ich falich, oder pfeif’ ich gegen den reinen Sa?" — O nur zu ſchön, 
fagte Siebenkäs. 

Darauf fing LXeibgeber von neuem an, aber zehnmal kräftiger, und 
trug ein fo ſchönes ſchmelzendes Mundorgelftiid vor, daß Siebentäs 
ihm vier weite Schritte nachthat und — indem er zu gleicher Zeit mit 
der Linken das Tuch über feine naffen Augen dedte, und die Rechte janft 
auf Heinrichs Lippen legte — zu ihm faft ftotternd jagte: „Heinrich, 
ſchone mich! Ich weiß nicht wie; aber heute ergreift mich jeder Ton 
gar zu ſtark.“ Der Mufifer jah ihn an — Leibgebers ganze innere 
Welt war im Augapfel — dann nidte er ſtark und ſchritt ſchweigend 
heftig voraus, ohne. ſich umzuſchauen oder angefchauet zu werben. Doc 
jeßten die Hände, vielleicht unwillkürlich, in Heinen Zaktregungen 
einiges von den Melodien fort. 

Endlich erreichten fie beffiommen das Grubſtreet oder die Münz— 
Stadt, wo ich gegenwärtige Ajfignate für halbe Welten fitte und fürbe*) 
— Hofnämlid. Es ift freilich mein Vortheil nicht, daß ih damals 
von allem nichts erfuhr, was nun halb Europa erfährt durd mich — 


*) Es ift von 1796 die Mebe. 
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ih war damals noch jünger und jaß einfam zu Haufe als Kopflalat, 
willen, mic) zu einem Kopf zu jchließen, welches Schließen, ſowol 
bein Menſchen, als beim Salat, durch nichts mehr gehindert wird, als 
durch nacbarliches Berühren des Nebenjalatt. Es ift für einen 
Jüngling leichter, jüßer und vortheilhafter, aus der Einſamkeit in bie 
Gejellihaft überzutreten (aus dem Gewächshauſe in den Garten), als 
umgefehrt, aus dem Markte in den Winkel. Ausſchließende Einjamteit 
und ausſchließende Gejelligkeit find Ichädlich, und, ihre Rangordnung 
ausgenommen, ift nichts jo wichtig als ihr Tauſch. 

In Hof beftellte Siebentäs zwei Zimmer bei dem Gaftwirthe, weil 
er glaubte, erft am Morgen trenne fich Leibgeber von ihm. Aber dieſer 
— welchen fein eignes Borausbeftimmen des Scheidens und das Fürchten 
vor demjelben längft geärgert — batte fich innerlich gejchworen, noch 
beute den Riß zu thun zwiſchen zwei Geiftern und nachher davon zu 
laufen ins Sächſiſche, wär's auch in der Nacht um 118/, Uhr, aber in 
jedem Falle doch heute. Gefällig bezog er fein Zimmer, riegelte bie 
Scheidethüre am Siebenkäfifhen auf und dachte an die Pfeifmelodien, 
bie ihm wie dem Advokaten noch im Kopfe ftedten, wenn nicht im 
Herzen; aber bald lodte er ihn aus dem ausgeleerten taubftummen: 
Zimmer in den zerftreuenden Wirrwarr der Wirthsſtube; verharrte auch 
da nicht lange, ſondern bat ihn, als das erfte Viertel des Mondes gerade 
als brennende Lampe über jenem Laternenpfahl auf dem Markt ftand, 
die Stadt mit ihm zu umſchiffen. Beide gingen und Hletterten die Allee 
hinauf und ſahen in die Höfer Gärten im Stadtgraben hinab, die viel 
leicht verdienen, die fünftlichen Wiefen zu verbrängen, da fie mehr als 
andere Wiejen für das Vieh bejäet find. Daraus leit’ ich's ab, daß 
Leibgeber, der in der Schweiz geweſen, Nachts jo jpät die Bemerkung 
machte — denn die von der Natur geihmücdte und aboptierte, und von 
der Kunft enterbte Gegend behnte fich wor ihm hin — daß die Höfer deu 
Schmweizeru glichen, deren ganzes Land ein engliicher Garten wäre, aus— 
genommen bie wenigen Gärten darin. 

Beide zogen immer weitere Parallelen um die Stadt. Sie famen 
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über eine Brüde, von der fie einen blos mit Gras beſetzten Rabenftein 
erblidten, der fie an jene andere Eisregion mit ihrem Krater erinnerte, 
wo fie gerade vor einem Jahre in der Nacht von einander geſchieden 
waren; aber mit der jchönern Hoffnung eines frühern Wiederſehens. 
Zmei joldhe freunde, wie dieſe, haben in ähnlichen Lagen immer 
gleihe Gedanken; jeder ift, wenn nicht das Uniſono, Doch die Oktave, 
bie Duinte, die Duarte des andern. Heinrich juchte im dunkeln Klag- 
und Trauerhaus feines Freundes wieder einiges Licht Durch Die Bogel- 
ftange anzufteden, die, wie ein Kommandoftab und Brandpfahl, nicht 
weit von der Stelle des Königsbannes ftand, und merkte an: „ein 
„Schütentönig hat hier neben dem Springftab und Hebebaum, woran 
„Du Did zum großen Negus und großen Mogul von Kubichnappel 
„aufihwangeft, auf eine jchöne Art feinen Rabenftein, feinen male- 
„fiziſchen Sinai an der Hand, auf dem er jeine Gejete jowol geben als 
„rächen kann... . Büffons Naturgefeß, daß jedem Hügel allemal ein 
„zweiter von gleiher Höhe und Materie gegenüber ftehe, faflet wiele 
‚„„torreipondierende Höhen unter fid), 3. B. hier Rabenftein und Thron 
„— in großen Stäbten große Häufer und petites maisons — Die beiden 
„Chöre in den Kirchen — das fünfte Stockwerk und den Pindus — 
„Schaubühnen und außerordentliche Lehrſtühle.“ 

Als Firmian, in trübere Aehnlichkeiten eingejunfen, ſchwieg: jo 
ihwieg er aud. Er führte ihn nun — denn er war in ber ganzen 
Gegend bewandert — einem andern Stein mit einem jehönern Namen 
entgegen, auf den „fröhlichen Stein.” Firmian tbat endlich, indem 
fie fih dazu den Berg hinauf arbeiteten, an ihn die muthige Frage: 
„lage mir’s, ich bin gefafjet, geradezu und auf Deine Ehre, wann gebeft 
„Du auf immer von mir?“ — „Jetzt!“ antwortete Heinrich. Unter 
dem Borwand, den blühenden, in buftende Bergfräuter gekleiveten 
Bergrüden leichter zu erfteigen , hielt fich jeder an die Hand des andern 
an, und unter dem Hinaufarbeiten wurde jede aus ſcheinbar⸗mechaniſchem 
Zufall gebrüdt. Aber der Schmerz durchzog Firmians Herz mit 
wachſenden größern Wurzeln und jpaltete es weiter, wie Wurzeln Felien. 
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Firmtan legte fih auf dem grauen Felſen-Vorſprung nieder, der ab- 
getrennt in bie grünende Anhöhe wie ein Gränzftein eingejchlagen war; 
aber er 30g auch feinen jcheidenden Liebling an feine Bruft herab: „ſetze 
„Dich noch einmal recht nahe an mich” fagt’ er. Sie zeigten, wie 
Freunde thun, alles einander, was jeder ſah. Heinrich zeigte ihm Das 
um den Fuß des Berges aufgefchlagene Lager der Stabt, die wie einge- 
ſchlummert zufammengefunfen ſchien, und in ber nichts rege war als 
die flimmenden Lichter. Der Strom ringelte fi unter dem Monde mit 
einem ſchillernden Rüden wie eine Rieſenſchlange um bie Stabt und 
ſtreckte ſich durch zwei Brüden aus. Der halbe Schimmer des Mondes 
und bie weißen Durcchfichtigen Nebel der Nacht hoben Die Berge und bie 
Wälder und die Erde in den Himmel, und die Waſſer auf der. Erbe 
waren geftivnt, wie die blaue Nacht dariiber, und bie Erbe führte,ei w 
ber Uranus, einen doppelten Mond, gleihjam an jeder Hand ein Kind. 

„Im Grunde — fing Leibgeber an — können wir uns alle beide 
„immer ſehen, wir bürfen nur in einen gemeinen Spiegel ſchauen, das 
„iſt unſer Mondſpiegel).“ — „Nein, jagte Firmian, wir wollen eine 
„Zeit ausmachen, wo wir zugleich an einander denken — an unfern 
‚„Seburttagen und an meinem pantomimilchen Sterbetag — und 
„am jetzigen.“ — „Gut, das follen unjere 4 Quatember fein‘ jagte 
Leibgeber. 

Auf einmal drüdte des letzten Hand auf eine wahrſcheinlich von 
Schloſſen erlegte Lerche. Er fafjete plötzlich Firmians Achjel und fagte, 
ihn aufziehend: „ſteh' auf, wir find Männer — was joll das alles? — 
„Lebe wohl! — Gott fell mich mit tauſend Donnerkeilen zerknirſchen, 
„wenn Du mir je aus dem Kopfe und aus dem Herzen fommft. Du 
„ſibeſt mir ewig ſo warm in der a wie ein lebendiges Herz. Und 


*) Pythagoras machte, daß alles, was er mit Bohnenfaft auf einen Spiegel 
fhrieb, im Mond zu Iefen war. Cael. Rhodogin. IX. 13. — Als Earl V. und 
Franz I. fi über Mailand befriegten, konnte man burd einen ſolchen Spiegel 
alles, was in Mailand am Tage vorging, ohne Mühe zu — am Monde leſen. 
Agrippa de occ. philos. 2, 6. 
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„ſo gehab' Dich denn wohl, und auf dem Berghem’fchen Seeftüd Deines 
„zebens jei keine Welle fo groß wie eine Thräne. Fahre wohl!“ — 
Sie wuchſen in einander und weinten herzlich, und Firmian anttwortete 
noch nicht: feine Finger ftreichelten und drückten das Haar jeines Hein- 
richs. Endlich lehnt’ er blos fein Halbgefiht an die geliebten Augen; 
vor feinen ſchimmerte das weite Geklüft der Nacht, und feine vom Kufje 
abgewandten Tippen jagten, aber ohne allen Tonfall: „Lebe wohl, jagft 
„Du zu me? Ah, das kann ich ja nicht, wenn ich meinen treueften, 
„meinen älteften Freund verloren babe. Die Erde bleibt mir nun fo 
„verſchattet, wie fie jet um uns ſteht. Es wird mir einmal hart fallen 
„im Tode, wenn ich in meiner Finſterniß mit der Hand herumgreife nach 
„Dir und im Fieber denke, das Sterben fei wieder verftellet wie dasmal, 
„und wenn ich fage: Heinrich, drücke mir wieder die Augen zu, ich kann 
„ohne Dich nicht ſterben.“ — Sie ſchwiegen in einem frampfhaften Um— 
Ihlingen. Heinrich lispelte in feine Bruft herab: „frage mich, was ich 
„Dir noch jagen ſoll, dann ſoll mich Gott ftrafen, wenn ich nicht ver— 
„ſtumme.“ Firmian ftotterte: „wirft Du mich fortlieben, und jeh’ ich 
„Dich bald wieder?” „Spät (antwortete er); und ohne Aufbören 
„lieb' ich Dich. Unter dem Abreißen hielt und bat ihn Firmian: „wir 
„wollen uns nur noch einmal anſehen.“ Und fie bogen ſich mit ben 
von den Strömen der Rührung zerriffenen Angefichtern aus einander, 
und blidten fich zum letztenmal an, al8 der Nachtwind, wie der Arm 
eines Stroms, fi) mit dem tiefen Fluffe vereinigte, und beide in größern 
Wellen fortbrauften, und als Das weite Gebirge der Schöpfung fih unter 
dem trüben Schimmer gebrochner Augen erſchütterte. Aber Heinrich 
entriß fih, machte eine Bewegung mit dev Hand, gleichjam als „alles 
jei aus‘ und nahm jeine Flucht an der Anhöhe hinunter. 

Fırmian wurd’ ihm nach einiger Zeit, ohne e8 zu wiflen, vom 
Stachelrad des Schmerzes nachgeftoßen, und ver von Blutjchrauben taub 
gequetichte innere Menjch fühlte jeto die Abnahme feines Gliedes nicht. 
Beide eilten, obmwol von Thälern und Bergen aus einander geworfen, 
denjelben Weg. So oft Heinrich einmal ftand und zurüdjab, jo that 
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Firmian beides auch. Ach nach einem foldhen ſchwülen Sturm erftarren 
alle Wogen zu Eisipigen, und das Herz liegt durchftochen auf ihnen. 
Klang e8 nicht unferem Firmian, da er mit dieſem zerbrochenen Herzen 
über unlenntliche, dämmernde Pfade lief, Hang es ihm nicht, als läuteten 
binter ihm alle Tobtengloden — als flöge vor ihm das entrinnende 
Leben dahin — und da er den blauen Himmel durchſchnitten ſah von 
einem jchwarzen Wetterbaum*), der auf den Sternen wie eine Bahre 
für die Zukunft ftand, mußt’ e8 da nicht um ihm rufen: mit Diefem 
Mapftab aus Dunft nimmt das Schidjal von euch und euever Erbe 
und euerer Liebe das Maß zum letzten Sarge? — 

Heinrich wurd’ endlich aus der Fortdauer deſſelben Zwiſchenraums 
zwijchen ihm und der abgefehrten Geftalt gewahr, daß fie ihm folge, und 
daß fie nur ftode, wenn er halte. Er nahm ſich daher vor, im nächften 
Dorfe, das jeinen Stilleftand, verbedte, der nachſchleichenden Geftalt zu 
ftehen. Im nächften in ein Thal verjenkten Dorfe — Töpen — wartete 
er die Ankunft des nachfolgenden unfenntlichen Wejens im breiten Schat- 
ten einer blinfenden Kirche ab. Firmian eilte über die weiße breite 
Straße, trunken vom Schmerz, blinder im Mond, und erftarrete nahe 
vor dem Abgetrennten. Sie waren einander gegenüber, wie zwei Geifter 
über ihren Leichen, und bielten fich, wie der Aberglaube das Getöje der 
lebendig Begrabuen, für Erfheinungen. Firmian zitterte, aus Furcht, 
daß jein Liebling zürne, und machte von Ferne die bebenden Arme auf 
und ftotterte: „ich bin’s, Heinrich“ und ging ibm entgegen. Heinrich 
that einen Schrei des Schmerzens, und warf fi an die treue Bruft, aber 
der Schwur hielt feine Zunge — und fo brüdten die zwei Elenden ober 
Seligen, ftumm und blind und weinend, ihre zwei ſchlagenden Herzen 
noch einmal recht nahe an einander. — Und als die fprachloje, qualen- 
volle, wonnevolle Minute voriiber war: jo riß fie eine eiferne, kalte aus 
einander, und das Schickſal ergriff fie mit zwei allmächtigen Armen und 
ſchleuderte das eine blutige Herz nach Süden und das andere nad) Nor- 


*) Eine lange Wolfe mit Streifen wie Aeſte, die Sturmwetter verfünbigt. 
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den — umd die gebüdten ftillen Leichname gingen langfam und allein 
den wachſenden Scheibeweg meiter in der Nacht... Und warum bricht 
denn mir mein Herz jo gewaltſam entzwei, warum konnt’ ich Schon lange, 
eh’ ich an Diele Trennung fam, meine Augen nicht mehr ftilen? O es 
ift nicht, mein guter Chriftian, darum, weil in diefer Kirche die ruhen 
und zerfallen, die an deinem und meinem Herzen geweſen waren. — 
Nein, nein, ich hab’ es ſchon gewohnt, daß in ber ſchwarzen Magie 
unſers Lebens an der Stelle der Freunde plötslich Gerippe auffpringen 
— daß einer davon fterben muß, wenn fich zwei umarmen *) — daß ein 
unbefannter Hauch das dünne Glas, das wir eine Menfchenbruft nennen, 
bläſet, und daß ein unbelannter Schrei das Glas wieder zertreibt. — 
Es thut mir jetzo nicht mehr jo weh wie jonft, ihr zwei jchlafenden Brüder 
in ber Kirche, Daß die harte Kalte Todeshand euch jo früh vom Honigthau 
des Lebens wegſchlug, und daß euere Flügel aufgingen, und daß ihr ver- 
ſchwunden jeid — o ihr habt entweder einen feftern Schlaf als unfern, 
ober freundlichere Träume als unfere, oder ein belleres Wachen ala 
unferes. Aber was uns an jedem Hügel quält, das ift der Gebante: 
„ach wie wollt’ ich dich gutes Herz geliebet haben, hätt’ ich dein Ver— 
„ſinken vorausgewußt.“ Aber da feiner von uns die Hand eines Leich- 
nams fafjen und jagen kann: „bu Blaffer, ich habe Dir boch bein flie- 
„gende Leben verfüßet, ich babe Doch deinem zufammengefallenen 
„Herzen nichts gegeben als lauter Liebe, Tauter Freude“ — da wir alle, 
wenn endlich die Zeit, die Trauer, der Lebens - Winter ohne Liebe unfer 
Herz verjchönert haben, mit unnüten Seufzern beffelben an die umge- 
worfenen Geftalten, Die unter dem Erdfall des Grabes liegen, treten und 
jagen müfjen: „DO, daß ich nun, da ich befier bin und janfter, euch nicht 
„mehr habe und nicht mehr lieben kann — o daß ſchon die gute Bruft 
„durchſichtig und eingebrochen ift und fein Herz mehr hat, die ich jetst 
„ſchöner lieben und mehr erfreuen würbe als jonft“ — was bleibt uns 





*) Der Aberglaube wähnt, daß von zwei Kindern, die fich küſſen, ohne reben 
zu können, eines fterben muß. 
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noch übrig als ein wergeblicher Schmerz, als eine ſtumme Reue und un- 
aufhörliche bittere Thränen ? — Nein, mein CEhriftian, etwas beſſers 
. bleibt uns übrig, eine wärmere, treuere, jchönere Liebe gegen jede Seele, 
bie mir noch nicht verloren haben. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel. 


Zage in Vaduz — Nataliend Brief — ein Neujahrwunſch — Wildniß des 
Schickſals und des Herzens. 


— — 


Wir finden unſern Firmian, der nach ſeinem Abſchiede aus der 
Welt, wie Offiziere nach dem ihrigen, höher geſtiegen war — — nämlich 
zum Inſpektor — in der Inſpektorwohnung zu Vaduz wieder. Er hatte 
ſich jetzo durch jo viele verwachſene Stechpalmen und Dornenhecken durch— 
zuwinden, daß er darüber vergaß, er ſei allein, ſo ganz allein in der 
Welt. Kein Menſch würde die Einſamkeit verwinden und dulden, wenn 
er ſich nicht die Hoffnung einer künftigen Geſellſchaft, oder einer jetzigen 
unſichtbaren machte. 

Bei dem Grafen hatte er nichts zu ſcheinen als Das, was er war; 
dann blieb er dem freien Leibgeber am ähnlichften. Er fand in ihm einen 
alten Weltmann, der einfam, ohne Frau, Söhne, ohne weibliche Diener- 
Ichaft, feine grauen Jahre mit den Wiffenichaften und Künften — Die 
fängften und letzten Freuden eines ausgenoffenen Lebens — nachfüllte 
und ſchmückte, und der auf der Erde — den Spaß darüber ausgenom- 
men — nichts mehr recht lieb batte als feine Tochter, mit welcher eben 
Natalie unter den Sternen und Blüten der Jugendtage geſchwärmt. 

Da er in früherer Zeit alle Kräfte des Geiftes und Leibes Daran ge- 
jetzt, um bie jchlüpfrigiten und böchften Cocagnebäume der Freude zu 
erklettern und abzutleeren: jo fam er mit beiden Theilen feines Weſens 
etwas matt von ihnen herunter; jein geiftiges Leben war jett eine Art 


268 


von Pflegen und Liegen in einer lauen Babwanne, aus welcher er nicht 
ohne Regenfchauer fich aufrichten konnte, und in welcher immer Warmes 
nachgegofjen werben mußte. Der Ehrenpunft des Worthaltens und das 
böchfte Glück feiner Tochter waren die einzigen unzerriffenen Zügel, wo— 
mit ihn das moraliiche Gejet von jeher feftgehalten, indeß er andere 
Bande defjelben mehr für Blumenfetten und Perlenſchnüre nahm, Die 
ein Weltmenjch jo oft in feinem Leben wieder zuſammenknüpft. 

Da man fich leichter hinkend als gerade gehend ftellen kann, jo hatt’ 
es Siebenkäs hierin leichter, den lieben hinkenden Teufel, feinen Leibgeber, 
zu jpielen. Der Graf ftutste blos iiber jeine natürliche weiße Schminfe auf 
dem Geficht und über feine Trauermiene und über eine Menge unnenn- 
barer Abweichungen (Barianten und Aberrazionen) von Leibgeber; aber 
der Inſpektor half dem Lehnherren durch die Bemerkung aus dem Traum, 
daß er fich jelber faum mehr fenne und fein eigner Wechjelbalg oder 
Kielfropf geworben fei, feit daß er frank gewejen, und daß er jeinen Uni- 
verfitätfreund Siebenkäs in Kuhichnappel habe einjchlafen und aus ber 
Zeitlichkeit gehen jehen. Kurz, der Graf mußte glauben, was er hörte — 
wer denkt an eine jo närrijche Hiftorie, als ich hier auftrage? — und 
wäre damals mein Leer im Zimmer mit dabei geftanden, jo hätte er dem 
Inſpektor mehr als mir jelber beigepflichtet,, blos weil ſich Firmian noch 
mehr von jeinen vorigen Unterredungen mit dem Grafen — freilich aus 
Leibgebers Tagebuch — entjann als der Graf jelber. 

Indeß, da er als der Gejchäftträger und Lehnträger jeines geliebten 
Heinrichs zu jprechen und zu handeln hatte: jo war er wenigftens zweierlei 
in einem hohen Grade zu fein gezwungen, luſtig und gut. Leibgebers 
Laune hatte eine ftärkere Farbengebung und freiere Zeichnung und einen 
poetiſchern, weltbüirgerlichern und idealern Umfang *) als Firmians jeine, 


*) „Daher ich vorausfehe, daß bie Leibgeberſchen Hirtenbriefe in biefen 
„Blumenftüden für die meiften Lefer unausſtehliche Abſage- oder Ausfoder- 
„briefe find. Die meiften Deutſchen verftehen — dieß foll man ihnen nicht neh- 
„men — Spaß, nicht alle Scherz, wenige Humor, beſonders Leibgeberſchen. Des- 
„halb wollte ih anfangs — weil doch ein Buch leichter zu ändern ift als das 
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daher mußte diefer feinen Kammerton zu jenes Chorton hinaufftinmen, 
um ihn, wenn nicht zu erreichen, doch nadyzuahmen. Und dieſer Schein 
einer heitern Laune fetste fih am Ende in eine wahre um. Auch trug 
jein feines Gefühl und feine Freundichaft immer Heinrichs vergrößertes, 
glänzendes Bild, auf defien Haupt fi) der Stralenreif und Lorbeerkranz 
burhflochten, vor ihm, wie an einer Mofis- MWolfenfäule, auf jeinem 
Lebenswege ber, und alle Gedanken in ibm fagten: „ſei herrlich, ſei 
„göttlich, jei ein Sokrates, blos um dem Geifte, deſſen Abgefanbter 
„nu bift, Ehre zu machen.‘ Und welchem von uns wär’ e8 möglich, 
den Namen einer geliebten Perjon zu nehmen und unter biefem zu 
fündigen? — 

Niemand wirb in der Welt fo oft betrogen — nicht einmal Die 
Weiber und die Fürften — als das Gewiſſen; der Infpeftor machte dem 
feinigen weiß: „er habe ja ohnehin in frühern Jahren, wie bekannt, 
„Leibgeber geheißen, gerade jo, mie er fich jetzo ſchreibe — auch thu’ er 
„dem Grafen-Borihub genug — und wer ſei mehr entſchloſſen als er, 
„einmal wenn fich’8 ſchickt, Diefem alles haarklein zu beichten, den, wie 
„leicht vorauszuſehen, eine ſolche humoriſtiſche, juriftiiche Falſchmünzerei 
„und maleriſche Täuſchung ſchöner überraſchen müſſe, als alle noth— 
„wendige Vernunftwahrheiten und responsa prudentum, nicht zu erwäh— 
„nen der gräflichen Freude, daß hier derſelbe Freund und Humoriſt und 
„Juriſt zweiköpfig, zweiherzig, vierbeinig und vierarmig, kurz in duplo 
„zu haben ſei. Aber erwähnen müſſ' er doch dieſes, daß er mehr Noth— 
„als Scherzlügen vorbringe, indem er an die vergangenen Unterrebungen 
„und Berhältnifje Leibgebers fo ungern als jelten anftreife, und ſich öfter 
„über feine eignen nächften, bie feine Wahrheit ausjchließen , verbreite.“ 


„Publikum — alle feine Briefe verfäljchen und faßlichere unterfchieben ; aber man 
„kann's noch immer in ber zweiten Auflage fo anordnen, daß man bie verfäljchten 
„ins Werk einmacht und feine wahren hinten anhangmweije nachbringt.“ — Dieß 
wurbe gar nicht nöthig gemacht. — Aber Himmel! wie können erfte Auflagen 
fo fehlſchießen und fo viele Leſer falih nehmen, fir welche nachher zweite ſich 
mit aufritiger Wärme erflären ? 
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So ift nicht der Inſpeltor, jondern der Menſch; diefer hat einen 
unbeichreiblihen Hang zur Hälfte — vielleicht weil er ein auf zwei 
Welten mit ausgeipreizten Beinen ftehender Kolofjus und Halbgott ift 
— namentlich zu Halbromanen — zum Halbfranko des Eigennutes — 
zu halben Beweijen — zu Halbgelebrten — zu halben Feiertagen — zu 
Halbfugeln und folglich zu ehelichen Hälften. — 

Die neuen Anftrengungen aller Art verbargen ihm in den erften 
Wochen (mwenigftens jo lange die Sonne jchien) jeine Schmerzen und 
feine Sehnſucht. Den größten Freudenzuſchuß lieferte ihm aber des 
Grafen Zufriedenheit mit jeinen juriftiihen Kenntniffen und pünftlichen 
Arbeiten. Als ihm dieſer gar einmal jagte: „Freund Leibgeber, Ihr 
baltet brav, was Ihr mir früher verſprochen; Euere Einficht und Pünkt— 
lichkeit in Gefchäften macht Euch neue Ehre; denn ich geftehe geru, daß 
ich einige Zweifel darüber bei aller meiner Achtung für Euere andern 
Talente nicht gern gehegt ; denn Gejchäfte trenn' ich wie Euer Friedrich IL. 
durdaus von Geſprächen und für jene foder’ ich jeden nur möglichen 
ichulgeredhten und pünktlihen Gang“ — da dachte und froblodte er 
heimlich in fih: „jo hab’ ich doch meinem Lieben einen Tadel ab- und 
„ein Lob zugewandt, das er am Ende, jobald er’8 nur gewollt, auch) 
„ſelber fich hätte erringen können.‘ 

Nach einer ſolchen Opferfreude will der Menſch — wie Kinder thun, 
bie immer, wenn fie etwas gegeben, nicht nachlafjen wollen zu geben — 
immer ftärfere Opferfreuden haben und Opfer bringen. Er padte jeine 
Auswahl aus des Teufels Papieren aus und gab fie dem Grafen und 
fagte ihm ganz unverhohlen : er habe fie gemacht. „Ich täuſch' ihn damit 
„nicht im geringften, dacht’ er, ob er fie gleich Leibgebern zuſchreibt, 
„denn ich heiße jetzo eben nicht anders. Der Graf konnte die Papiere 
gar nicht genug lejen und loben, und bejonders erfreuete er fih an bem 
treuen Eifer, womit der Berfaffer von jeinen beiden Landsleuten, dem brit- 
tiihen Zwillinggeftirn des Humors, Swift und Sterne, ſich die rechten 
Wege des Scherzes zeigen laffen. Siebenfäs hörte fein Buch mit ſolchem 
Genufje und mit einem fo jeligen Lächeln loben, daß er ordentlich wie 
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ein eitler Autor ausjah, indeß er nichts als ein Berliebter in feinen 
Heinrih war, auf bejien Namen und Geftalt in des Grafen Seele er 
einige Lorbeerfränze mehr hatte fpielen können. 

Aber diejes einzige Erfreuliche war ihm auch als Troft und Labjal 
für ein Leben vonnöthen, das beichattet und Falt zwiſchen zwei fteilen 
Ufern von Altenftößen fortihoß, von Woche zu Woche, von Monat zu 
Monat; ad, er hörte nichts beſſers — blos den guten Grafen aus- 
genommen, deſſen ungewöhnliche Güte noch wärmer jeinen Buſen um- 
flofien hätte, wenn er ihm dafür unter fremdem und eignem Namen 
zugleich hätte danken dürfen — ich jage, er hörte nichts befjers als Die 
Wellen jeines Lebens, die zumeilen murmelten. Er kam täglich in Die 
wiederholte harte Lage eines Kunftrichters — der er auch gewejen — 
nämlich das lejen zu müfjen, was er richten mußte, jonft Autoren, 
jet Advokaten — er ſah in jo viel leere Köpfe, in jo viel leere Herzen; 
in jenen jo viel Dunkelheit, in dieſen jo viel Schwärze — er ſah, wie 
jehr das gemeine Volt, wenn es zur Egerien- Duelle der juriftiichen 
Dintenfäſſer veijet, um ſich Blafenfteine weg zu bringen, den Karlsbader 
Gäſten gleiche, denen die heiße Duelle alle verheimlichten Krankheit- 
materien auf die äußere Haut herausjagt — er jah, daß Die meiften 
alten und ſchlimmſten Advokaten blos darin eine jhöne Aehnlichkeit mit 
ben Giftpflanzen behaupten, daß fie, wie biejfe in ihrer Jugend und 
Blütenzeit nicht halb jo giftig find, jondern mehr unſchädlich; er jah, daß 
ein gerechtes Urtheil oft jo viel jchade als ein ungerechtes, und daß man 
gegen beide appelliere — er ſah, daß e8 leichter und efelhafter zugleich jei, 
ein Richter, als ein Advokat zu fein, nur daß beide durch ein Unrecht 
nichts verlieren, jondern daß der Richter für ein kaſſiertes Urtheil jo gut 
bezahlt wird als der Advokat filr einen verlornen Prozeß, und fie aljo 
vom Rechtsfalle, wie Schaffhäufer vom Rheinfalle gemächlich leben — 
daß man bei den Unterthanen den Grundſatz der Stallbedienten hand— 
babe, welche die Striegel für die halbe Fütterung des Pferdes halten — 
er ſah enblih, daß niemand ſchlimmer daran fährt als eben der, der's 
fieht, und daß der Teufel nichts jeltener bole als Teufel... . 
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Unter folchen Arbeiten und Anfichten ziehen fich Die weichen Herz- 
abern gerinnend zufammen, und bie offnen Arme des innern Menſchen 
werben gelähmt — ber beladene Menjch behält faum den Wunfc zu 
lieben, gejchweige bie Zeit. Stets lieben und juchen wir Sachen auf 
Koften der Berfonen, und der Menfch, der zu viel arbeitet, muß zu 
weniglieben. Der arme Firmian hörte jeden Tag nur an einer ein- 
zigen Stätte die Bitten und Wünſche feiner weichen Seele an, nämlich 
auf dem Kopftifien, deffen Ueberzug fein weißes, auf feine naffen Augen 
wartendes Schnupftuch war. Ueber jeiner ganzen alten Welt ftand eine 
Sündflut aus Thränen, und nichts ſchwamm darin empor als bie 
beiden fchlaffen Todtenkränze der geftorbnen Tage, Nataliens und 
Lenettens Borfted- Blumen, gleichfam die verfteinerten Arzneiblumen 
jeiner erkrankten Seele, die Einfaßgewächſe verheerter Beete. 

Vom Reihsmarktfleden konnt' er, da er jo abgerifjen und in feinem 
Winkel des elliptiichen Gemwölbes fand, fo wenig zu Ohren befommen 
als von Schraplau; von Lenetten und Natalten nichts. Blos aus Dem 
Anzeiger und Götterboten deuticher Programmen erfah er, daß er Todes 
verfahren jei, und daß das kritiſche Inftitut ſich um einen feiner beften 
und ämfigften Mitarbeiter verluftig jehe — welcher Nefrolog den In— 
ſpektor früher belohnt als irgend einen beutichen Gelehrten, und nicht 
jpäter als den olympifchen Steger Euthymus*), dem ein Ausjpruch des 
delphiſchen Orakels Opfer und Bergötteruug noch bei feinen Lebzeiten 
zuerfaunte. Sch weiß nicht, welche Ohren die deutiche Fama’s - Trom- 
pete lieber anbläjet, ob taube oder lange. — 

Und doch bewahrte Siebenkäs mitten im Eismonate feines Liebe 
flehenden Herzens und in der Wüfte feiner Einſamkeit noch eine leben— 
dige prangende Blume — und dieß war Nataliens Abſchiedkuß. — DO, 
wißtet ihr, die ihr an unſrer Unerfättlichkeit verhungert, wie ein Kuß, 
der ein erfter und ein letzter ift, durch eitı Leben hindurch blüht, als die 
unvergängliche Doppeltofe der verftummten Lippen und glübenden See— 


*) Plin. H,N. VII. 48, 
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fen, ihr würdet längere Freuden juchen und finden. Jener Kuß be- 
feftigte in Firmian den Geifterbund und verewigte Die Liebe auf ihrem 
Blütengipfel; die ftillen Lippen ſprachen fort vor ihm — das Geiftes- 
Wehen von Hauch zu Hauch wehte fort — und jo oftmals er auch in 
feinen Nächten hinter den geichloffenen nafien Augen Natalien mit ihren 
erhabnen Schmerzen von fich Scheiden ließ und verſchwinden in die dun- 
kein Faubengänge: jo wurd’ er Doch des Abſchieds und der Schmerzen und 
der Liebe nicht jatt. 

Endlich nach jehs Monaten — an einem Schönen Wintermorgen, 
als die weißen Berge mit ihren ſchneekryſtallenen Wäldern fich gleichlam 
im Rofenblute der Sonne babeten, und als die Flügel der Morgenröthe 
länger aufgeichlagen fich auf die blinfende Erde Tegten — da flog ein 
Brief, wie von Morgenwinden eines künftigen Lenzes früher hergetrieben 
in Firmians leere Hand — er war von Natalten, die ihn, wie jeder, 
für den vorigen Heinrich anſah. 

„Theurer Leibgeber! 

„Länger kann ich nicht über mein Herz gebieten, Das jeden Tag vor 
dem Ihrigen aus einander gehen oder zeripringen wollte, blos um Ihnen 
alles zu zeigen, was Darin verwundet ift. Sie waren ja doch einmal 
mein Freund: bin ich ganz vergefien? Hab’ ich Sie aud) verloren? — 
Ah, gewiß nicht, Sie können Inur vor Schmerz nicht mit mir reden, 
weil Ihr Firmian an Ihrem Herzen ftarb und nun todtenfalt auf der 
Schmerzenden Stelle ruht und zerfällt. O warum haben Sie mid) be- 
redet, Früchte, die auf feinem Grabe wachjen, anzunehmen, und mir 
jedes Jahr gleihjam jeinen Sarg öffnen zu laſſen*)? Der erfte Tag, 
wo ich's befant, war bitter; bitterer als je einer. Wie mir zumeilen ift, 
das ſehen Sie aus einem Heinen Neujahrwunſch, den ich an mich jelber 
gerichtet, und den ich beilege. Eine Stelle darin geht einen weißen 
Rofenftod an, dem ich im Zimmer einige blafje Roſen mitten im De- 
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die der Anlaß dieſes Schreibens ift, meiner heißeften Bitte um Schmer- 
zen, um größere: dann hab’ ich Troft; zeigen Sie mir nur an, weil e8 
niemand weiter vermag, und ich niemand fenne, wie Die legten Stun- 
den und Minuten unjers Theueren waren, was er jagte und was er 
fitt, und wie fein Auge brach, und wie fein Leben aufhörte; alles, alles 
was mich Durchichneiden wird, das muß ich wiſſen — was fann es mich 
und Sie foften als Thränen? Und dieje laben ja ein Franfes Auge. 
Ich bleibe 
Ihre 


Freundin 
Natalie . 

N. S. Wenn mich nicht fo viele Verhältniffe zurüdzögen, jo würde 
ich jelber nach feinem Wohnort reifen und mir Reliquien fir meine Seele 
jammeln; wiewol ich für nichts ftehe, wenn Sie jchweigen. Ich wünsche 
Ihnen Glück zu ihrer neuen Stelle; und ich hoffe, e8 einmal mündlich 
thun zu können, mein Inneres heilet Doch jo einmal zufammen, daß ich 
meine geliebte Freundin bei ihrem Vater aufſuchen und Sie erbliden 
kann, ohne zu fterben vor Schmerz tiber die Nehnlichkeiten, die Ste mit 
Ihrem nun unähnlichen , verfenkten Geliebten haben.‘ 


* * 
* 


Das ſchöne Gedicht, das in engliſchen Verſen war, wag' ich ſo zu 
überſetzen: 


Mein Neujahrwuunſch an mich ſelber. 


„Das neue Jahr öffnet ſeine Pforte: das Schickſal ſteht zwiſchen 
brennenden Morgenwolken und der Sonne auf dem Aſchenhügel des 
zuſammengeſunknen Jahrs und theilt die Tage aus: um was bitteſt 
du, Natalie?“ 

„Um keine Freuden — Ach alle, die in meinem Herzen waren, haben 
nichts darin zurückgelaſſen als ſchwarze Dornen, und ihr Roſenduft war 
bald zerlaufen — neben dem Sonnenblick wächſt die ſchwere Gemitter- 
wolke, und wenn es um uns glänzt, jo bewegt ſich nur das mwieder- 
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icheinende Schwert, das der künftige Tag gegen den freudigen Bujen 
zieht — — Nein, ih bitt’ um feine Freuden, fie machen das burftige 
Herz jo leer, nur der Kummer macht e8 voll.‘ 

„Das Schickſal theilet die Zukunft aus: was wünſcheſt du, 
Natalie?‘ 

„Keine Liebe — D wer die ftechende weiße Roje der Liebe an das 
Herz brüdet, dem blutet e8, und die warme Freudenzähre, die in ihren 
Roſenkelch tropfet, wird früh kalt und dann trocken — am Morgen des 
Lebens hängt die Liebe blühend und glänzend als eine große rojenrothe 
Aurora im Himmel — 0, tritt nicht in die glimmende Wolle, fie befteht 
aus Nebel und Thränen — Wein, nein, wünſche feine Liebe: ftirb an 
Ihönern Schmerzen, erftarre unter einem erbabenern Giftbaum, als die 
fleine Myrte iſt.“ 

„Du knieeſt vor dem Schickſal, Natalie: ſag' ihm, was du 
wünſcheſt? 

„Auch keine Freunde mehr — Nein — wir ſtehen alle auf ausge— 
höhlten Gräbern neben einander — und wenn wir nun einander ſo herz— 
lich an den Händen gehalten, und ſo lange mit einander gelitten haben: 
ſo bricht der leere Hügel des Freundes ein, und der Erbleichende rollt 
hinab, und ich ſtehe mit dem kalten Leben einſam neben der gefüllten 
Höhle — — Nein, nein; aber dann, wenn das Herz unſterblich iſt, 
wenn einft die Freunde auf dev ewigen Welt beifammen ftehen, dann 
Ichlage wärmer die feftere Bruft, dann weine froher das unvergängliche 
Auge, und der Mund, der nicht mehr erblafjen kann, ftammele: nun 
fomm’ zu mir, geliebte Seele, heute wollen wir uns lieben, denn nun 
werden wir nicht mehr getrennt.‘ 

„O du verlaffene Natalie, um was bitteft du denn auf der Erbe?‘ 

„Um Geduld und um das Grab, um mehr nicht. Aber das ver- 
fage nicht, du ſchweigendes Geſchick! Trodne das Auge, dann fchließe 
es! Stille das Herz, und dann brich es! — Ja, einftmal®, warn ber 
Geift in einem ſchönern Himmel feine Flügel hebt, wann das neue Jahr 
in einer reinern Welt anbricht, und wanı alles ſich wieder fieht und 
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wieder liebt: dann bring’ ich meine Wünfche. .... Und für mich feine — 
denn ich wiirde ſchon zu glücklich fein... . .“ 
* * 
* 

Mit welcher Sprache könnt’ ich die innere Sprachlofigfeit und 
die Erftarrung ihres Freundes zeichnen, Da er das Blatt gelejen hatte 
und immer noch behielt und anblidte, ob gr gleich nichts mehr jehen und 
denken fonnte. — O die Eisfchollen des Gletſchers des Todes wuchſen 
immer weiter und füllten ein warmes Tempe nach dem andern — ber 
einfame Firmian hing Durch fein anderes Band mehr mit den Menjchen 
zufammen als durch das Seil, das die Todtenglode und den Sarg be- 
wegt — und fein Bette war ihm mur eine breite Bahre — und jede 
Freude ſchien ihm ein Diebftahl an einem fremden entblätterten Herzen. 
— Und fo wurde der Stamm feines Lebens, wie mancher Blumen ihrer *), 
immer tiefer binabgezogen, und der Gipfel wurde zur verborgnen 
Wurzel. — — 

Ueberall war der Abgrund einer Schwierigkeit offen, und jebes 
Thun jo mißlich wie jedes Unterlaffen. Ich will die Schwierigkeiten 
oder Entichlüffe in der Reihe, mie fie durch feine Seele zogen, vor die 
Lejer bringen. Im Menſchen fliegt der Teufel allemal früher auf als der 
Engel; der ſchlimme Vorſatz eher als der gute**): fein erfter war micht 
moraliich, der nämlich, Natalien zu antworten und zu erzählen, d. h. 
vorzulügen. Der Menſch findet den Trauerrod jowol ſchön, wenn man 
ihn für ihn anlegt, als warm, wenn er ihn für andere umthut. „Aber 
„ich Iöje ihr ſchönes Herz (fagte feines) mit einer fortgeſetzten Wunde 

*) Bei ben Ranunkeln und bei der Braunmwurz fentet ſich jedes Jahr das 
Unterfte des Stengelö tiefer in die Erde ein und wird ber Erjat ber wegfaulen- 
ben Wurzel. 

**) Im Enthufiasmus ift Die umgelehrte Nangorbnung. Um beine feft liegen- 
den Gründe von moralifchem Werthe viel gewiffer zu fennen als aus Entſchlüſſen 
und Handlungen, fo merke nur auf die Freude oder Betrübniß, welche zuerft in 
bir bei einer moraliſchen Anfoderung, Nachricht, Abweiſung bligjchnell auffteigt, 
aber fogleich wieder verſchwindet durch das fpätere Befinnen und Befiegen. 
Welche große faulende Stücde vom alten Adam findet man da oft! 
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„und Lüge in einen neuen Kummer auf: ach, nicht einmal mein wahrer 
„Tod wäre einer folhen Trauer werth. — Ich ſchweige aljo gar. — 
Aber dann mußte fie denken, Heinrich zürne, auch diefer Freund ſei 
eingebüßet; ja fie fonnte dann nad) den R. Marktfleden reiſen und vor 
jeinen Grabftein treten und dieſen als eine neue Bürde auf die gebückte, 
zitternde Seele laden. Beide Falle theilten noch Die dritte Gefahr, daß 
fie nach Vaduz hinkomme, und daß er dann die jchriftlichen Lügen, die 
er Jich erijparet, in mündliche verwandeln milffe. Noch ein Ausweg lief 
vor ihm hinauf, der tugendhaftefte, aber der fteilfte — er fonnte ihr Die 
Wahrheit jagen. Aber mit welcher Gefahr aller feiner VBerhältniffe war 
dieſes Bekenntniß verknüpft, wenn auch Natalie ſchwieg — und auf 
jeinen guten Heinrich fiel in Nataliens Augen ein jchräges, gelbes Licht, 
zumal da fie über die Großinuth feiner Zwede und Lügen feinen Auf- 
ſchluß hatte. Gleichwol Fitt fein Herz auf dem unfichern Wege der Wahr- 
heit am wenigften ; und er beharrte endlich auf dieſem Entſchluß. 


Bierundswanzigfles Kapitel. 


Nachrichten aus Kuhſchnappel — Antiklimar der Mädchen — Eröffnung ver 
fieben Siegel. 


Das ſetzet mich eben oft außer mir, daß wir, wenn wir immerhin 
einen von ber Tugend auf uns ausgeftellten Wechjel annehmen und 
bonorieren, ihn doch erft nach jo wielen Doppel-Uſo's und jo wielen 
Reſpekttagen auszahlen, indeß der Teufel wie Konftantinopel von feinen 
willen will. Firmian machte feine andern Einreben mehr als verzöger— 
liche: er jchob blos feine Beichte auf und dachte, da Apollo der ſchönſte 
Tröfter (Baraklet) der Menjchen ift, und da Natalie dem Bafilisf Des 
Grams jein eignes Bild im Spiegel der Dichtkunft gewieſen, jo werde er 
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an feinem Bildniß umfommen. So werben alle tugendhafte Bewegungen 
in ung durch die Reibungen der Triebe und der Zeit entkräftet. — — 
Ein einziger neuer Brief hob alle Wände feines Theaters wieder 
durcheinander. Er fam vom Schulvath Stiefel. 


Hoh-Edelgeborner, 
Inſonders hochzuehrender Herr Inſpektor! 


„Ew. Hoch-Edelgeboren erinnern ſich noch mehr als zu gut der 
„teſtamentariſchen Verfügung, die unſer beiderſeitiger Freund, der ſel. H. 
„Armenadvokat Siebenkäs, getroffen, daß nämlich H. Heimlicher v. 
„Blaiſe ſeine Pupillengelder auszahlen ſolle — und zwar, wie bekannt, 
„an Dero werthe Perſon, die ſolche wieder an die Wittib zu extradieren 
„habe, — widrigenfalls wolle Teſtator als Geſpenſt auftreten. Letztem 
„ſei, wie ihm wolle: ſo viel iſt ſtadtkundig, daß allerdings ſeit einigen 
„Wochen ein Geſpenſt in Geſtalt unſers ſel. Freundes dem H. Heimlicher 
„überall nachgeſetzt hat, der darüber ſo bettlägerig geworden, daß er das 
„heilige Abendmahl genommen und den Entſchluß gefaßt, beſagte Gelder 
„wirklich herauszugeben. Nun frag' ich hier an, ob Sie ſolche vorher 
„haben wollen, oder ob ſolche, wie faſt natürlicher, ſofort der hinter— 
„laſſenen Wittwe einzuhändigen ſind. Noch hab' ich anzumerken, daß ich 
„letztere, nämlich die geweſene Frau Siebenkäs, wirklich — nach dem 
„Willen des Erblaſſers — ſeit geraumer Zeit geheirathet habe, wie ſie 
„denn jetzt geſegneten Leibes iſt. Sie iſt eine treffliche Haus⸗ und Ehe— 
„frau; wir leben in Ruhe und Einigkeit; fie iſt gar keine Thaläa *), und 
„ſie ließe ihr Leben ſo freudig für ihren Mann, wie er für ſie — und ich 
„wünſche oft nichts, als daß mein Vormann, ihr guter, unvergeßlicher 
„erſter Eheherr, Siebenkäs, der zuweilen ſeine kleinen Launen hatte, ein 


*) Die Ehefrau des Pinarius, Thaläa, unter der Regierung bes Tarq. 
superb. war bie erſte, die mit ihrer Schwiegermutter Gegania gezanket hatte. 
Plut. im Numa. Vielleicht ſtellet einmal die deutſche Geſchichte noch ehrenhafter 
die erſte Gattin auf, die nicht mit ihrer Schwiegermutter gekeifet; wenigſtens 
ſollte ein deutſcher Plutarch auf eine ſolche Jagd machen. 


— 


„Zuſchauer des Wohlbefindens ſein könnte, worin gegenwärtig ſeine 
„theuere Lenette ſchwimmt. Sie beweint ihn jeden Sonntag, wo fie vor 
„nem Gottesader vorübergeht; doch befennt fie auch, daß fie e8 jetso beffer 
„babe. Leider muß ich erft fo jpät won meiner Frau vernehmen, in 
„welchen erbärmlichen Umſtänden fich der Selige mit jeinem Beutel be- 
„funden; wie würde ich jonft ihm und jeiner Gattin unter Die Arme ge- 
„griffen haben, wie es einem Ehriften gebührt! — Wenn ber Selige, der 
„jetzo mehr hat als wir alle, in jeinem Glanze berabjehen kann auf uns: 
„ſo wird er mir gewiß verzeihen. — Ich halte ergebenft um eine baldige 
„Antwort an. Ein Grumd der Herausgabe der vormundichaftlichen 
„Gelder möchte die mit fein, daß H. Heimlicher, der im Ganzen ein 
„rehtichaffener Mann ift, nun nicht mehr vom H. von Meyern verhetet 
„wird; beide haben fich num ftabtkundig ganz mit einander überworfen, 
„und letter hat fich in Bayreuth von fünf Verlobten losgemacht und 
„tritt gegenwärtig mit einer Kuhſchnapplerin in den Stand der h. Ehe.” 

„Meine Fran ift ihm jo gram, als e8 die chriftliche Liebe nur er— 
„laubt, und fie jagt, wenn er ihr begegne, ſei ihr wie einem Jäger, dem 
„am Morgen eine alte Frau in den Weg tritt. Denn er babe zu 
„manchem unnüten VBerbruffe mit ihrem Manne geholfen; und fie erzählt 
„mir oft mit Vergnügen davon, wie hübſch Sie, Hochgeehrtefter H. In— 
„ſpektor, manchmal diefen gefährlichen Menjchen abgefappt. In mein 
„Haus wagt er jedoch feinen einzigen Tritt. — Für heute verſpare ich 
„noch eine ausführlichere Bitte, ob Sie nicht Die noch erledigte Stelle 
„des Berftorbnen in dem Götterboten deutjcher Programme — welcher, 
„darf ih jagen, in den Gymnafien und Lyzeen von Schwaben bis 
„Nürnberg, Bayreuth und Hof mit Beifall gehalten wird — als Mit- 
„arbeiter bejetzen wollten. An elenden Programmenfublern tft eher 
„Meberfluß als Mangel — und Sie find daher (laffen Sie fich dieß ohne 
„Schmeichelei jagen) ganz der Mann dazu, der die fatirifche Geißel über 
„dergleichen Froſchlaich in den kaſtaliſchen Quellen zu Schwingen wiſſen 
„würde, wie wahrlich nur wenige. Jedoch Künftig mehr! — Auch 
„meine gute Frau jchließet hier die herzlichften Grüße an den hochge— 
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„ehrten Freund ihres jel. Mannes bei; und ich jelber verharre unter ber 
„Hoffnung bafdiger Bittegewähr 
Emw. Hohmwohlgeboren 
ergebenfter 


S. R. Stiefel, 
Schulrath. 
* * 

Das Menſchenherz wird durch große Schmerzen gegen das Gefühl 
der kleinen gedeckt, durch den Waſſerfall gegen den Regen *). Firmian 
vergaß alles, um ſich zu erinnern, um zu leiden, um ſich zuzurufen: 
„So hab' ich dich ganz verloren, auf ewig — O du wareſt allemal gut, 
„nur ich nicht — Sei glücklicher als dein einſamer Freund, den Du 
„mit Recht jeden Sonntag beweineſt.“ — Er warf auf jeine fatirijchen 
Launen jetzt alle Schuld feiner vorigen Eheprozefje und jehrieb jeiner 
eignen unfreundlien Witterung den Mißwachs an Freuden zu. 

Uber er that fich jet mehr Unrecht, als jonft Xenetten. Ich will 
auf der Stelle die Welt mit meinen Gedanken darüber beſchenken. Die 
Liebe ift Die Sonnennähe der Mädchen, ja e8 ift der Durchgang einer 
jolhen Venus durch die Sonne der idealen Welt. Im diefer Zeit ihres 
hohen Styls der Seele lieben fie alles, was wir lieben, fogar Wiſſen— 
haften und die ganze befte Welt innerhalb der Bruft; und fie ver- 
ſchmähen, was wir verſchmähen, fogar Kleider und Neuigkeiten. Im 
diefem Frühlinge ſchlagen dieſe Nachtigallen bis an die Sommerjonnen- 
wende: ber Trautag ift ihr längfter Tag. Dann bolet der Teufel zwar 
nicht alles, aber doch jeden Tag ein Stüd. Das Baftband der Ehe 
bindet die poetiichen Flügel, und das Ehebette ift für die Phantafie eine 
Engelsburg und ein Karzer bei Waffer und Brod. Ich bin oft in den 
Flitterwochen dem armen Paradiesoogel oder Pfau von Pſyche nadı- 
gegangen, und habe iu der Mauſe des Vogels die herrlichen Schwung- 

*, Der befannte Waflerfall — pisse vache — ftürzt fi in einem ſolchen 
Bogen vom Feljen, daß man unter ibm weggeben kann, und alfo gegen Regen zu— 
gededet iſt. Malerifche Reife in Die Alpen. 
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und Schwanzfedern aufgeleſen, die er verzettelte: und wenn dann der 
Mann dachte, er habe eine kahle Krähe geehlicht, ſetzt' ich ihm den Feder— 
buſch entgegen. Woher kommt dieß? Daher: die Ehe überbauet die 
poetiſche Welt mit der Rinde der wirklichen, wie nach Deskartes unſere 
Erdkugel eine mit einer ſchmutzigen Borke überzogene Sonne iſt. Die 
Hände der Arbeit ſind unbehülflich, hart und voll Schwielen, und 
können den feinen Faden des Idealgewebes ſchwer mehr halten oder 
ziehen. Daher iſt in den höhern Ständen, wo man ſtatt der Arbeit- 
ftuben nur Arbeitkörbehen bat, und wo man auf dem Schooß die Spinn- 
rädchen mit dem Finger tritt, und wo in der Ehe die Liebe noch fort- 
dauert — oft jogar gegen den Mann — der Ehering nicht jo oft wie in 
den niedern Ständen ein Gygesring, welcher Bücher, Ton-, Dicht-, 
Zeichen- und Tanz-Künſte — unfichtbar macht ; auf den Höhen bekommen 
Gewächſe und Blumen aller Art, bejonders die weiblichen, gewürzbaftere 
Kräfte. Eine Frau hat nicht wie der Mann das Bermögen, die innern 
Luft» und Zauberjchlöfjer gegen die äußere Wetterjeite zu verwahren. 
An was foll fich die Frau nun Halten? An ihren Ehevogt. Der Mann 
muß immer neben dem flüjfigen Silber des weiblichen Geiftes mit einem 
Löffel fiehen und die Haut, womit e8 fich überzieht, beftändig ab- 
ihäumen, damit der Silberblid des Jdeals fortblinfe. Es gibt aber 
zweierlei Männer: Arkadier oder Lyriker des Lebens, Die ewig lieben wie 
Rouffeau in grauen Haaren — ſolche find nicht zu bändigen und zu 
tröſten, wenn fie an der, mit goldnem Schnitt gebundenen, weiblichen 
Blumenleje nichts mehr vom Golde wahrnehmen, jobald fie das Werflein 
Blatt für Blatt durchichlagen, wie e8 bei allen umgoldeten Bilchern gebt 
— zweitens gibt es Schaffnechte und Schmierfchäfer, ich meine Meifter- 
jänger oder Gefchäftleute, die Gott danken, wenn die Zauberin fich, 
wie andere Jauberinnen, endlich in eine Inurrende Hauskatze umſetzt, 
die das Ungeziefer wegfängt. 

Niemand hat mehr Langeweile und Angft — daher ich einmal in 
einer komiſchen Lebensbeſchreibung das Mitleiden darauf hinlenken will 
— als ein feifter, ſchiebender, gewichtuoller Baffift von Geſchäftmann, 
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der, wie jonft römijche Elephanten, auf dem jchlaffen Seile der Liebe 
tanzen muß, und deſſen Tiebendes Mienenjpiel ih am vollftändigften 
bei Murmelthieren antreffe, die ins Bewegen nicht recht fommen können, 
wenn die Stubenmwärme fie aus dem Winterjchlaf aufreißet. Blos bei 
MWittwen, die weniger geliebt als geheirathet fein wollen, Tann ein 
ichwerer Gejhäftmann feinen Roman auf der Stufe anfangen, wo alle 
Nomanfchreiber die ihrigen ausmachen, nämlich auf der Trau-Altarftufe. 
Ein folder im einfachften Styl gebauter Mann würde eine Laft vom 
Herzen haben, wenn jemand feine Schäferin jo lange in jeinem Namen 
fieben wollte, bis er nichts mehr Dabei zu machen hätte als die Hochzeit ; 
— und zu jo etwas, nämlich zu biefem Laft- oder Kreuzabnehmen, 
bezeigt niemand mehr Luft als ich jelber; ich wollt’ e8 oft in öffentliche 
Blätter ſetzen lafjen (ich Jorgte aber, man nähm' e8 für Spaß), daß ich 
erbötig wäre, erträglichen Mäbchen, zu deren Liebe ein Mann von Ge— 
ichäften nicht einmal die Zeit bat, jo lange platonifche ewige Liebe zu 
ſchwören, ihnen die nöthigen Liebeerflärungen als Plenipotenziar des 
Bräntigams zu übermachen, und furz, jolche als substitutus sine spe 
succedendi, oder al8 Gejellichaftkavalier am Arme durch Das ganze 
unebene Breitfopftiche Land ver Liebe zu führen, bis ich an der Gränze 
die Fracht dem Sponfus (Bräutigam) jelber völlig fertig übergeben könnte, 
welches dann mehr eine Liebe als eine Bermählung Durch Gefandte wäre. 
Wollte einer (nach einem jolchen systema assistentiae) den Schreiber 
dieſes, da doch auch in den Flitterwochen noch einige Liebe vorkommt, 
auch in diefen zum Lehnsvormund und Prinzipallommiffarius anftellen, 
jo müßte er jo viel Verftand haben und es fich vorher ausbedingen..... 

In Siebenkäjens Lenette war, ohne feine Schuld, jogleich vor dem 
Traualtar die ideale, jelige Inſel meilentief hinabgejunfen ; der Dann 
konnte nichts dafür; aber er fonnte auch nichts Dagegen. Weberhaupt, 
lieber Erziehrath Campe, follteft du nicht jo laut mit dem Schulbafel 
auf dein Schreibpult fchlagen, wenn eine einzige Fröſchin im nächften 
Teich etwas quäfet, was in einen Almanach eingefandt werben kann — 
ach reiße den guten Gejchöpfen, Die die ſchönſten Träume voll Phantafie- 
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blumen ins leere Leben ftiden, doch den furzen einer empfindfamen 
Liebe nicht weg: fie werden ohnehin zu bald, zur bald gewedt, und ich 
und du fchläfern fie mit allen unſern Schriften nicht wieder ein! 

Siebenfäs jchrieb an demſelben Tage dem Schulrathe kurz und 
eilig zurüd: „es ſei ihm recht lieb, daß er fih an das Teftament und 
an bie Gefetse gehalten, und er ſchicke ihm bier Die ganze Bollmacht zur 
Gelder-Erhebung; nur bitte er ihn als einen großen Gelehrten, ber oft 
dergleichen weniger verftehe, als zu verfteben hoffe, alles blos durch 
einen Advofaten abzumachen, ba ohne Juriſten fein Jus helfe, ja oft 
mit ihnen faum. — Programme zu rezenfieren hab’ er feine Zeit, 
geſchweige zu lefen und er grüße herzlich die Gattin.‘ 

Es ift mir nicht unangenehm, Daß alle meine Lejer es, mie ich ſehe, 
von jelber berausgebradjt, daß das Gejpenft, oder ber überirdiſche 
Wauwau oder Mumbo Jumbo*), der dem Heimlicher v. Blatje beſſer 
als R. Kanımergerichtserefuzions- Truppen den Erbichaftraub aus den 
Klauen gezogen, niemand weiter geweſen als Heinrich Feibgeber, ber 
fich feiner Aehnlichkeit mit dem ſel. Siebenfäs bebiente, um den revenant 
(Wiederlömmling) zu Ipielen; ich brauche alfo dem Lejer das nicht erft 
zu jagen, was er ſchon weiß. 

Wenn der Menſch endlich eine jähe Alpe mit Laubfroſchhänden 
aufgefrochen ift: fo ift oft die erfte Ausficht droben bie in eine neue 
klaffende Schlucht: Firmian ſah eine neue Tiefe unter ſich — er mußte 
jeinen nenlihen Vorſatz fortweifen — ich meine, er durfte Natalien 
nicht ein Wort von feiner Auferftehung aus dem Bein-Lüz, nicht eine 
Sylbe von feiner Fortdauer nach dem Tode jagen. Ach das Glüd 
jeiner Lenette, Die, obwol unverjchuldet, ziwei Männer hatte, war dann 
auf eine Zungenfpitze geftellt — er hätte die Schuld, Lenette ben 
Jammer gehabt. Nein, nein, (jagt’ er) die Zeit wird ſchon nach und 
nach in Nataliens gutem Herzen auf meinem blafjen Bild Staub an- 
jegen und ihm die Farben ausziehen. 








*) gt ein Bopanz, I F. bob, aus Baumrinde und Stroß, womit die Man— 
dingoer ihre Weiber jhreden und beffern. 
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Kurz, er ſchwieg. Die ftolze Natalie jchwieg ebenfalls. In diejem 
abſcheulichen Stande neben dem harten, ewigen Knoten des Schaufpiels 
bracht’ er jeine Stunden auf dem Theater ängftlich zu — über jeden 
Reiz des Frühlings warf der Rabenzug der Sorgen den gaufelnden 
Schatten, und in feinen Schlunmer fielen die giftigen Träume wie 
Mehlthau. Jede Traumnacht zerfehnitt den fallenden, nieberfteigen- 
den Planetenfnoten und fein Herz dazu. Wie rettete ihn das Schidjal 
aus diefem Qualm, aus diefer Stidluft der Angft? Wie beilte es 
jeinen Fingerwurm im Ehering-Finger? — Dadurch daß es den Arım 
abnahm. — Nämlich an einem langen Abende war der Graf kurz vor 
dem Bettegehen jo vertraulich gegen ihn geworden, als — Weltleute 
fönnen. Er jagte, er habe ihm etwas jehr Angenehmes zu berichten; 
nur möge er ihm eine Vorerinnerung vergönnen. Er komme ihm — 
fuhr er fort — während jeines Amtes nicht mehr jo aufgewedt und 
bumoriftiich vor, als er ihn vor demielben gefunden; ja vielmehr, wenn 
er's jagen jollte, zumeilen niebergejchlagen und zu jentimental; und doc) 
babe er früher felber gejagt (Die war aber der andere Leibgeber), er höre 
lieber jemand über ein Uebel fluchen als jammern, und man fünne ja 
die Füße in dem Winter und doch die Nafe in dem Frühling ftedden haben, 
und im Schnee an eine Blume riechen. — „Ich verzeih’ e8 gern, denn 
„ich errathe wielleicht die Urſache“ fette er hinzu; aber fein Verzeihen 
war eigentlich nicht ganz wahr. Denn wie alle Große war ihm alles 
Starke der Gefühle, jogar liebender, am meiften aber trauernder, ein 
Berbruß, und ein ftarker Handdruck der Freundichaft ein halber Fußtritt; 
und vor ihm jollte der Schmerz nur lächelnd, das Böſe nur lachend, 
höchſtens ausgelacht vorüber ziehen, wie denn die Fälteften Weltleute dem 
phyſiſchen Menjchen gleichen, deſſen größter Wärmegrad ſich in der 
Gegend des Zmwerchfells aufhält*). Folglich mußte dem Grafen ber 
vorige Leibgeber — diejer ſturmwindige und dabei heitere tiefblaue Himmel 
— mehr zujagen als der angebliche. — Aber wie anders als wir, die 
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wir ben Zabel rubig leſen, hörte Siebenkäs ihn an! Diefe Sonnen- 
finſterniſſe feines Leibgebers, welche feine eignen Sonnenfleden 
waren, ſondern bie er jelber durch feine Stellung ſcheinbar hervorbrachte, 
warf er ſich als jo ſchwere Sünden gegen feinen Lieben vor, daß er für 
fie durchaus Beichte und Buße haben mußte. 

Als nun gar der Graf fortfuhr: „Euere Empfindſamkeit kann fich 
wol nicht blos auf den Verluſt Eueres Freundes Siebenkäs beziehen, 
von dem Ihr mir überhaupt nach feinem Tode nicht mit jo viel Wärme 
mehr geiprochen als bei feinem Leben; verzeiht mir dieſe Offenheit” — 
da durchichnitt ein neuer Schmerz über Leibgebers Verſchattung feine 
Stirn, und mit Noth ließ er feinen Gerichtherrn ſich zu Ende erklären. 
„Aber bet mir, befter Leibgeber, ift dieß fein Vorwurf, jondern ein 
„Borzug — um Todte joll man nicht ewig trauern, höchſtens um Leben- 
„dige. — Und eben das Letzte kann bei Euch in künftiger Woche auf- 
„hören, denn da kommt meine Tochter und ( — die ſprach er lang- 
„„gezogen) ihre Freundin Natalie mit; fie find ſich unterwegs begegnet.‘ 
Haftig ſprang Siebenfäs auf, ftand feft und ftumm da, hielt fich die 
Hand vor Die Augen, nicht als einen Fächer, jondern als einen Licht— 
ihirm, um die über einander ftehenden und wider einander laufenden 
Wolkenreihen von Gedanken recht durchzuſchauen und zu verfolgen, ch’ 
er feine Antwort gab. j 

Aber der Graf, ihn als Leibgeber in allen Punkten ſchief ſehend 
und feine empfindfame Umwandlung auf Nataliens Rechnung und 
Entbehrung jchreibend, erjuchte ih, bevor er fpredhe, ihn nur gar 
auszuhören und feine VBerfiherung anzunehmen, mit. welcher Freude 
er alles thun würde, um die ſchöne Freundin feiner Tochter auf immer 
in feiner Nachbarſchaft zu behalten. Himmel! wie verwidelte der Graf 
alles einfache jo tauſendfältig! 

Jetzt mußte der von neuen Windeden geftürmte Siebenfäs um 
einen Bedenfaugenblid erfuchen — denn bier ftanden ihm drei Seelen 
auf dem Spiel; — aber er hatte kaum einige heftige Gänge durch das 
Zimmer gemacht, als er wieder feft ſtand und zum Grafen und zu ſich 
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fagte: „Sa, ich handle recht!‘ * Darauf that er die fragende Bitte an 
ihn um fein Ehrenwort, daß er ein Geheimniß, das er ihm vertrauen 
wolle, und das weder ihn jelber, noch feine Tochter im geringften be- 
treffe oder beſchädige, bei fich verwahren wolle. — „In dieſem Falle, 
warum nicht ?' verjetste der Graf, dem ein aufgebedtes Geheimmiß 
"das Fichten einer Sperrwaldung von einer weiten Ausficht war. 

Da ſchloß Firmian fein Herz und fein Leben und alles auf; e8 war 
ein losgelaßner Strom, der in einem neuen Kanale ſich überftürzt und 
nut Blicken noch nicht zu übermefjen if. Mehrmals hielt ihn der Graf 
duch neues Mißverſtehen auf, weil er eine Liebe Nataliens gegen 
den eigentlichen Leibgeber blos vorausſetzend fich erbichtet und Die wahre 
gegen Siebenkäs von niemand erfahren hatte. 

Setzt überraſchte wieder der überrajchte Gerichtherr von jeiner 
Seite und zeigte dem Inſpektor unter fo vielen Gefichtern, die in ſolchen 
Fällen zu machen waren — beleidigte, zornige, beftürzte, verlegne, 
entzücte, falte — blos eines der zufriedenften. Borzüglich erfreu’ ihn 
nur, jagte er, daß er doch an fo manchem fich geftogen und Licht fich 
angezündet — und daß er in einigen Punkten von Leibgeber nicht zu 
gut und in andern nicht zu blind gedacht; — am meiften aber jei er 
über das Glück entzückt, auf diefe Weife einen Leibgeber Doppelt zu haben 
und den abgereiften in feiner Trauer um einen verftorbenen Freund 
zu wifjen. — 

Ueber des Grafen Heiterbleiben wundere fi) body niemand, der 
nur irgend einen hellen Ordenftern auf einer bejahrten erlofchenen Bruft 
funfeln fehen. Wenn unfer alter Weltmann jo den auf- und abfliegen- 
den Weberjchiffchen Diejer freundichaftlichen Kette nachjah, dem Lieben und 
Opfern auf jeder Seite — und die dadurch zufammengewirkte glänzende 
Raphaels Tapete der Freundichaft in der Hand hielt und beſah, jo über- 
fam er nad) jo langer Zeit ven Genuß von etwas Neuem; jo daß er 
bisher in feiner erften Loge vor einem lebendigen komiſch-hiſtoriſchen 
Schauſpiel geſtanden, das er ſich ſelber ſchön entwickelte und das ſich 
jede Minute in ſeinem Kopfe wieder geben ließ. Auch ſein Inſpektor 
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wurde für ihn zu einem neuen Weſen voll friſcher Unterhaltung dadurch 
eben, daß er von der Bühne wegging, ſich umkleidete und als der Pſeudo— 
Selige, Siebenfäs, in feine Stube eintrat und ihm in der Zukunft von 
nichts als dem Erzähler felber vecht viel erzählen fonnte. Und jo wur- 
ben ihm beide Freunde gleich jchmeichelhaft - lieb durch eine ſich andrän— 
gende Theilnahme an ihm, mit welcher fie gegenfeitig ihren Seelenbund 
durchflochten hatten. 

Wer die Seligfeit, wahr zu bleiben, genofjen, der begreift die neue, 
mit welcher Siebenkäs fich jetzt über alles, über ſich und über Heinrich 
und Natalie, ungehemmt ergießen konnte — indem er die weggemworfie 
Laft erft nachfühlte, die leichte Scherzlüge des Augenblids zu einem 
jährlichen Luftipiel von 365 Aufzügen zu verarbeiten. Wie leicht eröffnete 
er's dem Grafen, daß er vor der Ankunft Nataliens, die er weder fort- 
täuschen, noch enttäufchen könne, fliehen wollte und zwar geradezu nad) 
dem Reihsmarktfleden Kubjchnappel. Da der Graf aufhorchte, jo jagte 
er ihm alles, was ihn trieb und reizte: Sehnfucht nach feinem Grabftein 
und unbeiligen Grabe, ordentlich um zu büßen — Sehnſucht, Lenetten 
von Fernen ungefehen zu fehen, ja wielleicht in der Nähe ihr Kind — 
Sehnjucht, über ihren Glüd- und Eheftand mit Stiefeln das Rechte 
von Augenzeugen zu erfahren; denn Stiefeld Brief hatte ihm die Blu- 
menajche der vergangnen Tage in die Augen geweht und die eingejchlafne 
Blume der ehelichen Liebe aufgeblättert — Sehnſucht, den Schauplaß 
feiner niederbeugenden Lage dort mit abgelegter Bürde aufrecht und 
romantiich zu durchwandern — Sehnfucht, im Marktfleden etwas Neues 
von ſeinem Leibgeber zu vernehmen, der ja erſt vor kurzem da gemejen 
— Sehnſucht, jeinen Todtenmonat, den Auguft, einjam zu feiern, wo 
e8 ihm wie dem Weinftod ergangen, dem man im Auguft Die Blätter 
abbricht, Damit die Sonne ftärfer auf die Beeren fteche. — 

Mit drei Worten — denn weshalb viele Gründe, da man nur ein- 
mal wollen darf, jo kann's nachher an Gründen dazu nicht fehlen — er 
reifte ab. 
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Sünfundzwanzigftes und letztes Kapitel. 


Die Reife — der Gottesader — das Gefpenft — das Ente des Elendes 
und des Bude. 


—3st 


Ich ſehe jeden Tag mehr, daß ich und die übrigen 1000,000,099 
Menſchen*) nichts find als Gefüllſel von Widerſprüchen, von unheil— 
baren Nullitäten und von Vorſätzen, deren jeder ſeinen Gegenmuskel 
(muse. antagonista) bat — andern Leuten widerſprechen wir nicht halb 
jo oft als uns felber — dieſes letzte Kapitel ift ein neuer Beweis: ich und 
der Leſer haben bisher auf nichts bingearbeitet als auf das Beichließen 
des Buchs — und jeßo, da wir daran find, ift e8 uns beiden äußerſt 
zumiber. Sch thue Doch etwas, wenn ich — fo viel ih Tann — das Ende 
befjelben, wie Das Ende eines Gartens, der auch voll Blumenftüde ift, 
etwa beftens werberge, und manches jage, was das Werklein allenfalls 
verlängert. 

Der Inſpektor ſprang mit der Burg einer muskulöſen, vollen Bruſt 
ins Freie unter Die Kornähren, der Alp des Schweigens und Täuſchens 
drückte nicht mehr jo Schwer auf ihn. Die Schlaglaumine feines Lebens 
war iiberhaupt unter feiner jegigen Glücjonne um ein Drittel zerlaufen ; 
die eleftriiche Belegung mit veichern Einkünften, und jelber die häufigern 
Seichäfte, hatten ihn mit Feuer und Muth geladen. Sein Amt war 
mit einem jolchen filbernen und goldnen Geäder Durchichofiener Berg, daß 
er ſchon in dieſem Jahre namenlofe Beiftenern zur preußiichen Wittwen— 
kaſſe ablaufen lafjen konnte, um jeinen Betrug anfangs zu halbieren, 
und zulegt gar aufzuheben und gut zu machen. Ich würde dieſe Pflicht- 
handlung gar nicht wor Die Augen des Publikums befördern, wenn ich) 
nicht zu bejorgen hätte, daß Kritter in Göttingen, der den Thorſchluß 
diefer Kaffe aufs Jahr 1804 verlegt, oder auch noch glimpflichere Rech— 





*) 1000 Millionen bekriechen bieje Kugel. 
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ner, die ihre feßte Delung auf 1825 herausrechnen , daß dieſe etwan von 
meinen Blumenftüden Gelegenheit nehmen möchten, gar dem Inſpektor 
den Todtentanz der Wittwenkafje aufzubürden. Es würde mich unge- 
mein reuen, der ganzen Sade nur in den Blumenftüden erwähnt zu 
haben. 

Er nahm jeinen Weg nicht über Hof oder Bayreuth und über die 
alten romantischen Reiſewege; er fürchtete Natalien mit feinem Schein- 
förper won der hinter den Wollen ſäenden Hand des Schidjals entgegen 
gebracht zu werben. Und doch hoffte er von derjelben Hand ein wenig, 
daß fie ihn zufällig auf feinen Leibgeber ftoßen laſſe, da diefer erft neu- 
fich in den Kuhſchnappelſchen Waſſern gekreuzet. Ohnehin hatte er fich 
unterwegs wieder in deſſen Hemd und Jade und ganzes Außen verför- 
pert, das er von ihm im Gefreejer Wirthshaus eingewechjelt; und ber 
Anzug war ihm ein Spiegel, der ihm in einem fort den Entfernten 
zeigte. Ein Saufinder — wie der Leibgeberſche — der in einem Forft- 
haufe den Kopf nad) ihm aufhob, gab ihm einen Stich der Freude ins 
Herz; aber die Naſe des Hundes kannte ihn jo wenig wie deſſen Herr. 

Indeß, je näher er gegen bie Berge und Wälber vorjchritt, hinter 
deren finefiicher Gottesadermauer feine zwei leeren Häufer, jein Grab 
und feine Stube, ftanden: defto enger zog die Beklommenheit ihr Zug- 
netz um fein Herz zufammen. Es war nicht die Furcht, erfannt zu 
werben; dieß war (megen feiner jegigen Aehnlichkeit mit Reibgebern) un- 
Möglich; ja man hätt’ ihn eher für feinen eignen Poltergeift und Pro- 
pheten Samuel genommen als für den noch lebenden Siebenkäs; fondern 
außer ber Liebe und der Erwartung macht’ ihn noch etwas anders ängft- 
ih, was mich einmal einflemmmte, da ich unter den berfulanifchen 
Alterthümern meiner Kindheit herumreiſete. Es warfen fich wieder um 
meine Bruft die eifernen Banden und Ringe, die fie in ber Kindheit 
zujammenzogen, worin ber Heine Menſch noch vor den Leiden bes 
Lebens und dem Tode hülf- und troftlos zittert; man fteht mitten innen 
zwiſchen dem abgeriffenen Fußblod, den aufgeiperrten Hand- und Bein- 
jchellen, und zwijchen dem hoben braufenden m... der Philo- 
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jophie, Die uns in den freien offnen Waffenplaß und in die Krönungftabt 
der Erde führte. — Firmian ſah in jedem Gebüſche, um das er jonft in 
feinem armen, leeren Winzer-Herbft |pazieren gegangen, den abgeftreif- 
ten Balg der Schlangen hangend, die fich fonft um feine Füße gewun— 
den hatten — die Erinnerung, diefer Nachwinter der harten, rauben 
Tage, fiel in die ſchönere Jahreszeit feines Lebens ein, und aus der Näbe 
joldher unähnlicher Gefühle, des vorigen Kettendruds und der jeßigen 
Freiheitluft, floß ein drittes, bitterſüßes, banges zuſammen. 

In der Dämmerung ging er langſam und aufmerkſam Durch die 
mit verzettelten Aehren bezeichneten Gaffen der Stadt; jedes Kind, Das 
mit dem Nachtbier vor ihm vorüiberlief, jeder befannte Hund und jeder 
alte Glockenſchlag waren voll Schieferabdride von Freudenrojen und 
Paſſionblumen, deren Exemplare längft auseinander gefallen waren. 
Als er vor feinem vorigen Haufe wegging, hört’ ex eben in jeiner Stube 
zwei Strumpfwirferftüihle ſchnarren und klappern mit ihrem gezognen 
Schnarrlorpus- Regifter. 

Er quartierte fich im Gafthofe zur Eidere ein, der nicht das glän- 
zendfte Hötel im Marftfleden gewefen ſein kaun — da der Advokat darin 
Rindfleiich auf einem Zinnteller befam, der nach den Schnitten und 
Stigmen durch ein Fac-simile feines eignen Meffers fich unter feinen 
verpfändeten Teller - Ausihuß eingeichrieben — indeß aber hatte ber 
Gaſthof das Gute, daß Firmian das drei Treppen hohe Stübchen Nro. 7. 
nehmen und darin eine Sternwarte oder einen Maftlorb der Beob- 
achtung anlegen konnte, gerade der tiefern Studierftube Stiefels gegen- 
über. Aber jeine Lenette kam nicht ans Fenſter. Ach, er wäre, hätte 
er fie erblidt, in die Stube vor Wehmuth bingefniet. Blog als es jehr 
dunkel wurde, jah er jeinen alten Freund Pelzftiefel ein gebrudtes Blatt 
— höchſt wahrjcheinlich einen Korrekturbogen des Anzeigers deutſcher 
Programme — weil e8 zu finfter war, gegen Die Abenbröthe zum Fen- 
fter heraushalten. Es munderte ihn, daß der Rath jehr eingefallen 
ausjah und eine Florſcherpe oder Binde um den Aermel hatte: „ſollte 
„denn, dacht’ er, das arme Kind meiner Lenette Schon verftorben fein ?“ 
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Spät jchlich er fich zitternd nach dem Garten, aus dem nicht jeder 
wiederfommt, und an welchen der bangende Eden - Garten des zweiten 
Lebens ftößet. Im Kirchhof war er vor nahen Zuſchauern Durch die 
Gejpenftergejhichten gedeckt, womit Leibgeber dem VBormunde die Mün— 
delgelder aus den Händen gerungen. Da er an fein leerftehendes unter- 
irdisches Bette nicht jogleich gelangen konnte: jo kam er vorher vor der 
Kindbetterin vorbei, auf deren damals ſchwarzen, jeo grafigen, Hügel 
er den Blumenftrauß gepflanzet hatte, der dem Herzen feiner Lenette eine 
unerwartete Freude machen jollte und nur einen unerwarteten Kummer 
machte. Endlich kam er vor den Bettſchirm der Grab - Siefte, vor feinen 
Leichenftein, deſſen Infchrift er mit einem kalten Schauer berunterlas. 
„Wenn nun dieje fteinerne Fallthiire auf deinem Angefichte läge und 
„ven ganzen Himmel verbauete?“ jagt’ er zu fih — und Dachte Daran, 
welches Gewölke und welche Kälte und Nacht um die beiden Pole des 
Lebens, jo wie um die beiden Pole der Erde, berriche, um den Anfang 
und um das Ende des Menfchen — er hielt jetzt feine Nachäffung der 
fetten Stunde für ſündlich — der Trauerfächer einer langen, finftern 
Wolfe war vor dem Monde ausgebreitet — fein Herz war bang und 
weich, als plötzlich etwas Buntes, was nahe an feinem Grabe ftand, ihn 
ergriff und feine ganze Seele umtehrte. 

Es ftand nämlich darneben ein neıtes, lockeres Grab in einer hölzernen 
übermalten Einfaffung, ähnlich einer Bettlade; auf dieſen bunten Bre- 
tern las Firmian, jo lang’ es jein überftrömendes Auge lejen konnte: 
„Hier ruht in Gott Wendeline Lenette Stiefel, geborne Egelfraut aus 
„Augfpurg. Ihr erfter Mann war der wohljel. Armenadvokat St. F. 
„Siebentäs. Sie trat zum zweitenmal 1786. den 20. Det. in die Ehe 
„mit dem Schulrathe Stiefel allhier, und entjchlief, nachdem fie 3/, Jahre 
„mit ihn in einer ruhigen Ehe gelebet, ven 22. Zul. 1787 im Kindbette, 
„und liegt hier mit ihrem todtgebornen Töchterlein und wartet auf eine 
„Möbliche Auferſtehung.“ ..... 

„O du Arme, du Arme!“ mehr konnt' er nicht denken. Jetzo, da 


ihr Lebenstag heller und wärmer wurde, ſchlingt Die Erde fie ein; und 
19 * 
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fie bringt nichts hinunter als eine Haut voll Schwielen der Arbeit, ein 
Angeficht voll Runzeln des Krankenbettes und ein zufriedenes, aber leeres 
Herz, das, indie Hohlwege und Schachten der Erbe hinabgedrückt, jo wenig 
Gefilde und wenig Geſtirne gejehen hatte. Ihre Leiden hatten ſich alle- 
mal jo eng und ſchwarz und groß über fie herüber gezogen, daß feine 
malende Phantafie fie durch das Farbenfpiel der Dichtung mildern und 
verſchönern konnte, fo wie fein Regenbogen möglich ift, wenn e8 über den 
ganzen Himmel vegnet. „Warum hab’ ich dich jo oft gefränft jogar 
„durch meinen Tod, und deinen unfchuldigen Launen jo wenig ver- 
„geben ?° jagt’ er bitter weinend. Er warf einen Regenwurm, der fich 
aus dem Grabe drängte und vingelte, weit hinweg, als wenn er eben 
aus dem geliebten falten Herzen fatt gefüllet füime, da ihn doch das 
fättigt, was ung am Ende aud) fatt macht, Erde. Er dachte an Das 
zerftäubende Kind, das wie ein eignes die welfen, Dünnen Arme um jeine 
Seele legte, und dem der Tod fo viel, wie ein Gott dem Endymion, ge- 
geben, Schlaf — ewige Jugend — und Unfterblichkeit. Er wankte end» 
(ich langfam won der Trauerftätte hinweg, als die Thränen jein Herz 
nicht erleichtert, nur ermüdet hatten. 

Als er im Gaſthof eintrat: fang eine Harfeniftin, in Begleitung 
eines Heinen Flötenjpielers, dev Wirthsſtube ein Lieb vor, deffen Wieder- 
fehr war: tobt ift todt, him ift hin. Es war Diefelbe, die am h. Abend 
vor dem neuen Jahre, als feine num zerftörte und geftillte Lenette mit der 
breddenden Bruft voll Qualen, weinend und verlafen, ihr verzognes 
Angefiht ins Schnupftuch drückte, gefpielet und gefungen hatte. O die 
beißen Pfeile der Töne zifchten durch fein zerftochnes Herz — der Arme 
hatte feinen Schild — „ich habe fie damals fehr gemartert (fagt’ er un- 
aufhörlich); wie fie feufzete, wie fie ſchwiegl — O wenn Du doch mich 
jest jähft aus deinen Höhen, da du gewiß glücklicher bift; wenn du meine 
vollgebiutete Seele erblickteft, nicht damit du mir vergäbeft, — nein, 
damit ih nur den Troft hätte, deinetiwegen etwas zu leiden — o wie 
wollte ich jet anders gegen dich fein ! 

Sp jagen wir alle, wenn wir die begraben, die wir gequälet haben; 
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aber an demſelben Trauerabende werfen wir den Wurffpieß tief in eine 
andere noh warme Bruſt. O wir Schwädhlinge mit ſtarken Vorſätzen! 
Wenn heute die zerlegte Geftalt, deren vermweiende, von uns felber ge- 
Ichlagene Wunden wir mit reuigen Thränen und beffern Entichlüfjen 
abbüßen, wieder neu geichaffen und jugenblich überblübt in unfere Mitte 
träte und bei uns bliebe: fo wilrben wir blos in den erften Wochen bie 
wiedergefundne liebere Seele vergebend an unfern Bufen, aber dann 
ſpäter fie Doch wie ſonſt in die alten, ſcharfen Marterinftrumente drücken. 
Daß wir diejes jogar gegen unfere lieben Berftorbenen thäten, ſeh' ich 
daraus — die Härte gegen die Yebenden noch ungerechnet — weil wir in 
ben Träumen, wo ung die verſunknen Geftalten wieder befuchen, gegen 
fie alles wiederholen, was wir bereuen. — Ich fage das nicht, um einem 
Wehllagenden den Troft der Reue oder des Gefühles zu nehmen, daß er 
das verlorne Weſen jhöner liebe; fondern nur um den Stolz auf Diele 
Reue und auf diefes Gefühl zu ſchwächen. — 

As Firmian noch ſpät das von der Trauerzeit ausgefogne, zernagte 
Angeficht jeines alten Freundes, deffen Herz fo wenig mehr bejaß, gen 
Himmel bliden ſah, als wenn er da zwifchen den Sternen die geraubte 
Freundin fuchte: jo drückte der Schmerz bie legte Thräne aus dem aus» 
gepreßten Herzen, und im Wahnfinn der Qual gab er fich fogar die 
Leiden feines Freundes ſchuld, als hätte diejer fie ihm nicht früher zu 
verbanfen, al8 zu vergeben gehabt. 

Er erwachte mit der Müdigkeit des Schmerzens, d. b. mit der Ber- 
Blutung aller Gefühle, die fich endlich in ein filßes Zerfließen und ein 
tödtliches Sehnen auflöfet. Er hatte ja alles verloren, fogar das, was 
nicht begraben war. Zum Schulrathe burft’ er aus Beſorgniß nicht 
gehen, daß er fich verrathe; daß er wenigſtens die Rube des unſchuldigen 
Mannes, der mit der Heirath einer noch verheiratbeten Frau weder fein 
ortbodores Gewiſſen, noch feinen Ehrgeiz hätte verjähnen können, auf 
ein zweideutiges Spiel zu ſetzen wage. 

Aber den Friſör Merbiter konnt' er mit einer verminderten Gefahr, 
fich zu verrathen, befuchen, und von ihm eine größere Ausfteuer von 


Nachrichten mitnehmen. — Uebrigens hatte jetzt Die Senje bes Todes, 
mit den Banden der Liebe zugleich, alle jeine Ketten und Knoten zer- 
bauen; er jchabete nun Niemand als fih, wenn er vor andern, ja wor 
der trauernden Natalie feine Todtenlarve abzog und fich unvermobert 
Darftellte — um fo mehr, da ihm fein Gewiſſen an jedem jchönen Abend 
und bei jeder guten That die Verzögerzinjen der rüdftändigen Wahrheit- 
Schuldenmafje abfoderte und alle Moratorien verweigerte. — Auch ſchwur 
fein Ich wie ein Gott feinem Ich, daß er nur diefen Tag noch bleibe, und 
dann niemals wieberfehre. 

Der Friſör erjah am Hinken ſogleich, daß es niemand anders jei 
als der Baduzer Inſpektor — Leibgeber. Er fette gleich der Nachwelt, 
dem vorigen Miethmann Siebenfas die dickſten Rosmarinfränze auf 
und betheuerte; „ſein jetziges Spigbubenzeng von Strumpfwirfern oben 
„ſei gegen ben jel. Herrn gar fein Vergleich, und das ganze Haus Frache, 
„wenn fie oben träten und ſchnarrten.“ Er brachte dann bei, daß ber 
Selige die Frau in Jahresfriſt nachgeholt babe — daß diefe nie Mer- 
bitzers Haus vergeflen fünnen, daß fie oft bei Nacht in ihrer Trauer- 
kleidung, worin man fie auch beerdigen müſſen, eingefprochen und eb’ 
und Antwort von ihrer Veränderung gegeben: „fie lebten, fagte ber 
„Haarkräusler, wie zmei Kinder mit einander — nämlich Stiefel und fie.“ 
— Diejes Geſpräch, dieſes Haus und endlich fein eignes, jett jo lärmen- 
des, Zimmer zeigten nichts als leere Stätten des zerftörten Jeruſalems 
— io fein Schreibtiich war, fand ein Strumpfwirkerftuhl ꝛc. — und 
alle feine Fragen nach der Vergangenheit waren die Brandkollekte, 
welche Die niedergebrannten Luftichlöffer wieder aus der Phönixaſche 
heben ſollte. Die Hoffnung ift Das Morgenrotb der Freude, und die 
Erinnerung ihr Abendroth; aber Diefes tropfet jo gern. in entfärbtem 
grauen Thau oder Regen nieber, und der blaue Tag, den das Roth ver- 
Spricht, bricht freilich an; aber in einer andern Erde, mit einer andern 
Sonne. — Merbiter ſchnitt, unwiſſend, den Spalt tief und weit, in ben 
er die abgejchnittenen Blütenzweige der alten Tage dem Herzen Firmians 
einimpfte — und als feine Frau zulett erzählte, daß Lenette nach. dem 
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Krankenabendmahl bei dem Besperprebiger angefragt: „ich fomme doch 
nad meinem Tode zu meinem Firmian?“ fo kehrte Firmian von dieſen 
blinden Dolchftihen feine Bruft weg und eilte fort, aber ins Freie hin- 
aus, um feinem Menſchen zu begegnen, ven er belügen hätte müſſen. 

Und doch mußt’ er fich nach einem Menſchen jehnen, und wäre einer 
nicht anders zu finden als unter jeinem niebrigften Dache im — Gottes⸗ 
ader. Der gewitterhafte Dampf» und Dunftkreis des Abends brütete 
alle Wünſche ver Wehmuth an; der Himmel war mit unreifen zerftückten 
Gewitterfloden durchzogen, und am öftlichen Horizont warf ſchon ein 
braufendes Gewitter feine entziindeten Pechkränze und jeine vollen 
Wolken auf unbefannte Gegenden nieder. Er ging nad Haufe; aber 
indem er vor ben hohen Stadeten des Blaifiihen Garten vorbeilief, 
glaubt’ er eine Geftalt wie Natalie, ſchwarz gekleidet, in Die Laube ſchlüpfen 
zu jehen. Erſt jeßo fiel ihm Die vorige Nachricht Merbigers mehr auf, 
daß eine vornehme Trauerdame fi vor einigen Tagen alle Stuben 
feines Hauſes zeigen laffen, und fich beſonders in ben Siebenkäſiſchen 
aufgehalten und nach vielerlei erfundigt habe. Nataliens Ummeg auf 
ber Reiſe nach Vaduz war immer nach ihrer Fühnen und romantischen 
Denkweiſe nicht unwahricheinlich, Da fie ohnehin Firmians Wohnort nie 
gejehen, und der Inſpektor ihr auf nichts geantwortet — da Rofa verhei- 
rathet war — und Blaije fich jeit der Gejpenfterericheinung ausgeſöhnt 
batte — und da Firmians Sterbmonat fie am natürlichften zu einer 
Wallfahrt nach feinem lettten Orte einladen können. 

Ihr Freund mußte nun wol den ganzen Abend mit ſchmerzlicher 
Wärme an die Letzte denken, die noch als der einzige unbebedte Stern 
aus dem überzognen Sternenhimmel jeiner vorigen Tage ſchimmerte. — 
Es wurde nun dämmernd; es wehte fühl; die Gewitter hatten fich ſchon 
an andern Ländern erichöpft; blos ſchwarzrothes zertrümmertes Gewölke, 
gleichjam glimmende, halbverfohlte Brände, waren im Himmel über ein- 
ander gehäuft. Er ging zum letttenmal nun an den Ort, wo ber Tod 
bie rothe, zugleich mit der Knospe abgejchnittene, Nelfe eingelegt hatte; 
aber in feiner Seele wehte es, wie außer ihm, nicht mehr jo ſchwül, ſon— 
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bern friſcher — die Bitterfeit des erften Schmerzes hatten Thränen ver- 
dünnt — er fühlte janfter, daß die Erde nur der Zimmerplab, nicht 
die Bauftelle der Menjchen ſei — im Morgen glänzte mit auffteigen- 
den Sternen ein blauer, langer Streif über den verfunfnen Gemittern 
— der Lichtmagnet des Himmels, der Mond, lag wie eine Stralenquelle 
auf der Folie einer gefpaltenen Wolfe, und das weite Gewölfe ſchmolz 
ein und rückte nicht. — 

Als Firmian näher am geliebten Grabe das geſunkne Haupt auf- 
bob, rubte eine ſchwarze Geftalt darauf. Er ftodte, er blidte jchärfer 
bin: e8 war eine weibliche, deren Angeficht, ins Eis des Todes einge- 
froren und eingefchmiedet, gegen ihn hinftarrete. Als er näher trat, war 
jeine theuerfte Natalie am bunten Grabgerüfte niedergebrochen angelehnt, 
vor dem Herbftathen des Todes waren die Lippen und Wangen mit 
weißer Schminke angelaufen, und die offnen Augen erblindet, und nur 
die Thränentropfen, die noch um fie hingen, zeigten an, daß fie erft gelebt, 
und daß fie ihn für Die Geiftererfcheinung gehalten, wovon fie jo viel gehört 
hatte. Da fie in der ſchwärmeriſchen Trauer über feinem Grabe ihrem 
ftarfen und öden Herzen bie Geiftererfcheinung gewünfchet hatte, und da 
fie ihn num kommen ſah: jo dachte fie, Das Geſchick erhöre fie; und dann 
zerbrüdte die metallene Hand des falten Entſetzens die rothe Roſe zur 
weißen. Ol ihr Freund war unglücklicher ; fein weiches, nacktes Herz lag 
zwifchen zwei an einander ftürzenden Welten zermalmt. Mit jammern- 
der Stimme ſchrie er: „Natalie, Natalie’ Die Lippe zudte auf, und 
das Auge wärmte ein Hauch von Leben an; aber als der Todte noch vor 
ihr ftand, jchloß fie das Auge und ſagte ſchaudernd: „ach Gott!“ Ber- 
geblih warf jeine Stimme fie ins ftechende Leben zurück; fobald fie auf- 
blidte, gerann ihr Herz vor der nahen Schrecklarve, und fie konnte nur 
jeufzen: „ach Gott!" — Firmian riß an ihrer Hand und rief: „Du 
„himmliſcher Engel, ich bin nicht geftorben — blide mi nur an — 
„Natalie, kennſt Du denn mich nicht mehr? — O guter Gott! ftrafe 
„mich nicht jo gräßlih und nimm ihr das Leben nicht durch mich!“ 
Endlich hob fie langſam die ſchweren Augenlieder auf und fab den alten 
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Freund neben fich zittern, mit den Thränen der Angſt und mit dem 
wechjelnden Angeficht, das unter den Giftftacheln der Qualen aufſchwoll 
— er meinte froher und ftärfer und lächelte fie ſchmerzlich an, als fie die 
Augen offen ließ: „Natalie, ich bin ja noch auf der Erbe und leide wie 
„Du — Siehft Du nicht, wie ich zittere Deinetwegen? — Nimm meine 
„warme Menſchenhand! — Bift Du noch in Furcht?“ — Nein, fagte 
fie erſchöpft, aber fie blickte ihn jcheu, wie einen überirdiſchen Menſchen, 
an und hatte feinen Muth zur Frage über das Räthſel. Er half ihr 
unter janften Thränen auf und jagte: „‚aber verlafjen Sie, Unſchuldige, 
„dieſe Trauerftätte, auf die jchon jo viel Thränen gefallen find — für 
„Ihr Herz hat das meinige fein Geheimniß mehr — ach ich kann Ihnen 
„alles jagen, und ich fag’ Ihnen auch alles. Er führte fie über Die 
ftillen Todten hinauf duch die Hinterpforte des Gottesaders hinaus; 
aber fie hing, unter dem Exfteigen der nächften Anhöhe, ſchwer, matt 
und immer zufammenjchaudernd au feinem Arm, und blos die Thränen, 
welche die Freude, die aufgelöfete Angft, der Kummer und die Ermattung, 
mit einander aus ihren Augen trieben, fielen wie erwärmter Balſam auf 
das falte, zeripaltene Herz. 

Auf der Schwer erflommenen Höhe ſetzte fich die müde Kranke nieder 
— und die ſchwarzen Wälder der Nacht lagen von weißen Ernten gegittert 
und von dem ftillen Lichtmeer des Mondes durchichnitten vor ihnen, die 
Natur hatte den gebämpften Lautenzug der Mitternacht gezogen, und 
neben Natalien ftand ein theuerer Auferftandner. Er erzählte nun Leib- 
gebers Bitten — feine kurze Sterbens-Geſchichte — feinen Aufenthalt 
beim Grafen — alle Wünſche und Thränen feiner langen Einſamkeit — 
feinen feften Entſchluß, fie lieber zu fliehen, als ihr ſchönes Herz münd— 
lich oder jchriftlfich zu beliigen und zu verwunden — und die Entdedungen, 
die er dem Bater ihrer Freundin ſchon gemacht. Sie hatte bei dem 
Berichte feiner leisten Minute und feines ewigen Abjchiebes non Lenetten 
geichluchzet, al8 wäre alles wahr geweſen, fie Dachte an vieles, als fie 
blos jagte: „ach, Sie haben ſich blos für fremdes Glück geopfert, nicht 
„für eignes. Doch werden Sie jetzt alle Täuſchungen aufheben oder gut 
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„machen.“ — „Alle, ſo weit ich kann (ſagt' er), meine Bruſt und mein 
„Gewiſſen kommen endlich wieder in Freiheit: hab' ich nicht ſogar Ihnen 
„den Schwur gehalten, Sie nicht eher zu ſehen als nach meinem Tode 7° 
Sie lächelte janft. 

Beide ſanken in ein trunfnes Schweigen. Plötzlich fiel ihm, als fie 
einen vom kalten Thau gelähmten Trauermantel*) auf den Schooß legte, 
ihre Trauer auf, und er fragte voreilig: „Sie betvauern Doch nichts ?“ 
Ad fie hatte fie ja feinetwegen angelegt. Natalie antwortete: „‚nicht 
mehr!‘ — und fette, ven Schmetterling anſehend, mitleidig dazu: „ein 
paar Tropfen und ein wenig Kälte machten den Armen ſtarr.“ — 
Ihr Freund dachte daran, wie leicht ihn das Schidjal für feine Kühnheit 
mit dem Erftarren des ſchöner geſchmückten, obwol eben jo jehwarz 
beffeiveten Wejens neben ihm hätte ftrafen können, das ohnehin Schon 
in ben Nachtfröften des Lebens und im Nachtthau Falter Thränen ge- 
zittert hatte, aber er konnte ihr nicht antworten wor Liebe und vor 
Schmerz. 

Sie ſchwiegen nun, im gegenjeitigen Errathen, halb in ihre Herzen, 
balb in die große Nacht verloren. Alles Gewölke — ach nur das am 
Himmel — hatte der meite Aether aufgefogen — Luna bog ſich mit ihrem 
Heiligenſchein wie eine umftralete Maria näher aus dem reinen Blau zu 
ihrer bleichen Schwefter auf der Erbe herein — der Strom fchlug fich 
ungejehen unter niedrigen Nebeln fort, wie der Strom der Zeit unter 
den Nebeln aus Ländern und Bölfern — hinter ihren Rüden hatte fich 
der Nachtwind auf ein gebogenes, raujchendes Aehrenftroh gebettet, das 
blaue Kornblumen beftreueten — und vor ihnen hinab lag die umgelegte 
Ernte der zweiten Welt, gleichfam die in der Faſſung von Särgen lie— 
genden Ebelfteine, die durch den Tod kalt und ſchwer**) geworden — 
und der romme, demüthige Menſch ſank, als Gegenbild der Sonnen= 
blume nnd des Sonnenftäubchens, als Mondblume gegen den Mond 


*) Ein Tagjchmetterling mit [hwarzen, weiß geränberten Flügeln. 
**) Kälte und Schwere hat ber ächte Epvelftein in größerem Maße als ver 
unädhte. 


299 
und jpielte als Mondftäubchen in feinem kühlen Stral und fühlte, nichts 
bleibe unter dem Sternenhimmel groß als die Hoffnungen. 

Natalie ſtützte fih num auf Firmians Hand, um ſich daran aufzu- 
richten, und fagte: jetzt bin ich jchon im Stande, nach Haufe zu kommen. 
— Er bielt ihre Hand feft, aber ohne aufzuftehen und ohne anzureben. 
Er blidte das erhärtete Stachelrab des alten von ihr gereichten Roſen— 
zweiges an und drüdte fich unwiſſend und unempfindlich die Stacheln 
in die Finger — längere und heißere Athemzüge hoben die belabene Bruft 
empor — glühende Thränen hingen fich vor fein Auge, und das Mond- 
licht zitterte vor ihnen nur in einem Leuchtregen hernieder — und eine 
ganze Welt Tag auf feiner Seele und auf feiner Junge und erbrüdte 
beide. — — „Guter Firmian, (fagte Natalie) was fehlet Ihnen? — 
Er kehrte fich mit weiten, ftarren Augen gegen die fanfte Geftalt und 
zeigte mit der Hand auf fein Grab hinunter: „mein Haus drunten, das 
„ſchon jo lange leer fteht. Denn der Traum des Lebens wirb ja auf 
„einem zu harten Bette geträumt.” Er wurde irre, da fie zu ſehr weinte, 
und da ihm das in himmliſche Milde zerſchmolzene Geficht zu nahe war. 
Er fuhr mit der bitterften, innerften Rührung fort: „Sind denn nicht 
„ale meine Theuern dahin, und gehft Du nicht auh? Ach warum hat 
„uns allen das folternde Geſchick das wächjerne Bild eines Engels auf 
„Die Bruft gelegt*) und uns damit ins Talte Leben gejentt? O das 
„weiche Bild zerbricht, und fein Engel erſcheint — Ja, Du bift mir wol 
„erichienen, aber Du verſchwindeſt, und die Zeit zerdrückt Dein Bild 
„auf meinem Herzen — und das Herz auch: denn wenn ich Dich ver- 
„loren habe, bin ich ganz allein. Lebe aber wohl! Bei Gott, ich werde 
„doch einmal im Ernfte fterben — und dann erjchein’ ich Dir wieder; 
„aber nicht wie heute und nirgends als in ber Ewigfeit. Dann will ich 
„zu Dir jagen: „o Natalie, ich habe Dich drunten mit unendlichen 
„Schmerzen geliebt: vergilt mir’ hier!“ — — Sie wollte antworten; 
aber die Stimme brach ihr. Sie ſchlug ihr großes Auge zum Sternen- 


*) Man gab jonft ven Todten wächſerne Engelbilder mit ind Grab. 
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himmel auf: aber es war voll Thränen. Sie wollte aufftehen ; aber ihr 
Freund hielt fie mit der Hand voll Dornen und Blut und fagte: „Kannft 
„Du mich denn verlafien, Natalie? — Hier ftand fie erhaben auf, bog 
das Haupt gegen den Himmel zurüd, riß fchnell die Thränen weg, Die 
fie überftrömten, und die fliegende Seele fand die Zunge und fie fagte 
mit betenden Händen: „Du Allliebender — ih hab’ ihn verloren — 
„ich hab’ ihn wiedergefunden — die Emigfeit ift auf der Erde — mach’ 
‚ihn glüdlich bei mir!“ Und ihr Haupt ſank zärtlich und müde auf 
feines, und fie ſagte: „wir bleiben beiſammen!“ Firmian ftammelte: 
„o Gott! o Du Engel— im Leben und im Tode bleibft Du bei mir.“ — 

„Ewig, Firmian!“ fagte leiſer Natalie; und die Leiden unfers 
Freundes waren vorüber. 


Ende bes Buch. 


Ende des zwölften Bandes. 
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